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Flugzeug der 
Luftwaffe musste 
notlanden 

pca. BERLIN, 16. April Die Flugbe- 
reits chaft des Ve rtei d igu ngs minis te ri - 
ums hat abermals einen schweren Zwi¬ 
schen fal 1 erlebt, Eine offenbar nicht 
funktionstüchtige Maschine, eine Bom¬ 
bardier Global 5000, ist am Dienstag 
bei einer Notlandung in Berlin-Schöne- 
feld nur knapp einem Unglück entgan¬ 
gen, Ein Presse sprechet teilte mit: „Die 
Maschine hatte mit beiden Tragflächen 
Bodenberührung, Und eine kontrollier¬ 
te Landung war nicht mehr möglich. 4 * 
An Bord befand sich die Crew, die das 
Flugzeug nach einer Wartung testen 
und zum Heimatflughafen Köln/Bonn 
bringen wollte, Sie werde in einem Bun¬ 
de swehrkrankenhaus medizinisch un¬ 
tersucht, so der Sprecher. Verteidi¬ 
gung s ministe rin Ursula von der Leyen 
(CDU) sagte, es sei den Piloten gelun¬ 
gen, ihr Flugzeug „unter schwierigsten 
Bedingungen zu Boden zu bringen und 
damit Schlimmeres zu verhindern“, 
Der Flughafen Schönefeld wurde für 
ni nd d rei Stu nd e n ge sp ent, well d as d e - 
fekte Flugzeug die Landebahn blockier¬ 
te. Die Luftwaffe hat vier Global 5000, 
das jüngste der Flugzeuge wurde 2012 
in Dienst gestellt, Mit den Global 5000 
werden kleine Delegationen befördert, 
überwiegend auf Kurz- und Mittelstre¬ 
cken, In den vergangenen Monaten war 
es immer wieder zu Problemen mit Re¬ 
gie in ng sf lu gz eu ge n geko m me n. 
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Morgenrot über Paris: Die Feuerwehr hat den Brand in Notre-Dame unter Kontrolle gebracht und die völlige Zerstörung eines 
der großen Wahrzeichen der französischen Hauptstadt verhindert Trotzdem sind die Schäden, die der Großbrand angenehm har, 
gewaltig. Schon richtet sich die Aufmerksamkeit auf den Wiederaufbau der Kathedrale. Foto Helmut FrLcte 


Spendenaufruf für den 
Wiederaufbau von Notre-Dame 


Milliardäre stellen 500 Millionen Euro in Aussicht / Zeichen der Verbundenheit 


Weg mit der 
Schuld enregel? 


In Deutschland ist eine Debatte 
über die Sinnhaftigkeit der 
Schuldenbremse entbrannt. Ein 
Streitgespräch. Wirtschaft. Seite 19 

Die Hassverderber 

Eine Gruppe von Staatsanwälten 
in Nordrhein-Westfalen hat die 
Aufgabe, die Hetze im Internet 
zu bekämpfen. Politik. Seite 4 

Tupfchentraumer 

Zum Abschminken: Der amerika¬ 
nische Künstler Julian Schnabel 
hat die Geschichte Vincent van 
Goghs verfilmt, Feuilleton. Seite 11 

Ein Paket für die Banken 

Seit der Krise arbeitet die EU an 
der Regulierung der Finanzmärkte. 
Jetzt ist sie fertig, zumindest 
vorläufig. Wirtschaft. Seite 18 

Mit der Geduld am Ende 

Nach viereinhalb Jahren muss der 
Berliner Cheftrainer Pal Dardai 
am Saisonende seinen Posten 
verlassen. Sport Seite 32 

Raumfahrer leiden leise 

Ein langer Weltraumaufenthalt ist 
eine Strapaze für den Körper und 
hinterlässt erkennbare Spuren. 

Natur und Wissenschaft. Seite N1 

Briefe an die Herausgeber Seite 14 


mic. PARIS, 16, April. Nach derBrandka- 
tastrophe in Paris ist die französische Re¬ 
gierung bestrebt, die johrhund eite alte Ka¬ 
thedrale Notre-Dame de Paris so schnell 
wie möglich wieder aufzubauen. Premier¬ 
minister Edouard Philippe rief am Diens¬ 
tag das Kabinett zu einer Sondersitzung 
zusammen, um darüber zu beraten. Noch 
In der Nacht hatte Präsident Emmanuel 
Macron den Wiederaufbau versprochen 
und eine Spendensammlung angekün¬ 
digt. Allein die französischen Milliardärs¬ 
familien Arnault, Pinault und Betten¬ 
court stellten schon Spenden in Höhe von 
Insgesamt 500 Millionen Euro In Aus¬ 
sicht, Bei einer internationalen Geberkon¬ 
ferenz soll ebenfalls Geld für den Wieder¬ 
aufbau gesammelt werden. Die Bürger¬ 
meisterin von Paris, Anne HId algo, möch¬ 
te eine Spenderkonferenz im Rathaus der 
Hauptstadt abhalten. 

Der Großbrand war am Montagabend 
gegen 19 Uhr ausgebrochen. Zwei Drittel 


bub./elo ,/cvl BERLIN/FRANKFURT, 
16, April, ln der Unionsfraktion gibt es 
Verärgerung über die Kompromisse, die 
Im Gesetz über die bessere Durchsetzung 
der Ausreisepflicht zwischen Union und 
SPD vereinbart wurden, Das Gesetz soll 
an diesem Mittwoch vom Bundeskabinett 
beschlossen werden. Innenpolitiker von 
CD U und CSU werfen Bundesinnenminis¬ 
ter Horst Seehofer (CSU) vor, der SPD zu 
weit entgegengekommen zu sein. Am vori¬ 
gen Freitag gab es dem Vernehmen nach 
ein Krisen treffen zwischen Mitgliedern 
des Innenausschusses und Seehofer, „See¬ 
hofer ist nicht mehr in der Lage, das fach¬ 
lich- sachliche Minimum durchzusetzen", 
sagte ein Innenpolitiker der Union. „Ein 
Minister muss für seine Gesetze kämp¬ 
fen.' 1 Das habe Seehofer aus Sorge vor 
neuem Streit in der Union nicht getan, 
wurde kritisiert, 


der Dachfläche der aus dem 12. Jahrhun¬ 
dert stammenden Kathedrale wurden da¬ 
bei zerstört, der Dachreiter stürzte ein. 
Das genaue Ausmaß der Schäden im Ei¬ 
ne nbereich ist noch nicht bekannt. 

Die Brandkatastrophe hat eine Welle 
der Hilfsbereitschaft ausgelöst. Bundes¬ 
präsident Frank-Walter Steinmeier rief 
die Bürger Deutschlands und Europas 
auf, den Wiederaufbau zu unterstützen. 
„Frankreich ist in dieser Stunde nicht al¬ 
lein. Die Franzosen sind uns Europäern 
in dieser Stunde besonders nahe* 1 , sagte 
S teinm e ie r, Bunde sk anz le rin An sein M e r- 

*i_-' 

kel versicherte, dass „wir mit unseren Ge¬ 
danken bei unseren französischen Freun¬ 
den sind“. Als Zeichen der Verbunden¬ 
heit läuteten am Dienstag die Glocken 
vieler deutscher Kirchen, etwa des Kölner 
Domsund des HamöurgerMidieIs. 

Papst Franziskus bezeichnet? Notre- 
Dame als „architektonisches und spirituel¬ 
les Erbe Paris 4 , Frankreichs und der 


Seehofer, Bundesarbeitsminister Hu¬ 
bertus Heil (SPD) und Bundesjustiz minis- 
terin Katarina Baxiey (SPD) hatten sich 
vorige Woche geeinigt, Seehofers Ent¬ 
wurf aus dem Februar deutlich abzu- 
schwächen. Die sogenannte „Duldung 
light 1 " für abgelehnte Asylbewerber, die 
ihre Abschiebung durch Täuschung oder 
unterlassene PassbeSchaffung selbst ver¬ 
hindert haben, findet sich nicht mehr im 
Gesetz, Zwar soll es künftig eine „Dul¬ 
dung für Personen mit ungeklärter Identi¬ 
tät“ geben. Allerdings soll es unbegrenzt 
und ohne Konsequenzen möglich sein, 
die Bemühungen um die Klärung der 
Identität nachzuholen, 

Entfallen ist außerdem die Strafandro¬ 
hung für Warnungen vor Abschiebungen. 
Allein bei der vorübergehenden Aufhe¬ 
bung des Trennungsgebots von Ab schieb e- 
häfhingen und Strafgefangenen hat See- 


Menschheit“, Der österreichische Bundes¬ 
präsident Alexander Van der Beilen ließ 
die französische Trikolore auf der Präsi- 
dentschaftskanziei in Wien hissen. 

Erst am Dienstag morgen war der 
Brand vollständig gelöscht, Innenstaatsse¬ 
kretär Laurent Nunez teilte mit, Fachleu¬ 
te hätten Schwach stellen im Gewölbe von 
N o tre - D ame e ntd eckt. Fü nf Wohnbau s e r 
in der Nachbarschaft wurden vorsorglich 
geräumt, Die Pariser Staatsanwaltschaft 
geht von einem Unglück aus, „Nichts 
weist derzeit in die Richtung einer vorsätz¬ 
lichen Tat“, sagte Staatsanwalt Remy 
Heitz am Dienstag, Die Staatsanwalt¬ 
schaft hatte in der Nacht Ermittlungen 
wegen fahrlässiger Brandstiftung aufge- 
nommen, Als erste Zeugen wurden Bauar¬ 
beiter verhört, die mit Renovierungsarbei¬ 
ten an der Kathedrale beschäftigt gewe¬ 
sen waren. (Siehe Politik, Seiten 3 und S, 
sowie Deutschland und die Well Feuille¬ 
ton, Seite 9, und Wirtschaft, Seite 17.) 


hofer sich durchgesetzt; die Handhabung 
liegt aber bei den Ländern, 

Der Vorsitzende der „Werteunion“ in 
der CDU, Alexander Mitsch, sagte 
FAZ.NET: „Das eigentlich richtige und. 
wichtige Gesetz zur geordneten Ausreise 
wurde in voraus eilendem Gehorsam ge¬ 
genüber dem Widerstand der SPD weichge¬ 
spült,“ Auch die Integrationsbeauftragte 
der Bundes regle ru ng, An ne tte Wid mann - 
Mauz (CDU), Ist unzufrieden, allerdings 
aus anderen Gründen, Sie bemängelt, dass 
die Geduldeten keinen Zugang zu Integra¬ 
tionskursen bekommen sollen. Der Ham¬ 
burger Justizsenator Till Steffen (Grüne) 
und die Grünen-Bundesvorsitz ende Anna- 
lena Baerbock kritisierten den Gesetzent¬ 
wurf auf „F.A.Z. Einspruch“: Die vorgese¬ 
hene Unterbringung von Abschiebehäfhin¬ 
gen in Gefängnissen sei europarechtswid¬ 
rig, (Siehe ww u : . einsp ruch .faz.n er) 


Unmut über Seehofers Ausreisegesetz in der Union 

Empörung wegen Zugeständnissen an die SPD / „Weichgespült“ / Widmann-Mauz in Sorge 


Norweger wegen 
Spionage verurteilt 


Böhtnermann scheitert 
mit Klage gegen Merkel 


Regierung rechnet mit 
sinkenden Schulden 


Merkel: Energiewende 
darf nicht spalten 


frs, MOSKAU, 16, April, Wegen Spiona¬ 
ge hat die russische Justiz den Norweger 
Frode Berg zu 14 Jahren Straflager verur¬ 
teilt. Das Gericht sall es am Dienstag als 
erwiesen an, dass der 63 Jahre alte Berg 
Informationen über russische Atom- 
U-Boote sammelte und gegen Honorar an 
norwegische C eheim dien stier übermittel¬ 
te, Der Verdächtige bestreitet den Vor¬ 
wurf. Kremlchef Wladimir Putin hatte 
sich in der vergangenen Woche ab war¬ 
tend zur Finge einer möglichen Begnadi¬ 
gung geäußert, (Siehe Seite 6.) 
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F.A.Z, FRANKFURT, 16. April. Das Ber¬ 
liner Verwaltungsgericht hat eine Unter¬ 
lassungsklage des ZDF-Moderators Jan 
B öhmermann gegen Bund es kanzle rin An¬ 
gela Merkel (CDU) abgewiesen. Böhmer¬ 
mannwollte Merkel eine Wiederholung ih¬ 
rer Bemerkung untersagen lassen, sein 
Schmähgedicht auf den türkischen Staats¬ 
präsidenten Recep Tayyip Erdogan vom 
März 2016 sei ein „bewusst verletzender 
Text“, Das Kanzleramt hatte zuvor bereits 
zu ge sichert, diese Einschätzung nicht 
mehr zu wiederholen, Das Unteiiassungs- 
b e gehre n sei u nzu läs sig, weil ein e Wie d e r- 
holung der beanstandeten Erklärung 
nicht zu erwarten sei, urteilte das Verwal¬ 
tungsgericht am Dienstag in Berlin, (Siehe 
Feuilleton, Seite 15; Kommentar Seite 8.) 


mas. BERLIN, 16, April. Die Bundesre¬ 
gierung geht von weiter sinkenden Staats¬ 
schulden aus. Im Jahr 2023 sollen sie nur 
noch gut 51 Prozent des Bruttoinlandspro¬ 
dukts ausmachen. Das geht aus dem neu¬ 
en Stabilitätsprogramm hervor, das die 
Bundesregierung an diesem Mittwoch be¬ 
schließen und anschließend nach Brüssel 
schicken wird. Im Zuge der Finanzkiise 
war die deutsche Schuldenquote auf mehr 
als SO Prozent gestiegen, seit dem Jahr 
2012 geht sie kontinuierlich zurück. Für 
dieses Jahr rechnet die Bundesregierung 
mit einem Anteil von weniger als 59 Pro¬ 
zent, Damit läge Deutschland auch hier 
wie der unter dem Referenz wert des Maas¬ 
tricht-Vertrags zum Schutz des Euros. 
(Siehe Wirtschaft, Seitei?.) 


ami. SASSNITZ, 16. April. Bundeskanz¬ 
lern! Angela Merkel (CDU) hat vor den 
Gefahren einer gesellschaftlichen Spal¬ 
tung durch eine Unterteilung in Gewin¬ 
ner und Verlierer bei der Energie wende 
gewarnt. Es dürfe nicht der Eindruck ent¬ 
stehen, dass ein Teil der Gesellschaft von 
und mit zukunftsfälligem Strom lebe und 
die anderen die Lasten trügen, Dieser Dis¬ 
kussion müsse eine große Bedeutung bei¬ 
gemessen werden, sagte Merkel am Diens¬ 
tag anlässlich der Eröffnung eines Mee¬ 
reswindparks vor der Küste von Rügen in 
Sassnitz, Sie warb zugleich für mehr Enga¬ 
gement beim Klima schütz. Große Mög¬ 
lichkeiten biete etwa die steuerliche För¬ 
derung der Gebäudesanierung, (Siehe 
Wirtschaft, Seite 20.) 
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Geht da noch was? 

Von Andreas Mi hm 


S eit mittlerweile zehn Jahren wer¬ 
den in Deutschland Windparks ge¬ 
baut, um weit draußen auf dem Meer 
Strom zu erzeugen. Die meisten Anla¬ 
gen stehen In der Nordsee, einige auch 
in der Ostsee. Vor Rügen wurde jetzt 
der vierte offiziell in Betrieb genom¬ 
men, geadelt durch den Besuch, der 
Kanzlerin, die das Projekt, das Ihrem 
Wahlkreis Arbeitsplätze und höhere 
Steuereinnahmen verschafft, zu einem 
von „nationaler Bedeutung“ erhob. 
Tatsächlich soll mehr Strom aus er¬ 
neuerbaren Energien die Lücken fül¬ 
len, die der Atomausstieg bis zum Jahr 
2022 und der aus der Ko hie ver Strö¬ 
mung bis 2038 unweigerlich in die Ver¬ 
sorgungssicherheit reißen wird. Da 
der Wind auf dem Meer beständiger 
weht als an Land und die Proteste ge¬ 
gen die hinter dem Horizont au fragen¬ 
den Monumentalwindräder schwä¬ 
cher au sf allen als gegen jene in Sicht- 
und Hörweite des eigenen Häuschens, 
gilt der Offshore-Strom als probates 
Mittel gegen den Kiimawandel, Das 
stimmt umso mehr, als erste Wind park¬ 
betreib er T die sich an Ausschreibungen 
beteiligt haben, künftig vollständig auf 
die noch recht hohe Subvention ver¬ 


zichten wollen. Gemessen an den Wi¬ 
dersprüchen der deutschen Klima- 
und Energiepolitik, sind allein das 
gute Nachrichten. Denn alle anderen 
sind schlechter. Hochgesteckte Minde¬ 
rungsziele werden nicht erreicht, die 
Kosten der Energie wende laufen aus 
dem Ruder, die Regierung ist über die 
richtigen Wege und Maßnahmen tief 
zerstritten, Man kann Bundeskanzle¬ 
rin Merkel nur beipflichten: Es ist in 
der Tat ein bedrückendes Zeichen, 
wenn Bund und Länder nicht einmal 
binnen zehn Jahren in der Lage sind, 
ein von allen als vorteilhaft erkanntes 
Mittel zur Emissionsminderung zu be¬ 
schließen w r ie die steuerliche Förde¬ 
rung der Gebäudesanierung, 

Aber was folgt aus so viel Selbster¬ 
kenntnis über die eigene Kirchturmpo¬ 
litik? Geht da noch etwas in und mit 
dieser ausgelaugten Koalition, und das 
au sge rechne t in Zei te n d er wirtsch aftli- 
chen Ab Schwächung? Wer dem Klima- 
wandet ernsthaft Einhalt gebieten 
will, muss zügig handeln, Ohne Verhal¬ 
te ns and erung im eigenen Land wer¬ 
den die Treibhausgasemissionen nicht 
sinken, Die meisten Leute würden 
aber lieber alles lassen, wie es ist. Für 
die Politik ist das ein Dilemma, Merkei 
hat das ausgesprochen mit ihrer War¬ 
nung, die Energie wende dürfe das 
Land nicht in Gewinner und Verlierer 
spalten. Die Erkenntnis kommt aller¬ 
dings ein bisschen spät. 


Frankreichs Nullpunkt 

Von Michaela Wiege! 


D ie Feuersbrunst vom 15. April 
2019 in Paris w r ird in die Ge¬ 
schichtsbücher eingehen. Der Brand 
hat das Wahrzeichen eines zerrisse¬ 
nen, zerstrittenen Landes getroffen. 
Seit vergangenen November hat die 
„GeLbwesten“-Bewegung mit ihren 
teils gewalttätigen Protesten die 
Staatsführung aus der Reserve ge¬ 
lockt. Ein nationaler Bürgerdialog of¬ 
fenbarte die Malaise vieler Franzosen, 
die über die Steuerlast klagen und zu¬ 
gleich hohe Erwartungen an die öf¬ 
fentliche Hand richten. Präsident Em¬ 
manuel Macron stand kurz davor, die 
Debatte mit einer Fernsehansprache 
wieder a nzu heizen. 

In einer urplötzlichen Wendung der 
Geschichte hat die Brandkatastrophe 
kurz vor dem Osterfest Frankreich in¬ 
nehalten lassen. Kurzzeitig hat das 
Entsetzen über die lichterloh brennen¬ 
de Kathedrale Notre-Dame jenen Zu¬ 
sammenhalt gestiftet, an dem es in 
den vergangenen Monaten so sehr 
mangelte. 114 Jahre nach der per Ge¬ 
setz erzwungenen Trennung von Kir¬ 
che und Staat hat sich das weitgehend 
säkularisierte Land zudem auf seine 
christlichen Wurzeln besonnen. „Ave 
Maria“ und die „Marseillaise“ erklan¬ 
gen im ungewohnten Wechsel. Schon 
nach der Terrorwelle des Jahres 2015 
waren viele Kerzen entzündet wor¬ 
den. In der Brandnacht läuteten die 
Glocken, Zu den eindringlichsten Bil¬ 
dern aus Paris zählt eine Aufnahme 
des wie durch ein Wunder erhaltenen 
Altars mit dem Kreuz, das inmitten 
der Trümmer hervorragt. Die Politik 
kann da nur schweigen. Der Europa¬ 
wahlkampf ist vorübergehend unter¬ 
brochen, der teils hysterisch ausgetra¬ 
gene politische Streit rückt in den Hin¬ 
tergrund . 

Natürlich sind die verheerenden 
Schäden an der von der Unesco ge¬ 
schützten Weltkulturstätte nicht nur 
ein inner französisch es Ereignis, Die 
Kathedrale ist ein Touristenmagnet, 
der je des Jahr zwischen 12 und 14 Mil¬ 
lionen Besucher anzieht. Die Roman¬ 
gestalt des Glöckners Quasimodo ge¬ 
hört längst zum universellen Gemein¬ 
gut, mit dem der amerikanische Dis¬ 
ney-Konzern viel Geld eingespielt 
hat. 

Dennoch hat es eine besondere fran¬ 
zösische Bewandtnis mit dem Gottes¬ 
haus, das auf der ältesten Binneninsel 
von Paris errichtet wurde. Notre- 
Dame bildete nicht nur im übertrage¬ 
ne Sinne über Jahrhunderte das Zen¬ 
trum Frankreichs. Auf dem Vorplatz 
der Kathedrale hebt sich bis heute im 
Pflaster ein vergoldeter Stern ab, der 
„point zero“. Von diesem „Nullpunkt“ 
aus werden alle Entfernungen gemes¬ 
sen, so hat es ein königliches Dekret 
im Jahr 1739 bestimmt. Auch nach 
der Französischen Revolution blieb 
dies der Ausgangspunkt für das Land- 
straßennetz Notre-Dame. 

Die katholische Kirche bildete lan¬ 
ge das Band, das die Franzosen zusam- 
mentlieh. Johanna von Orleans er¬ 
schien, als der Zerfall Frankreichs 


drohte, Der Katholizismus stellte 
nicht nur eine Glaubenslehre dar, son¬ 
dern vor allem eine Gern einschafts- 
form, die den Zusammenhalt sicherte. 
Die Kathedrale ist seit dem 14. Jahr¬ 
hundert die für alle identifizierbare 
Kulisse für das historische Wechsel- 
spiel. Die Krönung Napoleons zum 
Kaiser IS04 in Notre-Dame setzte den 
antiklerikalen Auswüchsen der Revo¬ 
lution ein Ende, 

Auch nach der 1905 beschlossenen 
Trennung von Kirche und Staat („Lai- 
zitätsgesetze“) blieb Notre-Dame ein 
Ort des Trostes und des Dankes, Aus 
Anlass der Befreiung von Paris im Au¬ 
gust 1944 läuteten die Glocken beson¬ 
ders lange, ebenso wie nach dem Waf¬ 
fenstillstand im November 19IS. Nach 
den Terroranschlägen In Paris im No- 


Notre-Dame-de-Paris - 
eine Kathedrale als 
Sammlnngsort einer 
zerrissenen Nation 


vember 2015 versammelten sich die 
Trauernden zur Andacht ln der Kathe¬ 
drale. ln den kommenden Tagen wird 
der brandVersehrte Bau wieder eine 
Sammlungsstätte der Nation sein. 

Aber es ist fraglich, wie lange die 
Eintracht hält. Die Säkularisierung in 
Frankreich ist weit fortgeschritten. 
Die Kirche hat ihre strukturierende ge¬ 
sellschaftliche Kraft weitgehend ein¬ 
gebüßt. Auch deshalb erscheint Frank¬ 
reich immer mehr wie ein zusammen¬ 
hangloses Ensemble, in dem sich un¬ 
terschiedliche B evö ike ru ngsgru p p en 
u nve rsö h n lieh gegen!) b e rste h e n. Ein 
„Archipel“ hat der Politik Wissen¬ 
schaft ler Jerome Fourquet sein Land 
kürzlich getauft. Für sein Buch („L'Ar- 
chipel frangais“) wurde er mehrfach 
ausgezeichnet, aber seine Analyse ist 
besorgniserregend. Frankreich zerfal¬ 
le immer mehr in Interessengruppen, 
die Kohäsion schwinde. Im Nieder¬ 
gang des Katholizismus sieht er die 
wichtigste Ursache des langsamen 
Au f lo su ng spr o z e s se s. 

Frankreich nennt sich längst nicht 
mehr stolz die „älteste Tochter der Kir¬ 
che“. Dennoch zeigt der spontane 
Elan, mit dem für den Wiederaufbau 
geworben wird, dass das Bewusstsein 
für das christliche Erbe nicht gänzlich 
verschwunden ist, Für das angeschla¬ 
gene französische Nationalbewusst¬ 
sein erscheint die Hilfs- und Spenden¬ 
bereitschaft aus dem Ausland w r ie ein 
Wunder. 

Gerade im Verhältnis zu Deutsch¬ 
land hatten sich in Frankreich zuletzt 
die Zweifel gemehrt, ob die Freund - 
s chaft sbe kn n düngen nicht zu leeren 
Worthülsen verkommen sind. Die 
deutsche Anteilnahme und die Hilfs¬ 
angebote kommen deshalb zur rech¬ 
ten Zeit, Schon jetzt ist gewiss, dass 
der Brand ähnlich wie die Feuers¬ 
brunst in den Tuilerien 1871 politisch 
nach wirken w r ird, 
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Wahlleiter 
äußert Sorge 

Briten nehmen hierzulande 
vor Brexit an Briefwahl teil 

Lt, BERLIN, 16, April, Zur Europa¬ 
wahl treten hierzulande 13 SO Kandida¬ 
ten an, so viele wie noch nie zuvor. Sie 
findet vom 23, bis 26, Mai statt. In 
Deutschland werden am Sonntag, dem 
26, Mai, die 96 deutschen Abgeordne¬ 
ten für das Europäische Parlament ge¬ 
wählt, Es nehmen hierzulande 41 Par¬ 
teien an der Wahl teil. Der Bundes¬ 
wahlleiter G eorg Tliiel kündigte in Ber¬ 
lin an, es werde am Wahlabend bis 23 
Uhr dauern - wenn die Wahllokale in 
allen EU-Ländern geschlossen sind -, 
bis mit ersten Wahlergebnissen zu rech¬ 
nen sei. 

Die Unsicherheit darüber, ob und 
wann die Briten die Europäische Uni¬ 
on verlassen, beeinflusst auch die dies¬ 
jährige Europawahl, Sollte Großbritan¬ 
nien am 23, Mai noch Teil der EU sein, 
muss es an der Europawahl teilneh¬ 
men, Dann können auch Deutsche in 
Großbritannien als Wähler ihre Stim¬ 
me {für britische Kandidaten] abgeben 
und Briten, die in Deutschland woh¬ 
nen, dort wählen, Tritt Großbritan¬ 
nien jedoch kurz vor dem Wahltermin 
aus der EU aus, entfällt die Stimmabga¬ 
be für Deutsche, die sich im Vereinig¬ 
ten Königreich aufhalten, und für Bri¬ 
ten in Deutschland, Thiel gestand, 
dass die Stimmen von britischen EU- 
Bürgern, die in den yorhergegangenen 
Wochen per B riefwahl abgegeben wor¬ 
den seien, in diesem Falle kaum noch 
na chträgli ch id e n tifüzie rt werd e n kö nn - 
ten. Er sagte, er habe sich mit den 
Wahlleitern der Länder zw T ar auf zahl¬ 
reiche Folgen vorbereitet, die sich aus 
den Ungewissheiten des Brexits ergä¬ 
ben, er wage „aber nicht zu überbli¬ 
cken, ob w T ir alle Fallkonstellationen 
schon erfasst haben - . 

Von den Unwägbarkeiten des Bre- 
xits sind auch die Bewerberinnen und 
Bewerber in jenen 14 EU-Staaten be¬ 
troffen, deren Sitzzahl sich im Europäi¬ 
schen Parlament erhöhte, falls die Bri¬ 
ten ihre Sitze nicht mehr in Anspruch 
nähmen. Insgesamt 27 der bisherigen 
73 britischen Sitze würden neu an an¬ 
dere EU-Staaten verteilt, die bislang 
im Verhältnis zu ihrer Bevölkerungs¬ 
größe im EU-Parlament unter repräsen¬ 
tiert sind; dazu gehören Frankreich, 
Spanien, Italien und die Niederlande, 
In diesen Ländern erhielten die ersten 
Nachiücker auf den Wahllisten der er¬ 
folgreichen Parteien eine Chance, ins 
Parlament einzuziehen, sobald die Bri¬ 
ten nach der Teilnahme an der Europa¬ 
wahl den Brexit vollzögen und damit 
ihre Abgeordneten nicht länger dem 
EU-Parlament angehörten. 

Eine weitere Unwägbarkeit ergibt 
sich aus der Entscheidung des Bundes- 
verfas su ngsge richts yo in ye rgange n e n 
Montag, wonach unter Betreuung ste¬ 
hende Menschen mit Behinderungen 
auch an der Europawahl teilnehmen 
können, Tliiel sagte, zu diesem Zweck 
müssten die Betreffenden bis zum 5. 
Mai in ihnen Gemeinden beantragen, 
in das Wählerverzeichnis aufgenom¬ 
men zu werden. 

Der Bund eswahlleiter appellierte an 
die Bevölkerung, sich an der Wahl zum 
Europäischen Parlament zu beteiligen, 
2014 hatte die Wahlbeteiligung in 
Deutschland rund 4S Prozent betra¬ 
gen, sie war damit höher als in den 
zwei Jahrzehnten davor; 1994 hatten 
sich allerdings noch 60 Prozent der 
Deutschen an der Europa wähl betei¬ 
ligt, Die Zahl der Briefwähler steigt 
seit 25 Jahren kontinuierlich; bei der 
letzten Wahl lag sie schon höher als 25 
Prozent, 

Da in Deutschland keine Wahlma- 
schinen oder Automaten eingesetzt 
würden, sondern lediglich mit Zettel 
und Stift abgestimmt werde, sei das 
„papierbasierte 11 Wahlergebnis „nicht 
manipulationsanfällig“, sagte Thiel zu 
den SichefheltsVorkehrungen bei der 
Wahl, Die Übermittlung der Teilergeb¬ 
nisse aus den Gemeinden an den Bun¬ 
de sw ahlieiter finde ausschließlich 
über das „vom Internet unabhängige, 
ge siche r te B ehö rd ennetz we lt s tatt “. 
Tliiel sagte, er verfolge mit seinen Kol¬ 
legen aus den Ländern überdies eine 
„Mehlkanalstrategie 44 , um Desinforma¬ 
tionen vorzubeugen, etwa falsche An¬ 
gaben über die Öffnungszeiten von 
Wahllokalen möglichst rasch zu korri¬ 
gieren, 



Hausaufgaben - Wenige Wochen vor der Europa wähl hat Greta Thunberg im Umwehausschuss des Europaparlaments die Erwachsenen dazu auf gerufen* für den Klimas ehutz zu 
stimmen. „Ihr müsst auf uns hören , auf die, die nicht wählen können sagte die 16 Jahre alte schwedisch e Aktivistin am Dienstag in Straß bürg. Es gehe um die künftigen Lebens - 
bedingungen für die Menschheit. Thunberg sprach sichtlich gerührt über die Folgen des Kümawandels. „ Unser Haus bricht auseinander“, sagte sie über den Planeten. 
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EU-Abgeordneter Brok ermahnt beide Seiten zu „konstruktiver Lösung“ im Brexit-Streit / Von Michael Stabenow 


BRÜSSEL, 16, April, Es war der letzte 
Debattenbeltrag des dienstältesten EU- 
Parlamentariers, Nach 39 Jahren kandi¬ 
diert Elmar Brok (CDU), der im Mai 
73 Jahre alt wird, nicht mehr bei der kom¬ 
menden Europawahl, Die Brexit-Aus- 
sprache am Dienstag nutzte er zunächst 
für einen Appell an Konservative und La- 
bour-Opposition in London, eine „kon¬ 
struktive Lösung“ zu finden, Es gelte, 
sich für einen Verbleib Großbritanniens 
in der EU oder einen möglichst „wei¬ 
chen“ Brexit zu entscheiden und das „un¬ 
würdige Spiel“ nicht fortzusetzen, Euro¬ 
pa müsse sich auf zentrale Fragen - Mi¬ 
gration, Handels fragen, innere und äuße¬ 
re Sich e rhe i t, K lim awa nd e 1 — ko nzen trie - 
ren. Nur gemeinsam ließen sich die Her- 
au s fo rd e ru nge n m e Is te rn, 


Dann zitierte Brok den Satz, den der 
frühere französische Präsident Francois 
Mitterrand schwerkrank 1995 den EU- 
Parlamentariern zu gerufen hatte: „Natio¬ 
nalismus bedeutet Krieg.“ Zuvor hatte 
EU-Ratspräsident Donald Tusk, der sich 
wie die meisten Redner bestürzt über den 
Großbrand der Pariser Kathedrale No- 
tre-Dame gezeigt hatte, ebenfalls den Bo¬ 
gen zum Zweiten Weltkrieg gespannt. 
Seine Heimatstadt Danzig sei damals zu 
90 Prozent zerstört und niedergeb rannt, 
aber auch wiederaufgebaut worden. Dies 
werde auch für Notre-Dame gelten, Aus 
Straßburg, der französischen EU-Haupt¬ 
stadt, rufe er alle 2S Mitglied Staaten auf, 
sich an dieser Aufgabe zu beteiligen. 
Dass Tusk dabei auch Großbritannien 
einbezog, dessen EU-Au stritt nun bis spä¬ 


testens Ende Oktober verschoben wurde, 
war kein Zufall, 

Mit dem Aufschub blieben alle Optio¬ 
nen auf dem Tisch - ein rascher Brexit 
nach Ratifizierung des Austritts Vertrags, 
aber au ch ein Verbleib in d er EU. Tusk wi¬ 
der sp ra ch d ami t E mma nu e 1M a cro n. D e r 
französische Präsident hatte zuletzt ge¬ 
warnt, nicht davon zu träumen, dass sich 
d er Au s tritts b e s chlu s s zu rü cknehme n la s - 
se. „Zumindest ich werde nicht aufhören, 
von einem besseren und geeinten Europa 
zu träumen“, sagte Tusk. Hans-Olaf Hen¬ 
kel, deutsches Mitglied der Fraktion der 
Europäischen Konservativen und Refor¬ 
mer (EKR), griff den Gedanken auf. 
Einst hätten Bewohner des von Deut¬ 
schen im Zweiten Weltkrieg In Schutt 
und Asche gelegten englischen Coventry 


beim Wied eraufbau der zerstörten Frau - 
enkirche In Dresden geholfen - eine 
„Geste der Versöhnung und Freund¬ 
schaft“, Nun liege es an den 27 Partnern 
„d ass sich Großbritannien am Wied erau f- 
bau der Kathedrale von Paris beteiligen 
kann“, Dagegen machten sich der briti¬ 
sche EKR-Fraktionschef Syed Kam mal 
und der Brexiteer Nigei Fa rage in der 
Debatte für einen baldigen Austritt stark. 
Richard Corbett, Vorsitzender der La- 
bour-Abgeordneten, meinte, das heimi¬ 
sche Publikum beginne die vor und nach 
d em Referendu m im Juni 2 016 aufgetisch- 
ten Lügen zur EU und zum Brexit zu 
durchschauen, „Und deshalb haben sie 
solch eine Angst vor einem weiteren Re¬ 
ferendum“, sagte Corbett, (Kommentar 
Seite SS) 


Amokfahrer aus 
Silvesternacht 
nicht schuldfähig 

reb. DÜSSELDORF, 16. April. Der 
Mann, der In der Silvesternacht mit sei¬ 
nem An to in B ottrop u nd Essen in meh¬ 
rere Gruppen feiernder Ausländer ge¬ 
fahren war, leidet nach Einschätzung 
eines Gutachters an paranoider Schizo¬ 
phrenie und ist nicht schuldfähig. Wie 
die Staatsanwaltschaft Essen bestätig¬ 
te, hat sie beantragt, den50 Jahre alten 
And reas N, d au e rhaf t in einer ge schlo s - 
senen psychiatrischen Klinik unterzu- 
bringen.Über diesen Antrag muss das 
zuständige Landgericht in einem Siche¬ 
rn ngsve rfahre n e nts cheid en, 

In ihrer Antrags schüft wirft die 
Staatsanwaltschaft dem arbeitslosen 
Gebäudereiniger versuchten Mord In 
z wölf Fälie n, gefälirli ch e Köip erye de t- 
zung und gefährlichen Eingriff In den 
Straßenverkehr vor, Am Silvester¬ 
abend war N, zunächst mit seinem al¬ 
ten Mercedes Kombi von Essen nach 
Bottrop gerast und war am dortigen 
Berliner Platz In eine C nippe von Leu¬ 
ten gefahren, die den Jahreswechsel fei¬ 
ern. wo Ute n. O p fer u nd Zeuge n be rich¬ 
tete n, dass N. mehrfach zu rück setzte 
und sein Auto wendete, um möglichst 
viele Menschen umzufahren. Eine 
Frau aus Syrien erlitt schwere Verlet¬ 
zungen, Ebenfalls verletzt wurden ihr 
Ehemann und ihre beiden Töchter, ein 
Junge aus Afghanistan, seine Mutter so¬ 
wie ein weiteres Mädchen aus Syrien. 
Danach fuhrN, nach Essen zu rü ck, wo 
er auf eine Mensch eng nippe an einer 
Bushaltestelle zuhielt und dabei einen 
Mann am Fuß verletzte. 

Als Polizisten N. wenig später fest- 
nahmen, machte der Mann einen psy¬ 
chisch auffälligen Eindruck auf sie und 
äußerte sich dezidiert fremden feind¬ 
lich, Der nordrhein-westfälische Innen¬ 
minister Herbert Reul (CDU) suchte 
am Neujahrs tag einen der Tatorte auf. 
Dabei sagte er, es sei die ,klare Ab¬ 
sicht“ von N, gewesen, „Ausländer zu 
töten“, In der sodann aufkommenden 
p o litis che n D eb atte ge äu ßer te Ve rum - 
tungen,N, könne Teil eines rechtsextre¬ 
men Netzwerks sein, bestätigten sich 
im Zuge der weiteren Ermittlungen 
aber nicht. Laut Antragsschriftglaubte 
M., einer Eingebung folgen und den 
Auftrag erfüllen zu müssen, Deutsch¬ 
land von Ausländern „zu reinigen - , so 
wie ei es als Fensterputzer gelernt 
habe, Zudem glaubte der Mann, einen 
islamistisch motivierten Anschlag wie 
am Berliner Weihnachtsmarkt verhin¬ 
dern zu müssen. Laut Gutachter leidet 
Andreas N. an Wahnvorstellungen, 
Der Mann war seit 2003 mehrfach we¬ 
gen der bei ihm diagnostizierten Schi- 
z ophie nie s tatio n är b eh an d eit wo rd e n, 
Nach Aussagen von Zeugen soll N. 
schon am Morgen vor der Tat In über¬ 
aus schlechtem psychischen Zustand 
gewesen sein, 


Das Recht, zu sterben, gegen die Pflicht, nicht zu töten 

Karlsruhe überprüft das Verbot der geschäftsmäßigen Sterbehilfe - und weckt damit Hoffnungen / Von Marlene Grunert 


KARLSRUHE, 16. April. Es wurde hoch- 
m o ra lisch, d ab ei ha tte es um Moral eige 11 t- 
lich gar nicht gehen sollen. Schon zu Be¬ 
ginn der Verhandlung hatte der Präsident 
des Bundesverfassungsgerichts, Andreas 
Voßkuhle, die Anwesenden ermahnt: Die 
Suizidhilfe sei ein emotionales und seit je¬ 
her kontrovers behandeltes Thema, das 
mit den existentiellen Grundfragen des 
menschlichen Daseins verknüpft sei. Es 
sei aber wichtig, sich zu vergegenwärti¬ 
gen, dass es in dem Verfahren nicht um 
die moralische oder politische Beurtei¬ 
lung des Suizids und seiner Folgen für die 
Gesellschaft gehe, sondern ausschließlich 
um die Verfassungsmäßigkeit einer kon¬ 
kreten Strafrechtsnorm. Er versuchte da¬ 
mit auch, die Immensen Erwartungen an 
das vielbeachtete Verfahren zu drosseln. 

Zum ersten Mal in seiner Geschichte 
befasst sich das höchste deutsche Gericht 
seit Dienstag eingehend mit Fragen der 
Sterbehiife, Frühere Verfahren waren 
stets an formalen Kriterien gescheitert. 
Entsprechend groß sind die Hoffnungen. 
Erwartet wird gar eine Klärung des Auto- 
nomiebegriffs, der aktuell in zahlreichen 
Debatten Konjunktur hat - etwa beim 
B lu t te s t zu r E ike nnu ng yo n Trlso mie 21, 

Ein Grundsatzurteil erhofft sich seit ei¬ 
ner E nts cheid u ng d e s Bu nd e sve rwaltu ngs - 
ge richts vom 2, März 2017 auch Bundesge¬ 


sundheitsminister Jens Spahn (CDU). Die 
Leipziger Richter entschieden damals, 
dass der Staat unheilbar kranken Pa heu¬ 
te n eine n An sp ra ch au f Me dika me n te zu r 
schmerzlosen Selbsttötung in Extremfäl¬ 
len nicht verwehren dürfe, Voraussetzung 
sei, dass der schwerkranke Patient wegen 
der unerträglichen Leidens Situation frei 
und ernsthaft entschieden habe, das Le¬ 
ben zu beenden, und es keine zumutbare 
Alternative gebe, Wie frei eine derartige 
Entscheidung sein kann, problematisier¬ 
ten die Richter nicht. Sie machten auch 
keine genaueren Angaben,, wie eine Insti¬ 
tution derartig heikle Entscheidungen tref¬ 
fen könnte. Spahn kritisierte, das Urteil 
zwinge den Staat zu tun, was das Gesetz 
u n te rs age, Per Nichta n wend u ng se rlas s 
wies er das Bundesinstitut für Arzneimit¬ 
te i u nd M e d izinp ro d ukte an, d e r E nts chei- 
dung nicht Folge zu leisten. Er argumen¬ 
tiert stets, „aus Respekt vor dem Bundes¬ 
verfassungsgericht“ zu handeln, dessen 
Entscheidung er ab warten w r oUe. 

Den Richtern in Karlsruhe liegen sechs 
Verfa s su ng sb e schwerd e n vor. Eingereich t 
wurden sie von schwerkranken Patienten, 
die Sterbehiife in Anspruch nehmen 
möchten, sowie von entsprechenden Ver¬ 
einen und von Ärzten. Sie wenden sich ge¬ 
gen Paragraph 217 Strafgesetzbuch, der 
die geschäftsmäßige Förderung der Selbst¬ 


tötung verbietet. Als Reaktion auf zuneh¬ 
mende Tätigkeiten von Sterbehilfe verei¬ 
nen hatte der Bundestag das Verbot am 6. 
November 2015 beschlossen. Der Frakti¬ 
onszwang war aufgehoben, Nach einer In¬ 
tensiven Debatte stimmte eine alle Partei- 
grenzen überschreitende Mehrheit der 
Abgeordneten für die Regelung. Am 10. 
Dezember 2015 trat das Gesetz ln Kraft, 
Im Falle ihrer Geschäftsmäßigkeit steht 
die an sich straflose Beihilfe zum Suizid 
seitdem unter Strafe, Erfasst sind solche 
Fälle, in denen jemand einer anderen Per¬ 
son die Gelegenheit zum Suizid bietet, ihr 
etwa ein Medikament zur Verfügung 
stellt, das unmittelbar zum Tod führt, 

In Karlsruhe argumentierten sowohl 
Gegner als auch Befürworter des Verbots 
mit der Autonomie Sterbender, Den ei¬ 
nen geht es um Schutz vor zu viel Staat, 
der ein würdiges und selbstbestimmtes 
Sterben verhindere, Den anderen um den 
Schutz vor Angeboten, die schwerkranke 
Menschen unter Druck setzten und suizid¬ 
geneigter machen könnten, 

Die Kläger meinen, das Verbot greife 
unverhältnismäßig in den Kernbereich 
personaler Selbstbestimmung ein, Sie lei¬ 
ten aus dem Allgemeinen Persönlichkeits- 
recht ein Recht auf selbstbestimmtes Ster¬ 
ben ab, Als Au sd ruck au tonomer Selbstbe¬ 
stimmung umfasse dies auch die Inan¬ 


spruchnahme der Unterstützung Dritter, 
Paragraph 217 Strafgesetzbuch sei dage¬ 
gen Ausdruck des sittlichen Empfindens 
einer religiösen Minderheit und diene Le- 
bensscliütz ein, „die überkommene christ¬ 
liche Vorstellungen über die Selbstbestim¬ 
mung steilen“, sagte der als Sachverstän¬ 
diger auf tretende Michael Schmidt-Saio- 
inon von der Giordano-Bruno-Stiftung, 
Er sprach in Karlsruhe von einer „weltan¬ 
schaulichen Schief läge“, Vor allem ln Fäl¬ 
len, In denen die Freiheit der Entschei¬ 
dung für den Suizid „außer Frage“ stehe, 
gehe Paragraph 217 zu weit, sagte der Pro¬ 
zess bevollmächtigte des Schweizer Sterbe- 
hllfevereins „Dignitas“, Inwiefern von ei¬ 
ner freien Entscheidung in Fällen größter 
Verzweiflung aber überhaupt die Rede 
sein kann, war ein Schwerpunkt des ers¬ 
te n Ve rha nd lu ng s tage s. 

Der Prozess Vertreter der Abgeordneten 
d es B u nd e s tage s, S teffen Au gsb e rg, w am¬ 
te davor, Sterbe willigen eine autonome 
Entscheidung zu unterstellen, Suizid-Ent¬ 
scheidungen seien vielmehr stets von Am¬ 
bivalenzen gezeichnet, Der als Sachver¬ 
ständiger geladene Psychiater Clemens 
Cord Ing unterstützte diese Einschätzung. 
Erfühlte aus, dass In neunzig Prozent al¬ 
ler Suizide von erheblichen psychischen 
Störungen auszugehen sei, die kognitive 
Funktionen entscheidend verzerrten. 


STIMMEN DERANDEREN 


Zu wenig gegen die Katastrophe getan 

Zu dem Brand in der Pariser Kathedrale Notre-Dame 
schreibt die spanische Zeitung „La Vanguardia 

„Die europäischen Hauptstädte verfügen über ein rei¬ 
ches monumentales Erbe, das zu ihren geschätztesten 
Identitätszeichen gehört, Dieses Erbe sorgt für große Ein¬ 
nahmen, es erfordert aber auch hohe Instandhaltungskos¬ 
ten, Es ist zwar nie ausgeschlossen, dass ein Unfall zu ei¬ 
ner Katastrophe .,. führt. Es gibt einige Präzedenzfälle, 
die frisch in Erinnerung sind: Der Brand auf Schloss 
Windsor im Jahr 1992 etwa oder d as Feuer im Gran Tea- 
tre del Liceu in Barcelona 1994, Aber es liegt auf der 
Hand, dass die zuständigen Behörden jetzt nicht nur die 
Zerstörung von Notre-Dame bedauern werden, sondern 
auch, dass sie nicht mein getan haben, um die Katastro¬ 
phe zu verhindern.“ 

Trauern, aufrichten, bauen 

Das schwedische Blatt „Dagens Nyheter " meint dazu: 

„,Ein Teil von uns 4 habe an diesem Abend gebrannt, 
schrieb Präsident Macron über die Tragödie, und viel¬ 


leicht meinte er damit zuallererst die Franzosen, Aber 
es waren noch viele mehr, die das Feuer ins Mark traf: 
Christen, Katholiken, Europäer, Mitmenschen, Nun 
werden sich gute Kräfte aus aller Welt versammeln, um 
beim Wiederaufbau zu helfen. Weil wir Menschen so 
funktionieren, wenn wir am besten sind: Wir trauern, 
richten uns auf, blicken nach vorn und fangen an, zu 
bauen, 700 Jahre lang war Notre-Dame Ursprung von 
Schönheit, Trost, Bewunderung, Hingabe und Weltlite¬ 
ratur, Es Ist schwer, daran zu glauben, wenn die Weit 
B ild ein von Flammen, g rau em Rau ch und zu s aminenge¬ 
stürzten Türmen folgt - aber das wird die Kathedrale 
wieder sein,“ 

Stunde der Staatsanwälte in der Automation 

Die „Neue Zürcher Zeitung " kommentiert nach der 
Anklage gegen den früheren VW- Vorstandschef Mar¬ 
tin Winterkorn den Diesel-Skandal in Deutschland: 

„Die Mühlen der deutschen Justiz mahlen langsam, 
doch in der Regel gründlich, Für die Automation Ist es 
nicht nur aus Gründen der Psychohygiene gut, dass die 


Skandale juristisch aufgearbeitet werden, sondern auch 
deshalb, damit nicht der Eindruck entsteht, große Kon¬ 
zerne aus strategisch wichtigen Branchen würden bei 
eklatantem FehJveiiialten ungeschoren davonkommen. 
Zudem haben die Unternehmen in den Verfahren die 
Chance, ihre Unschuld zu beweisen. Die Reduktion der 
Abgasreinigung zur Schonung des Motors, beispielswei¬ 
se bei niedrigen Außentemperaturen, war schließlich be¬ 
reits lange vor dem Dieselskandal bekannt und akzep¬ 
tiert, Vermutlich haben jedoch einige Hersteller diesen 
regu lato rischen Spielraum bis aufs Äußerste ausgereizt. 
Inwieweit dieses Verhaltenjustiziabei ist, werden die an¬ 
stehenden Verfahren zeigen. Doch vorerst schlägt nun 
die Stunde der Staatsanwälte,“ 

Das Internet muss nicht gerettet werden 

Die „Neue Osnabrücker Zeitung “ lobt die endgültige 
Verabschiedung der E U- Urheberrechtsnoveile: 

„Die Kampagne der Internetkonzerne wie Google 
u nd Facebook gegen die Urheberrechtsreform Ist ein Be¬ 
leg für die Rücksichtslosigkeit mancher Lobby verbände. 


Das Internet muss nicht gerettet werden, es wird auch 
künftig fortbesteilen. Auch die Furcht vor einer Zensur 
ist völlig abwegig. Gerade durch die Reform wächst die 
Chance, dass die künstlerische Vielfalt und die Plurali¬ 
tät seriöser Nachrichtenquellen erhalten bleiben.“ 

Ende Mai wi rd Barley faule Früchte ernten 

Die Magdeburger „ Volkssümme " kritisiert die Rolle 
von Justizministerin Barley bei der Reform : 

.Auch Deutschland stimmte der Richtlinie zu. Katari¬ 
na Barley, SPD-Spitzenkandidatin für die Europawahl, 
dürfte die faulen Fiüeilte ihrer inkonsequenten Hal¬ 
tung zur Reform spätestens Ende Mai (bei der Europa¬ 
wahl) ernten, Die Urheberrechtsreform wurde beim 
Treffen der fachfremden Landwirtschaftsminister be¬ 
schlossen, Julia Klöeknei votierte für Deutschland 
mit ,Ja 4 , Den Taktstock hielt jedoch Barley mit ihrem 
Weisungsentwurf in der Hand, Mehrfach hat sie sich 
gegen die gefürchteten Uploadfilter ausgesprochen, sie 
nun aber federführend durchgewunken. Das ist un¬ 
glaubwürdig,“ 


Zwar gebe es einen Anteil freiverantwort¬ 
licher Suizide, der weit überwiegende Teil 
gehöre aber nicht dazu. Hierfür spreche 
auch, dass achtzig Prozent aller Men¬ 
schen, d ie vergebens einen Suizid versuch 
unternommen hätten, von einem weite¬ 
re n Ver su ch ab s ähe n. 

Den Befürwortern des Verbots geht es 
vor allem darum, eine Zunahme von Suizi¬ 
den zu vermeiden. Wegen der Bedeutung 
des Rechtsguts „Leben“ reiche für ein Ver¬ 
bot schon die bloße Möglichkeit einer Stei¬ 
gerung. Dem hielt Christoph Knauer ent¬ 
gegen, die schlicht abstrakte Möglichkeit 
stehe in keinem Verhältnis zur akuten Be¬ 
troffenheit der Beschwerdeführer, Er ver¬ 
tritt in Karlsruhe zwei schwerkranke Pa¬ 
tienten. Das Allgemeine Persönlichkeits- 
recht, zumal in einem existentiellen Keru¬ 
be reich, lasse sich auf dieser Grundlage 
nicht beschränken. Knauer, wie auch ande¬ 
re, meint zudem, es fehle an empirischen 
Erkenntnissen darüber, dass geschäftsmä¬ 
ßige Sterbehiife tatsächlich zu einem Sui¬ 
zid freund liehen Klima führe, Dem halten 
Befürworter des Verbots Studien, etwa des 
niederländischen Medizin ethikeis Theo 
A, Bo ei, entgegen. Laut seiner Untersu¬ 
chungen nimmt die Zahl der Suizide in 
Ländern, in denen die Regelnngenzur Ster¬ 
behiife liberalisiert sind, eindeutig zu. 

Die klagend en Ärzte stü tzen ihre Verfas¬ 
st! ngsbe sehwerden in Karlsruhe auf eine 
Verletzung ihrer Gewissens- und Berufs¬ 
freiheit. Sie beanstanden auch die Be¬ 
stimmtheit der Vorschrift, So stelle das Ver¬ 
bot nicht sicher, dass bisher erlaubte For¬ 
men der Sterbehilfe straffrei blieben; auch 
die Grenzen zulässiger Palliativmedizin sei- 
e n u nklar. Steilve rtretend fü r vie r klage nd e 
Ärzte zeigte Rechtsanwältin Petra Vetter 
verschiedene Konstellationen auf, die seit 
2015 kriminalisiert seien - etwa die ärztli¬ 
che Anleitung zum Sterbe fasten. Ebendie¬ 
se Form der Suizidassistenz werd e vom Ver¬ 
bot aber nicht erfasst, erwiderte Michael 
Brand (CDU), der den Gruppenantrag für 
Paragraph 217 zusammen mit Kerstin Grie¬ 
se (SPD) 2015 initiiert hatte. 

Tatsächlich ist nicht bekannt, dass es in¬ 
folge der Verbots norm auch nur zu einem 
Strafverfahren gekommen ist. Stärker be¬ 
troffen als die behandelnden Ärzte dürf¬ 
ten ohnehin die Patienten sein, Das Ver¬ 
fassung sgericht steht nun vor der komple¬ 
xen Aufgabe, deren Recht auf individuel¬ 
le Selbstbestimmung mit gesamtgesell¬ 
schaftlichen Schutzkonzepten In Ein¬ 
klang zu bringen, 
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Nach dem Brand der Kathedrale Notre-Dame in Paris steht Frankreich unter Schock, 
Das Unglück lässt die Nation für einen Moment zusammenrücken. Solidarität und 

Spendenbereitschaft sind groß. Von Michaela Wiegel 



AI ta r i m Q u a I nv D c r In n en ra um von No Ire- D am e am Mo n tag Foto ap 


PARIS, 16. April 
Ile Augen hatten sich nach 
der Höhe der Kirche erho¬ 
ben, Was sie da sahen, war 
etwas Ungewöhnliches, 
Auf dem Gipfel der höchs¬ 
ten Galerie, hoch oben 
über der Mittelrosette, war eine große 
Flamme zu sehen, die zwischen den. bei¬ 
den Glocken türmen mit Funkenwirbeln 
auf stieg, eine große, prasselnde und grim¬ 
mige Flamme, von weicher der Wind zeit¬ 
weilig eine Funkenwolke Im Rauche da¬ 
von trug 41 ] Diese Satze hat sich Victor 
Hugo 1S31 für seinen Roman „Notre- 
Dame de Paris“ ausgedacht. Das 940 Sei¬ 
ten lange literarische Meisterwerk hat Ge¬ 
nerationen von Lesern geprägt, Walt Dis¬ 
ney trug die Geschichte um den Glöckner 
Quasimodo als Zeichentrickfilm und Mu¬ 
sical in die Welt. Aber niemand ahnte, 
dass Hugos Fiktion einmal bittere Reali¬ 
tät werden würde, Die Kathedrale galt als 
unverwüstlich, hatte sie doch Kriege, Re¬ 
volutionen, Hochwasser, Pest und andere 
Plagen fast unbeschadet überstanden. 
„Notre-Dame ist wirklich alt, sie wird 
noch das Paris beerdigen, das sie hat ent¬ 
stehen sehen“, schrieb Hugos Zeitgenos¬ 
se, der Dichter Gerard de Nerval. 

Am Dienstag ist Frankreich, ist die 
Welt im Entsetzen über die schweren 
Brandschäden vereint. Gleich am Morgen 
ließ der Cellist Gautier Capugon ein me¬ 
lancholisches „Nach dem Traum 4 * des 
Komponisten Gabriel Faure vor der 
durch den Brand gezeichneten Kathedra¬ 
le erklingen. „Nach dem Albtraum“ hatte 
besser gepasst, meinte der Cellist, Mit 
den Cello tönen wolle er den heroischen 
Feuerwehrleuten danken, die ihr Bestes 
gegeben hätten, um die Kathedrale vor 
dem Einsturz zu retten. Es sollte die erste 
einer langen Reihe von Hommagen auf 
die Feuerwehr sein. In der Luft lag da 
noch der bittere, rußige Geruch, den die 
Anwohner und Passanten, die Schaulusti¬ 
gen u nd Pilger fü r immei mit d ie s er N acht 
in Verbindung bringen werden. Es ist ein 
Abend, von dem die Augenzeugen sofort 
wissen, dass sie noch Liren Enkeln und 
Urenkeln mit Schrecken davon erzählen 
werden. 

Bürgermeisterin Anne Hidalgo hat 
den ersten Rauch von ihrem Bürofenster 
Im Rathaus kurz vor 19 Uhr entdeckt. 
Von ihrem Schreibtisch fällt der Blick auf 
den Fluss Seine und die erhabenen Zwil¬ 
lings türme der Kathedrale, das Wahrzei¬ 
chen der Hauptstadt Das Rathaus selbst 
ist ein Nachbau, das Original fiel 1871 in 
den Wirren der Pariser Kommune einem 
Brand zum Opfer, Der Bürgermeisterin 
ist das am Abend kein Trost, „Ich fühle 
mich so hilflos“, sagt sie in die Fernsehka¬ 
meras. So sehr versucht sie, Lire Emotio¬ 
nen zu unterdrücken, dass ihr Gesicht 
w ie vor s te i ne r t wirk t. „ E s i s t ein D ra m a “, 
sagt sie. 

Präsident EmmanuelMacron hatte am 
frühen Abend mit den Aufnahmen für 
die „bahnbrechende“ Fernsehansprache 
begonnen, die er den Franzosen verspro- 
dien hatte, „Nichts wird mehr wie zuvor 
sein“, hatte Regie rungs spreche rin Sibeth 
Mdiave angekündigt. Nach den Protest¬ 
monaten der „Gelbwesten“-Bewegung 
und dem Gesprächsmaiatlion des 
„Grand Debat“ wollte der Präsident den 
Blick seiner Landsleute auf die Zukunft 
lenken. Aber als die Aufzeichnung gera¬ 
de beendet war, stürzte der wachhabende 
Offizier in das Amtszimmer des Staats- 
diefs: „Notre-Dame brennt!“ Macron zö¬ 
gerte nicht lange, die Fe rnsehansp rache 
wurde nicht aus ge strahlt. Umgehend ließ 
sich der Präsident mit seiner Frau zur Ka¬ 
thedrale fahren, Macron spricht nicht 
gern öffentlich über seinen Glauben, Er 
hat sich auf eigenen Wunsch katholisch 
taufen lassen, als er zwölf Jahre alt war, 
Vor Journalisten bejahte er kürzlich die 
Frage, ob er gläubig sei. In einer Rede im 
aufwendig renovierten College des Ber- 
nardins, dem früheren Kolleg des Zister¬ 
zienserordens, versprach er, die Rolle der 
Katholiken in der Gesellschaft stärker zu 
würdigen. Aber das war vor den Protes¬ 
te n d e r „G e lbwe s te n“. 

Mit der Mo ton ad Staffel, die stets die 
Präsidentenlimousine durch den Groß¬ 
stadtverkehr lenkt, war Macron schnell 
an der Kathedrale, Die Einsatzwagen der 
Feuerwehr verfügten nicht über Polizeige¬ 
leit Etliche verloren kostbare Zeit im Ver¬ 
kehrs stau, der in den frühen Abendstun¬ 
den In der Innenstadt am dichtesten ist, 
Das Geheul der Feuerwehrsirenen über- 
stimmte den Lau tsp re cherlä rm der Tou ris - 
tenboote „Bateaux Mouches“, die auf der 
•Seine ihre Besichtigungstouren fortsetz¬ 


ten. Aber auch die Touristen hatten nur 
noch Augen für die lichterloh brennende 
Kathedrale, Erinnerungen an die Türme 
des World Trade Center wurden wach. 
Zum Glück w T ar niemand in der Kathedra¬ 
le gefangen ist. Nur die Feuerwehrleute 
begeben sich in Gefahr. Der 96 Meter 
hohe, feine Dachreiter sticht wie ein flam¬ 
mender Pfeil aus dem restlichen Gebäude 
hervor. Der spitze Turm geht auf den Ar¬ 
chitekten Eugene VIoiiet-ie-Duc zurück, 
deriml9.J ahihu nd e r t d ie au fw änd ige Re - 
novierung der Kathedrale leitete. Inner¬ 
halb weniger Minuten stürzte der Turm 
ein, ohnmächtig sah die wachsende Men¬ 
schenmenge zu. 

Mehr als 400 Feuerwehrleute kämpften 
da bereits verbissen gegen die sich rasend 
schnell ausbreitenden Brandherde. Noch 
in der vergangenen Woche hatte es eine 


große Brandschutzübung gegeben, die rei¬ 
bungslos verlaufen sein soll. Jeder wusste, 
wo die Pumpen angeschlossen werden 
müssen. Der Einsatz von Lösehhubschrau- 
bern oder -flugzeugen, wie sie etwa der 
amerikanische Präsident Donald Trump 
vorgeschlagen hat, kam für die Eins atz lei¬ 
tu ng nicht in Frage, D as filigrane Kreuzge¬ 
wölbe der gotischen Kathedrale wäre zu 
zerbrechlich, um das Gewicht solcher Was- 
sermnssen von oben aus zu halten. Auch 
der Einsatz von Brand schäum wurde auf- 
gmnd der großen Zahl von empfind lichen 
Gemälden und anderen Kunstschätzen 
nicht in Betracht gezogen. Rettungskräfte 
stürzten sich auf die kostbaren Reliquien, 
um sie zu retten. Darunter befindet sich 
die Dornenkrone Christi, die König Louis 
IX. (1214 bis 1270) dem Kaiser von Kon¬ 
stantinopel abgekauft hatte. Auch die Tu¬ 


nika des heiligen Ludwig wurde an einen 
sicheren Ort gebracht. 

Für das hölzerne Dachgestühl jedoch, 
das man bei einer Turmbesichtigung be¬ 
wundern konnte, kommt jede Rettung zu 
spät. „Foret“, „Wald“, wurde der Dach- 
stuhi aus Eichenholz genannt, der mehr 
als 100 Meter lang und bis zu 40 Meter 
breit war, 14 Hektar Eichenwald waren 
dafür Im 13. Jahrhundert ab geholzt wor¬ 
den. Au s der französischen Forstwirt¬ 
schaft kamen gleich am Dienstag Zusa¬ 
gen, genügend Eichenholz zur Verfügung 
zu stellen, um den Wiederaufbau der Ka¬ 
thedrale zu vollenden. 

„Morgen beginnen wir mit dem Wie¬ 
deraufbau“, sagte der Präsident, als er 
si ch ku rz vo r Mi tte rna ch t zu m e rs te n Mal 
äußerte. „Das Ist es, was die Franzosen er¬ 
warten“, fügte er hinzu. Eine groß ange¬ 


legte Spendenaktion soll von der Denk¬ 
malstiftung organisiert werden. Der 
Staat werde seinen Anteil tragen. Am 
Dienstag sagte der Milliardär Bernard Ar- 
nault zu, sich mit 200 Millionen Euro an 
der Rekonstruktion beteiligen zu wollen. 
Zuvor versprach die Milliardärsfamilie Pi- 
nault, mit 100 Millionen Euro zum Wie- 
d e rau fb au b eizu tragen .Der frü he re Ku 1- 
tu rmini ste r Je an-J acques Alllag o n s chlu g 
Steuerfreistellungen für die Spenden vor. 
Der derzeitige Amtsinhaber Franck Eies¬ 
ter willigte ein, den Vorschlag zu prüfen. 
In den sozialen Netzwerken weckte die 
Spendenfreudigkeit der Milliardäre je¬ 
doch sofort Argwohn. „Gelobt seien unse¬ 
re Herren. Die Bettler danken den Famili¬ 
en Arnault und Pinault, dass sie den 
Schrei der Steine besser hören als den 
des Fleisches“, kommentierte Au de Lan- 


celin, die bislang den Sender Le Media 
für die linke Partei „Das Unbeugsame 
Frankreich“ leitete, 

Erst kurz nach fünf Uhr morgens ver¬ 
meldete Einsatzleiter Gabriel Plus, dass 
der Brand gelöscht und die letzten Glut¬ 
herde unter Kontrolle seien. Die beiden 
Glockentürme, deren Einsturz befürch¬ 
tet worden war, erwiesen sich als stabil. 
Doch das Gewölbe des Hauptschiffs gibt 
Anlass zur Sorge, Die Staatsanwalt¬ 
schaft, die noch In der Nacht Ermittlun¬ 
gen wegen fahrlässiger Brand stiftu ng ein¬ 
geleitet hat, ließ bereits am Dienstagmor¬ 
gen Bauarbeiter verhören, Denn das Feu ¬ 
er ist im Dach Stuhl unterhalb des Dach¬ 
reiters ausgebrochen, genau jenem Bau¬ 
teil, auf den sich zuletzt die Renovie- 
m ng s arb e ite n konze n trie r t ha tte n. E s b e - 
steht der Verdacht, dass es bei Schweißar¬ 
beiten an der Metallstruktur zu einem 
Schwelbrand gekommen sei, der sich erst 
nach Feierabend der Bauarbeiter aus brei¬ 
tete. Eine ähnliche Ursache hatte bei Re¬ 
novierungsarbeiten an der Kathedrale 
von Nantes im Januar 1972 zu einem 
Großbrand geführt, bei dem der Dach¬ 
stuhl gänzlich nie derb rannte. 

Die Arbeiten in der Nähe des Dachrei¬ 
ters hatten vor drei Tagen begonnen. Das 
Erzbistum von Paris zeigte in einem spek¬ 
takulären Film, wie die Figuren der zwölf 
Apostel und der vier Evangelisten mit ei¬ 
nem Spezialkran aus schwindelerregen¬ 
der Höhe zur Renovierung in Sicherheit 
gebracht wurden, Die Renovierung der 
Kathedrale, deren Bau 1163 begonnen 
und 1S2 Jahre spater beendet worden 
war, wurde vor vier Jahren beschlossen. 
Wegen der hohen D e nk m als chutz auf lä¬ 
ge ii u n d der ko mp lizierten G e hi s tau fb au - 
teil gingen die Arbeiten erst im vergange¬ 
nen Jahr richtig los. Denkmalschützer 
kritisierten, man habe mit der Instandset¬ 
zung der Kathedrale zu lange gewartet. 
Der niedergebrannte Dachreiter war zu¬ 
letzt 1936 saniert worden. 

Schon Victor Hugo war es ein großes 
Anliegen, dass sich die Bevölkerung des 
architektonischen Schatzes bewusst wer¬ 
de, den sie mit der Kathedrale von Gene¬ 
ration zu Generation weitergibt. Sein Ro¬ 
man, der in Deutschland unter dem Titel 
„Der Glöckner von Notre-Dame“ ver¬ 
kauft wird, trug maßgeblich dazu bei. Das 
kollektive Bewusstsein für die Bedeutung 
d er Kathedrale ist au ch Im weitgehend sä¬ 
kularisierten Frankreich bis heute intakt. 
Die wichtigsten historischen Ereignisse 
In der Kathedrale lernt jedes Schulkind, 
etwa dass der zehn Jahre alte Heinrich 
VI,, König von England, zum französi¬ 
schen König gesalbt wurde. 

D ie Heirat des Protestanten 
Henri de Navarre mit der 
katholischen Marie de Va¬ 
lors (genannt Margot) in 
Notre-Dame 1572 bildete 
den Vo rwa n d fü r die b lu ti- 
ge Bartholomäusnacht, in der mehrere 
tausend Hugenotten ermordet wurden, 
Unvergessen ist auch die Zeremonie im 
Dezember 1804, bei der sich Napoleon in 
der Kathedrale in Anwesenheit von Papst 
Pius VII, selbst die Kaiserkrone aufsetzte, 
1970 versammelten sich die Franzosen zu 
einer Trauermesse in der Kathedrale, um 
Abschied von Charles de Gaulle zu neh¬ 
men, dem Gründer der V. Republik. 1996 
nahm der damalige Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl in der Kathedrale Platz, um der 
Trauerfeier für seinen Freund, den lang¬ 
jährigen französischen Präsidenten 
Francois Mitterrand, belzuwohnen. Ihm 
standen dabei Tränen in den Augen. No¬ 
tre-Dame ist ein Ort geblieben, an den es 
die Franzosen zieht, wenn sie sich ihrer 
Wurzeln besinnen wollen. Nach den Ter- 
roranschlägen in Paris im N oyember 2015 
versammelten sie sich spontan auf dem 
Vorplatz und zu Andachten im Inneren. 

Noch ist das Ausmaß der Brandschä¬ 
den nicht genau bekannt. Der französi- 
s che Che fa rchi t ekt fü r d e nk m alge s chü tz - 
te Bauten, Philippe Villeneuve, ließ sich 
am Dienstag mit beruhigenden Worten 
vernehmen. „Der historische Schatz ist 
gerettet“, sagte er. Die zu Beginn des 13, 
Jahrhunderts entstandene Rosette mit 
knapp zehn Meter Durchmesser sowie 
die filigrane Ro s e tte im Sü d querhau s u nd 
die Nord rosette haben das Feuer ohne 
größere Schäden überstanden. Das gilt 
auch für die Wasserspeier, die dämonisch 
wie eh und je von der Fassade hinabbli¬ 
cken. „Fluctuat nec mergitur“ lautet der 
alte lateinische Wahlspruch der Stadt Pa¬ 
ris, der unter dem Schiff auf dem Wap¬ 
pen der Stadt steht: Sie schwankt, aber 
geht nicht unter. Aus diesem Spruch kom¬ 
me „die Kraft, dass wir uns wieder auf¬ 
richten“, sagte die Pariser Bürgermeiste¬ 
rin. 



Geld ist nicht das Problem, es fehlen die Steinmetze 

Experten warnen vor unrealistischen Erwartungen an den Wiederaufbau von Notre-Dame / Von Christian Schubert 


PARIS, 16, April, Zu einem regelrechten 
Spendenwettlauf ist es nach dem Brand 
der Kathedrale Notre-Dame am Dienstag 
gekommen, Frankreichs milliardenschwe¬ 
re Unternehmer Bernard Arnault 
(LVMH) und Francois Pinault (Kering) 
aus der Luxusmodebranche er öffneten 
mit ihren jeweiligen Fa mili en den Reigen 
mit Schenkungen von 200 und 100 Millio¬ 
nen Euro, Bald zogen die Familie Betten¬ 
court-Meyers, Eigentümer des Kosmetik¬ 
konzerns L'Oreal, sowie der Chef des Öl¬ 
konzerns Total, Patrick Pouyanne, nach. 
Schon am Nachmittag fehlte kaum ein 
Name aus dem Börsenindex CAC-40, der 
die größten französischen Unternehmen 
umfasst. Mehr als 600 Millionen Euro wa¬ 
ren versprochen worden. Die Präsidentin 
der höchsten Fußballliga, Nathalie Boy 
de la Tour, sicherte die Hilfe des Profifuß¬ 
balls zu; zwei Wald besitze r kündigten die 
Lieferung von frischem Holz an. So könn¬ 
te sich nicht das Geld als knappes Cut er¬ 


weisen, sondern etwas anderes: Die fran¬ 
zösischen Bauunternehmen suchen hän¬ 
deringend Arbeitskräfte, Ob es um Stein¬ 
metze oder Zimmerleute geht, „unsere 
Branche leidet unter einem Mangel an 
jungen Leuten, wir haben Schwierigkei¬ 
ten die Ausbildungsplätze zu besetzen“, 
berichtete Frederic Letoffe, der Präsident 
des Verbandes der Bau unternehmen für 
historische Gebäude (CMH), am Diens¬ 
tag in einer kurzfristig einberufe ne n Pres¬ 
sekonferenz. Doch für eine große Reno¬ 
vierung brauche man nicht mir mehr 
Geld, sondern auch viel mehr Leute, „No¬ 
tre-Dame wird wahrscheinlich zu einer 
Schulbau ste Le werden“, sagte Jacques 
Chanut, der Präsident des Bau verband es 
FFF. 

Die Fachleute aus der Bau brauche 
brachten auch jene Politiker wieder auf 
den Boden der Tatsachen, die sich eine 
Renovierung In drei bis vier Jahren wün¬ 
schen. „Das ist nicht realistisch, Man 


muss mit 10 bis 15 Jahren rechnen“, sagte 
Verbandschef Letoffe, Chanut erklärte, 
zuerst sei die Kathedrale zu sichern, dann 
müsse das riesige Loch im Dachstuhl mit 
einem überdimensionalen Schirm ge¬ 
schlossen werden, „der gleichzeitig die 
Ventilierung ermöglicht“. Selbst das ver¬ 
schmutzte Wasser aus der Seine, das man 
zum Löschen benutzt hat, könnte sich als 
Problem für die empfindlichen Steine und 
Hölzer erweisen, sagen die Baufachleute, 

Wie viel der Wiederaufbau von Notre- 
Dame kosten wird. Ist noch unklar, Zah¬ 
len von rund 700 Millionen Euro kursie¬ 
re n, d o ch d a s h ängt vo n d en E ntscheidu n- 
gen ab, welche die Architekten und die 
Geldgeber treffen, berichten die Baufach¬ 
leute, Schon in der Nacht zum Dienstag 
rief Präsident Emmanuel Macron zu ei¬ 
ner nationalen Spendenaktion auf. 

Die Spenden von Privatleuten stiegen 
Im Minutentakt. Der Staat, dem in Frank¬ 
reich alle Kathedralen gehören, Ist mit sei¬ 


ner finanziellen Unterstützung für Kir¬ 
chengebäude zurückhaltend, In Frank¬ 
reich gibt es keine Kirchensteuer, daher 
sind die Mittel für die Konfessionen be¬ 
grenzt. So ist die Instandhaltung der 
mehr als 850 Jahre alten Kathedrale No- 


Morgen auf der Seite 
Bildungswelten 
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Wie die neuesten Zahlen über 
die Exzellenz Strategie das Bild 
d e s unive r sitä re n We ttb ewe rb s 
beeinflussen. 


tre-Dame immer wieder vernachlässigt 
worden. „Man Ist in Frankreich gut im Re¬ 
staurieren, doch nicht im In stand halten”, 
sagt der Kunsthistoriker Alexandre Gady 
von der Stiftung Association & Monu¬ 
ments, Im vergangenen Jahr haben die 


Franzosen sogar In den Vereinigten Staa¬ 
ten um Spendengelder gebeten, Eine De¬ 
legation flog über den Atlantik, um Zu¬ 
wendungen einzuwerben, wie sie etwa 
auch der Louvre erhält. 

Die vorerst letzte Renovierungsaktion 
begann im vergangenen Jahr und sollte 
10 bis 15 Millionen Euro Im Jahr kosten. 
Seitdem stand ein riesiges Bau gelüst, aus- 
gestattet mit elektrischen Aufzügen, über 
dem alten Dachstuhl der Kathedrale. 
Nach dem Brand steht das Metaligerüst 
noch, doch die Holzbalken aus dem 13. 
Jahrhundert sind dem Brand zum Opfer 
gefallen, Jetzt will sich auch die öffent¬ 
liche Hand mehr ins Zeug legen. Die 
Stadt Paris versprach 50 Millionen Euro, 
die Region des Großraums Paris weitere 
10 Millio ne n Eu ro. 

Auch auf der amerikanischen Stiftung 
„Friends of Notre Dame“ ruhen die Hoff¬ 
nungen. Sie beteiligt sich bereits an der 
Re s tau r ie ru ng m ehre re r HeiLge n - S ta tu - 


en, Der amerikanische Fondsmanager 
Henry Krayis von der Gesellschaft KKR 
will ebenfalls Geld spenden. 

Wie in allen Kathedralen Frankreichs 
ist der Zugang zu Notre-Dame kostenlos. 
Nur für die Besteigung der Türme, die in 
die Zuständigkeit der staatlichen Verwal¬ 
tung für historische Gebäude fallen, wird 
Eintritt verlangt. 

Immer mal wieder flammt In Frank¬ 
reich eine D ebatte d arüber au f, ob d er Zu - 
gang zu Kirchen kostenpflichtig gemacht 
werden sollte, Doch die katholische Kir¬ 
che in Frankreich wandte sich immer wie¬ 
der gegen einen solchen Schritt. 

„Die Katholische Kirche möchte daran 
erinnern, dass die Kathedralen vor allem 
Orte des Gebetesund des Gottesdienstes 
sind. Der Eintritt muss kostenfrei blei¬ 
ben“, hieß es In einer ihrer jüngsten Mit¬ 
teilungen. Freiwillige Spenden der Kir¬ 
che nbe su ch e r fü r de n Wie d er au fb au vo n 
Notre-Dame schließt das aber nicht aus, 
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Für jeden Hass zu haben 



Bevor der Staatsanwalt zuständig wird; Zwei Rapper erklären Realschülern ln Düsseldorf den Umgang mit Hass im Netz . Foto dpa 


Wie 21 Staatsanwälte 
in Nordrhein-Westfalen 
versuchen, etwas gegen 
die Myriaden an 
Beleidigungen im 
Internet auszurichten. 

Von Timo Steppat 

KÖLN/GROSS-GERAU, im April 

er Richter will wissen, warum 
Martin S. bei Facebook Haas 
schürt Warum der 44 Jahre alte 
Familienvater Muslime als „Dreck 1 " be¬ 
zeichnet, sie als „Vergewaltiger und Mör¬ 
der“ verächtlich macht. Martin S. hat die 
Arme auf die Tischplatte gelegt, er beugt 
sich vor. „Sie finden, das hassschürend 4 /“, 
fragt er den Richter. „Zeigen Sie mir ei¬ 
nen Moslem, der nicht losmarschiert, 
wenn der Imam ihm sagt: Geht raus, und 
schlagt sie alle tot“ Es sei die Religion, 
die den Hass verbreite. 

Der junge Richter am Amtsgericht 
G roß - C e rau in Sü d lie s s e n h ö rt genau zu, 
will verstehen, was in dem Mann vorgeht, 
Der Staatsanwalt hingegen, der Herrn S. 
bereits zum dritten Mal vor Gericht an¬ 
triff t, ist weniger gelassen, „Der Ange¬ 
klagte geht weiter mit seiner Einstellung 
hausieren.“ Es geht um drei Postings im 
Frühjahr 2018, zwei bei Facebook, eines 
bei dem Verkaufsportal Ebay Kleinanzei¬ 
gen, Dort schrieb S., er verkaufe sein Mo¬ 
torrad nicht an Muslime. Dafür sei ihm 
die Maschine zu schade, Bis hierher, das 
wird S. heute mehrfach hören, ist es seine 
Meinungsäußerung, die ihm zu steht. Was 
er dann aber schreibe, das verstoße gegen 
Paragraph 130 des Strafgesetzbuches, 
Volks ve rhe tzu ng. 

Es ist ein Paragraph, der erst i960 ins 
Strafgesetzbuch aufgenommen wurd e. D a- 
mals war er nur wenige Zeilen lang. In den 
neunziger Jahren wurde jedoch auch die 
Holocaustleugnung unter Strafe gestellt, 
der Gesetzgeber konkretisierte immer wei¬ 
ter, was alles Volks Verhetzung ist, Druckt 
man den Paragraphen 130 heute aus, ist er 
eine DIN-A4-Seite lang. Wurde mit ihm 
bis vor ein paar Jahren vor allem die Ver¬ 
herrlichung des Nationalsozialismus be¬ 
langt, werden seit ein paar Jahren ver¬ 
mehrt fremdenfeind liehe Delikte bestraft. 
Eis 2016 war die Zahl der Verfahren, die 
als Hasspostings gezählt werden, auf 3177 
gestiegen. 2017 sank die Zahl auf 2270, 
löSl davon gelten als rechts motiviert. 

Wenn von Hasskommentaren im Inter¬ 
net die Rede ist, sollen Konzerne wie Face¬ 
book oder Twitter löschen, dazu verpflich¬ 
tet sie das Netzwerkdurchsetzungsgesetz, 
das seit Oktober 2017 gilt. Aber auch die 
Justiz soll mehr unternehmen. In Nord- 
rhein-Westfalen hat die Landesregierung 
die Zentral- und An sprechstelle Cyber- 
crime (ZAG) ausgebaut. 21 Staatsanwälte 
beschäftigen sich dort mit der Gefährdung 
kritische r Infra stru k tu r, D arknet-Verfah¬ 
ren, organisierter Kriminalität im Netz 
und „Hate Speech“ im Internet. 

Weil Hass an sich aber kein Straftatbe¬ 
stand ist, muss Christoph Hebbecker je¬ 
den Tag prü fen, gegen was er vorgeht und 
was sich im „Rahmen einer legitimen Mei¬ 
nungsäußerung“ bewegt, wie er sagt. Im 
Schnitt bekommt er zehn Anzeigen pro 
Woche auf den Tisch, Ein Teil der Anzei¬ 
gen kommt aus einem Projekt, das die 
Staatsanwaltschaft mit der Landesme- 
dienanstalt im vergangenen Jahr begon¬ 
nen hat: Social-Media- Redakteure bei Me- 


hs. FRANKFURT, 16. April, Das Frank¬ 
furter Polizeipräsidium hat ein Diszipli¬ 
narverfahren gegen sechs Beamte einge¬ 
leitet, weil zwei von ihnen Ende Januar 
an das Haus eines von ihnen observierten 
Gefähiders uriniert haben sollen, Laut 
Medienberieilten waren die fünf Männer 
und eine Frau des Staatsschutzdezernats 
Ende Januar im Anschluss an eine private 
Abschiedsfeier für zwei Kollegen auf die 
Idee gekommen. Ihre Aktion soll von ei¬ 
ner Videokamera aufgezeichnet worden 
sein. Die Personen seien aber nicht zu er¬ 
kennen, weil sie Kapuzen getragen hät¬ 
ten. Die Polizei bestätigte am Dienstag 
auf Anfrage den Sachverhalt. 

Der Vorfall erregt besondere Aufmerk¬ 
samkeit, weil der Skandal um mögliche 
rechtsextreme Umtriebe in Frankfurter 
Polizeikreisen noch nicht aufgearbeitet 


dienunternehmen wie RTL, WDR oder 
der Deutschen Welle werden geschult, 
um hetzerische Kommentare nicht nur zu 
löschen, sondern sie, wenn nötig, auch 
zur Anzeige zu bringen. Dafür können die 
Mitarbeiter Anzeigen per E-Mail bei der 
Staatsanwaltschaft einreichen. Zusätzlich 
zu den Anzeigen, die auf diese Weise ein- 
gehen, werden an Hebbecker auch Fälle 
weitergeleitet, auf die vom Bundesamt für 
Justiz im Zuge des Netzwerk du rchset- 
zungsgesetzes hingewiesen wird. Vier Pa¬ 
ragraphen sind für die strafrechtliche Be¬ 
wertung der Kommentare entscheidend: 
Neben Volks Verhetzung stehen die Be¬ 
schimpfung von Religion, die öffentliche 
Aufforderung zur Begehung von Strafta¬ 
ten und das Verwenden von Kennzeichen 
verfassungswidriger Organisationen un¬ 
ter Strafe. 

Vor einigen Wochen ging eine Anzeige 
wegen eines Tweets ein, in dem gefordert 
wird, „arabische Großfamilien standes¬ 
rechtlich 4 * fes tzu nehmen. Ob es eine 
Handhabe gibt? Hebbecker wiegt den 
Kopf, „Das mag schlechter Geschmack 
sein“, sagt er, „Aber Volks Verhetzung ist 
das eher nicht,“ Hebbecker öffnet den Ge¬ 
setzestext auf seinem Computer und liest 
vor: „Wer in einerWeise, die geeignet ist, 
den öffentlichen Frieden zu stören, gegen 
eine nationale, rassische, religiöse oder 
durch die ethnische Herkunft bestimmte 
G nippe (...) zu Gewalt oder Willkürmaß- 
nahmen auffordert,“ Es brauche einen 
„konkret abgrenz baren Bevölkerung steil“ 
und müsse einen inländischen Bezug ha¬ 
ben, sagt Hebbecker, Anerkannte Fall- 
gmppen für den Straftatbestand sind 
etwa „Juden“ oder „Sintiund Roma“, 

In einem anderen Beispieifall geht es 
um einen Aufm f für ein C asting der Fern¬ 
sehshow „Das Supertalent“. In dem Bild, 
das bei Facebook veröffentlicht wurde, 
waren die Jurymitglieder Bruce Darneil 
und Dieter Bohlen zu sehen, Jemand kom¬ 
mentierte in kruder Sprache: „Bi und ei¬ 


lst, Im Kern geht es dabei um rassistische 
Chats und um die Abfrage polizeiinterner 
Informationen zu einer Frankfurter An¬ 
wältin, Diese vertritt Angehörige eines 
Opfers der rechts extremen Teriororgani- 
sation „Nationalsozialistischer Unter¬ 
grund“ (NSU) und Personen, die als isla- 
mis tische Gefährd er eingestuft sind. Die 
Juristin und Mitglieder ihrer Familie sind 
durch mehrere mit „NSU 2.0“ Unterzeich¬ 
nete Fax schreiben bedroht worden. 

Ein Zusammenhang mit der Affäre 
und dem nächtlichen Vorfall sei bisher 
ebenso wenig erkennbar wie rechts radika¬ 
le Motive, sagte ein Polizeisprecher, Die 
Frankfurter Staatsanwaltschaft bestätigte 
diese Ansicht. Man ermittele nicht, weil 
nach vorläufiger Bewertung der nächtli¬ 
chen Ereignisse keine Straftat, sondern 
nu r ein e G rd nu ngswid rigke i t yo rliege. 


nen schwulen Niger braucht niemand. 
Fink eu ch im Arsch ihr Homos, d essen El¬ 
tern wurden 45 im KZ vergessen hat,“ 
Hier seien die Rechte der beiden Modera¬ 
toren verletzt, sie müssten allerdings 
selbst Strafantrag wegen Beleidigung, stel¬ 
len, „Ansonstenist das an der Grenze zur 
Straflosigkeit“, sagt Hebbecker. Anders 
wäre es, wenn von ganzen Bevölkerungs- 
gruppen die Rede sei, die im Kontext von 
Konzentrationslagern genannt würden, 

S elbst wenn die Staatsanwälte sich 
für eine Anklage entscheiden, fol¬ 
gen die Richter der Einschätzung 
nicht immer. Das zeigt ein Beispiel, das 
Hebbecker bei Schulungen zeigt, Es 
stammt aus der Zeit, als Christian Wulff 
sagte, der Islam gehöre zu Deutschland. 
Da schrieb jemand, der Islam gehöre zu 
Deutschland wie „Scheiße auf den Tisch“. 
Es wurde *4nzeige erstattet, die Staatsan¬ 
waltschaft Köln erhob Anklage, weil der 
Islam mit Scheiße gieicligesetzt wurde — 
also Beschimpfung von Glaubensbekennt¬ 
nissen. Das Landgericht Köln aber hielt 
auch eine andere Deutung für möglich: 
So wie Scheiße nicht auf den Tisch gehö¬ 
re, gehöre der Islam nicht zu Deutschland 
- also eine zulässige Meinungsäußerung. 

Durch die Anzeigen, die Hebbecker 
jede Woche bekommt, kann ei die Hand 
in den Strom von Hetze und Hass halten. 
Da sieht er, dass viele Jugendliche in so¬ 
zialen Medien „Heil Hitler“ oder „Sieg 
Heil“ schreiben. Das soll vielleicht provo¬ 
zieren oder ein Scherz sein, denn meist er¬ 
kennen die Ermittler keine nationalsozia¬ 
listische Ideologie dahinter. Ein Verfah¬ 
ren muss trotzdem eröffnet werden. Heb- 
b e cke r u n ter s che id e t zwi s che n zwei G ru p - 
pen: Auf der einen Seite sind die fest 
Überzeugten, die Nazi-Ideologie verbrei¬ 
ten, sie machen die Mehrheit der Anzei¬ 
gen aus - und dann gibt es diejenigen, die 
eher versehentlich auf den Pfad der Volks¬ 
verhetzung geraten sind. Menschen aus 


tifr. MÜNCHEN, 16. April. Uwe Brandl, 
CSU-Politiker und Präsident des Deut¬ 
schen Städte - und Gemeindebundes, hat 
verla ngt, zu r B ek ä mp fu ng d er Wohnu ng s - 
not d en Kommunen einen Zugriff auf pri¬ 
vate Grundstücke zu ermöglichen. Der 
Bürgermeister der nie derbaye rischen 
Stadt Abensberg sagte dieser Zeitung: 
„Man muss auch den Mut haben, den Bür¬ 
gern zu sagen, dass die Kommunen im 
Zweifel Zugriff auf schon versiegelte, 
aber nicht bebaute Grundstücke haben 
müssen, dass sie die einem Gebrauch zu- 
führen können.“ Es gehe nicht, dass be¬ 
baubare G in nd stücke als Spekulatio ns flä¬ 
che gehalten wurden, unter dem Vor¬ 
wand, „man bevorrate sie für die Enkel 
in fünfter Generation“. 

Brand 1 verlangte: „An diese Flächen, 
dieses Eigentum, müssen die Gemeinden 


der Mitte, die sich vollkommen im Ton 
vergriffen haben, die man aber noch zu- 
riickgewinnen kann, glaubt Hebbecker, 

Im Gerichtssaal 15S des Amtsgerichts 
Groß-Gerau ist nicht ganz klar, in welche 
Kategorie der Angeklagte Martin 3. ge¬ 
hört, Seine Frau und seine eineinhalb Jah¬ 
re alte Tochter sind zum Verfall!engekom¬ 
men, Die Frau sagt zu Beginn, ihr Mann 
leide seit einem Motorradunfall vor vier 
Jahren an einer dissoziativen Amnesie, 
sein Kurzzeitgedächtnis funktioniere 
nicht, er sei deshalb arbeitsunfähig. Sie 
verdiene das Geld, das dritte Kind sei auf 
dem Weg, Die Kinder führt S. später als 
Grund für seinen Zorn an. „Meine Toch¬ 
ter ist mehr als einmal Opfer geworden“, 
sagt er, Sie sei von muslimischen Kindern 
auf dem Schulhof geschlagen worden. 
„Glauben Sie mir“, sagt der Richter. „Das 
machen deutsche Kind er und Jugendliche 
auch,“ 

An manchen Stellen klingt es eher wie 
ein Therapiegespräch, das der Richter, 
der Staatsanwalt und der Angeklagte fuh¬ 
ren. „Außerhalb meines Gerichtssaals ar¬ 
gumentieren Sie nicht so sachlich. War¬ 
um?“, fragt der Richter, „Ich bin ein Im¬ 
pulsiver Mensch“, sagt der Angeklagte. 
„Wenn ich gewisse Nachrichten sehe, 
dann kommt es mir hoch. Wenn Ich Clau¬ 
dia Roth sehe, dann kommt mir der Hass 
hoch,“ Er wolle nur, dass seine Kinder 
friedlich leben können. Und es sei in 
Deutschland zunehmend nicht mehr 
friedlich, „Die Muslime können nicht in 
Ruhe in FreHielt leben, wenn sie Angst 
vor Ihnen und Ihrem Hass haben müs¬ 
sen“, sagt der Staatsanwalt. „Wenn Sie 
wollen, dass Sie Ihre Kinder draußen spie¬ 
len lassen können, halten Sie sich selbst 
an die Regeln,“ 

So offen wie sich der Angeklagte bei 
seinen Ansichten gibt, so verschlossen ist 
er, wenn es um den Hergang der Tat geht. 
Denn S, sagt zwar, was in d en Postings ste¬ 
he, das entspreche absolut seiner Mei¬ 
nung, So wurde von dem Facebook-Kon¬ 


tier ankommen,“ Laut dem CSU-Politiker 
könnte man dafür ein kommunales An¬ 
kaufsrecht verankern, indem man Ent¬ 
wicklungsflächen aus weist, auf denen in¬ 
nerhalb eines bestimmten Zeitraums 
Wohn raum geschaffen werden muss. 
„Geschieht das nicht, müsste die Gemein¬ 
de die Möglichkeit haben, das Grund¬ 
stück zu m Ve rkehrswe rt anzu k au fe n, D a - 
für braucht es allerdings eine gesetzliche 
Grundlage, die müsste vom Bund kom¬ 
men,“ 

Eine Nachverdichtung in Ballungsräu¬ 
men hält BrandI nur bedingt für sinnvoll: 
„Viele Individuen auf engem Raum ver¬ 
tragen sich nur sehr begrenzt, das zeigt 
uns die Verhaltensforschung. Dort entste¬ 
hen soziale Brennpunkte. Das heißt, wir 
müssen uns was für die ländlichen Regio¬ 
nen überlegen.“ Das typische alieinste- 


to, das ei als seines identifiziert, ein Bei¬ 
trag zu Altersarmut veröffentlicht, laut 
dem im Land das Geld fehle, weil es für 
„illegale Schwerverbrecher“ ausgegeben 
werde - als solche identifiziert er Flücht¬ 
linge und Muslime, S. sagt aber, er könne 
sich nicht daran erinnern, das geschrie¬ 
ben zu haben. Oft seien Gäste im Haus, 
die unter seinem Namen bei Facebook 
hätten veröffentlichen können, Der Rich¬ 
ter glaubt das nicht, will aber keine Zeit 
verlieren: Weil der Angeklagte das dritte 
Posting bei Ebay Kleinanzeigen, in dem 
er Muslimen einen generellen Hang zum 
Terrorismus unterstellt, gesteht, bean¬ 
tragt der Staatsanwalt, dass nur darüber 
geurteilt werden soll, 

D amit die Strafe spürbar ist, muss 
sie einen Tick höher ausfallen“, 
sagt der Richter, Und weil S, we¬ 
gen Volks Verhetzung bereits vorbestraft 
ist, wird er zu einer Freiheitsstrafe von 
neun Monaten verurteilt, die zu einer drei¬ 
jährigen Bewährung ausgesetzt wird. In 
den kommenden zwei Jahren soll der An¬ 
geklagte als Geldstrafe jeden Monat 25 
Euro an die Anne-Frank-Stiftung üb erwei¬ 
sen, Im Cesetzestext steht ein Strafmaß 
von bis zu fünf Jahren. Der Richter lässt 
dem Angeklagten die Seite mit Paragraph 
130 aus drucken und gibt sie ihm. Weil er 
sich die Dinge so schlecht merken kann, 
soll er die Seite jeden Abend vor dem 
Schlafengehen lesen - für die nächsten 
drei Monate. „Sie dürfen eine Meinung ha¬ 
ben, aber Sie müssen sich an die Gesetze 
halten“, sagt der Richter, Ein Bewäh¬ 
rung sheifer könne Hin dabei unterstüt¬ 
zen, nicht wieder gegen das Gesetz zu ver¬ 
stoßen und Volksverhetzendes im Inter¬ 
net zu posten. Der Frau des Angeklagten 
erklärt der Richter die Tragweite zum 
Schluss noch mal: „Wenn er weiterhin im 
Internet solche Äußerungen trifft, kann 
es passieren, dass er ohne Bewährung in 
den Knast kommt.“ Der Angeklagte hört 
da nicht mehr zu, er zieht Grimassen für 
seine Tochter, die im Zuschauerraum sitzt 
und lacht. 

Die Strafverfolgung muss meistens 
nicht so weit gehen, um in den Leuten et¬ 
was aus zu lösen. Im vergangenen Jahr or¬ 
ganisierte Hebbecker in Nordrhein-West¬ 
falen gemeinsam mit dem Landeskrimi- 
nalamt eine land es weite Durchsuchung. 
Polizisten kamen in die Wohnungen von 
meist relativ durchschnittlichen Bürgern, 
von denen viele eine Familie haben. Dort 
wurden elektronische Geräte sicherge- 
stellt. „Den Menschen war nicht bewusst, 
dass das, was sie im Internet schreiben, 
Im echten Leben Konsequenzen haben 
kann,“ Es geht Hebbeckerum das Signal, 
das von der Aktion ansgeht. Die Meldung 
zu den Durchsuchungen, die das LKA auf 
der Facebook-Seite veröffentlichte, war 
der meistkommentierte Beitrag des Jah¬ 
res 201S, Den Ermittlern wurde yoigewoi- 
fen, Teil der staatlichen Bekämpfung un- 
erwünschter Meinungen zu sein, sie seien 
„billige Sklaven des Systems“. In einzel¬ 
nen Fällen haben diese Kommentare zu 
neuen Verfahren geführt. 

Heb b e cker reis tzu de n Ve rha n d lu nge n 
Im ganzen Bundesland. Weil die Gerichte 
überlastet sind, dauert es teilweise lange, 
bis die Anklage erhoben wird.. Es ist ein 
mühsamer Kampf. Obwohl es das Projekt 
„Verfolgen statt löschen“ seit über einem 
Jahr gibt, ist noch keines der Urteile 
rechtskräftig. Aber Hebbecker sagt: 
„Noch haben wir das Feld nicht verloren. 
Wir können noch zeigen, dass das Straf¬ 
recht auch für Äußerungen auf sozialen 
Plattformen Im Internet gilt.“ - „Dafür 
dürfen wir das Feld aber nicht aufgeben. 
Das hätte Konsequenzen, die wir heute 
noch gar nicht ab sehen können.“ 


hende Einfamilienhaus auf dem Land in 
Wohngebieten sei für ihn überholt. „Da 
müssen wir natürlich Überzeugungsar¬ 
beit bei den Bürgern leisten, denn der, 
der im Altbestand sitzt, ist nicht begeis¬ 
tert, wenn man ihm ein Sechsfamilien¬ 
haus vor die Nase setzt. Aber das wird nö¬ 
tig sein,“ Viele sagten, man müsse mit 
Grund und Boden sparsam umgehen. 
„Wenn das aber vor der eigenen Haustür 
stattfinden soll, dann will man von Flä¬ 
chen sparen nichts mehr wissen.“ 

Eine weitere Forderung des Präsiden¬ 
ten des Deutschen Städte- und Gemein- 
debundes lautet daher: Anders bauen als 
bisher und Grund stü cke durch das Bau- 
recht kleiner zu schneiden. „Wer sich den 
Luxus für mehr Platz leisten kann, soll 
zwei kaufen. Damit schafft man mehr 
Wohnraum auf kleinerer Fläche.“ 


Wichtiges in Kürze 


AKP beantragt Neuwahl 

Die türkische Regierungspartei AKP 
hat beim Hohen Wahlrat die Wiederho¬ 
lung der Kommunalwahi in Istanbul be¬ 
antragt. Auch nach der von der AKP 
durchgesetzten Nachzählung der Stim¬ 
men in mehreren Wahlkreisen lag der 
Kandidat der oppositionellen CHP, 
Ekremlmamogln, mit rund 13 000 Stim¬ 
men vor dem AKP-Kandidaten Binaii 
Y ild irim, D e r s te live rtretend e AKP-Vor¬ 
sitz ende Ali Ilisan Yayuz sagte am 
Dienstag, die Partei habe dem Wahlrat 
drei Koffer mit Dokumenten überge¬ 
ben, die Unregelmäßigkeiten beweisen 
würden. Es steht noch nicht fest, wann 
der Hohe Walilrat entscheidet, Sollte er 
dem Antrag stattgeben, würde die Nach¬ 
wahl am 2. Juni stattfinden. (Her,) 

Tayeb Belaiz tritt zurück 

Nach den Massenprotesten ln Algerien 
ist ein weiterer führender Vertreter der 
politischen Elite des nordafrikani¬ 
schen Landes zurückgetreten. Mit Tay¬ 
eb Belaiz erklärte am Dienstag der Prä¬ 
sident des Verfassungsrates seinen 
Rückzug, wie die staatliche Nachrich¬ 
tenagentur APS berichtete. Der frühe¬ 
re Minister hatte das Amt erst im Fe- 
bru ar zu m wie d erh o Ite n Mal ü be r nom¬ 
men. Die Demonstranten forderten 
bei ihre n Pro te s te n j e d o ch s ei nen Rü ck- 
tritt, Belaiz gilt als Vertrauter des zu¬ 
rückgetretenen Staatschefs Abdelaziz 
Bonteflika. In Algerien kommt es seit 
Wochen immer wieder zu Massenpro¬ 
testen gegen die Führung des Landes. 
Bonteflika gab daraufhin nach 20 Jah¬ 
ren an der Macht das Amt des Staats¬ 
chefs auf. Am 4. Juli soll ein neuer Prä¬ 
sident gewählt werden. Dennoch ge¬ 
hen die Proteste bislang weiter, (dpa) 

Friedensgespräche für Syrien 

Im Ringen um Frieden im Bürger¬ 
kriegs land Syrien wollen sich die drei 
C arantie m ä chte Ru s s la n d, Tü rkei und 
Iran zu neu en Verhand lu ngen treffen. 
Die Gespräche seien für den 25, und 
26, April in der kasachisehen Haupt¬ 
stadt Nur-Sultan geplant, teilte das Au¬ 
ßenministerium Kasachstans am Diens¬ 
tag mit. Neben Vertretern der G arantie- 
machte werden auch Delegationen der 
Vereinten Nationen, der syrischen Re¬ 
gierung sowie der Oppositionsgrup¬ 
pen erwartet. Im Fokus des zweitägi¬ 
gen Treffens sollen die Situation in der 
Provinz Idlib sowie die Lage Hundert¬ 
tausender Flüchtlinge stehen, Rund 
ein Dutzend Mal hatten sich die Vertre¬ 
ter unter Vermittlung der G arantie- 
mächte bereits In Kasachstan getrof¬ 
fen; die Gespräche blieben jedoch weit¬ 
gehend erfolglos, (dpa) 

„Robm-Hood-Institut" geplant 

Die von Drogenil and lern und korrup¬ 
te n Po Ütikern b e s chlag n ah m te n G ii te r 
sollen in Mexiko künftig zentral ver¬ 
waltet werden, „Alles, was gestohlen 
wurde, soll dem Volk zurückgegeben 
werden“, sagte der mexikanische Präsi¬ 
dent Andres Manuel Lopez Obrador 
am Montag, „Dafür wird es ein Institut 
geben, ein Robin Hood oder Chucho ei 
Roto (legendärer mexikanischer Ban¬ 
dit), aber gegen die Korrupten.“ Er ar¬ 
beite derzeit an einer Gesetzes Vorlage, 
um ein Organ unter Aufsicht des 
Finanzministeriums zu gründen, das 
d ie b e s chiagnahmte n Verm ögens we rte 
von Verbrechern verwaltet, Die Mittel 
könnten In den Bau von Schulen, Kran- 
kenii äu s e rn n nd A ltelüie i me n flie ße n, 
Das organisierte Verbrechen hat Mexi¬ 
ko fest Im Griff. Teile des Landes wer¬ 
den von mächtigen Drogenkartellen 
kontrolliert, Korruption ist weit ver¬ 
breitet. (dpa) 

Hilfslieferung für Venezuela 

Erstmals hat eine HilfsLieferung des 
Roten Kreuzes das unter dramatischen 
Ve r s orgu ng s e ngp ä s s e n leid ende Ve n e - 
zu ela erreicht, Die am Flughafen von 
Caracas angekommene Lieferung um¬ 
fasse dringend benötigte Medikamen¬ 
te und medizinisches Material, sagte 
ein Beamter am Dienstag, Der umstrit¬ 
tene Präsident Nicoläs Maduro hatte 
sich nach langer Weigerung vor einer 
Woche bereit erklärt, Hilfe des Interna¬ 
tionalen Komitees vom Roten Kreuz 
(IKRK) anzu nehmen, Nach Angaben 
der Vereinten Nationen brauchen fast 
ein Viertel der 30 Millionen Venezola¬ 
ner dringend Unterstützung, Einem 
UN-Bericht zufolge sind 3,7 Millionen 
Menschen in Venezuela unterernährt 
und mindestens 22 Prozent der Kinder 
unter fünf Jahren chronisch unter¬ 
ernährt. (AFP) 



Disziplinarverfahren in Frankfurt 

Polizisten sollen an Haus eines Gefährders uriniert haben 


Städtebundpräsident befürwortet Enteignungen 

Brandl: Gemeinden sollen nicht bebaute Flächen zum Verkehrswert ankaufen können 
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Padanien durch 
die Hintertür 

Drei norditalienische Regionen streben einen 
Autonomiestatus an. Kritiker fürchten ein Italien 
der zwei Klassen. Von Matthias Rüb 


ROM, 16. Apiii 

M atteo Saivini bleibt dabei: 

„Das wird gemacht, und da¬ 
mit basta!“ So lautet das letz¬ 
te Wort des Innenministers 
und stellvertretenden Ministerpräsiden¬ 
ten von der rechts nationalistischen Lega 
im Streit über die regionale Autonomie in 
Italien, Aber wann „das gemacht wird“, 
steht in den Steinen und hängt von der 
Fünf-Sterne-Bewegung ab, dem Koali¬ 
tionspartner der Lega, Im Streit über die 
Autonomie mit der Lega konnten die 
Linkspopulisten jüngst einen Etappen¬ 
sieg erringen: Kabinett und Parlament 
werden das Thema vor den Europawah¬ 
len am 26. Mai nicht mehr verhandeln. 
Saivini stimmte diesem Aufschub zu, weil 
ihn die Fünf-Sterne-Bewegung im Senat 
vor der Aufhebung seiner Immunität be¬ 
wahrt hatte. Sonst hätte sich der Innen¬ 
minister vor einem Gericht in Catania we¬ 
gen Freiheitsberaubung von 177 Migran¬ 
ten verantworten müssen, die im August 
201S auf sein Geheiß tagelang nicht von 
Bord des Küstenwache schlffs „Diciotti“ 
hatten gehen dürfen. 

Konkret geht es bei dem Streit um die 
aktuellen Forderungen der nördlichen Re¬ 
gio n e n L o m b ard ei t Ve ne tie n u n d Emilia- 
Romagna nach „differenzierter Autono¬ 
mie 4 *, In der Lombardei und in Vene tie n, 
wo Region alp rasidenten der Lega regie¬ 
ren, hatten sich am 22. Oktober 2017 bei 
Re fe re nd e n j e weils M ehrheite n d afü r au s - 
gesprochen, von Rom die Übertragung 
der partiellen Finanzhoheit über 23 Haus¬ 
halts bereiche zu fordern - von Gesund¬ 
heit und Umweltschutz über Bildung und 
Forschung bis zu Verkehr, Infrastruktur 
und sogar Außenwirtschaft. Au s der Emi¬ 
lia-Romagna, wo die Sozialdemokraten 
regieren und das Regionalparlament in 
Bologna im September 2017 eine Resolu¬ 
tion für mehr Selbstverwaltung verab¬ 
schiedet hatte, kommt die Forderung 
nach Autonomie über immerhin 15 Haus¬ 
haltstitel. Schon mit der im März 2 01S ab¬ 
gewählte n s o ziaid emok rati s chen Regie - 
ru ng u nter Mini sterp rasi d e nt Pa o io C e n ti- 
lonihatten diese drei Regionen am 28. Fe- 
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bruar 2D1S eine Grunds atz Vereinbarung 
über die nächsten Schritte zur Gewäh- 
iu ng einer Au ton o mie g e tro ffe n. 

Dabei spielt das Geld eine große Rolle, 
Die Lombardei überweist jährlich gut 54 
Milliarden mehr an Steuern nach Rom als 
die Region aus der Hauptstadt an öffent¬ 
lichen Geldern erhält. Vene tie n leistet ei¬ 
nen Nettobeitrag an die Zentralregierung 
in Höhe von 15,5 Milliarden Euro. Beide 
Regionen wollen den Negativsaldo bei 
den Transfeileistungen etwa halbieren. 
Auch die Emilia-Romagna, ein weiterer 
großer Nettozahler unter den Regionen, 
will mehr Steuereinnahmen für sich be¬ 
halten, Die drei wohlhabenden Regionen 
im Norden sind zusammen für mehr als 
40 Prozent der gesamten Wirtschaftskraft 
Italiens verantwortlich. 

Aber auch politisch steht viel auf dem 
Spiel. Beim Streit um die Selbstverwal¬ 
tung der nördlichen Regionen geht es um 
das politische Erbgut der beiden unglei¬ 
chen Koalitionspartner. Salvinis Partei 
hieß nicht umsonst seit ihrer Gründung 
im Jahre 19S9 lange Zeit „LegaNord'*: Sie 
war ursprünglich eine autonomistische, 
ja sezessionistische Partei der prosperie¬ 
renden Regionen Nord Italiens, Für ihr 
Traumland, bestellend aus den nord- und 
mittelitalienischen Regionen bis hinunter 
zur Toskana, nach Umbrien und den Mar¬ 
ken, erfanden sie den Kunstnamen „Pada- 
nien". Erst kurz vor den Parlaments wäh¬ 
len vom März 2 DlS ließ Parteichef Saivini 
das „Nord 4 * ans dem Parteinamen strei¬ 
chen, um die Lega als führende politische 
Kraft der Rechten im ganzen Land zu po¬ 
sitionieren. Bisher ist dem Mailänder Sai¬ 
vini das Kunststück geglückt, im Stamm¬ 
land im Norden keine Stimmen zu verlie¬ 
ren und im Neuland im Süden viele Stim¬ 
men hinzu zu gewinnen. Die jüngsten Sie¬ 
ge der Lega bei Regional wählen von Tren- 
tino-Südtirol über die Abruzzen bis nach 
Sardinien zeigen, dass seine Strategie bis¬ 
her aufgellt. Will Saivini aber dauerhaft 
im Norden stark bleiben, dann muss er 
sich für dessen Belange einsetzenund die 
Au to no mie b e s tre bu nge n u nte rs tü tz en. 

Die Fünf-Sterne-Bewegung dagegen ist 
ein politisches Gewächs des Mezzogior- 
no, des wirtschaftlich abgehängten Süden 
Italiens. Dort vollzog sich der Aufstieg 
der 2009 von dem Komiker Beppe Grillo 
gegründeten Protestbewegung zur maß¬ 
geblichen politischen Partei des Landes. 
Ihre Hochburgen hat die Partei heute in 
den ärmeren südlichen Regionen. Dass 
ihr Chef Luigi Di Maio aus Ave Hin o nahe 
Neapel in Kampanien kommt, ist kein Zu¬ 
fall, Der partielle Höhenflug der Fünf- 
Sterne-Bewegung in der Mitte und im 
Norden des Landes, wo die Partei bei Lo¬ 
kalwahlen von 2010 bis 2016 einige wich¬ 
tige Bürgermeisterposten hatte erobern 
können, ist bei den Regionaiwahien 201S 
und 2019 schon zu einem jähen Ende ge¬ 
kommen. 

Umso mehr ist die Partei auf die Vertei- 
digu ng ihrer B astionen im Sü den angewie¬ 
sen, Der Streit über die Autonomie ist die 
bisher schwerste Belastung für die seit 



Damals noch „Lega Nord"; Saivini nach dem erfolgreichen Autonomie-Referendum in der Lombardei md in Vcncrien im Oktober 2017 
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Juni regierende Koalition von Lega und 
Fünf-Sterne-Bewegung. Leichte Disso¬ 
nanzen gab es in der Immigrationspolitik, 
vernehmbare Missklänge gibt es in der 
Debatte über große Infrastrukturprojek- 
te. Der Autonomiekonflikt aber könnte 
die schon jetzt fragile Koalition „zum Zer¬ 
springen bringen“, wie es aus der Lega 
heißt. 

Der Politologe und Ökonom Gianfran- 
co Viesti von der Universität B ari in Apu - 
Iren hat die AutonomiebeStrebungen der 
drei Regionen als geplante „Sezession der 
Reichen“ gebrand markt und dagegen 
eine Petition gestartet, In den jetzt nach 
Autonomie strebenden drei nördlichen 
Regionen ist die Wirtschaftskraft pro Ein¬ 
wohner jeweils etwa doppelt so hoch wie 
In den vier ärmsten italienischen Regio¬ 
nen Kalabrien, Sizilien, Apulien und 
Kampanien, die allesamt im Süden lie¬ 
gen. Die Warnung vor „Sezession" findet 
bei Mitgliedern, Parlamentariern und Ka¬ 
bine ttsmitgLiedern der Fünf-Sterne-Bewe- 
gu ng große n Wi d e rh all, D ie Fü nf- Ste rn e - 
Minister für Infrastruktur, Gesundheit, 
Umwelt und Kultur haben zu verstehen 
gegeben, dass sie aus ihren Ressorts jeden¬ 
falls keine Kompetenzen an die Regionen 
abgeben wollen. 

Die Autonomiedebatte ist so alt wie 
die Republik Italien selbst. Derzeit genie¬ 
ßen fünf der insgesamt z wanzig Regionen 
d es L and e s eine n Au to no mie st atu s vo n je¬ 
weils unterschiedlicher Tragweite. Es 
sind die reichen Nordregionen Aosta-Tal, 
Trentino-Südtirol und Friaul-Julisch Ve¬ 
ne tien sowie die eher armen Mitte lmeer- 
Insein Sardinien und Sizilien. Vier von 
diesen fünf autonomen Regionen wurde 
ihr Sonderstatut schon von der Verfas- 
su ng s ve rs am m lu ng 1948 gewähr t. Fr iau 1- 
Ju lisch Vene tien erhielt 1963 als fünfte 
Region d e n An to no mie s ta tu s. D ie s cho n 
seit 1948 bestehenden Selbstverwaltungs- 
befugnisse für Tre ntino-Sü dtirol wurden 
nach langen Verhandlungen 1972 mit 
dem zweiten Autonomiestatut für die Re¬ 
gion deutlich erweitert. 


Weitere Proteste gegen Militärrat in Sudan 

Afrikanische Union stellt Ultimatum / Opposition gespalten / Auslieferung Baschirs? 


Üit, KAPSTADT, 16, April. In Khartum 
sind am Dienstag die Proteste gegen die 
Militärjunta unvermindert weitergegan¬ 
gen. Nachdem Räu mfahrzeuge d er Armee 
am Montag versucht hatten, den Platz vor 
dem Armeehauptquartier zu räumen, rief 
das Gewerkschaftsbündnis Sudanese Pro¬ 
fessionals Association (SPA) die Bürger 
dazu auf, die Sitz block ade zu verstärken, 
um die „Revolution“ zu verteidigen. Die 
Soldaten rückten darau£hin ab. 

Seit dem 6, April wird der Komplex, in 
dem auch der Geheimdienst seinen Sitz 
hat, von mehreren tausend Demonstran¬ 
ten belagert. Am Donnerstag war der 
Langzeltdiktator Omar al Baschir, der sich 
19S9 mit Hilfe von Islamisten an die 
Macht geputscht hatte, abgesetzt worden. 
Zu n ächst hatte der Vizepräsid ent u nd Ve r- 
teidigungsminister Awad Ibn Auf erklärt, 
er werde den Vorsitz eines Militärrats über¬ 
nehmen, Nacli zwei Jahren solle die Macht 
an eine bürgerliche Regierung übergeben 
werden. Am Freitagabend dann trat Ibn 
Auf - offenbar dem Druck der Straße nach¬ 
geb end - ab. Der frühere Geheime! lens t- 
clief des Landes gilt als Hardliner, Vertre¬ 
ter der SPA, die die Anti-Basciirr-Proteste 
maßgeblich organisiert hatten, fordern 
seither die Abdankung des Militärs und 
die Bildung einer zivilen Regierung, 

Allerdings scheint die Opposition ge¬ 
spalten, Am Samstag hatten Vertreter ei¬ 
niger Parteien erklärt, sie könnten sich 
vors teilen, vorübergehend eine gemeinsa¬ 
me Regierung mit den Militärs zu bilden. 
Diese erklärten sich zu Gesprächen be¬ 
reit, weigern sich bislang aber, die Minis¬ 
terien für Inneres und Verteidigung abzu¬ 
geben, Ungewöhnlich deutlich äußerte 
sich die Afrikanische Union. Deren Si¬ 
cherheitsrat drohte den Streitkräften am 
Montag damit, das Land aus dem Staate n- 
yerbund aus zu schließen, sollten sie die 


Führung nicht innerhalb von 15 Tagen an 
eine zivile Regierung übergeben. 

Die Zukunft des 75 Jahre alten Baschir 
b leib t u nte rd e s se n u nge wi s s, D e r Interna - 
tionale Strafgerichtshof in Den Haag hat¬ 
te 2010 wegen der Greuel in Darfui einen 
Haftbefehl wegen Völkermords gegen ihn 
erlassen. Nach dem Putsch hatte der Mili¬ 
tärrat allerdings zunächst mitgeteilt, er 
w T erde Baschir nicht aus liefern, sondern 
ln Kliartum vor G erieht steilen. Am Mon¬ 
tagabend allerdings äußerte General 
Dschalal al Din al Scheich, ein Mitglied 

des Militärrats, In der 
äthiop Ischen Haupt¬ 
stadt Addis Abeba, 
über Baschirs Schick¬ 
sal möge „eine vom 
Volk gewählte Regie¬ 
rung“ befinden. 

Das Misstrauen der 
Opposition gegenüber 
der Integrität der Jun¬ 
ta scheint indes nicht 
n nbere ditig t. Nach d e m Rü ck tritt Ibn Au f s 
war zwar der als gemäßigter geltende ehe¬ 
malige Generalinspekteur der Streitkräfte, 
Abd al Fattah Burhan, zum Chef des Mili¬ 
tärrats ernannt worden. Auch der Leiter 
des berüchtigten Geheimdienstes NISS, 
Abdallah Gusch, verließ die Junta. 

Allerdings wurde ausgerechnet Moha- 
med Hamdan Daglo zum Stellvertreter 
Buchaus ernannt, Dagio, der Neffe eines 
einflussreichen Klanfuhrers aus Dar für, 
ist Chef der Rapid Support Forces (RSF), 
einer paiamilitärischen Truppe, die im 
Au gu s 12 013 gegrü nd et wu rd e, S e ine M än- 
ner sollen in den vergangenen Wochen et¬ 
liche Oppositionelle gefoltert und ermor¬ 
det haben. Bis zuletzt lieferten sich RSF- 
Einheiten Scharmützel mit Soldaten, die 
sich schützend vor die Demonstranten ge¬ 
stellt hatten, 



Abd al Fattah Burhan 


Hervorgegangen ist die Truppe aus ehe¬ 
maligen Mitgliedern der Dschandscha- 
wid-Milizen, die bei den Gemetzeln in Dar- 
fur für den Tod von Hunderttausenden Zi¬ 
vilisten verantwortlich sind, Ihr Kern be¬ 
steht ans arabischen Darfuris vom Stamm 
der Abbala-Rizeigat, 2013 wurden die RSF 
aus den Westprovinzen in die Hauptstadt 
beordert, um dort Pro teste nie derzu schla¬ 
gen. Innerhalb der vergangenen Jahre hat 
sich ihre Truppe ns täike von rund 6000 auf 
30000 Mann erhöht. Im Machtgefüge Ba- 
sciiirs spielten die brutalen, als besonders 
loyal geltenden Spezialeinheiten seitdem 
eine Sonderrolle, 2016 wurden sie unter 
das direkte Kommando des Präsidenten ge¬ 
stellt, 201? formell in die Armee eingeglie¬ 
dert, Zuletzt waren die RSF eingesetzt wor¬ 
den, um illegale Migranten aufzuspüren, 
die Sudan in Richtung Europas passieren 
wollten. 

Nicht nur die Tatsache, dass Dagio zum 
zweitwichtigsten Mann im Militärrat beru¬ 
fen wurde, hat Irritationen hervorgerufen. 
Am Samstag hielt Dagio ln Khartum Hof 
n nd e mpfing u nter and e rem d en ame rik ani- 
seben Botschafter Steven Kou tsis, Am Mon¬ 
tag dann führte er Gespräche mit dem EU- 
Botschafter, Jean-Michel Dumond, dem 
britischen Gesandten Irfan Siddiq und der 
niederländischen Botschafterin Karin Bo- 
yen. Dass Herneti und nicht Burhan als 
Chef des Militärrats die Diplomaten zum 
Gespräch traf, deutet daraufhin, dass der 
ehemalige D s ch and scha wi d -Führer u nd 
Herr über 30 000 B ewaffnete d er eigentlich 
starke Mann im Mliitärrat sein könnte, 


* lAuAIr- IftdfcKiMmU 


Grundsätzlich lässt die italienische Ver¬ 
fassung Autonomie für die Regionen zu, 
obwohl die Republik Italien nicht födera¬ 
listisch, sondern zentralstaatlich organi¬ 
siert Ist. Nach Artikel 116 können den Re¬ 
gionen „weitere Formen und besondere 
Arten der Autonomie zu erkannt“ wer¬ 
den, sofern die örtlichen Körperschaften 
das Bestreben nach mehr Selbstvenyal- 
tung geäußert haben, Am weitesten voran¬ 
geschritten auf diesem Weg sind derzeit 
die Lombardei, Vene tien und Emilia- 
Romagna. Auch im Piemont und in Ligu¬ 
rien im Nord westen gibt es seit 2018 kon¬ 
krete Autonomiebestrebungen der regio¬ 
nalen Parlamente, um über zwölf Haus- 
haltstitel selbst zu bestimmen. Die sü dost¬ 
italienische Region Apulien hat ihre eben¬ 
falls im letzten Jahr eingeleiteten Schritte 
zur Autonomie aber vorerst wieder ge¬ 
stoppt. Generell schauen jene Regionen, 
die für sich selbst keinen Sonderstatus be¬ 
anspruchen wollen, mit Misstrauen oder 
gar Ablehnung auf die „Au tono misten* 4 . 


Damit eine Region tatsächlich den Auto¬ 
nomiestatus erhält, muss das Parlament 
In Rom ein Staatsgesetz verabschieden - 
von beiden Kammern mit absoluter Stim¬ 
menmehrheit. Schon Mitte Februar hat¬ 
ten sich die für Regionalpolitik zuständi¬ 
ge Ministerin Erika Stefani und Lu ca 
Zaia, Regionalpräsident von Vene tien 
und Verhandlungsführer der drei nördli¬ 
chen Regionen, im Grundsatz auf ein Ge- 
setzespaket geeinigt. Stefani und Zaia ge¬ 
hören beide zu Salvinis Lega. Die Zustim¬ 
mung zu den Autonomiebestrebungen ist 
außerdem schon im Ko alitio ns vertrag zwi¬ 
schen Lega und Fünf-Ste rne-Bewegung 
vom Juni 201S festgeschrieben. 

Doch die Linkspopulisten blockieren 
die Autonomiebestrebungen. Zumal der 
linke Partelf lüge!, aber auch sozialdemo¬ 
kratische Regionalpräsideilten aus dem 
Süden davor warnen, dass mit der Gewäh¬ 
rung eines Autonomie Status für die nörd¬ 
lichen Regionen italienische Staatsbürger 
erster und zweiter Klasse geschaffen wür¬ 


den, In den autonomen Regionen würden 
dann etwa Lehrer besser bezahlt und Ge¬ 
sundheitseinrichtungen besser ausgestat¬ 
tet als im Süden. Außerdem fürchten sie, 
dass In Rom weniger Geld für Transfer¬ 
leistungen in den Süden zur Verfügung 
stehen wird, wenn aus den Nord regio neu 
weniger Geld nach Rom kommt. 

Das sehen die Befürworter derAntono- 
miebeStrebungen anders. Sie sprechen 
von einer Win-win-Situ ation für den Nor¬ 
den wie für den Süden: Die einen dürfen 
mehr behalten, während den anderen 
nichts weggenommen wird. Das zusätz¬ 
liche Geld werde vom Wirtschaftswachs¬ 
tum generiert, rechnen sie vor, Außer¬ 
dem erinnern sie daran, dass alle Regio¬ 
nen - au ch jene im Süden - das Recht hät¬ 
ten, nach Autonomie zu streben. Man 
müsse eben nur die erforderlichen Mehr¬ 
heiten zusammenbekommen: zuerst in 
den Regionalparlamenten daheim und 
ans chließe n d in Abg e o rd n e te nk amme r 
lind Senat in Rom. 






equinor 


Warum passt 
Erdgas nicht 
auf diese Seite? 
Weil es so 
vielseitig ist. 


Seit 40 Jahren sind wir Energiepartner Deutschlands und helfen, die Kosten 
der Energiewende und CO.-Emissionen zu senken - mit erneuerbaren 
Energien und dem effizienten Einsatz von Erdgas aus Norwegen. Denn so 
fiexibel wie Erdgas in Bezug auf Kombinierbarkeit. Speicherung und 
Transport ist,, so vielseitig ersetzbar ist es auch in diversen wirtschaftlichen 
Sektoren: Als emissionsarmer Energieträger treibt Erdgas Autos, Schiffe und 
den Schwerlasttransport genauso an wie die Strom- und Wärmeproduktion. 
Und umgewandelt In Wasserstoff trägt Erdgas dazu bei, die Klimaziele zu 
erreichen. Mehr Information auf equlnor.de 
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Hoffen auf 
Putins Gnade 

Norweger als Spion in 
Moskau verurteilt 

Von Friedrich Schmidt 

MOSKAU, 16. April. Das „Metropol“, 
ein Jugend Stil-Juwel im. Herzen Mos¬ 
kaus, ist bei betuchten Touristen be¬ 
liebt, Aber auch beim Geheimdienst 
FSB, der wenige hundert Meter von 
dem Hotel entfernt in der Lubjanka re¬ 
sidiert, Ende Dezember nahmen Agen¬ 
ten Im „Metropoi“ den Amerikaner 
Paul Whelan (der zudem Staatsangehö¬ 
rigkeiten Irlands, Kanadas und Groß¬ 
britanniens besitzt) fest. Der 49 Jahre 
alte frühere Soldat und Sicherheits¬ 
angestellte sitzt wegen Spionagevor¬ 
würfen in Untersuchungshaft im Mos¬ 
kauer Lefortowo-Gefängnis, Sein Fall, 
der um einen USB-Stick mit sensiblen 
Daten kreist, istundurchsichtig, 

Etwas klarer wirkt der Fall des gut 
ein Jahr zuvor am „Metropol“ vom 
FSE festgenommenen und ebenfalls in 
Lefortowo Inhaftierten Norwegers Fro- 
de Berg, Ein Moskauer Gericht hat 
den 63 Jahre alten pensionierten 
Grenzschutz beamten nach nur zwei 
Prozesstagen mit viel Geheimhaltung 
am Dienstag zu 14 Jahren Lagerhaft 
wegen Spionage verurteilt. Sein Fall be¬ 
zeugt, wie sich die einst recht guten Be¬ 
ziehungen Russlands zum Nachbarn 
und Nato-Mitglied Norwegen seit dem 
Ukraine-Krieg eingetrübt haben, Zu¬ 
dem lässt er den Norwegischen Ge¬ 
heimdienst (NIS), der dem Verterdi- 
gung5ministeriu.m des Landes unter¬ 
steht, schlecht aus sehen. 

Wie Whelan, der regelmäßig Russ¬ 
land bereiste, Ist auch Berg ein Freund 
von Land und Leuten. In seinem Hei¬ 
matort Kirkenes wenige Kilometer von 
der russischen Grenze entfernt, setzte 
er sich seit langem für gute Beziehun¬ 
gen zum benachbarten Gebiet Mur- 
ma n sk ein. B e rg war Mitte der sieb z ige r 
Jahre als Soldat nach Kirkenes gekom¬ 
men. 1990 wechselte er zu den Gren¬ 
zern, verstand sich gut mit den Kolle¬ 
gen der anderen Seite, organisierte 
grenzüberschreitende Skirennen, wirk¬ 
te noch nach seiner Pensionierung in ei¬ 
nem bilateralen Crenzvermessungsgre- 
mium. 

Vo n gu ter Na chb arsch aft z eug t u nte r 
anderem ein kleiner Grenz verkehr, der 
seit 2012 Bewohnern der Region visum¬ 
freies Reisen ermöglicht. Zwischen Kir¬ 
kenes und Murmansk verkehren Busse. 
Doch mit der Annexion der Krim 2014 
wuchs die Wachsamkeit, Jüngstes Bei¬ 
spiel sind Begegnungen norwegischer, 
dänischer und britischer Abfangjäger 
mit rus siseben Langstreckenbombern 
über der Barentssee. Im internationa¬ 
len Luftraum, wie Wladimir Putin her- 
vorhob: „Unsere Militärflugzeuge flie¬ 
gen nicht über norwegischem Gebiet, 
sie waren dort nicht und werden, hoffe 
ich, dort nicht sein*, sagte der russische 
Präsident vorige Woche auf einem Fo¬ 
rum zur Arktis in Sankt Petersburg, auf' 
dem Norwegen durch seine Minister¬ 
präsidentin vertreten war. 

Die Wachsamkeit schlägt sich in er¬ 
höhter Aufklärung auf beiden Seiten 
nie der, der nu n Fro d e B e rg zu m G p fe r 
gefallen sein dürfte. „Kann solch ein 
gutherziger europäischer Rentner ein 
Spion sein?“, hieß es einem russischen 
Staatsfeinsehbericht zu dem Fall, 
„Eine Ermittlung der russischen Ge¬ 
heimdienste zeigt, dass das sehr gut 
möglich ist,* Nach Angaben des FSB 
trug Berg bei seiner Festnahme 3000 
Euro und Briefumschläge bei sich, die 
an Personen adressiert gewesen seien, 
die der Spionage verdächtigt würden. 
Das Geld habe Berg einem Russen ge¬ 
gen Informationen über russische Nu- 
klearunterseeboote übergeben sollen, 
Bei dem Mann soll es sich um einen frü¬ 
heren Polizisten handeln, der wegen 
„StaatsVerrats“ zu 13 Jahren Haft verur¬ 
teilt wurde, 

Berg wies jede Schuld zuiück. Den¬ 
noch bestätigten seine Anwälte die 
FSB-Version zum Teil, Laut dem Mos¬ 
kau e r Ve rteid igei fuhr B e rg „au f B itte n 
des Militärgeheimdiensts von Norwe¬ 
gen“ als „Kurier“ nach Russland, habe 
aber nicht verstanden, was er tue und 
die Risiken nicht erkannt, Berg sei be¬ 
nutzt worden. Der norwegische An¬ 
walt sagte, ein Bekannter mit Geheim¬ 
dienst Verbindung habe Berg einen 
Mann in der Hauptstadt Oslo vorge¬ 
stellt, der ihm mehrfach Umschläge 
mit nach Russland gegeben habe. Als 
Berg gezögert habe, weiter den Kurier 
zu geben, sei Druck auf ihn ausgeübt 
worden: „Willst du nicht ein guter Nor¬ 
weger sein?“ Berg sagte vor Gericht, er 
fühle sich „wirklich missbraucht“. Er 
bedauere den „Schaden, den diese Ge¬ 
schichte den Beziehungen Russlands 
und Norwegens auf offizieller wie auf 
menschlicher Ebene zu fügen kann“. In 
Oslo gab es Kritik am „unprofessionel¬ 
len 4 * Verhalten des NIS, 

Als im September 2018 ein russi¬ 
scher Parlaments mit arbeiter in Oslo 
u nte r Spio nage ve rd a cht fe s tge no m - 
men wurde, kam die Hoffnung auf, 
Berg werde ausgetauscht. Doch wurde 
der Russe bald wieder freigelassen, 
was Mutmaßungen über eine Vereinba¬ 
rung befeuerte, Berg werde nach dem 
- in Russland unausweichlichen - 
Schuldspiuch begnadigt. Putin wurde 
W ähre n d des Ark tis - Fo ru ms d anacli ge - 
fragt. Eist müsse ein Urteil fallen „und 
dann sehen wir, was wir damit machen 
können“, sagte er. Begnadigen könne 
man nur einen Verurteilten. So verzich¬ 
tet Berg auf Rechtsmittel und will, 
wenn das Urteil in zehn Tagen rechts¬ 
kräftig ist, Putin um Gnade bitten, 


Vergiftung mit Informationen 


Längere Amtszeit 
für Sisi in Ägypten 


Spanische Polizisten 
haben lange versucht, 
Podemos zu 
diskreditieren. Die 
Partei will nun regieren, 
um die Vorfälle 
endgültig aufzuklären. 

Von Hans-Christian Rößler 

MADRID, 16. April 

is Podemos knapp zwei Jahre 
nach der Gründung drittstärks- 
te Kraft im Parlament wurde, 
schien einigen Mitgliedern der 
damals regierenden konservativen Volks- 
partei (PP) jedes Mittel re eilt zu sein* um 
den Aufstieg der neuen Partei von Pablo 
Iglesias zu stoppen, Ln der spanischen Na¬ 
tionalp oliz ei machte sich die klandestine 
„Patriotische Brigade 4 * ans Werk, um die 
Partei mit Schmutz zu bewerfen, 

Damals fühlte sich die links alternative 
Partei sogar stark genug* um die Sozialis¬ 
ten zu überholen, letzt liefert sich Pode¬ 
mos vor der spanischen Parlaments wähl 
am 28. April in den Umfragen ein Kopf- 
an-Kopf-Rennen mit der rechtspopulisti¬ 
schen Vox-Partei, Im schlimmsten Fall 
droht ihr dabei ein Verlust der Hälfte ihrer 
bisher errungenen 71 Mandate. Der Ab¬ 
sturz in der Wühlergunst tut dem Selbstbe¬ 
wusstsein der Partei jedoch keinen Ab¬ 
bruch. Sie will regieren, um endgültig tro¬ 
ckenzulegen* was nicht nur die Partei als 
„Kloake“ bezeichnet: die Schmutz- und 
Verleumdungskampagne gegen die Partei, 
deren Einzelheiten derzeit ein Untersu¬ 
chungsausschuss und ein Sonderermittler 
ans Tageslicht bringen. 

Eine wichtige Rolle spielte dabei der 
ehemalige Kommissar Jose Manuel Villa- 
rejo. Er sitzt seit mehr als einem Jahr we¬ 
gen B e s te chu ng, G eld wä s che u nd d er Mit¬ 
glied schaft in einer kriminellen Organisa¬ 
tion in Untersuchungshaft. Es scheint, als 
habe er fast ganz Spanien abgehört und 
ausspioniert: nicht nur Podemos, sondern 
auch Politiker der PP, der sozialistischen 
PSOE, Bankiers, Unternehmer und die 
Umgebung des Königshauses, 

Die sozialistische Minderheitsregie- 
rung teilte im April mit* sie habe in den 
b e tro ffe ne n Ab te ilu nge n des In ne nminis - 
te rin m s e ndgü itig au fge räu mt; d ort h atte 
Villarejo als verdeckter Ermittler gearbei¬ 
tet, bevor er sich als Privatdetektiv selb¬ 
ständig machte, Aber Podemos traut die¬ 
sen Versicherungen nicht. Erst vor kur¬ 
zem wurde bekannt, dass Live-Bild er der 
Überwachungskameras im Internet zu se¬ 


hen waren, die zum Schutz des Privathau¬ 
ses des Parteivorsitzenden Iglesias ange- 
b rach t wo rd e n w aren. Sie we ck ten u ngu te 
Erinnerungen, Denn mehrere Polizisten 
der „Patriotischen Brigade“ hatten schon 
vor drei Jahren nach belastend em Materi¬ 
al gegen Podemos gesucht. Als schlagkräf¬ 
tige Beweise ausblieben, wurde mit 
Falschinformationen gearbeitet, Sie soll¬ 
ten Podemos schaden und in die Nähe 
von autoritären Regimen rücken. Zu die¬ 
sem Zweck wurde sogar ein Mobiltelefon 
einer engen Mitarbeiterin von Iglesias ge¬ 
stohlen. Mit der Hilfe des Kommissars Vil¬ 
larejo wurden diese Falschmeldungen 
d ann gezielt ln den Medien ge streu t. 
Zunächst wurde Podemos vorgewor¬ 
fen, Iran habe den Wahlkampf der Partei 
finanziert. Dann hieß es, der damalige ve¬ 
nezolanische Präsident Hugo Chävez 
habe Podemos mit mehr als 200 000 
Euro unterstützt. Auf der Suche nach wei¬ 
teren Hinweisen reisten zwei Polizisten 
dienstlich nach New York, weil sie hoff¬ 
ten, von einem früheren Mitarbeiter Chä¬ 
vez' ko mp ro mittlere nd e Info rm a tio ne n 
zu erhalten. Einige der Podemos-Grün- 


d ei hat te n zw ar gn te Ko ntak te na ch Ve ne - 
zu ela, aber sie reichten nicht für eine An¬ 
klage aus. Trotzdem erhielt ein venezola¬ 
nischer Informant für seine Mithilfe bei 
dieser Kampagne In Spanien sogar eine 
Aufenthaltsgenehmigung, Mehrere Poli¬ 
zisten der „Patriotischen Brigade“ wur¬ 
den ausgezeichnet. 

Zusammen mit dem Kommissar Villare¬ 
jo nahmen die Polizisten auch katalani¬ 
sche Separatisten Ins Visier* um sie zu dis¬ 
kreditieren. Es ging dabei um Millionen¬ 
beträge, die in die Schweiz transferiert 
worden waren, Die Ermittler halfen da¬ 
mals zudem der regierenden PP, als sie im¬ 
mer tiefer im Korruptions sumpf versank. 
Der Partei bereiteten Dokumente im Be¬ 
sitz des früheren PP-Schatzmeisters Luis 
Bärcenas Sorge, der im vergangenen Mai 
wegen Korruption eine Freiheitsstrafe 
von 33 Jahren antreten musste, Vor Ge¬ 
richt sagte Bärcenas* Polizisten hätten 
ihm Unterlagen gestohlen, die den PP-Mi- 
iiisterpräsld enteil Mariano Rajoy in 
Schwierigkeiten gebracht hätten, Villare¬ 
jo soU wiederum Bärcenas Fahrer besto¬ 
chen haben, um ihm zu helfen, rechtzeitig 


Material über „schwarze Kassen 4 * zu fin¬ 
den, die sonst der PP zum Verhängnis wer¬ 
den konnten, Die im November zurückge¬ 
tretene Generalsekretär in Maria Dolores 
de Cospedal hatte zudem den einstigen 
Kommissar beauftragt, für sie Rivalen in 
der PP und bei den Sozialisten auszuspio¬ 
nieren. 

Früher arbeitete Villarejo auch für sozia¬ 
listische Regierungen. Nach seinem Aus¬ 
scheiden aus dem Staatsdienst bot seine 
Firma „Cenyt 44 Dienstleistungen zur „infor¬ 
mativen Vergiftung“ an* um das Ansehen 
von Politikern, Unternehmen und Privat¬ 
personen zu beschädigen, Dabei soll er 
Falschmeldungen plaziert haben, von de¬ 
nen seine Kunden dann profitierten. Sei¬ 
ne Dienste nahmen zu m Beispiel die spani¬ 
sche Großbank BBVA in Anspruch wie 
auch afrikanische Potentaten. Villarejo, 
der selbst zum Multimillionär wurde* be¬ 
stach notfalls Mitarbeiter von Telefonfir¬ 
men, die ihn für tausend Euro dann den 
entsprechenden Anschluss abhören lie¬ 
ßen. Mit seinem riesigen Archiv au s heim¬ 
lichen Mitschnitten brachte er selbst Kö¬ 
nig Juan Carlos schon in Bedrängnis. 


emei, FRANKFURT, 16. April. Abd ai 
Fattah al Sisi könnte nach einer Verfas¬ 
sungsänderung deutlich länger ägypti¬ 
scher Präsident bleiben als bislang mög¬ 
lich, Das Parlament in Kairo stimmte 
am Dienstag einer entsprechend en Ver¬ 
fassungsänderung mit der erforderli¬ 
chen Zweidrittelmehrheit zu. Um Gül¬ 
tigkeit zu erlangen* muss die Ande 11311 g 
nun binnen 30 Tagen in einer Volksab¬ 
stimmung mit einfacher Mehrheit be¬ 
stätigt werden. Als Termin sind der 22, 
bis 24. April vorgesehen, 

Sisi hatte im Juli 2013 als Verteidi¬ 
gung s minister und Armee-Oberbe¬ 
fehl shabei den damaligen Präsidenten 
Muhammad Mursi von der islamisti¬ 
schen Muslimbruderschaft gestürzt. 
Im Mai 2014 wurde er erstmals zum 
Präsidenten gewählt und im April 
20iS wiedergewählt, nach offiziellen 
Angaben jeweils mit etwa 97 Prozent 
der Stimmen. Unabhängige Beobach¬ 
ter bezeichneten die Wahlen als ge¬ 
lenkt; der vom Militär gestützte Sisi 
geht seit Jahren mit harter Hand gegen 
die Opposition im Land vor. 

G emäß d e r bis la ng gelte nd e n Ve rf as- 
sung darf der 64 Jahre alte Sisi sich 
nach zwei Amtszeiten ä vier Jahren 
nicht zur Wiederwahl stellen. Schon 
kurz nach seiner Wiederwahl im ver¬ 
gangenen Jahr mehrten sich jedoch die 
Hinweise darauf, dass es im Regime Be¬ 
strebungen gibt, den entsprechenden 
Paragraphen 140 der ägyptischen Ver¬ 
fassung zu ändern. Im Februar wurden 
die Änderungsvorschläge vom Parla¬ 
ment, in dem Unterstützer Sisis den 
Ton angeben* im Prinzip gutgeheißen 
und anschließend Im Ausschuss für Ver- 
fassungs- und Gesetzgebungsangelegen- 
heiten weiter beraten. Der Ausschuss 
hielt Anhöningen ab, die als „nationa¬ 
ler Dialog 4 * etikettiert waren* zu denen 
laut Berichten unabhängiger ägypti¬ 
scher Medien jedoch nur ausgesuchte 
Teilnehme r einge laden wu rd e 11 . 

Gemäß den nun vom Parlament ange¬ 
nommenen Änderungen wird die Dau¬ 
er der Amtszeit des Präsidenten auf 
sechs Jahre erhöht. Auch die derzeitige 
Amtszeit Sisis erhöht sich aufgrund der 
Bestimmungen eines „Übergangsarti- 
kels 4 * auf sechs Jahre. Nach deren Ab¬ 
lauf dürfte er 2024 für eine weitere 
se chsj ährige Amtszeit k and i d ie re n, Z wi¬ 
sche nzeitliehe Entwürfe hatten Rege¬ 
lungen vorgesehen, nach denen Sisi so¬ 
gar bis 2034 hätte regieren können. 

Anhänger Sisis sehen im Präsidenten 
den einzigen Garanten der Stabilität 
Ägyp te ns; die Ve rfassungsanderu ng be ¬ 
zeichnen sie als „den Willen des Vol¬ 
kes 44 , Oppositionelle kritisieren dage¬ 
gen die Änderungen* die die Macht des 
Regimes auch in anderen Bereichen 
au s d ehn e n, f Kom m entar Seile 8.) 



Wir gegen staatliche Seilschaften: Parteichef Pablo Iglesias von Podemos am Montag in Palma de Mallorca 
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Morde mit Machetenhieben 

Politiker in Tansania werden brutal drangsaliert - der Oppositionsführer fordert Europa zum Handeln auf / Von Christian Meier und Thilo Thielke 


BERLIN/KAPSTADT, im April. Tansa- 
nias Oppositionsführer muss sich müh¬ 
sam auf seinen Krücken ab stützen* bevor 
er sich in den Sessel des Berliner Hotels 
fallen lassen kann, Trotz dieser Einschrän¬ 
kungen und obwohl ein langer Tag mit 
Terminen in der Hauptstadt und In Brüs¬ 
sel hinter ihm liegt, wirkt Tundu Lissu 
hellwach, wenn er von den katastropha¬ 
len politischen Zuständen in seiner Hei¬ 
mat berichtet. Dabei ist er seit mehr als 
eineinhalb Jahren nicht dort gewesen - 
seit er im September 2017 bei einem mör¬ 
derischen Anschlag in der Hauptstadt Do- 
doma bein alle ums Leben gekommen 
wäre. Seither befindet sich der 51 Jahre 
alte Politiker zur Behandlung im Aus¬ 
land, erst in Kenia* nun in Belgien. „Das 
hat mir das Leben gerettet“, sagt Lissu, 
Die Attacke auf seinen Wagen fand mit¬ 
ten am Tag in einer bewachten Wohnanla¬ 
ge für Abgeordnete in der Hauptstadt Do- 
doma statt. Sie hat den Anführer der Op¬ 
positionspartei Chadema (Partei für De¬ 
mokratie und Fortschritt) bis heute 
schwer gezeichnet. Er sei von 16 Kugeln 
getroffen worden, berichtet Lissu, „Sechs 
wurden aus meinem Magen entfernt, eine 
aus meiner linken Hand; eine ist immer 
noch direkt unter meiner Wirbelsäule,“ 
Lakonisch sagt er: „Mein Körper ist heute 
nicht viel mehr als ein Patchwork aus Nar¬ 
ben von Patronen und Ärzte-Sk alp eilen,“ 
Lissu trifft aber nicht regelmäßig mit 
d eu ts che n u nd eu rop äischen Po litike rn zu - 
s am men* um sein persönliches Leid zu be¬ 
klagen, Erfordert die Europäer dazu auf, 
stä ike ren D ru ck au szuüben. Die Täter wu r- 
den zwar nie dingfest gemacht, aber Lissu 
hat keinen Zweifel daran, dass die Regie¬ 
rung hinter dem Anschlag steckt. Sein Fall, 
davon Ist Lissu überzeugt, ist nur einer von 
vielen, die die zunehmende Willkürherr- 
s ch aft vo n Tans anlas Präsid e nt J ohn M agu - 
fuli zeigen - und es sei nicht einmal der 
grausamste, „Ich habe Glück, ich habe 
überlebt“* sagt er. Andere Oppositionelle 
überlebten derartige Anschläge nicht. 

Im Februar 2018 wurde der Gemeinde¬ 
rat von Morogoro* Godfrey Lue na, von 
Unbekannten mit Macheten zu Tode ge¬ 
hackt, Kurz zuvor hatte der Chadema- 
Mann öffentlich gemacht* dass ihm für ei¬ 
nen Wechsel zur Regierungspartei Geld 
angeb 0 ten worden war. In jenen Tagen 
fand man am Strand von Daressalam au¬ 
ßerdem die Leiche des Chadema-Polit- 
kexs Daniel John. Audi John war mit Ma¬ 
cheteil ermordet worden. Er befand sich 
gerade im Wahlkampf für einen Posten 
Im Nationalparlament, Ais es in der Ha¬ 
fenstadt daraufhin zu Protesten kam, 
schossen Sicherheitskräfte In die Menge 


und töteten die 22 Jahre alte Studentin 
Akwilina Akwilinä Bafta. 

Sorgen macht sich das Committee to 
Protect Journalists (CPJ) um das Schick¬ 
sal des tansanischen Journalisten Azory 
Owanda, Dieser verschwand bereits am 
21, November 2017. Er hatte übereine Se¬ 
rie von Morden recherchiert, die Polizis¬ 
ten verübt haben sollen. Das letzte Mai 
wurde er In d er Begleitung von vier unbe- 
k ann ten Männern gesehen, die mit ihm 
In einem weißen Toyota Landcmiser da- 
vonfuhren, nachdem sie sein Haus durch¬ 
sucht und verwüstet hatten. Seitdem for- 
d ei n Ver tre te r d er Jou rnaliste no rga nis ati- 
011 vergeblich eine Aufklärung des Falles. 
„Dass dem Verschwinden des Journalis¬ 
ten Azory Owanda nicht glaubwürdig 
nachgegangen wird, ist zutiefst enttäu¬ 
schend“, so die CPJ Programmkoordlnato- 
rin Angela Quintal, „aber es spiegelt unse¬ 
re großen Bedenken über die Lage der 
Pressefreiheit in Tansania wider.“ 

Immer wieder werden in dem Land Zei¬ 
tungen geschlossen - im Februar wurde 
die Tageszeitung „Citizen“ für eine Woche 
dichtgemacht. Sie hatte es gewagt, über 
die Abwertung des tansanischen Schil¬ 
lings und das nachlassende Interesse aus¬ 
ländischer Investoren zu berichten. Seit 
Magufuli im Jahr 2015 an die Macht kam, 
der wegen rabiater Auftritte den Beina¬ 
men „Bulldozer“ erhielt* geht es wirt¬ 


schaftlich mit dem Land bergab, Schließ¬ 
lich treffen die repressiven Maßnahmen 
Magufulis nicht nur die politische Opposi¬ 
tion, sondern auch Unternehmer. Viele 
von ihnen befänden sich wegen dubioser 
Anschuldigungen in Haft, sagt Lissu. 
„Wenn sie dein Geld wollen, dann sper¬ 
ren sie dich ein und klagen dich wegen 
Wirtschafts vergehen an - und dann fan¬ 
gen sie an, mit dir zu verhandeln: Gib uns 
das Geld* oder wir lassen dich im Gefäng¬ 
nis verrotten. 44 Diejenigen, die darauf 
nicht eingehe 11 , säßen zu Hunderten in 
den Haftanstalten. 

Lissu verweist auf einen typischen Fall: 
Im vergangenen Jahr war Tansanias 
reichster Unternehmer, Mohammed 
Dewji, entführt worden. Nach neun Ta¬ 
gen fand man ihn in Daressalam unver¬ 
letzt wieder auf, Bis heute habe er kein 
Wort über die Entführung verloren, aber 
große Landgüter seiner Firma seien kurz 
d ar au f vo m S taat b e s ehl ag n ah m t word e n. 
„Jeder weiß, dass er von den Siche rheits- 
behörden entführt worden ist, Und natür¬ 
lich, es hat keine Ermittlungen in dem 
Fall gegeben,“ 

Es sei nicht möglich, „Tansania als et¬ 
was anderes zu bezeichnen als eine Dikta¬ 
tur und einen Po iiz eis taat“, sagt Tundu 
Lissu, der in sein Heimatland zurückkeh¬ 
ren will* sobald seine medizinische Be¬ 
handlung in Biüssel abgeschlossen ist. 


„Wir können keine öffentlichen Treffen 
abhalten* keine Demonstrationen, wir 
können nicht einmal interne Parteisitzun¬ 
gen abhalten.“ Chadema-Pressekonferen- 
zen würden von der Polizei gestört. Erst 
kürzlich, Anfang April, seien zwei Parla¬ 
mentsmitglieder für ein halbes bezie¬ 
hungsweise ein Jahr vom Parlament sus¬ 
pendiert worden - weil sie sich hinter kri- 
tische Äußerungen des staatlichen Rech¬ 
nungsprüfers gestellt hätten, Fast die ge¬ 
samte Führung seiner Partei stehe unter 
Anklage, wegen Anschuldigungen wie An¬ 
stiftung zum Aufruhr. „Wir haben es mit 
einer nahezu komplet¬ 
ten Kriminalisierung 
der politischen Oppo¬ 
sition zu tun.“ 

Au ch au s 1 and is die 
Beobachter haben die 
Entwicklung des Lan¬ 
des zur Kenntnis ge¬ 
nommen. „Die besorg¬ 
niserregende Situati¬ 
on der zivilgesell¬ 
schaftlichen Akteure, 
der politischen Opposition und der Me¬ 
dien verdeutlicht, dass demokratische 
Werte in Tansania seit der Wahl des Prä¬ 
sidenten immer weiter zurückgedrängt 
w e rd e n “, s ch reib t d e r D are s s al am - Rep rä- 
sentant der Ko nrad-Aden au er-Stiftung, 
Daniel Ei Noshokaty, in seinem Bericht 
„Tansania: Entwicklung ohne Demokra¬ 
tie“. Magufuli zementiere seine Macht 
mit „E in s chü ch te ru nge n, Res triktione n 
und Gewalt“, Diese Maßnahmen recht¬ 
fertige der 59 Jahre alte Präsident mit 
der Industrialisierung und dem Argu¬ 
ment, er wolle aus Tansania bis zum Jahr 
2025 ein „Mittleres-Einkommens-Land“ 
machen. Noshokaty 5 Fazit: „Eine nach¬ 
vollziehbare Strategie ist dabei - wie bei 
vielen Initiativen des Präsidenten - we¬ 
der auffindbar noch erkennbar,“ 

Ganz in der Tradition ihres sozialisti¬ 
schen Idols Julius Nyerere, der Tansania 
von 1961 bis 19S5 regiert hatte und wäh¬ 
rend dieser Zeit seine Um sie diu ngs- und 
Enteignungspolitik so lange fortführte, 
bis das Land wirtschaftlich ruiniert war, 
m a che n au ch M agu fu li u n d s eine Vas al¬ 
len nicht vor dem Privatleben ihrer Un¬ 
tertanen halt, Im vergangenen Herbst 
rief der Gouverneur von Daressalam 
dazu auf, Schwule zu denunzieren: „Mir 
liegen Informationen über die Anwesen¬ 
heit vieler Homosexueller in unserer Pro¬ 
vinz vor. Gebt mir ihre Namen, Wir wer¬ 
den ab kommenden Montag beginnen, 
sie dingfest zu machen.“ Auf Homose¬ 
xualität stehen in Tansania 30 Jahre Ge¬ 
fängnis. 


Ju nge n Fr au e n, die s ch wa nge r we r d e n, 
wurde von der Regierung der Schulbesuch 
untersagt. Sonst fordert Magufeli seine 
Landsleute auf öffentlichen Versammlun¬ 
gen auf, sich stärker zu vermehren, ob¬ 
wohl Tansania ein armes Land ist, in dem 
jedes Jahr nahezu eine Million Menschen 
auf den Arbeitsmaikt kommen. „Diejeni¬ 
gen, die FamiiienpInnung betreiben, sind 
faul und haben bloß Angst, dass sie für 
Kin d er nicht genug zu e s se n haben kö nu¬ 
ten“* verkündete Magufuli dessen unge¬ 
achtet im vergangenen September auf ei¬ 
ne r Ve rs ammiu ng im Me atu -D is trikt, „d a- 
bei haben sie schlicht und einfach keine 
Lust* hart zu arbeiten* um eine große Fa¬ 
milie zu ernähren,“ 

Von europäischen Regierungen erwar¬ 
tet Lissu, das sie mehr Einfluss auf die tan¬ 
sanische Politik nehmen. Zum einen gebe 
es den moralischen Aspekt* ein Regime 
nicht länger zu unterstützen* das „die Op¬ 
position angreift, die Demokratie zerstört, 
Menschenrechtsverletzungen begeht, sexu¬ 
elle Minderheiten attackiert und unschul¬ 
dige Zivilisten umbringt“. Aber auch wirt¬ 
schaftlich sei eine fortgesetzte Unterstüt¬ 
zung einer Regierung, die Privateigentum 
nicht achte und ausländische Investoren 
vers ehre cke, ko n trap ro d u k tiv. 

Lissu Ist überzeugt, Magufuli verstehe 
nur „die Sprache der Macht“. Deutsch¬ 
land und Europa sollten klarmachen, 
dass sie sein Regime nicht mehr unterstüt¬ 
zen - auch nicht durch Wirtschaftshilfe, 
Denn „der Regierung Geld zu geben wird 
Im Land als Unterstützung für die Regle¬ 
rn ng gesehen'*. Erst kürzlich habe Bun¬ 
de sk anzier In Angela Merkel mit Magufu¬ 
li telefoniert; dessen Kreise hätten das in 
allen Medien des Landes ausgeschlachtet 
als große Unterstützung Deutschlands 
für den Präsidenten. 

In seinem Fall, so Lissu, habe es bis 
heute keine einzige Verhaftung gegeben, 
„keinen einzigen Verd ächtigen, keine An¬ 
klage, keine Untersuchung“. Im Gegen¬ 
teil: Das Parlament habe ihm nicht nur 
verweigert* die Kosten für die Behand¬ 
lung zu tragen; im Januar sei auch noch 
d ie Au sz ah lu ng se ine r Abge or d ne te nd iä t 
gestoppt worden. „Der Sprecher hat das 
damit begründet, dass er nicht wisse, wo 
ich mich aufhalte“, sagt Lissu. Aber natür¬ 
lich sei der wahre Grund, dass er In den 
vergangenen Monaten international da¬ 
für geworben habe, das tansanische Re¬ 
gime nicht mehr zu unterstützen. Ob er 
sich nicht fürchte, wieder nach Tansania 
zu rückzukehren? Ihm bleibe gar keine an¬ 
dere Wahl* meint Lissu: „Wir werden die 
Situation im Land nicht ändern, wenn 
wir weg rennen.“ 
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In Deutschland jede Woche ein Kirchenbrand 


Hunderte 
Masernfälle 
in Amerika 

LOS ANGELES, 16. April, Der Ma¬ 
sernausbruch in den Vereinigten Staa¬ 
ten droht der schlimmste der vergange¬ 
nen 20 Jahre zu werden. Wie die Zen¬ 
tren für Gesundheitskontrolle und 
Prävention (CDC) mitteilten, wurden 
in diesem Jahr schon 555 Erkrankun¬ 
gen gemeldet. Allein in der vergange¬ 
nen Woche wurden au s New York, Kali¬ 
fornien und weiteren iS Bundesstaa¬ 
ten insgesamt 90 neue Infektionen ge¬ 
meldet Seit dem Jahr 2000, als die 
aruerik a nis che n G e su n d heitsbeho rd e n 
Masern für fast besiegt erklärten, wur¬ 
den nur 2014 mehr Infektionen be¬ 
kannt Damals registrierten die CDC 
für zwölf Monate insgesamt etwa 670 
Erkrankungen. Zwischen Januar und 
Mai zahlten die Gesund heitsbeho rden 
damals knapp 290 Fälle, Die meisten 
Patienten hatten sich bei Reisen ins 
Ausland infiziert, unter anderem auf 
die in den Jahren 2013 und 2014 von 
größeren Masernwellen heimgesuch¬ 
ten Philippinen, 

Wie die CDC am Montag mitteilten, 
geht auch der Masernausbruch 2019 
auf Besuche im Ausland zurück. Die 
meisten erkrankten Amerikaner sollen 
sich bei Aufenthalten in Israel, der 
Ukraine und auf den Philippinen infi¬ 
ziert haben, wo in den vergangenen 
Monaten ungewöhnlich viele Infektio¬ 
nen gemeldet wurden, Einer Erhebung 
der Weltge su ndhe its o rganis ation zu fo i- 
ge stieg die ZahL der Erkrankungen in 
den vergangenen Monaten weltweit 
drastisch an, Zwischen Januar und 
März wurden etwa 112 000 Fälle ge¬ 
zählt, mehr als dreimal so viele wie in 
den ersten drei Monaten des J all res 
201S. 

Dass sich die Masern in den Verei¬ 
nigten Staaten so schnell aus breiten, 
schreiben die CDC einem zunehmend 
laxeren Umgang mit Schutzimpfungen 
zu. Obwohl die Schulen einen Impf¬ 
nachweis verlangen, lassen die meis¬ 
te n Bu nd es staa ten Au snahme n au s re li - 
giösen Gründen zu. Etwa zwei Drittel 
der mehr als 550 Infektionen der yer- 
ga nge nenMon ate wu rd e n im N ew Yo r- 
ker Stadtteil Brooklyn und im Bezirk 
Rockland nördlich der Stadt gemeldet, 
die traditionelle jüdische Gemeinden 
b eheim aten. Na ch einer Unter su chu ng 
der „Kaiser Health News“ verzichten 
vie le jü d is ch- o rtlio d oxe E lte rn au f I mp - 
fangen. „Dahinter verbiigt sich die Ein¬ 
stellung, dass die Anderen ihr Leben le¬ 
ben und wir unseres“, sagte der Sozio¬ 
loge Samuel Heilman, der am Queens 
College in New York lehrt, Da Israel ei¬ 
ne n mo na te la nge n M a se rnau sb ru ch e r- 
lebt, breiten sich die Infektionen, die 
Reisende von dort mitbringen, oft un¬ 
gebremst aus. Um weitere Ansteckun¬ 
gen einzudämmen, sprach der Bezirk 
Ro ck la n d inzwis dien Au fentliaitsver- 
bote an öffentlichen Plätzen wie Ge¬ 
schäften, Restaurants und Kirchen für 
nicht geimpfte Jugendliche aus, Nach 
Protesten untersucht nun ein Gericht 
die Rechtmäßigkeit der Anordnung, 
Der New Yorker Bürgermeister Bill de 
Blasio rief in der vergangenen Woche 
zudem den Gesundheitsnotstand aus 
und ordnete Impfungen für die Bewoh¬ 
ner des Viertels Williamsburg in Brook¬ 
lyn an. 

Die Gesundheitsbehörden verwei¬ 
sen auch auf die Bewegung der Impf- 
gegner, Obwohl sich die Studie eines 
britischen Mediziners aus dem Jahr 
199S, die Impfungen mit Autismus in 
Verbindung brachte, nachweislich auf 
falsche Daten bezog, veröffentlichen 
sie in sozialen Medien weiterhin War- 
nu nge n, D ie Weltge su n dheits o rga nis a - 
tionzählt die Bewegung der sogenann¬ 
ten Anti-Vaxxer Inzwischen zu den 
zehn größten Gesundheitsgefahren 
der Weit - neben Erkrankungen wie 
Grippe, Ebola und Krebs, „Masern 
sind keine unbedeutende Krankheit“, 
sagte Anthony Fauci, der Leiter des Na¬ 
tionalen Instituts für Allergien und In¬ 
fektionskrankheiten, dem Sender 
CB SN. „Vor d er Einführung d er Schu tz- 
impfung in den Sechzigern gab es in 
den Vereinigten Staaten jedes Jahr ein 
paar Millionen Masernfälle mit 400 bis 
500 Toten,“ CHRISTIANE HEIL 

Haftstrafen im Skandal 
um Pferdefleisch 

PARIS, 16. April (AFP). Sechs Jahre 
nach dem Skandal lim Pferdefleisch In 
Lasagne hat ein Pariser Gericht vier 
Verantwortliche am Dienstag zu Ge¬ 
fängnisstrafen verurteilt. Zwei Jahre 
Haft lautet das Urteil für den nieder¬ 
ländischen Händler Johannes Fasen, 
der den Betrug organisiert hatte. Der 
frühere Chef der französischen 
Fleischverarbeitungs-Firma Spanghe- 
ro, Jacques Poujol, muss für sechs Mo¬ 
nate ins Gefängnis, Die Männer wur¬ 
den weg e n Verb rau che r t äu s chu ng ver¬ 
urteilt, Sie hatten mehr als 500 Ton¬ 
nen Pferdefleisch als Rindfleisch aus- 
gegeben und es in Deuts chland und an¬ 
deren Ländern auf den Markt ge¬ 
bracht, Der Skandal um Lasagne, Gu¬ 
lasch und andere Fertigprodukte flog 
2013 auf. Das Pariser Strafgericht 
blieb mit dem Urteil deutlich unter 
der Forderung der Staatsanwaltschaft, 
Sie hatte vier Jahre Haft für den Nie¬ 
derländer Fasen und ein Jahr Gefäng¬ 
nis für den Franzosen Poujol verlangt. 
Zwei weitere Angeklagte kamen mit 
B e wäh ru ngs s träfe n d avo n. 


Die Suche nach der 
Ursache des Feuers in 
Notre-Dame hat 
begonnen. Und dort 
wie hierzulande wird 
klar - Denkmalschutz 
und Brandschutz gehen 
nur schwer zusammen. 

Von Reinhard Bin gen er 

HANNOVER, 16. April, Das verheerende 
Feuer in der Pariser Kathedrale Notre- 
Dame fällt in das Spezialgebiet des Brand¬ 
schutzingenieurs Syiwester Kabat. Bis 
zum vergangenen Jahr war ei in Güters¬ 
loh als Kreisbrand am ts rat tätig und spe¬ 
zialisiert auf den Schutz historischer Bau¬ 
ten. Sein nächstes Fachbuch soll den Titel 
„Brandschutz in Kirchen und Klöstern“ 
tragen. 500 Seiten hat der Experte schon 
beisammen. 

Als Kabat am Montagabend die ersten 
Bilder der brennenden Kirche in Paris 
sali, befürchtete er gleich das Schlimmste. 
„Es war ein Fall wie aus dem Lehrbuch“, 
sagt er, Ab einem gewissen Punkt setze 
ein Domino-Effekt ein, gegen den eine 
Feuerwehr weitgehend machtlos sei, In 
Paris sei dies spätestens der Fall gewesen, 
ah der Vierungsturm Feuer fing und ein¬ 
stürzte, erklärt Kabat. Solch ein Ereignis 
setze in der Folge den gesamten hölzer¬ 
nen Dachstuhl in Flammen. Fehler der 
Feuerwehr konnte Kabat auf den ersten 


Herr Zehetner, wie haben Sie sich ge¬ 
fühlt, als Sie am Montagabend die Bil¬ 
der der brennenden Kathedrale Notre- 
Dame in Baris gesehen haben! 

Das war ein ganz tiefer Schock für 
mich. Notre- Dame ist die Mutter aller Ka- 
thedralen und damit auch des Wiener Ste¬ 
phansdoms, für den ich die Verantwor¬ 
tung. trage. Dass so etwas heutzutage mög¬ 
lich ist, würde man fast aus schließen. Wir 
haben in Wien dieses schreckliche Erleb¬ 
nis im April 1945 gehabt, In den letzten 
Kriegstagen hat Feuer von den umliegen¬ 
den Gebäuden auf das Domdach überge¬ 
griffen. D a wäre n d ie Fo ige n noch drama 
tischei, weil am Ende das Gewölbe durch 
brennende Dachteile durchschlagen wur¬ 
de. Ais ich diesen großen Turm in Paris 
Umstürzen sah, habe ich gefürchtet, dass 
das auch passiert. Das hat sich Gott sei 
Dank nicht bewahrheitet. 

Der Dachstuhl ist ein bekannter 
Schwachpunkt? 

Natürlich. Das sind Hunderte Tonnen 
brennbares Holz. Wenn da die kritische 
Temperatur erreicht ist, breitet sich das 
Feuer enorm schnell aus. Der Wiener 
Dachstuhl wurde 1942 mit einem Brand¬ 
schutzmittei imprägniert, das auch in man¬ 
chen deutschen Kathedralen genutzt wur¬ 
de, zum Beispiel beim Naumburger Dom. 
Das hat allerdings in Wien dazu geführt, 
dass der Dachstuhl drei Tage lang brann¬ 
te, auch weil es keine organisierte Feuer¬ 
wehr mehr gab. In Paris ist das Dach inner¬ 
halb weniger Stunden abgebrannt. Das 
B ra nd s chu tz mitte 1 au s dem Krieg hat jetzt 
dort Spätfolgen, wo die Dächer nicht abge¬ 
brannt sind: Das Holz löst sich auf und 
gibt giftige Gase ab. Das führt zu großen 
S anieru ngsprob ie me n. 


Blick nicht erkennen, In der französi¬ 
schen Hauptstadt sei sie als militärische 
Einiieit organisiert, verfüge über ausrei¬ 
chend Material und habe einen guten 
Ruf, sagt der Experte, Das Problem bei 
Bränden In historischen Gebäuden wie 
Notre-Dame sei nur, dass man wegen der 
Einsturzgefahr keine Feuerwehrleute mit 
Atemschutz hineinschicken könne, die 
das Feuer dann effektiv von innen be¬ 
kämpfen. Aber auch die Brandbekämp¬ 
fung von außen sei wegen der Höhe des 
Kirchenbaus schwierig. Das Mittel der 
Wahl seien die rund 30 Meter hohen 
Drehleitern, die nach Einschätzung von 
Kabat In Paris wesentlich dazu beige tra¬ 
gen haben, das Feuer Schluss endlich zu iö- 
s dien. D e n ü b e r Twi t te r veib reite te n Vo r- 
schlag des amerikanischen Präsidenten 
Donald Trump, den Brand mit Löschflug¬ 
zeugen zu bekämpfen, hält Kabat für ab¬ 
wegig, „Das würde ich auf keinen Fall ma¬ 
chen, So viel Wasser auf einmal ist so 
schwer, dass man dadurch noch mehrka- 
puttmacht, Löschflugzeuge sind sinnvoll 
bei Flächenbränden,“ 

Der Experte fragt sich allerdings, ob 
m an sich Inder Pa riserKa the d rale au srei- 
chend um die Prävention von Bränden ge¬ 
kümmert hat, „Ich weiß nicht, welchen 
Brandschutz sie dort haben, augenschein¬ 
lich war es aber nicht allzu viel,“ Beson¬ 
ders dringlich stellt sich diese Frage ange¬ 
sichts der dortigen Renovierungsarbei¬ 
ten. In seinen Präsentationen führt Ka¬ 
bat „regelwidriges und leichtsinniges 
Durchfuhren von Dacharbeiten“ als wich¬ 
tigste Brandursache in historischen Kir¬ 
chen an. Aus seiner Sicht gibt es jedoch 
einige Maßnahmen, um verheerende 
Brände In solchen Kulturgütern zu ver¬ 
hindern. 


In Wien und in Köln ist der Dachstuhl 
heute, aus Stahl . Warum wurde früher 
Holz genutzt? 

Das war die einzige Methode, die es im 
Mittelalter gab. Da hat man ganze Wälder 
verbaut, Im Stephans dom zum Beispiel 
1200 Tonnen Lärchenholz, Der Kölner 

Dom wurde im 19. 
Jahrhundert mit einem 
S tahld achs fühl fe rtig 
gebaut, in Wien wurde 
d as nach dem Brand ge¬ 
nauso gemacht, Die 
Türme sind also nicht 
unmittelbar brennbar, 
ü deswegen könnte et- 
a was wie in Paris nicht 
passieren. Anderer¬ 
seits kann Stahl einknicken, wenn eine be¬ 
stimmte Temperatur erreicht wird. Ist ge¬ 
nug brennbares Material In der Nähe, 
kann ein Stahldachstuhl sehr gefährlich 
werden: Man hat keine Zeit, die Kirche zu 
evakuieren, weil der Turm plötzlich kolla¬ 
biert, 

Das steinerne Gewölbe ist durch Flam¬ 
men relativ schwer zu beschädigen? 

Der Stein brennt nicht, Aber die Gotik 
Ist bekannt dafür, dass sie damals an die 
Grenzen der Statik gegangen ist. Die Pfei¬ 
ler sind zum Beispiel nicht bis zum Kein 
aus Quadern, sondern oft gefüllt mit 
Schotter oder Bauschutt. Durch die extre¬ 
me Hitze kann sich der Stein so aus deh¬ 
nen, dass Teile ab springen, die Füllung 
au stritt und das ganze Gebäude einstürzt, 
auch wenn es unten gar nicht brennt. 

Die Brandursache in Baris ist noch un¬ 
klar\ aber es heißt* dass sich bei Renovie¬ 
rungsarbeiten etwas entzündet haben 
könnte . Kann das sein? 


Kostengünstig und effektiv sind Brand- 
meid er, die oft eine frühzeitige Bekämp¬ 
fung des Feuers ermöglichen. Zusätzlich 
ist der Einbau von automatischen Lösch¬ 
anlagen denkbar. Der Aachener Dom ver¬ 
fügt über eine Sprinkleranlage, die be¬ 
rühmte Wleskirche in Bayern über eine 
Wassemebel-Löschanlage, Deutlich wei¬ 
ter verbreitet sind in den deutschen Kir¬ 
chen sogenannte trockene Steigleitungen. 
I m B ran d fall kann d Ie F eu e rwehr ihr Was - 
sei in die Leitungen pumpen, die direkt 
an die gefährdeten Stellen der Kirchen 
führen. Die „absolut erste Maßnahme“ 
sollte aus Sicht von Kabat der Einbau von 
Brandschutztüren zwischen den verschie- 
d ene n G e b äu d eteile n Tu rm, Kirch e ninne - 
res und Dachboden sein. 

Insgesamt glaubt der Experte jedoch 
nicht, dass die Kirchen in Deutschland 
viel besser gegen Brände geschützt sind 
als in Frankreich. Für Löschanlagen 
kennt der Experte nur die beiden genann¬ 
ten Beispiele Wieskirche und Aachener 
Dom. Der unzureichende Brandschutz 
hat auch einen rechtlichen Hintergrund. 
Kabat erläutert, dass für Kirchengebäude 
zwar die allgemeinen Gesetze w T ie das 
B r and schntzge setz, die Landesbauord¬ 
nung oder das Unfallverhütungsgesetz gel¬ 
ten, Anders als Hotels oder Konzerthal- 
len unterliegen Kirchen nicht der Ver- 
s ammlu ngss t ätte nve ro rd nu ng, D adu ich 
fehlten oft auch wichtige Rettungswege, 
klagt Kabat, Die Frage „Wie komme Ich 
hier raus?“ stellt sich nach seiner Erfah¬ 
rung insbesondere, wenn eine Kirche zu¬ 
sätzlich zur Grund ebene auch noch über 
obere Bereiche verfügt, „Man entdeckt 
dort die tollsten Räume: Jugend rau me, 
Meditationsräume - in der Regel alles 
ohne Rettungsweg,“ Mit dieser Kritik 
möchte Kabat aber nicht großen Umbau- 


Ja, das Dach besteht nicht nur aus den 
Hauptdachflächen, sondern auch aus vie¬ 
len verschachtelten B an ko nstruk tion stei¬ 
len, die man abdichten muss. Und dabei 
wird mit Flammen gearbeitet. Notre- 
Dame ist 130 Meter lang, die umlaufenden 
Dachrinnen wahrscheinlich einen Kilome¬ 
ter. Wenn irgendwas noch heiß ist, kann 
das schnell gefährlich werden, 

Wie groß ist das Ausmaß der Zerstörung 
in Baris jetzt? 

Auf der Grundlage unserer Analysen 
des Brandes in Wien von 1945 war ich mir 
relativ sicher, dass die Steinkonstruktion 
nicht zerstört wird. Das hat sich Gott sei 
Dank als richtig lierausgestellt, Das Dach 
ist oben, die Hitze steigt nach oben, deswe¬ 
gen kann man hoffen, dass das Gros der 
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ten oder extrem kostspieligen Gesetzes¬ 
auflagen das Wort reden. „Brandschutz 
muss denkmalverträglich sein“ lautet 
sein Grundsatz. 

Dafür gebe es inzwischen sehr gute 
Technik: Brandschutztüren, welche die 
historischen Türen nicht ersetzen, son¬ 
dern ergänzen. Rauchmelder, die selbst in 
Prunk decken nicht sichtbar sind, weil sie 
die Luft über eine kleine Öffnung einsan- 
gen, In der Praxis hat Kabat zudem den 
Eindruck, dass die Verantwortlichen der 
Kirchen sensibler für den Brandschutz ge¬ 
worden sind, Erhält das für wuchtig, denn 
d er Au sb™ ch eines Feuers In einem histo¬ 
rischen Kirchengebäude ist kein seltenes 
Ereignis. 

„Statistisch gibt es einen Kirchenbrand 
In der Woche“, sagt der Experte und ver¬ 
weist auf die besonders verheerenden Fäl¬ 
le In jüngster Zeit: Im März 201S entstand 
In der Ravensburgei Kirche St, Jodok ein 
Millionenschaden, der Brandstifter wur¬ 
de Inzwischen zu sieben Jahren Haft ver¬ 
urteilt. Im sächsischen Teilschütz brannte 
Im Januar 2015 eine historische Kirche 
komplett aus. Und in Nürnberg brannte 
2014 in der mehr als sechshundert Jahre 
alten Kirche St. Martha der Dachstuhl aus 
und stürzte ins Kircheninnere. Auch dort 
entstanden Millionenschäden. Brand - 
schutzingenieur Kabat berichtet zudem 
von einer Ordensschwester, die in ihrer 
Klosterzelle am Rauch erstickte, weil das 
Kloster nicht durch eine Brand schütz tü r 
von der brennenden Kirche abgetrennt 
war. 

Für Kabat ist das ein weiterer Hinweis, 
dass bei historischen Kirchen vor allem 
kluge und maßvolle Prävention nötig Ist. 
„Die Feuerwehren können da meistens 
nicht viel mehr machen. Die Gebäude 
müssen sich selbst schützen,“ 


Konstruktion stabil ist. Aber an den Stel¬ 
len, wo die Türme ans Dach an schließen, 
sind die Steine bestimmt massiv geschä¬ 
digt. Ab einer bestimmten Hitze verliert 
der Stein seine Druckfestigkeit und muss 
ausgewechselt werden. Das ist in Wien 
über Jahrzehnte geschehen. 

Wie lang dauerte der Wiederaufbau? 

Da gibt es mehrere Daten, 1946 wurde 
eine B etond ecke ü ber d em G ewölbe einge¬ 
zogen, 1949 war das Dach wieder zu. 1952 
ko nnte der Innenrau m w T ieder ko mp lett ge- 
nutzt werden. Aber eine Teilnutzung war 
schon 1945 möglich, Ich weiß, dass es sehr 
exakte Pläne vom Bestand der Kathedrale 
Notre-Dame gibt, auch dreidimensionale, 
eine Rekonstruktion sollte möglich sein. 
Für mich wäre es allerdings eine Horrorvi¬ 
sion, we nn d a j e tz t Teile aus dem 3D -D ru - 
cker verbaut werden. Das ist nicht mehr 
das Gleiche, auch wenn es aus der Ferne 
so aus sieht. Alles wieder von Hand he mi¬ 
ste lie n, Ist sicherlich nicht einfach, Ich bin 
Vorsitzender der Europäischen Vereini¬ 
gung der Dombaumeister, und wir überle¬ 
gen, wie wir den Wiederaufbau mit unse¬ 
ren Fachleuten unterstützen können. 

Hat es Sie überrascht , wie emotional 
Menschen auf der ganzen Welt auf den 
Brand reagiert haben? 

Es hat mich schon gerührt. 1945 war 
eine andere Zeit, aber da konnte man das 
auch beobachten. Es gab Mütter, die drei 
Söhne Im Krieg verloren hatten und sag¬ 
ten, dass der größte Schock der Brand des 
Doms gewesen sei, Es Ist doch ein Teil der 
Identität, der in so einer durch viele Jahr- 
hu nd e rte vo n vie le n Ge ne ra hone n imme r 
wieder aufgesuchten Stätte steckt. Die 
wird im Stein gespeichert. 

Die Fragen stellte Sebastian Eder. 


„Die Steine sind bestimmt massiv geschädigt“ 

Dombaumeister Wolf gang Zehetner über den Brand des Stephansdoms 1945 in Wien und Parallelen zu Notre-Dame 



Zwei Verdächtige 
im Mordfall Maria 
verhaftet 

mawy. HAMBURG, 16. April, Die Poli¬ 
zei hat nach dem gewaltsamen Tod der 
IS Jahre alten Maria auf Usedom am 
Dienstag zwei Tatverdächtige festge¬ 
nommen. In den frühen Morgenstun¬ 
den hä tte n B e am te d er S and erko mmis - 
sion zwei Männer im Alter von 19 und 
21 Jahren verhaftet, teilte die Polizei 
mit. Sie sollen aus dem Bekannten¬ 
kreis der jungen Frau stammen und sei¬ 
en „dringend tatverdächtig“, Sie sollen 
Maria in der Nacht vom iS, auf den 
19, März getötet haben, Gegen den Al¬ 
teren der beid en hatte die Staatsanwalt¬ 
schaft bereits am Montag Haftbefehl 
erlassen - die Ermittler führten neue 
Erkenntnisse dann noch zu dem Jünge¬ 
ren der beiden, der dann ebenso festge¬ 
nommen wurde. Die Männer wurden 
am Dienstag noch vernommen und 
sollten dem Haftrichter vorgeführt wer¬ 
den, Angaben zum möglichen Motiv 
wu rd e n zu n äch s t ni cht ge m ach t. 

Die junge Frau war am Abend des 
19. März erstochen in ihrer Wohnung 
in Zinnowitz auf Usedom gefunden 
worden. Die Polizei teilte mit, sie habe 
seitdem mehr als 150 Personen „aus 
dem Umfeld der Getöteten“ befragt 
und viele ihrer Kontakte in sozialen 
Medien sowie weitere digitale Spuren 
überprüft. Lange Zeit hatte es schein¬ 
barkeine heiße Spur gegeben, Die Poli¬ 
zei hatte auch mit Fotos der Getöteten 
nach Zeugen gesucht. In der Region 
hatte der gewaltsame Tod viel Anteil¬ 
nahme erregt, Anfang April war der 
jungen Frau mit einem Gedenkgottes¬ 
dienst in Zinnowitz gedacht worden, 

Weitere Fälle 
schweren Missbrauchs 

reb. DÜSSELDORF, 16. April. In Nie- 
deikrüchten ist ein 72 Jahre alter Cam¬ 
per festgenommen worden, der ein 
13 Jahre altes Mädchen schwer sexuell 
missbraucht haben soll. Wie Polizei 
und Staatsanwaltschaft am Dienstag 
mitteilten, war der aus Duisburg stam¬ 
mende Mann von der Familie des Mäd¬ 
chens angezeigt worden. Er soll sein 
mutmaßliches Opfer mindestens ein 
Jahr lang missbraucht haben. Die Fami¬ 
lie und der Rentner kennen sich von ge¬ 
meinsamen Aufenthalten auf dem Cam¬ 
pingplatz in Niederklüchten nahe der 
ho 11and ischen G renz e, B ei d e r Du rchsu - 
chu ng der Parzelle des Mannes trafen 
die Ermittler am Montag ein acht Jahre 
altes Mädchen an, das sich für mehrere 
Tage als Feriengast bei dem bisher un¬ 
bescholtenen Mann aufgehalten haben 
soll. Das Kind sei zunächst in die Ob¬ 
hut des Jugendamts gegeben und am 
Montagabend von seinen Eltern abge¬ 
holt worden. 

Ein weiterer schwerer Missbrauchs- 
fall wurde unterdessen in Datteln im 
Kreis Recklinghausen bekannt. Wie 
das dortige Polizeipräsidium initteilte, 
soll ein heute 54 Jahre alter Mann über 
mehrere Jahre hinweg mindestens 15 
Frauen, Jugendliche und Kinder In sei¬ 
ner Wohnung mit Schlafmitteln be¬ 
täubt haben, um sich dann an ihnen zu 
vergehen. Von seinen Taten fertigte der 
allein lebende Mann Filmaufnahmen 
an, die bei einer Durchsuchung sicher- 
gestellt wurden. Der Mann sitzt in Un¬ 
tersuchungshaft, Er schweigt bisher zu 
den Vorwürfen. 


Kurze Meldungen 


Vitisak Payalaw, Bohrinsel-Arbeiter, 
adoptiert einen Hund, den er gemein¬ 
sam mit Kollegen rund 220 Kilometer 
vor der Küste Thailands aus dem Meer 
gerettet hat, Er werde den braunen 
Mischling, den sie auf den Namen 
Boonrod getauft hätten, aufnehmen, 
sagte er am Dienstag, Die Arbeiter ei¬ 
ner Ölplattform hatten den Hund am 
Freitag zwischen den Wellen au ft au- 
chen sehen u nd ihn aus dem Wasser ge¬ 
fischt, Es gab keinerlei Hinweise dar¬ 
auf, wie das Tier dorthin gelangt war 
und wie lange er bereits im Meer 
schwamm. Örtliche Medien spekulier¬ 
ten, dass Boonrod von einem Fischer¬ 
boot ge fallen und dann In Richtung Ö l¬ 
plattform geschwommen sei, Nach 
zwei Nächten auf der Plattform wurde 
der Hund an Land gebracht, wo er von 
einem Tierarzt betreut wird. (AFP) 

Taylor Swift bleibt von weiteren Besu¬ 
chen ihres Stalkers Roger Alyarado vor- 
ers t ve rs chont, Der Zweiu ndzwa nzigj äh- 
rlge einigte sich mit der Staatsanwalt¬ 
schaft in Manhattan auf zwei bis vier 
Jahre Gefängnis, nachdem er Anfang 
März schon zu m dritten Mal bei der Sän¬ 
gerin eingebrochen war, Alvarado klet¬ 
terte damals mit einer Leiter auf Swifts 
Balkon im New Yorker Viertel Tribeca. 
Ais ei mit einem Pflasterstein das Fens¬ 
ter einwarf, riefen Nachbarn die Polizei, 
Die 29 Jahre alte Swift war bei dem Ein¬ 
bruchs versuch nicht zu Hause. Alvara¬ 
do war schon im April 201S verhaftet 
worden, als ei sich Zutritt zu der Woh¬ 
nung der Sängerin verschaffte, in ihrem 
Badezimmer duschte und sich später In 
ihr Bett legte. Nach sechs Monaten Ge¬ 
fängnis kam er im Februar wieder frei. 
Einen Monat später stieg der Stalker 
abermals in Florida Ins Flugzeug, um 
ein weiteres Mai bei der G rammy-Preis¬ 
trägerin einzu brechen, (ceh.) 
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Ein Witz 


E s wirkte wie ein schlechter Sclierz: 

Jan B öhmermann, der es für lustig 
und allemal für rechtmäßig hält, den 
türkischen Präsidenten eine zoophile, 
stinkende, dumme San zu nennen, ver¬ 
klagt Angela Merkel, weil diese sein 
„Schmähgedicht 41 über ihren Sprecher 
als „bewusst verletzend“ bezeichnet hat¬ 
te, Natürlich gelten für die Kanzler in, 
die mit staatlicher Macht ausgestattet 
ist und Böhmermanns Strafverfolgung 
in Teilen ermöglicht hatte, andere 
Maßstäbe als für einen Satiriker, der 
sich auf die Kunstfreiheit berufen kann 
(die allerdings, wie das noch laufende 
Zivilverfahren zeigt, auch nicht jede 
tumbe Geschmacklosigkeit deckt). 
Aber zu völligem Stillschweigen war 
Merkel dann doch nicht verurteilt, wäh¬ 
rend sie das diplomatische Porzellan zu- 
sammenfegte, das Böhmermann just zu 
der Zeit zerschlagen hatte, als Deutsch¬ 
land zur Bewältigung der Flüchtlings¬ 
krise auf die Türkei angewiesen war. 
Mit dieser Feststellung einer Selbstver¬ 
ständlichkeit sollte Böhmermann es be¬ 
wenden lassen, anstatt diesen Witz von 
einem Verfahren durch die Instanzen 
zu treiben - rechthaberisch, mimosen¬ 
haft und ohne Pointe. cvl. 


Weitermachen 


D as Europäische Parlament hat 
gute Gründe, sich über die Brexit- 
Hängepartie zu ärgern. So herrscht in 
14 Mitgliedstaaten Unklarheit daiüber, 
ob und, wenn ja, wann sie zusätzliche 
Sitze aus dem britischen Kontingent be¬ 
setzen dürfen. Nähmen die Briten an 
der Wahl teil, ohne dass ein Austritts ter- 
min feststünde, stellte sich zudem die 
Frage, wie die MehrheitsVerhältnisse 
im Parlament zu berechnen wären: mit 
Briten oder ohne? Außerdem treibt in¬ 
tegrationsfreundliche Kräfte die Sorge 
um, dass das Brexit-Ringen weiterhin 
zu viele Kräfte gerade der Mitglied Staa¬ 
ten binden könnte, Trotzdem hätte es 
sich d er liberale Fraktionschef Guy Ver- 
hofstadt verkneifen sollen, den engli¬ 
schen EU-GegnerNigel Fa rage zur letz¬ 
ten Hoffnung der EU zu erklären, weil 
seine neue Brexit-Partei so viel Zulauf 
hat. Überflüssig war wohl auch die Er¬ 
mahnung von Ratspräsident Donald 
Tusk, wonach die britischen Kollegen 
auch künftig keine Abgeordneten zwei¬ 
ter Klasse seien. Ja, die Ungewissheit 
nervt. Aber das Parlament kann Weiter¬ 
arbeiten, und es sollte Farage et alii 
nicht den Gefallen tun, seine eigene 
L älimu ng herbeizn re d en, anr. 


Langzeitherrscher Sisi 


D er ägyptische Präsident Sisi hatte 
2013 nach dem Putsch gegen den 
ersten demokratisch gewählten Präsi¬ 
denten des Landes sein Amt mit dem 
Versprechen angetreten, bis zum Jahr 
2022 zu regieren und seinem Nachfol¬ 
ger eine Demokratie zu hinterlassen, 
Daraus wird nichts, Nach den jüngsten 
Verfassungsänderungen, die durch ein 
Referendum bestätigt werden müssen, 
kann Sisi bis 2030 im Amt bleiben, und 
das Militär baut seine dominierende 
Rolle in der Politik weiter aus, Die Än¬ 
derungen seien erforderlich, um aus 
Ägypten ein prosperierendes Land zu 
machen, heißt es. Dazu wird es kaum 
kommen. Denn die Übermacht des Mi¬ 
litärs in der Wirtschaft schaltet den 
Wettbewerb aus, und Megaprojekte 
sind kein Ersatz für Reformen, Wahr¬ 
scheinlicher ist es, dass das Land, des¬ 
sen Bevölkerung jedes Jahr um mehr 
als zwei Millionen Menschen wächst, 
immer unregierbarer wird. Noch er¬ 
stickt Repression jeden Protest im 
Keim. Die Verfassungsänderungen zu¬ 
gunsten eines neuen Langzeitherr¬ 
schers könnten sich aber als Bumerang 
erweisen, sollten sie die Menschen wie¬ 
der auf die Straße treiben. Her, 






Die SPD denkt laut über das vorzeitige Ende der Koalition nach, die CDU leise / Von Peter Carstens und Eckart Lohse 


BERLIN, 16. Apiii 

I n jeder Regierung gibt es Überlegun¬ 
gen für den Fall, dass der Kanzler vor 
dem Ende der Legislaturperiode auf¬ 
hört. Bislang waren das immer Notfall Sze¬ 
narien, weil die Kanzler nicht freiwillig 
gehen wollten, Jetzt ist die Lage eine an¬ 
dere, eine, die es noch nie in der G eschich¬ 
te der Bundesrepublik gegeben hat, Ange¬ 
la Merkel hat angekündigt, dass sie spätes¬ 
tens zum Ende der Wahlperiode nicht wei¬ 
te rmadien werde als Bundeskanzlerin. 
Und sie hat für jedermann erkennbar 
eine Wunschnachfolgerin: Annegret 
Kramp - K arre nbau er, d ie imm e rhin s cho n 
einen Posten von Merkel übernommen 
hat, den CDU-Vorsitz. Merkels fast voll¬ 
ständiger Verzicht, am Wahlkampf der 
CDU vor der Europa wähl teilzu nehmen, 
lässt in beiden Lagern der Koalition die 
Frage dringlicher werden, ob Kramp-Kar 
re nb au er s ch o n vor dem regu lä re n Ende 
der Wahlperiode im Herbst 2 021 ins Kanz¬ 
leramt kommen könnte, ob sie das will. 

Während Sozialdemokraten schon wie¬ 
derholt öffentlich kund taten, dass sie die 
CDU-Vorsitzende nicht einfach mitten in 
der Legislaturperiode zur Kanzlerin wäh¬ 
lenwürden - am Dienstag sagte das Gene¬ 
ralsekretär Lars Klingbeil-, wird die Dis¬ 
kussion in der CDU nur halblaut geführt. 
Nach außen heißt die Linie, dass Angela 
Merkel ihren Schreibtisch im Kanzleramt 
bis zum Herbst 2021 behalten werde. 
Hört man sich aber in der CDU um, so 
wird auch über den Fäll der Fälle nachge¬ 
dacht. Immerhin ist Merkels Festlegung, 
nicht einmal beim Auftakt des CDU- 
Wahlka mp fs yo r d er Eli rop aw ah 1 d ab ei zu 
sein, sondern nur einmal, nämlich bei der 
letzten Veranstaltung, ein deutlicher Fin¬ 
gerzeig, dass sie sich aus der Parteipolitik 
zurückzieht, Wahlkämpfe hat sie ohnehin 
nie besonders gemocht. Auch die Ant¬ 
wort auf die jüngsten europapolitischen 
Forderungen des französischen Präsiden¬ 
ten Emmanuel Macron überließ sie schon 
Kramp - K ar re nbau e i. 

Kramp-Karrenbauer macht einerseits 
keinen Hehl aus ihrem Ziel, Kanzlerin zu 
werden. In Interviews antwortet sie auf 
Fragen, w T as sie täte, wäre sie dereinst Re¬ 
gierungschefin, nicht etwa mit den übli¬ 
chen abwiegelnden Bemerkungen, dass 
das abwegige Überlegungen seien, son¬ 
dern inhaltlich. Sie bereitet sich systema¬ 


tisch vor, gerade auf Politikfeldern, auf de¬ 
nen sie als einstige saarländische Minister¬ 
präsidentin noch Nachholbedarf zu ha¬ 
ben glaubt. In der nüchternen Art, in der 
sie das tut, ähnelt sie Merkel, 

Gerade weil sie die Zeit zur Vorberei¬ 
tung nutzen will, hat Kramp-Karrenbau¬ 
er kein großes Interesse daran, dass alles 
ganz schnell geht. Merkel lässt ihr Raum, 
die beiden Frauen kommen gut miteinan¬ 
der zurecht. Noch funktioniert das Paral¬ 
leluniversum ohne größere Reibungsver¬ 
luste. Gleichwohl dürfte es zum Vorberei- 
tu ng sp rog ramm der CD U-Vo r sitz enden 
gehören, sich auf alle Eventualitäten ein¬ 
zurichten, Sollte die vierte Regierung 
Merkel vorzeitig enden, würde Kramp- 
Karrenbauer wohl erst versuchen, aus 
dem gewählten Bundestag heraus eine 
Mehrheit für sich zu bilden, Wenn die 
SPD es ernst meint mit ihrer Weigerung, 
eine Kanzlerin Kramp-Karre nbau er zu 
wählen, hieße das für die CDU-Chefin, 
mit FDP und Grünen einen zweiten Ja¬ 
maika-Anlauf zu unternehmen. Eigent¬ 
lich aber, so wissen Eingeweihte, würde 
sie in einem solchen Fall au feine vorgezo¬ 
gene Bundestagswahl zielen, An der Ko¬ 
alition rüttelt Kramp-Karrenbau er nicht 


offen. Kritik übt sie am Kurs des sozialde¬ 
mokratischen Partners sehr wohl. Vor al¬ 
lem wirft sie ihm. vor, sie würden sich 
beim weiteren Aufwuchs des Verteidi¬ 
gungsetats querstellen, Das kann dem 
Wahlkampf geschuldet sein, Aber es kann 
au eil der Beginn eines Abschieds sein, 
Und die SPD? Die Sozialdemokraten 
waren der Koalition in düsterer Stim¬ 
mung beigetreten. Als im Willy-Brandt- 
Haus vor einem Jahr das zu stimmende Er¬ 
gebnis der Mitgliederbefragung verlesen 
wurde, herrschte betretenes Schweigen. 
Und jedes Mal, wenn es seither in der Ko¬ 
alition klemmt, erinnern SPD-Politiker 
daran, dass die ganze Regierung eigent¬ 
lich gegen ihren Willen zustande gekom¬ 
men sei, Ganze Landesverbände, etw T a 
N o rd rhe in-We stfa len oderS chle s wig -Ho 1- 
stein, leben in mehr oder weniger stiller 
Opposition gegen das Berliner Bündnis, 
Die Parteiführung mit Martin Schulz, 
Andrea Nahles und Olaf Scholz hatte den 
Skeptikern das Angebot gemacht, zur 
Hälfte der Legislaturperiode bei einem 
Parteitag zu prüfen, ob es noch Gemein¬ 
samkeiten für einen Fortbestand der Ko¬ 
alition gibt. Dieser Parteitag findet Im De¬ 
zember statt. Ob und in welcher Form die 



Angeb Merkel und Olaf Scholz: Vor einer Kabinettssitzung ßm 3. April Foto Müho urfcm 


Delegierten dann ab stimmen werden 
oder eine neuerliche Mitgliederbefragung 
einleiten, ist nicht geklärt. Sicher ist aber, 
dass vor allem die SPD-Minister der Koali¬ 
tion ihr Mögliches tun, um durch gute Er¬ 
gebnisse zum Weite rma che n zu ermun¬ 
tern, So wird vor allem bei Hubertus Heil 
im Arbeitsministerium und erst recht bei 
Finanz minister Olaf Scholz auf Koaliti- 
o ns verlängern ng hinge arbeitet. 

Diese Strebsamkeit hat allerdings aus 
Sicht der Koalitions-Remainer einen ge¬ 
fährlichen Nachteil: Je mehr vom Koaliti- 
o ns vertrag abgearbeitet ist, desto weniger 
Gründe gibt es für eine Fortsetzung. So er¬ 
innern Skeptiker wie der Juso-Vorsitzen- 
d e Kevin Kühnert d aran, d ass es In der vo¬ 
rigen Legislaturperiode ganz ähnlich 
W T ar: Die SPD erreichte in den ersten bei¬ 
den Jahren eine Menge, dann passierte 
nicht mehr viel, die Union blockierte und 
reklamierte schließlich die schönsten Er¬ 
folge für sich. Das letzte Beispiel dafür 
war die Über-Nacht-Zu Stimmung der 
CDU-Vor sitzenden Merkel zur Ehe gleich¬ 
geschlechtlicher Paare, die den Haushalts- 
politiker Johannes Kahrs zu einer Wut- 
rede im Bundestag veranlasst«. 

Der Hamburger Kahrs, Anführer der 
eher pragmatischen „Seehelmer“ In der 
Fraktion, war denn auch einer der Ersten, 
die ankündigten, dass in der SPD ein kol¬ 
lektiver Amoklauf drohe, falls Nahles und 
Scholz einen Regierungsfortgang mit 
Kramp-Kar re nbau er versuchen würden. 
Generalsekretär Lars Klingbeil wie de lii öl¬ 
te das am Dienstag in der „Saarbrücker 
Zeitung“': „Wir haben Angela Merkel ge¬ 
wählt. Damit ist alles gesagt, 41 

Dass Kramp-Karre nbau er ohne vorhe¬ 
rige Bundestagswahl von der SPD-Frakti¬ 
on im Bundestag gewählt würde, Ist un¬ 
wahrscheinlich, Sofern Angela Merkel 
den Zeitpunkt ihres Verzichts selbst be¬ 
stimmt, legt sie auch für die SPD den 
Wählt er min fest, falls es nicht zu einem 
Jamaika-Bündnis kommen sollte, Doch 
es gibt auch noch eine Variante, bei der 
die SPD bestimmt, wann Schluss ist: 
Wenn nämlich bei einer der nächsten 
Land tags wählen oder der Europawahl 
die Niederlagen derart ausfallen, dass die 
Partei zu dem Schluss kommt, das Mitre¬ 
gieren zahle sich einfach nicht aus. Dann 
könnte die SPD schon bald ihrer Sehn¬ 
sucht folgen und in die Opposition gehen. 


Den Strukturwandel fördern 


Für die Zeit nach der Braunkohle setzen Bund und Länder nicht immer die gleichen Prioritäten / Von Stefan Locke 


DRESDEN, im April 
Um den Ausstieg aus der Braunkohle ab¬ 
zufedern, haben sich die Bundesregie¬ 
rung und die betroffenen Bundesländer 
auf ein „Sofortprogramm“ zum Einstieg 
in den Strukturwandel geeinigt, Aus dem 
Bundeshaushalt für Strukturhilfen sollen 
zunächst 240 Millionen Euro fließen. An f- 
gestockt wird der Betrag von den Län¬ 
dern Brandenburg, Nordrhein-'Westfalen, 
Sachsen-Anhalt und Sachsen, 

Sachsens Ministerpräsident Michael 
Kretschmer (CDU) spricht von „ersten, 
sichtbaren Schritten in die Zukunft der 
Lau sitz und Mitteldeutschlands“ sowie „ei¬ 
ner ganz entscheidenden Etappe für die 
Strukturentwicklung 14 , der nun schnellst¬ 
möglich das Strukturstärkungsgesetz fol¬ 
gen. müsse, um die E ntwick hi ng d er be trof- 
fenen Regionen für die nächsten zwanzig 
Jahre ab zu sichern. Die ersten Projekte sol¬ 
len in den kommenden zwei Jahren ange¬ 
schoben werden, Dazu zählen der Ausbau 
von Straßen und Schienenverbindungen, 
die Unterstützung für Existenzgiündun- 
gen, die Förderung von Forschung und 
Entwicklung sowie der Aufbau einer leis¬ 
tungsfähigen digitalen Infrastruktur 
Ern Ziel der vier Länder Ist es, mit dem 
Bund Staats vertrage ab zu schließen und 
dabei die Vorschläge der Kohlekommissi¬ 
on so festzuschreiben, dass auch künftige 
Bundesregierungen daran gebunden sind. 
Die Dimension des Wandels ist gewaltig. 
Bisher erzeugt allein die Region Lausitz 
15 Prozent der gesamtdeutschen Strom¬ 
produktion, geliefert wird sie auch nach 
Bayern und Baden-Württemberg. Verlo¬ 
ren gellen dieser strukturschwachen Regi¬ 
on mit dem Aus gehen 10 000 direkte, ta- 


rlfgebundene sowie mindestens ebenso 
viele indirekt von der Kohle abhängige Ar¬ 
beitsplätze. 

Das Ergebnis der Kommission „Wachs¬ 
tum, Strukturwandel, Beschäftigung“ se¬ 
hen die Länder auch als Chance. Als Aus¬ 
gleich für den Verlust der Braunkohlever- 
stromung sollen sie bis zum Jahr 2038 
Strukturhilfen von 40 Milliarden Euro er¬ 
halten. Vorgesehen sind davon 26 Milliar¬ 
den Euro für bund es eigene Projekte wie 
Autobahnen sowie für die Ansiedlung 
von Bundesbehörden u nd Forschu ligsein- 
richtungen. Die restlichen 14 Milliarden 
Euro sollen die Länder „zur freien Verfü¬ 
gung* erhalten; dafür ist das Stmkturstär- 
kungsgesetz gedacht, 

Einen Vorgeschmack darauf, wie kom¬ 
pliziert die Ausgestaltung dieser Länder¬ 
maßnahmen werden kann, gaben die Ver- 
handhingen über das Sofortprogramm. 
Sie dauerten mehr als ein Jahr und waren 
für die vergleichsweise geringe Summe, 
so Beteiligte, ein äußerst mühsamer Pro¬ 
zess. Die Länder fordern bei der Gestal¬ 
tung des Strukturwandels viel Freiraum 
für eigene Entscheidungen, Das dürfte In 
d en Ve rhand lu nge n einer d e r Kn ackpu nk - 
te werden. Denn mit seinen Förderpro¬ 
grammen sei der Bund, so ist aus den Län¬ 
dern zu hören, allenfalls bedingt auf den 
S truk tu rwand e 1 vo rb e reite t, 

Bisher plant die Bundesregierung, die 
Strukturhilfen von 14 Milliarden Euro 
nach Artikel 104b Grundgesetz au szuzah¬ 
len, was den Ländern eine Kofinanzie¬ 
rung von mindestens zehn Prozent abver- 
langt, Dem Vernehmen nach sind sie be¬ 
reit, das mitzutragen, Allerdings wehren 
sie sich dagegen, dass der Artikel die För- 


d ein ng au f rei n in ve s ti ve Maßnahmen be¬ 
schränkt, die zudem auf zehn Jahre befris¬ 
tet und degressiv auszugestalten sind. Die 
Bundesländer fordern stattdessen mehr 
Spielraum, um auchniditinvestive Projek¬ 
te fördern zu können, Die ostdeutschen 
Bundesländer plädieren daher für eine 
Au sz ahln ng ab B u nd e se rg änzu ng s zu wei- 
sungen, die der Bund finanzschwachen 
Ländern für bestimmte Sonderlasten 
ohne Beschränkungen gewähren kann. In 
diesem Fall wäre jedoch das finanzstarke 
N o rd rhein -We s tfa le n nich t d ab ei, wa s d ie 
Zustimmung zu dem Gesetz, die von allen 
Bundesländern zu erfolgen hat, unwahr¬ 
scheinlich macht. 

Unstrittig ist dagegen die Mittelvertei¬ 
lung unter den Ländern: Mit 37 Prozent er¬ 
hält N o rd rhein -We s tfa len den größte n An¬ 
teil, es folgen Brandenburg (25,S Prozent), 
Sachsen (25,2 Prozent) und Sachsen-An¬ 
halt (12 Prozent). Bezogen auf die Revie¬ 
re, erhält die Lausitz mit 43 Prozent den 
größten Anteil; dabei teilen sich Branden¬ 
burg und Sachsen das Geld Im Verhältnis 
60:40, ebenso wie beim Mitteldeutschen 
Revier S a chs e n-Anha lt u nd S achs en, 

Un abhängig d a vo n f o rd er n in sb e s o nd e - 
re die ostdeutschen Länder Maßnahmen, 
um Projekte schneller und effektiver ver¬ 
wirklichen zu können, Dazu zählen zum 
schnelleren Bau von Straßen und Schie¬ 
ne n Pia nu ngs b e s chleu nigu ng sge s e tz e, 
mit denen sie nach der Wiedervereini¬ 
gung gute Erfahrungen gemacht haben. 
Hier hat der Bund bereits Entgegenkom¬ 
men signalisiert - anders als bei den For- 
d ern ngen n ach S o n d erwirts chaftsz o ne n 
und verein fach te n Ge nehmigu ng sverfäh¬ 
re n. In der Sächsischen Staatskanzlei ver¬ 
weist man auf Polen, das auf der anderen 


Seite der Neiße in Niederschlesien sehr er¬ 
folgreich eine Sonderwirtschaftszone be¬ 
treibt. Zudem sei nicht einzusehen, dass 
In dünn besiedelten Gegenden wie der 
Lausitz die gleichen Maßstäbe und Stan¬ 
dards wie in Großstädten und Ballungs¬ 
räumen angelegt würden. 

Bei einfacheren Genehmigungen ließe 
sich zudem viel Geld sparen, heißt es aus 
der Staatskanzlei in Dresden. Die Regie¬ 
rung des Freistaats appelliert zudem an 
den Bund, sich nicht allein nach Westeu¬ 
ropa zu orientieren, sondern den Blick 
auch nach Osten zu lenken, In den Nach¬ 
barländern Polen und Tschechische Repu¬ 
blik boomt die Wirtschaft, die Verkehrs¬ 
wege in beiden Ländern lassen jedoch zu 
wünschen übrig, So könnte die ICE-Stre¬ 
cke von Berlin über Cottbus u nd Weiß Was¬ 
ser nach Görlitz, die als Infrastrukturmaß- 
n all me für die Lausitz geplant Ist, die Ver- 
bindu ng na ch Wro claw {B re slau) sicher n. 
Die neue Bundesstraße 17S, die bis an die 
polnische Grenzbrücke im Dreiländereck 
zu Polen und der Tschechischen Republik 
führt, soll das deutsche Straßennetz end¬ 
lich mit den Straßennetzen der Nachbar¬ 
lände rn ve rbin d en. 

Wie wenig das die Bundesministerien 
auf dem Schirm haben, zeigt in einem Ent¬ 
wurf für das künftige Gesetz die Liste der 
„Leuchtturmprojekte im Bereich Infra¬ 
struktur“. Genannt werden etwa der Aus¬ 
bau des Autobahnkreuzes Schönefeld bei 
Berlin und der Ausbau der Bahnstrecke 
Berlin-Dresden. Beide Projekte haben 
mit dem Strukturwandel nichts zu tun, sie 
sind auch längst geplant. Denn zwischen 
Dresden und Berlin ist man heute mit der 
Bahn noch immer langer unterwegs Ist als 
vor dem Krieg mit der Dampflok. 



Miche I A UPE T1T Foto aff 


Wiederaufbau 

Midiei Aupetit hat im Morgenfernse¬ 
hen die „unglaubliche Solidarität“ ge¬ 
lobt, die nach dem verheerenden Brand 
in der Kathedrale Notne-Dame-de-Pa¬ 
ris entstanden Ist. Der Erzbischof von 
Paris versicherte, dass der Wiederauf¬ 
bau gelingen werde. Er war die ganze 
Nacht auf d en B einen. Mit bleicher Mie¬ 
ne sprach er den weinenden Schaulusti¬ 
gen Hoffnung zu, die Fassaden und die 
Türme von Notre-Dame würden dem 
Angriff der Flammen trotzen. Über 
Twitter rief der 1951 geborene Erzbi¬ 
schof „alle Priester in Paris“ auf, die 
Glocken in ihren Kirchen zu läu ten, u m 
die Gläubigen zum Gebet für Notre- 
Dame einzuladen. Er mischte sich nach 
Mitternacht unter die jungen Katholi¬ 
ken, die sich am nahegelegenen Platz 
Sain t Michel versammelt hatten. Au pe¬ 
tit sang mit ihnen das „Ave Maria“ („Je 
yous salue Marie 44 ) und segnete sie. 

Im Fernsehen wies er zugleich den 
Eindruck zurück, Notre-Dame sei nur 
ein französisches Kulturdenkmal, das 
wie ein Magnet Touristen aus aller 
Weit anziehe. „Wir müssen uns daran 
erinnern, warum Notre-Dame erbaut 
wurde“, sagte er, Der Pariser Erzbi¬ 
schof wehrt sich dagegen, dass die Reli¬ 
gion wie ein Relikt aus fernen Zeiten 
behandelt wird, der man Bedeutung für 
die Gegenwart ab spricht, Als unbe¬ 
stechlicher Verteidiger der katholi¬ 
schen Lehre hat er sich in den Vorge¬ 
sprächen über die Reform des Bioethik- 
ge setz es nicht nur Freunde gemacht. 
Kürzlich betonte er, der Mensch sei 
nicht nur ein Zeilhaufen, genauso we¬ 
nig wie die Kathedrale ein Steinhaufen 
sei, 

Aupetits Wissen über die Bioethik 
reicht In seine Zeit als Allgemeinmedi¬ 
ziner zuiück, Nach dem Abitur hatte er 
in Paris Medizin studiert und von 1979 
bis 1990 als Ärztin dem Vorort Colom- 
bes gearbeitet. Seine erste Bibel kaufte 
er sich im Alter von 20 Jahren. Mit 39 
Jahren trat er ins Priesterseminar ein 
und studierte Theologie, Im Juni 1995 
wurde er in Paris zum Priester geweiht. 
Danach arbeitete er acht Jahre lang als 
Vik ar In ve rs chie denen Parise r G emein- 
den. 

Seine Erfahrung als Mediziner hat er 
stets als Bereicherung empfunden. „Ich 
war Arzt, um für das Leben zu kämp¬ 
fen. Heu te bin ich Im Dienst d es ewigen 
Lebens“, sagte er einmal, Papst Franzis- 
ku s ernannte ihn 2014 zu m Bischof von 
Nanterre, einem Vorort von Paris. An¬ 
fang 201S wurde er als Erzbischof von 
Paris zum neuen Hausherrn der Kathe¬ 
drale Notre-Dame-de-Paris. Zuletzt be¬ 
schäftigte ihn sehr der Missbrau chs - 
Skandal, der die katholische Kirche In 
Frankreich erschüttert. 

Die Brandschäden in Notre Dame 
zwingen Au petit dazu, nach einer ande¬ 
ren Kirche kurz vor dem Osterfest zu su¬ 
chen, In der Kathedrale werden täglich 
fünf Messen zelebriert, an Karfreitag 
versammeln sich normalerweise die 
Gläubigen zum Kreuzweg anf dem Vor¬ 
platz, „Wir werden eine andere Kirche 
finden“, sagte Aupetit. Er äußerte die 
Hoffnung, dass nach der Brandkatastro¬ 
phe das Bewusstsein der Franzosen für 
die Bedeutung der Kirche wieder stei¬ 
gen wird, Bislang war die jüngste Welle 
von Beschädigungen und Anschlägen 
auf Gotteshäuser im Land mit großer 
Indifferenz hinge nommen worden. 

MICHAELA WIEG EL 
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Wie blicken wohl fetzt die berühmten Wasserspeier der Notre-Dame auf Paris? Noch melancholischer als auf dieser Fotografie mir antiker Patina 


Unser Wald 


Geretteter Glutkern 


Foto Cokmrbos 


Symbol französischer Geschichte: Wie die 
Pariser Abschied nehmen von ihrer Kathedrale 


Ganz Paris hat zweihundert Jahre an dieser Kirche mitgebaut: Was der 
Wiederaufbau von Notre-Dame trotz aller Verluste bedeutet 


PARIS, 16, April 
ls die Sonne gestern Morgen 
kurz vor sieben zaghaft über 
Paris aufgeht, fast so, als sei 
sie sich nicht sicher, ob sie uns 
den Anblick der zerstörten Ka¬ 
thedrale Notre-Dame bei Tageslicht antun 
möchte, steigt noch immer Rauch auf. Im 
rechten Turm, der jetzt zartrosa, nicht 
mehr wie in der Nacht glu trot ieu eiltet, ver¬ 
rät ein Ballett aus Lichtpunkten, dass, die 
Feuerwehrmänner weiterhin an der Scha¬ 
denbegrenzung arbeiten. Am linken Turm 
pumpt ein Löschfahrzeug seit elf Stunden 
Wasser in die Hohe, dorthin, wo sich seit 
dem dreizehnten Jahrhundert der Dach¬ 
stuhl befand. Der „Wald“, wie man die 
Konstruktion ans mehr als 1300 Eichen in 
Frankreich nannte, aus der der filigrane 
Spitz türm gen Himmel ragte, ist ver¬ 
schwunden. Zurück bleibt eine klaffende 
Leere, Ein Schiff ohne Kapitän. 

Es Ist ein nie seliger, kalter Morgen, 
Vorgestern noch war der Frühling in die 
Stadt eingezogen, Touristen und Pariser 
hatten die blühenden Kirschbäume hin¬ 
ter der Kathedrale fotografiert, so schön 
und fröhlich war es dort. Jetzt wird die 
Tragödie fotografiert. Auf dem Pont de la 
Tour ne Ile, der Brücke, die die Ile Saint- 
Louis mit dem linken Ufer verbindet und 
von der au s man den besten B lick an f den 
eleganten Rücken der Kathedrale hatte, 
haben sich zu dieser frühen Stunde Kame¬ 
rateams und Anwohner versammelt. Die 
einen kommentieren das traurige Spekta¬ 
kel, die anderen starren fassungslos auf 
das Gebäude, das sie so gut kannten, 
dass sie es fast vergessen hatten zu beach¬ 
ten, Sie schweigen, manche weinen. 
Auch Julien, ein dreißigjähriger Pariser. 
Er hätte nie gedacht, dass er das miterle¬ 
ben würde, sagte er, Notre-Dame, das ist 
fü r ihn eine Sache d er Ewigkeit, d as Sinn¬ 
bild der Unzerstörbarkeit, Dass so viele 
Generationen es geschafft haben, sie 
trotz der Kriege und der Revolutionen zu 
erhalten, und wir nicht einmal in der 
Lage seien zu verhindern, dass sie inner¬ 
halb von eineinhalb Stunden herunter¬ 
brennt, dafür schäme er sich: „Natürlich, 
sie werden sie wieder aufbauen, aber es 
wird nie wieder das Gleiche sein.“ 

In etwa so sagt es auch der französische 
Denkmalschutz-Star Stephane Bern weni¬ 
ge Minuten spater im Interview mit dem 
Rad losend er France Inter: Auch er meint, 
er hätte nie damit gerechnet, diesen Ver¬ 
lust je mitzuerleben, er fühle sich heute 
Morgen wie eine Waise: „Notre-Dame ist 
Symbo 1 ti nserer Ge s chichte, u n serer Zivil! - 
sation. Sie ist konstitutiv für die französi¬ 
sche Nation“, entgegnet der Moderator 
und fügt hinzu, die Nation sei heute ln ih¬ 
rer Seele verletzt. Sehr wahrscheinlich hat 


man das Gefühl, diesen Satz aus Frank¬ 
reich in den vergangenen Jahren häufig ge¬ 
hört zu haben. Es ist nicht das erste Mal, 
dass Trauer über den Straßen von Paris 
Liegt, doch an diesem Tag scheint die Aus¬ 
sage anders wahr als sonst. Die Pariser, 
auf dem Weg zur Arbeit, mit ihren Kin¬ 
dern unterwegs zur Schule, strömen ans 
Seineufer. Sie halten an und blicken mit 
s ehr u np ari se ris che n Ru he au f d e n ampu - 
tierten Bau wie auf eine alte Freundin, die 
verletzt wurde. Es ist ein anderer Blick als 
noch am Abend, als das Spektakel des Feu¬ 
ers wie ein Inferno bannte. Notre-Dame, 
sagt ein älterer Herr, der auf der Ile Saint- 
Louis wohnt, habe über unsere Zeit und 
ihre Probleme, die politischen und ge apo¬ 
litischen Krisen stets erhaben gewirkt, 
auch deshalb treffe ihre Zerstörung die 
Menschen zwar nicht tiefer, aber doch an¬ 
ders als die Katastrophen bisher. 

Immerhin ist mehr erhalten worden, 
als man zunächst befürchtete. Etwa die 
Dornenkrone, die Jesus am Tag seiner 
Kreuzigung getragen haben soll, die gro¬ 
ße Orgel, die auf wundersame Weise so¬ 
wohl vor Wasser als auch vor dem drohen¬ 
den Einschmelzen bewahrt wurde, eben¬ 
so wie die meisten Gemälde, die ins Rat¬ 
haus gebracht wurden. Wie es um die Ro¬ 
setten steht, ist bisher nicht bekannt. Und 
auch wenn die Struktur erhalten werden 
konnte, sei d as Ausmaß der Schäd en noch 
unklar, wie der Architekt Christian de 
Portzamparc sagt. Nun gehe es in erster Li¬ 
nie um den Wiederaufbau, hatte noch am 
Abend Präsident Macron verkündet, der 
wegen des Brandes seine lang erwartete 
Ansprache zur „Grand De bat“ ab sagen 
musste. Die Familien Finault (Kering) 
und Arnault (LVMH) werden hundert re¬ 
spektive zweihundert Millionen Euro 
spenden, und das Ist erst der Anfang, 
Auch Michelin will sich, w T ie zu hören ist, 
beteiligen. Der ehemalige Kulturminister 
Jack Lang forderte, der Wiederaufbau dür¬ 
fe nicht J aiue oder gar Jahrz ehnte d au ein, 
sondern man müsse alle Kräfte mobilisie¬ 
ren, um die Rekonstruktion so schnell wie 
möglich In Gang zu bringen, 

Während auf allen Sendemund Kanä¬ 
len Politiker, Künstler und Journalisten 
nonstop debattieren, haben sich vor der 
Kathedrale noch mehr Menschen ver¬ 
sammelt, Eine Dame steht unweit des 
berühmten Eis lade ns Berthillon und 
wischt sich eine Träne von der Wange. 
Sie ist aus der Banlieue hergefahren. Als 
Zwanzigjährige hat sie liier Immer geses¬ 
sen, mit Blick auf die Spitze. Das Trauri¬ 
ge an dem Brand sei für sie, dass er uns 
an die Fragilität der Schönheit erinnere. 
So erhaben sie auch immer wirkt: Wenig 
i s t ye rie tz licher u n d s chne Ile i z e rs to rb ar 
als Notre-Dame. ANNABELLE HIRSCH 


E s fühlt sich an, als sei mit der 
Kathedrale von Notre-Dame de 
Paris Europa abgebrannt. Ein 
Flammenzeichen dieser Größe 
wird als Mentekel gelesen und 
muss es an ch, denn die zermürbende Sinn¬ 
losigkeit der weitgehenden Zerstörung ei¬ 
nes Weltkulturerbes aus Leichtsinn, weil 
beim Schweißen oder bei Restaurierungs¬ 
arbeiten vielleicht ein schwelender Funke 
ü bers ehe n wu rd e, b ed a rf d e r Sinns tiftu ng, 
damit man nicht in Schwermut verfällt 
über den vollkommen sinnlosen Verlust 
von Jahrhunderten an Kunst. 

Symbolisch anfgeladen ist das Abbren¬ 
nen einer mittelalterlichen Kathedrale 
schon deshalb, weil diese spirituellen 
Zentren selbst für Ungläubige in besonde¬ 
rem Maße Geschichte verkörpern: Die 
Kirche bleibt im Dorf, die Kathedrale bil¬ 
det - mindestens visuell als Zeichen — 
den Mittelpunkt einer Gemeinschaft, 
Das Wappen von Paris zeigt ein schlin¬ 
gerndes Schiff, das allegorisch oft mit 
dem Kirchenschiff von Notre-Dame ver¬ 
glichen wurde, sowie die Devise „Fluctu- 
at nee mergitur“ - „Es schwankt, aber 
sinkt nicht“. Nach den heftigen „Gelbwes¬ 
ten“-Angriffen auf den Are de Triomphe 
und anderen Menetekeln, etwa im Bre¬ 
iht-England, wankt Paris und mit ihm 
ganz Europa gewaltig. 

Was als Symbol hinzukommt: Um ein 
Haar hätte sich das grauenvolle Bild zwei¬ 
er brennender und einstürzender Zwil¬ 
lingstürme mit den Westtürmen von No¬ 
tre-Dame wiederholt. Diesmal jedoch 
nicht in einem Angriff, gegen den berech¬ 
tigter Zorn wie gegen die sinnlose Kultur¬ 
zerstörung In Palmyra möglich wäre. Es 
ist wie ein Fatum von oben, gegen d as kei¬ 
nerlei Einwand und Einschreiten mög¬ 
lichist, Es ist die schiere Banalität des bö¬ 
sen Geschehens. 

Diese Kirche ist nicht nur der Inbe¬ 
griff der Gotik; jeder kennt den „Glöck¬ 
ner von Notre-Dame“ mit Anthony 
Quinn und Gina Loilobrigida in ihren 
größten Filmmomenten, jedes Kind 
kennt über die Disney-Version des 
Glöckners ihren von Charles Mer von In 
seiner Radierung von 1361 verewigten 
Wasserspeierdämon, In dem der freche 
Gehörnte mit dem auf den Händen auf- 
ge stütz teil Kopf lebendig wird. Gestern 
nun wurde ein anderer mittelalterlicher 
Dämon lebendig - das Feuer, 

Und wie bis zur späten Erfindung des 
Blitzableiters den immer wieder getroffe¬ 
nen hohen Kirchen nichts anderes als das 
hoffnungsvolle Aufrichten von Kreuzen 
gegen Blitzschlag zur Verfügung stand, so 
half den Parisern gestern kein Beten und 
Löschen, Die bekannteste gotische Kir¬ 
che der Welt ist in ihrer öriginaisub- 


stanz, die sogar noch in größeren Teilen 
des Dachs tu hls aus dem zwölften Jahr¬ 
hundert steckte, unwiederbringlich zer¬ 
stört, Viel war von der angeblich gerette¬ 
ten „Struktur“ der Kathedrale die Rede, 
was eher wie das Pfeifen im Wald über 
die in ihren Grundfesten erschütterte Re¬ 
publik klang. De facto heißt dies nicht 
mehr, als dass die Außen mauern- noch 
- nicht eingestürzt sind. Die Gewölbe 
der Kirche werden allein schon durch die 
enorme Last Hunderttausender Liter 
Wasser schwer beschädigt sein. 

Die Kathedrale von Reims als Krö- 
nungskirche der französischen Könige 
mag die ranghöchste sein, was sich im 
Ersten Weltkrieg zeigte, als am 19. Sep¬ 
tember 1914 der Nord türm der Kirche 
von den Deutschen beschossen wurde, 
die Kirche ebenfalls ausbrannte und ein 
zuvor ungekannter Propagandakrieg um 
diese „Kulturbarbarei“ entbrannte. Audi 
die Kathedrale von Saint-Denis Ist als 
royale Grablegung bedeutend - Notre- 
Dame aber ist dem führenden Gotikfor¬ 
scher Robert Suckale zufolge als „Haus- 
kirche“ der französischen Monarchie 
gleichrangig und fest verankert im Bild- 
und GefühlshaushaltunsererNachbarn. 

Vor allem aber heißt sie nicht ohne 
Grund „Unser Lieben Frau“ wie auch 
viele deutsche Kathedralen der Gotik, 
In mehr als zwei Jahrhunderten Bauzeit 
war buchstäblich „tout Paris“ an ihrem 
Bau beteiligt. Der Bau einer 128 Meter 
langen Kathedrale konnte nur als Ge¬ 
meinschaftsprojekt einer gesamten 
Kommune über mehrere Generationen 
bewerkstelligt werden. Fern jeden Sozi- 
alkitsches verewigten sich In einem 
solch gigantischen Bauvorhaben, das 
etwa in Köln erst nach sechshundert Jah¬ 
ren abgeschlossen wurde, selbst die ar¬ 
men und niederen Schichten, Auch ge¬ 
ringe Almosen vieler trugen in der Sum¬ 
me beträchtlich zum Wachsen einer Ka¬ 
thedrale bei. 

Und weil diese stets ein Mehrgenera¬ 
tionenprojekt waren, wurde der Stolz 
auf die Beteiligung selbst bei denjeni¬ 
gen, die keinen Namen In der Geschich¬ 
te besitzen, vererbt. Heutzutage verkün¬ 
det ein Präsident Frankreichs noch vor 
der lichterloh brennenden Kirche ihren 
raschen Wiederaufbau als nationales Pro¬ 
jekt- ei spricht dabei leviathanisch-stell¬ 
vertretend für das ungefragte gesamte 
französische Volk. Im Mittelalter war es 
tatsächlich jeder einzelne Kopf einer 
Stadtbevölkerung, der bei den häufigen 
Stadt- und Kirchenbränden sein Scherf¬ 
lein zum raschen Wiederaufbau beisteu¬ 
erte. Einige Kommunen waren dabei 
vom Pech verfolgt: Am Tag seiner Weihe 
brannte am. 29, August 1009 der soeben 


neu errichtete Mainzer Dom von Erzbi¬ 
schof Willigis In einem verheerenden 
Feuer fast bis auf die Grundmauern nie¬ 
der. Dies war kein Einzelschicksal, son¬ 
dern eher die Regel, das jede größere Ka¬ 
thedrale im Mittelalter mindestens in 
Teilen einmal, oft eben sogar mehrfach 
erlitt. 

Gerade in Deutschland kennt die älte¬ 
re Generation den Anblick lodernder, 
schließlich nur noch rauchender und 
schwarz ausgebrannter Kirchen nur allzu 
gu t. Die vorgestern gesehenen Pariser Bil¬ 
der des Mittelturms von Notre-Dame, 
der wie ein Kienholz in wenigen Minu¬ 
ten restlos ab brennt, oder eines Blei¬ 
dachs, das trotz seiner riesigen Metall- 
platten wie Wachs schmilzt und herunter- 
tropft, sind bei vielen noch tief einge¬ 
brannt. Würzburgs einst strahlend weiß 
stuckieiter, im Kern aber romanischer 
Dom etwa war wie auch alle anderen Kir¬ 
chen der Stadt derart im Feuersturm zer¬ 
stört worden, dass man ernsthaft und 
noch lange nach 1945 überlegte, die 
Stadt malnaufwärts völlig neu zu errich¬ 
ten. Der fundamentale Unterschied aller¬ 
dings Ist, dass die Feuerstürme des Zwei¬ 
ten Weltkriegs von den Deutschen selbst 
he rau fbe s ch wo re n wu rd e n, 

In Paris wiederholte sich Geschichte 
jedoch einmal nicht als Farce: Wie im 
Mittelalter vielfach belegt und in Umber¬ 
to Ecos „D er Na me d e r Ro s e “ ve re wigt, 
riskiert ein Mensch sein Leben und läuft 
zu rü ck in das brennend e G eb du d e, u m et¬ 
was im Grunde Immaterielles zu retten: 
die Reliquien, also Knochen und andere 
anscheinend wertlose Reste von Heili¬ 
gen. Es war auffällig, wie häufig in der 
Brandnacht die Nachricht der geretteten 
Reliquien von Notre-Dame über den Ti¬ 
cker lief, E s zeigt aber zugleich, wie wich¬ 
tig diese den noch immer mehrheitlich 
katholischen Franzosen sind. 

In der Geschichte Europas war eine 
Kirche immer nur die steinerne Hülle 
um diese erinnernden Andenken an Vor¬ 
bild hafte Menschen. Eine Hülle kann je- 
d e rzei t wie d e r e rrichte t we rd e n; die geis - 
tige Mitte um die Reliquien Indes, der ei¬ 
gentliche Grund für die Erbauung einer 
Kirche, nicht, Insofern scheint dieser 
„Glutkern“, wie mittelalterliche Theolo¬ 
gen die Reliquien als Energiezentrum be¬ 
zeichn eten und noch Beuys es in seinen 
Installationen aufgieift, in Paris intakt 
und lebendig 

Wie der Wiederaufbau der kriegszerstör¬ 
ten Kirchen eine gemeinschaftsstiftende 
Arbeit war, im Fall d er D res d ne r Frau e nkir- 
die mit gesamtdeutschen Spenden, so 
könnte auch die Rekonstruktion von Notre- 
Dame de Paris ein gespaltenes Land wie¬ 
der zu s amme nb ringe n, STEFAN TRINKS 


Dieser Teil von uns 


S ie sei das Herz des Herzens Frank¬ 
reichs, wird über Notre-Dame de 
Paris gesagt. Von ihr aus als Nullpunkt 
werden die Entfernungen zu anderen 
Orten im Land gemessen. In „Aupres 
de ma blonde“, einem ewigjungen Sol¬ 
datenlied aus dem frühen achtzehnten 
Jahrhundert, heißt es am Ende, das 
Mädchen gäbe sogar die beiden Türme 
von Notre-Dame, will sagen: alles hin, 
wenn nur ihr Geliebter aus der damals 
ho llä nd is che n Kiiegsge fa ngensch af t 
zurü ckkehrte. Emmanuel Macions ers¬ 
te Sätze zur brennenden Kirche, die 
von ihr als „cette part de nous“ spra¬ 
chen, diesem Teil von uns, trafen ihre 
Bedeutung gut. Denn mit „Wahrzei¬ 
chen“ ist sie weit unter trieben, ja ver¬ 
fehlt. Niemand dort würde den Eiffel¬ 
turm, das berühmteste atemberauben¬ 
de Wahrzeichen von Paris als „Teil von 
uns“ bezeichnen, und nicht einmal die 
Kathedrale von Chartres, vielleicht die 
am meisten überwältigende von vielen 
schönen. Notre-Dame Ist Teil jedes 
französischen Herzens auch nicht nur 
ihres Alters halber. Sie ist es ihrer Un- 
wahxscheinlichkeit halber, die mit der 
Unwahrscheinlichkeit des Christen¬ 
tums - ein Kind als Gott - verbunden 
ist. Jeder Franzose von Bildung kennt 
Victor Hugos Roman, dessen Vorwort 
mit der Bemerkung endet, die Kirche 
werde vielleicht, wie der geheime Held 
des Romans, bald von der Erde ver¬ 
schwinden, Damals, 1831, war Notre- 
Dame, malträtiert In den Revolutio¬ 
nen, am Verfallen. Restauriert wurde 
sie aus dem Geist einer Romantik, die 
im Alten nicht nur ein Zeitzengnis er¬ 
kennen wollte, sondern auch eine Mit¬ 
teilung an die Gegenwart. Das betrifft 
Bauwerke, das betrifft jedoch genauso 
Glaube ns formen. Jeder gebildete Fran¬ 
zose kennt auch das Ereignis am 25, 
Dezember 1886, beim zweiten Pfeiler 
nahe dem Eingang des Chores auf der 
rechten Seite der Sakristei von Notre- 
Dame. Dort erlebte der achtzehnjähri¬ 
ge Paul Claudel, den ein blasiertes 
Interesse an „dekadenten Übungen“ in 
die Weihnachtsmesse gezogen hatte, 
mit einem Schlag „die ewige Kindheit 
Gottes“. Der 1913 verfasste Bericht 
des später weltberühmten Dichters 
über seine Konversion gehört zu den 
G m n d texte n d er inte ilek tu e Ilen k atho - 
lisdien Erneuerung in Frankreich. Ein 
Teil ihrer, der Franzosen, ist Notre- 
Dame insofern auch, weil sie eine Ka¬ 
thedrale auf einer Insei inmitten einer 
Stadt und eines Landes ist, von dem 
die Säkularisierung ausging, weswe¬ 
gen bis in unsere Tage davon gespro¬ 
chen wird, es gebe zwei Frankreichs. 
Und sie lägen Im unversöhnlichen Wi¬ 
derstreit. Die jüngsten Heimsuchun¬ 
gen der Nation - von Charlie Hebdo 
über Bataclan bis Nizza - lassen sich 
so wenig auf diese Unterscheidung ab- 
bilden wie die gelbkostümierten Protes¬ 
te aus der Provinz und den Vorstädten 
im Kern etwas mit dem katholischen 
gegenüber dem säkularen Frankreich 
zu tun haben. Doch wenn jetzt davon 
gesprochen wird, Notre-Dame von Pa¬ 
ris sei auch Notre-Dame von Europa, 
kann es nur ein Symbol dafür meinen, 
dass Altes uns etwas zu sagen hat, dass 
Stäike u ii d G röße nicht u nsere Maß Stä¬ 
be sind und wir darum nicht stoßen sol¬ 
len, was fällt und zerfällt. Die Bestür¬ 
zung über die brennende Kathedrale 
gehört zu einer Moderne, die für ihre 
eigenen Folgen empfindlich ist und 
sich nicht dem Aberglauben hingibt, al¬ 
les Alte - sei es ein Bauwerk oder ein 
Marienglaube - sei längst vergangen 
und überholt. kau 


Ihre Version 

Katarina Frostenson über 
die Schwedische Akademie 

Nach dem Skandal um die Vergabe-In¬ 
stitution des Litera tu rnobelp reis es 
schreibt das ausgetretene Mitglied Ka¬ 
tarina Frostenson ein Buch über die 
S chwe d i s che Ak ad e mi e, D as Werk mlt 
dem Titel „K - Berättelsen“ (deutsch: 
„K- die Erzählung“) wird am 23, Mai 
in den Handel kommen, wie der 
schwedische Buchverlag Polaris am 
Dienstag auf Facebook mitteilte. Fros¬ 
tenson will darin die Ereignisse bei 
der Akademie in der Zeit vom Novem¬ 
ber 2017 bis zum Mai 2018 thematisie¬ 
ren. Das stellt ungefähr den Zeitraum 
vom Beginn der internen Krise bei der 
Akademie bis zur Bekanntgabe der Ab¬ 
sage des letztjährigen Literaturnobel¬ 
preises dar. Die Krise drehte sich um 
Frostenson und ihren Ehemann Jean- 
Claude A r n au lt. D ie se r w u rd e A nf ang 
Dezember von einem Berufungsge¬ 
richt in Stockholm wegen Vergewalti¬ 
gung zu zweieinhalb Jahren Gefäng¬ 
nis verurteilt. Wie bereits gegen das 
Urteil der Vorinstanz ging er dagegen 
in Berufung, Die Akademie wirft den 
beiden auch vor, die Literaturnobel¬ 
preisträger vorab ausgeplaudert und 
damit gegen ihre Geheimhaltungs¬ 
pflicht verstoßen zu haben. Wegen des 
Streits gab es 201Skeinen Literaturno¬ 
belpreis. 2019 sollen nun zwei Preise — 
einer für 2018 und einer für 2019 - ver¬ 
geben werden. Nach monatelangem 
Streit war Frostenson Mitte Januar aus¬ 
getreten. F.A.Z, 
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Traurige Tropen: So sah der russische Maler Michail A. Jewstafjew den Naturforscher Alfred Russe] Wallaee (1823 bis 1913). 
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Vom Ursprung der Unarten 


Anselm Oelze will 
Darwins Kollegen 
Alfred Rüssel Wallaee als 
Entdecker der Evolutions¬ 
theorie rehabilitieren. 

A u ch in Wissenschaft und Litera¬ 
tur gilt das harte Gesetz der na¬ 
türlichen Selektion; Nur die 
Stärksten, Wendigsten und am 
besten Angepassten überleben, nicht die 
z arten, se 1b stge nügsame n Natu re n mit ih¬ 
ren Beiß- und Schreibhemmungen. Und 
wer zuerst kommt, mahlt zuerst. So gilt 
heute Newton und nicht Leibniz als Pio¬ 
nier der Infinitesimalrechnung, Tesla 
und nicht Ferraris als Genie des Zweipha¬ 
se nwechseiStroms, Darwin und nicht 
etwa sein Zeitgenosse Alfred Rüssel Wal- 
lace als Vater der Evolutionstheorie, Da¬ 
bei kann man über das Erstgeburtsrecht 
durchaus streiten, 1S58 schickte Wallaee 
seinem verehrten Kollegen Darwin ei¬ 
ne n Au fs atz mit B e ob a chtu nge n u nd G e - 
danken zur natürlichen Zuchtwahl im 
Tierreich; ein Jahr spater erschien Dar¬ 
wins „Ursprung der Arten“, Darwin wur¬ 
de weltberühmt, Wallaee ist heute allen¬ 
falls noch Wissenschaftshistorikern be¬ 
kannt als Entdecker der Wallace-Linie, 
die im Südpazifik die australische von 
der asiatischen Fauna trennt. 

Darwin hat seinen jungen Kollegen 
durchaus gewürdigt, so wie Wallaee um¬ 
gekehrt nie schlecht über seinen Lehr¬ 
meister sprach. Aber es gab auch schon 


früh den bösen Verdacht, Darwin habe 
Wallaee schamlos plagiiert, hintergan¬ 
gen oder jedenfalls um den verdienten 
Anteil am Ruhm betrogen. Ein solcher 
Fall von vergangenem Unrecht schreit 
nach den Gesetzen des Bnchmarkts und 
der Opfer-Ideaiisiern ng heu te nach postu - 
mer Wiedergutmachung, und so reiht 
sich jetzt auch ein junger deutscher 
Schriftsteller in die gar nicht so kleine 
Schar der angelsächsischen Wallaee-Rä¬ 
cher ein: Anselm Oelze, 19S6 in Erfurt ge¬ 
boren, derzeit noch Philosophiedozent in 
München, aber schon mit Ideen für drei 
oder vier Romane ausgerüstet, 

In seinem Erzähldebüt lässt Oelze 
Wallaee späte Gerechtigkeit widerfah¬ 
ren: Dass nur Darwin Im kollektiven Ge¬ 
dächtnis überlebte, verdankt sich nicht 
dessen Genie oder auch Infamie, son¬ 
dern Wallaee’ sympathischer Beschei¬ 
denheit und Schüchternheit Zwei ge¬ 
lehrte Laien wollen den zu spät gekom¬ 
menen Naturforscher mit einem „klei¬ 
nen Schubs“ rehabilitieren: Oelze mit 
seinem Roman und darin ein Wallaee- 
Fan mit einem gefälschten Brief. „Selbst¬ 
verständlich Ist dies eine wahre Ge¬ 
schichte“, heißt das Motto. Aber so ein¬ 
fach funktioniert verspätete Wahrheit s- 
konstruktion nicht. 


Anselm Oelze: 
„Wallaee". Roman. 


Verlag Schosfiing & Co., 
Frankfurt am Main 2019. 
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Geizes Roman zerfällt in zwei nicht ge¬ 
rade innig verzahnte Hälften. Die eine er¬ 
zählt, sichtlich auf den Spuren von Daniel 
Kehlmanns „Vermessung der Weit“, das 
Leben und Streben eines verkannten For¬ 
schers aus dem 19. Jahrhundert: autodi¬ 
daktische Studien, erste Forschungsrei¬ 
sen ins Amazonasgebiet, herbe Rück¬ 
schläge (auf der Rückfahrt von Brasilien 
verlor Wallaee durch einen Schiffsbrand 
fast alle 25 000 Objekte, die er in vierjäh¬ 
riger Arbeit gesammelt, erforscht und be¬ 
schriebenhatte), neue Expeditionen, klei¬ 
ne Abenteuer und Anfechtungen in den 
traurigen Tropen L Oelze schmückt seine 
brav na eher zählte Wallaee -B iog raphle 
mit Joseph-Conrad-Atmosphäre, etwas 
zu vielen Adjektiven (der paddelnde In¬ 
dianer, der dosende Molukke, „der ma¬ 
laiische Maat in seiner ockergelben Puff¬ 
hose“) und Kapitelüberschriften wie aus 
einem barocken Schelmenroman (,Wo¬ 
rin d er ju nge B artige in Ämazonien einen 
Sand floh aus seinem Fuß entfernt, ein 
Krokodil verspeist, auf Eingeborene trifft 
und sich im Urwald verläuft“), Auf die 
Dauer nervt dieser altväterlich-neckische 
Tonfall mit seinen verschnörkelten Satz¬ 
girlanden und seinen Kaskaden nutzlo¬ 
sen Wissens über Primzahlen und Zika¬ 
den, die Geschichte der Kartenprojektio¬ 
nen oder die Erfindung des Gin Tonic. 
Geizes Marotte, Wallaee immer nur als 
„der junge Bärtige“ auf treten zu lassen, 
soll vielleicht den Gegensatz zu dem vier¬ 
zehn Jahre älteren, backenbärtigen Dar¬ 
win heraus arbeiten. 

Der Autor scheint selbst gespürt zu ha¬ 
ben, dass seinem Helden eine bartlose 
„Schattenfigur“ guttäte - und so stellt er 
ihm in der Gegenwart einen ebenso welt- 


fre m den, ehrge iz- u nd glü eklo se n B ü che r- 
schrat zur Seite: Alb recht Bromberg, Mu¬ 
seumsnachtwächter, Pfeifenraucher und 
Mitglied der Elias-B imstiel- Ge Seilschaft, 
einer Stammtischrunde alter Besserwis¬ 
ser und Antiquare. Bromberg stolpert im 
„Museum des Verworfenen“ zufällig über 
Wallaee und vergräbt sich immer tiefer in 
dessen Lebensgeschichte. Sein Plan, Wal- 
lace „eine postume Nachhilfe in Sachen 
Glück“ zu gewähren, stößt freilich auf Un¬ 
verständnis. Selbst Brombergs alter Ju¬ 
gend, freu nd plädiert als erfolgreicher B an- 
ker naturgemäß dafür, der Evolution 
nicht Ins Handwerk zu pfuschen, „Die Ge¬ 
schichte ist geschehen, und Ich fürchte, 
sie Ist so zu akzeptieren, wie sie gesche¬ 
hen ist“: Was sich in der Natur bewährt, 
überlebt und pflanzt sich fort; was zu 
schwach ist, wird zu Recht ausgemerzt, 
Bromberg will sich mit diesem zyni¬ 
schen Fatalismus nicht zufriedengeben 
und durch einen gefälschten Brief Dar¬ 
win nachträglich moralisch und wissen¬ 
schaftlich ins Unrecht setzen. Oelze 
macht daraus eine Art „Schtonk“-Kla¬ 
motte In der seientific communüy und 
verschenkt damit nicht nur das komi¬ 
sche Potential, sondern auch die Pointe 
der natürlichen Zuchtwahl durch Schei¬ 
tern und Versagen. „Wallaee“ ist eine 
anekdoteilselige Schnurre, aber weder 
eine wissenschaftshistorische Pionier tat 
noch ein erzählerisches Meisterwerk: Die 
Figuren bleiben flach und konturlos, die 
the o re tis che n S chlu s sfo lgeru nge n ba n al, 
D ie G eschichte der Evo lu tio n mu s s j e d e n - 
falls nicht neu geschrieben werden, Wie 
in der Natur, so entpuppen sich auch in 
der Literatur oft „berühmt-bemclitigte 
Kn aller am Ende als armselige, kleine 
B Öllerchen“. MARTIN HALTER 


Von Westfalen in die Welt, 
auf Erkenntnis eingestellt 

Zwischen Katholizismus, Judentum und Bhagwan-Sekte: 
Michael Görings Geschichtsroman „Hotel Dellbrüek“ 


Juden, schreibt Sigmunds Mutter vor 
ihrem, frühen Tod In einem Brief, seien 
Gottes aus erwähltes Volk und daher 
Immer auf der Suche nach Ihrem Glück, 
immer auf dem Weg zu ihrer Heimat, Die¬ 
se Zellen sind für die Lebenswege von 
Sigmund Rosenbaum und dessen Sohn 
Fr Ido programmatisch. Von beiden er¬ 
zählt Michael G bring Im Generationen¬ 
roman „Hotel Dellbrüek“. 

Es ist das Jahr 1938. Im Alter von fünf¬ 
zehn J ähren flieh t Sigmu nd au s d er w e s tfä- 
iisehen Heimat Lippstadt mit dem Kinder- 
transport ins britische Wadebridge. Vom 
Lehrer als „Judeniümmer beschimpft, 
wähnt sein deutscher Pflegevater ihn bei 
sich Im Hotel De üb rück nicht mehr in Si¬ 
cherheit, Wie rund zehntausend andere 
Kind er au ch, schickt man ihn fort, Ein me- 
thodistisches Ehepaar nimmt den staaten¬ 
losen Walsenjungen auf, Es geht ihm gut 
bei seinen „foster parents“. Sigmund 
wächst heran, wird Lehrerund kehrt nach 
d e m K lieg zu iü ck n ach D eu ts chlan d. 

Er gründet eine Familie mit Rile, einer 
Tochter der katholischen DeLlbrücks, Sie 
erleben Hohen und Tiefen; Affäre, Haus¬ 
bau und akademische Karriere des Man¬ 
nes eingeschlossen. Inmitten einer Ge¬ 
sellschaft, die nicht an die Vergangenheit 
erinnert werden möchte, erforscht Sig¬ 
mund in seiner Freizeit die Geschichte jü¬ 
discher Familien, spricht mit Überleben¬ 
den, zeichnet alles auf-und nervt damit 
bisweilen Frau und Kind. 

Im Vergleich zum strebsamen Vater 
nimmt sich Sohn Frido als sinnsuchendes 
Wohlstandskind aus, das nach dem Abi 
Mitte der siebziger Jahre Siddhartha le¬ 
send mit dem Magic Bus nach Indien 
fährt, Studiengänge abbricht und wieder¬ 
auf nimmt, Um einen Weg zu sich zu fin¬ 
den, pilgert er zum indischen Guru Bhag¬ 
wan Gsho, Dann wird er erwachsen, geht 
nach Australien. Als er dreiundsechzig 
Jahre alt ist, reist Frido nach Deutschland 
zum Hotel Dellbrüek, das inzwischen ein 
Flüchtlingsheim ist. 

Mit diesem Besuch an einem Junitag 
Im Jahr 2018 setzt der Roman ein. Insge¬ 
samt fünfmal kehrt die Erzählung zurück 
an diesen Tag, der gemeinsam mit dem 
letzten der einunddreißig Kapitel, das an 
d es se n Fo Ige tag h an d e 1t, d e n e rs ten H and - 
lungssträng bildet. Der zweite erzählt 
chronologisch vom Leben Sigmunds und 
konzentriert sich im letzten Drittel des 
Romans auf Frido, 

Nicht Immer gelingt es Gbring, die 
großangelegte Erzählung kunstvoll zu¬ 
sammenzuhalten. Als Frido bei seinem 
Besuch im vormaligen Hotel Dellbrüek 
auf einen jungen Flüchtling trifft, der 
schon im ersten Kapitel nach Fridos Le¬ 
bensgeschichte fragt, hat der „keine Lust, 
seine Geschichte zu erzählen“. Mit dieser 
Erzähltechnik vertagt der Autor häufiger 
Themen. Jahre später, auf der Fahrt nach 
Indien, hat der Abiturient „wenig Lust zu 
red en“, u nd im Alter hat er bei einem Aus¬ 
flug mit der Mutter „keine Lust, mit Mut¬ 
ter jetzt über Sinn zu sprechen“. Man 
könnte dieses Motiv als Charakteristikum 
Fridos betrachten, wenn nicht auch sein 
Vater auf einer Zu greise im Jahr i 94 9 „kei¬ 
ne Lust“ hätte, einem Mann im Abteil 
„seine Geschichte zu erzählen“. 

Bei besagter Zugreise sieht Sigmund 
schon zum zweiten Mal sein zerbombtes 
Heimatland, aber erst jetzt passt eine Be¬ 
schreibung der Verwüstung, in die Hand¬ 


lung, Also fragt Sigmund sich, ob er „die 
Zeugen dieser Katastrophe“ bei seiner 
letzten Fahrt übersehen habe, Auch sein 
Sohn fragt sich bei einer Fahrt durch Bom¬ 
bay, ob er das Elend auf den Straßen 
„1975 bei seiner ersten Indien-Reise auch 
wahrgenommen 44 hatte, um es dann aus¬ 
führlich zu beschreiben. 

Bisweilen wirkt der Roman inhaltlich 
so, als solle er das Potential zum politi¬ 
schen und historischen Lehrstück für die 
neunte Klasse haben - was er zweifelsoh¬ 
ne hat. Nur stören die pädagogischen 
Erkenntnissätze den Erzählfluss: Frido 
stellt im Gespräch mit dem Flüchtling et¬ 
was unvermittelt fest, dass sein Vater Sig¬ 
mund „wie du als unbegleiteter Jugendli¬ 
cher aus seinem Heimatland nach Eng¬ 
land geflohen“ ist, Am Rande eines 
Abendessens wird die Genese der Stolper¬ 
ste ine eingefügt. Auf einer Reise gen In¬ 
dien mit Zwischenhait In Istanbu 1 übt Fri¬ 
do Selbstkritik: „Wieso, fragte er sich, hat¬ 
te er eigentlich die ganze Zelt geglaubt, 
außerhalb von Europa sei. alles eher grob, 
s chiicht, primi tiv u n d ansp ru chslo s ? “ 

Subtiler hingegen kommt die Suche 
nach religiöser Identität im Roman zur 
Sprache. Gering schafft mit „Hotel Dell- 
brück“ ein Stück narrativer Religlonsso- 
zioiogie: Wie sehr das westfälische katho¬ 
lische Milieu Sigmund geprägt hat, zeigt 
die Not-Barmizwa nach dem Vorbild ei¬ 
ner Not-Taufe, die er allein mit einem jün¬ 
geren Flüchtlingsjungen in Großbritan¬ 
nien feiert. Nach Psalm und Lesung 
macht Sigmund „den Segen mit dem 
Kreuz Zeichen, w T ie er es früher bei De¬ 
chant Schlotmann gesehen hatte, war 

I Michael Göring: 

„Hotel Dellbrüek'’, Roman. 
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sich aber nichts sicher, ob das Kreuzzei¬ 
chen in dieser Situation wirklich richtig 
w T ar“, Auf seinem Bewerbungsbogen für 
d a s S chu la m t gib ter an, erseijüdis ch/me - 
tho dis tisch, Sein britischer Pflegevater 
hatte ihn zur Taufe gedrängt. Zurück in 
Lipp stadt, wird er katholisch - zu mind est 
formal. Zeitlebens bleibt Sigmund auf der 
Suche nach metaphysischer Heimat. Die 
jüdische Tradition ist ihm eingeschrieben 
und bleibt ihm doch fremd. 

Sohn Frido erbt diese Unrast, Er Ist ein 
religiöser Hybrid, eine Mischung aus 
Christ und Buddhist, etwas jüdisch, vom 
indischen Guru Bhgwan Osho geprägt 
und überwiegend Atheist, w T ie er selbst 
bekundet. Als das katholische Milieu 
längst Geschichte ist, fährt Frido mit sei¬ 
ner verwitweten Mutter nach Lourdes. 
Sie sprechen über Heimat. Sie sagt, Sig¬ 
mund habe sich mit seiner Forschung 
zum Schicksal jüdischer Familien „seine 
geistige Heimat selbst geschaffen“. Als er 
sich dorthin aufm achte, war sie dünnbe¬ 
siedelt. 

In einem Gespräch zitiert Sigmund ei¬ 
nen Satz des amerikanischen Schriftstel¬ 
lers William Faulkner: „Die Vergangen¬ 
heit ist nicht tot, sie ist nicht einmal ver¬ 
gangen.“ Michael Göiing hat sie zum Le¬ 
ben erweckt; mit erzählerischen Schwä¬ 
chen, aber zum Leben. TOBIAS SCHRÖRS 


• * 

Uberforderte Militärs stehen nicht gleich für einen Völkermord 

Weißwürste in Togo, Soldatenrenten in Tansania: Bartholomäus Grill reist auf den Spuren der deutschen Kolonialgeschichte durch Afrika 


Der Koloniaiismu s ist d as große neue The¬ 
ma in der Kultur. Wer auf der Welle des 
Zeitgels ts reiten will, muss lautstark die 
historischen Verbrechen der Europäer in 
Übersee anprangern und gleich im nächs¬ 
ten Satz die konsequente Rückgabe aller 
erbeuteten oder „asymmetrisch“ erworbe¬ 
nen — also möglichst aller - Objekte in 
den ethnologischen Museen an ihre Her¬ 
kunftsländer fordern, Dabei wissen die we¬ 
nigsten, die so daherreden, wie es in den 
ehemaligen Kolonien heute tatsächlich 
aus sieht oder zu Kolonialzeiten ausgese¬ 
hen hat. Bartholomäus Grill weiß es ge¬ 
nau, Der langjährige Afrika-Kor re spen¬ 
de nt der „Zeit“ und jetzige Berichterstat¬ 
ter des „Spiegels“ lebt seit 1993 in Südafri¬ 
ka und hat den schwarzen Kontinent in 
alle Richtungen bereist, Schon deshalb 
lohnt es sich, sein Buch über die deutsche 
Kolonialgeschichte in Afrika ( mit zwei an¬ 
gehängt wirkenden Kapiteln über Tsing- 
tao und Neuguinea) zu lesen. 

Denn bei Grill ist alles Anschauung, 
Wenn er über die Askari schreibt, die ein- 
heimis dien S öld ne r d er d eu ts che n S chu tz - 
truppe im heutigen Tansania, dann fasst 
er kein Buchwissen zusammen, sondern 
erzählt von seinem Besuch bei einem fast 
hundertjährigen Greis, der noch 1995 das 
Treuegeld des Auswärtigen Amts für afri¬ 
kanische Kriegs Veteranen empfängt, well 
er achtzig Jahre vorher unter Paul von Let- 
tow-Vorbeck in der Schlacht bei Tanga ge¬ 
gen die Briten gekämpft hat, In Lome in 
Togo Isst Grill Weißwürste bei einem 
Metzger, der sein Handwerk in Rosen¬ 
heim gelernt hat. In Moshi am Kiliman¬ 
dscharo sucht er mit den Dorfbewohnern 


nach den Überresten eines von den Deut¬ 
schen hinge richte ten Wachagga-Anfüh¬ 
rers, und in Windhoek befragt er Kuaima 
Ru ru ako, d e n u ms trittenen Cliie f de r Here - 
ro. Wenn Grill schreibt, dass ein Berg in 
Togo früher „Pickelhaube“ hieß und das 
neue namibische Nationalmuseum ein mit 
Heldenkitsch gefüllter Klotz ist, kann man 
sich darauf verlassen, dass es stimmt. 

Das gilt auch für das Eingangskapitel, 
ln dem der Autor seine biographische Ver¬ 
bindung zum Thema offenlegt, Als Kind 
las er die Groschenheftchen der „Kolo¬ 
nial-Bibliothek“ und die Erinnern ngsbü- 
clier von Lettow-Vorbeck, Ludwig Foehse 
und anderen, die sein Großvater In einer 
Kiste auf seinem Speicher hin ter lassen 
hatte. Die Sehnsucht nach Afrika ließ 
Grill nicht wieder los, auch wenn seine 
Gewährsleute bald andere Namen trugen, 
FrantzFanon, Edward Said, J.M. Coetzee, 
Alme Cesaire, Mit seinem Buch will er 
nun „die Mär vom deutschen Kolonial- 
idyli“ widerlegen. Dabei sei ihm bewusst, 
so Grill, dass er auch nach drei Jahrzehn¬ 
ten in Afrika „das rassistische Erbe nicht 
einfach ab schütte ln“ könne. 

Die Lektüre bestätigt das nicht. Im Ge¬ 
genteil: Überall da, wo Grill besonders anti- 
rassistisch und postkolonlai erscheinen 
will, wird sein Ton schrill, seine Prosa predi¬ 
ge rhaft, „Der Nazi-Schau Spieler Hans Al¬ 
be rs“ spielt da den Sadisten Carl Peters im 
Film die Reformpolitik der deutschen 
Statthalter in Kamerun hängt sich „ein hu - 
manitäres Mäntelchen“ um, und beim 
Wechsel von der Sklaverei mit Peitsche u nd 
Folter zur Au sbeu tu ng durch Arbeit „folgte 
der Pest die Cholera“, Umso einprägsamer 


sind die Schilderungen dessen, was Grill 
selbst gesehen hat: die riesige Landungs- 
brücke von Lome in Togo, die seit hundert 
Jahren vor sich hin rostet; der Polizist an 
der Straße nach Douala, der erklärt, er hei¬ 
ße Adolf, „wie Adolf Hitler“; oder die opu¬ 
lente Palastvllla des einstigen deutschen 
Gouverneurs Jesko von Puttkamer, die heu¬ 
te als Landsitz von Paul Biya dient, dem 
seit 1982 mit diktatorischen Mitteln regie¬ 
renden Präsidenten von Kamerun. Es sind 
staike Bilder, und sie sind stark, weil sie 
zweideutig sind, so zweideutig wie das Ver¬ 
hältnis der ehemaligen Kolonien zu ihren 
früheren Kolonialmächten insgesamt. 


Im Kapitel über Namibia nimmt das 
B u ch eine übe rra s che nd e We n d n ng, G rill 
trifft neben dem bereits erwähnten Here¬ 
ro-Chief Kuaima Rum ako auch David 
Kambazembi, einen Führer des Nama-Vol¬ 
kes, besucht die Schlachtfelder des Koloni¬ 
alkriegs von 1904 bis 19OS, redet mit Ange¬ 
hörigen der deutschen Sledlerniinderheit 
- und gerät dabei unverhofft mit dem 
Hamburger Afrikahistoriker Jürgen Zim- 
me re r in eine ö ffentliche G ru nd s atz d eb at- 
te, in der jener „einen Punktsieg“ (Grill) 
davonträgt. Das Streitgespräch, das vor 
drei Jahren im „Spiegel“ erschienen ist, 
kann man Im Internet nachlesen, 


Worum geht es? Grill hat es gewagt, die 
Anwend b arkeit des Vö Ikermord -B egriffs 
auf die Feldzüge der deutschen Kolonial¬ 
macht gegen die aufständischen Herero 
und Nama in Zweifel zu ziehen, Er hat die 
Gegend durchfahren, in der die schwache 
deutsche Schutztruppe nach der Schlacht 
am Waterberg angeblich alle Angehörigen 
des Herero Volkes an der Rückkehr aus der 
Omaheke Wüste hinderte und so dem Tod 
durch Verdursten preisgab, und er hat Un¬ 
terlagen gesichtet, die das Chaos in der da¬ 
maligen Militärführung offenlegen - etwa 
die unveröffentlichten Tagebücher jenes 
Generals Trotha, dessen Vernichtungsbe¬ 
fehl vom Oktober 1904 („Ich nehme keine 
Weiber und Kinder mehr auf“) für Grill 
ein Dokument der Hilflosigkeit Ist. 

Vor allem aber steht Grill bei seinen Re¬ 
cherchen ein anderer Völkermord vor Au¬ 
gen, über den er selbst als Journalist be¬ 
richtet hat: den akribisch geplanten, staat¬ 
lich gelenkten Genozid an den Tutsi in Ru¬ 
anda Im Sommer 1994, Mit diesem Ge¬ 
metzel will er die deutschen Verbrechen 
in Namibia nicht in einen Topf weifen. 
Das Vorgehen der Kolonialtruppen wur¬ 
de von den Sozialdemokraten im Reichs¬ 
tag regelmäßig angeprangert und sogar 
zum Anlass für Neuwahlen (die „Hotten- 
tottenwahl“ von 1907), Trotha selbst weni¬ 
ge Wochen nach der Proklamation seines 
Befehls von seinem Posten abgelöst. Die 
Zustände in den deutschen Lagern, etwa 
auf d er berü chtig te n H aifis chin se 1, wo d ie 
Hälfte der Gefangenen an Hunger und 
Krankheiten starb, waren katastrophal, 
aber kein geplanter Massenmord, Doch 
solche Differenzierungen will Jürgen Zim¬ 



merer nicht gelten lassen. „Es kommt auf 
den Vernichtungswüllen an,“ Mit anderen 
Worten: Der deutsche Historiker klam¬ 
mert sich an die Buchstaben der Original¬ 
dokumente, während der Journalist nach 
der Logik des Geschehens fragt, So redet 
man aneinander vorbei. 

Und so wird auch dieses eminent lesens¬ 
werte Buch vermutlich gerade diejenigen 
nicht erreichen, denen es am dringends¬ 
ten zu empfehlen wäre: die Wortführer 
der aktuellen Debatte über die Rückgabe 
afrikanischer und anderer kolonialer Kul¬ 
turgüter aus deutschen Museen an ihre 
Herkunftsländer. Bei Grill kann man ler¬ 
nen, dass mit Restitutionen (die er befür¬ 
wortet) allein nicht das Geringste gewon¬ 
nen ist, dass Federkronen und Masken 
kein Ersatz für Demokratie und wirtschaft¬ 
liche Eigenständigkeit in Kamerun, Togo, 
Tansania und anderswo sein können, 
Aber die Fronten und Pfründen im Mei¬ 
nungsstreit sind offenbar derart stabil, 
dass eine Reporterstimme wie die von Bar- 
tholomäus Grill nur als Störung d es D ebat¬ 
te nfiiede ns empfanden wird. So kann 
man nur hoffen, dass sein Buch wenigs¬ 
tens im breiten Publikum die Leserschaft 
findet, die es verdient,. ANDREAS KILB 
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Der Wundmaler 


Julian Schnabel hat die Passion 
Vincent van Goghs verfilmt: 
,An der Schwelle zur Ewigkeit“ 



Wer mit Absicht so aussieht und sich dann auch noch selbst porträtiert, darf auf die Sympathie der Landbevölkerung jedenfalls nicht spekulieren: Willem Dafoe ist Vincent van Gogh 


Foto ejd 


W er Argumente gegen Pro- 
g ramm - u nd Arthou s e-KI- 
nos sucht, wird diesen 
FiLm studieren müssen, 
mit zu s a m me nge bis s e ne n 
Zähnen und vielen neuen Falten im 
Hirn. Der bekannte amerikanische Gioß- 
ku ns ts a minie rville nfoye rve re d le r und 

Filmregisseur Julian Schnabel hat das Le¬ 
ben des noch viel weltberühmteren Tüpf- 
chentiäumers Vincent van Gogh ver¬ 
filmt. Der Held trägt das Gesicht von Wil¬ 
lem Dafoe. Es geht schlimm zu in n Van 
Gogh - An der Schwelle zur Ewigkeit“: 
Das Genie fällt in zwei Sprachen über 
eine Frau vom Land her, weil Genies sich 
schwer zügeln können, das ganze Dorf 
empört sich über dieses verrutschte Schä¬ 
fers tü nd che n, u n d e ine herge lau fe ne Leh¬ 
rerin demütigt den Visionär, weil sie 
nicht begreifen will, warum man die Na¬ 
tur so knotig pinselt wie er. 

Die folgenreichsten Begegnungen mit 
Frauen, die der rührende Psychopath er¬ 
leben muss, zeigen das Geschlechterge¬ 
genüber also als verklemmt und verständ¬ 
nislos - dumm genug, aber andererseits: 
Wenn die Rollen vertauscht wären und 
Herr Schnabel einen analogen Stuss über 
Frida Kahlo und „die Männer“ erzählt 
hätte, wäre der Film auch nicht besser. 

Dieser Film will geliebt werden, das 
macht sein Misslingen fast tragisch und 
seine Plattheiten ärgerlich: Die Gegend 
von Arles in der Sonne, die Gegend von 
Alles auch mal im Regen, eine enge Knei¬ 
pe, eine noch engere Kammer, ein trostlo¬ 
ses Irrenhaus mit Wasserfolter, alles wird 


mit den denkfaulsten Bild kürze ln flach¬ 
gefilmt. Man erlebt so ein eklatantes 
Komplementärübel zum sechshunderts¬ 
ten „Transformers'- oder „The Fast and 
the Furious“-Blockbuster, insofern beide 
S o r te n Si mp e Ibe d ienu ng zwei S eiten der 
Mü nz e „Reiz -Re ak tio ns -Ru m m e 1- Kino 1,1 
bilden. Denn zum Jahrmarktswesen, als 
dessen zeitgenössische Erben die Licht¬ 
spielhäuser dem Streaming derzeit einen 
harten Abwehrkampf liefern, gehört ne¬ 
ben der Achterbahn in 3D eben auch die 
prätentiöse Wahrsagerin mit ausländi¬ 
schem Akzent, die von Inspiration faselt. 

Dass diese Imago in Schnabels Gestalt 
Lire Kundschaft scheinbar individueller 
bedient, als die Massen-Spektakel wäre 
das tut, bedeutet nicht, dass sie mehr mit 
Kunst zu tun hätte als jene, sondern nur, 
dass es auch einen Kommerz namens 
Kunstgewerbe gibt, nicht nur einen na¬ 
mens Überwältigung. Oscar Isaac Ist 
Paul Gauguin, Mads Mikkelsen ist ein 
Priester, der ein wenig reserviertes Mit¬ 
leid spendiert: Die öde Starparade könn¬ 
te vo n ke ine m C ompu te ip ro gra mm heiz - 
loser berechnet worden sein. 

Durchgängig herrscht zudringlicher 
Wehmutsterror anstelle eines Begriffs 
von Vergangenheit, obwohl es doch an¬ 
geblich darum geht, verlorene Achtsam¬ 
keit wie de rzu finden: Zeitlose Hände nes¬ 
teln an einer Postkartenmotivjacke, und 
schau nur, da sind auch schon die Schuhe 
vom Ausstellungsposter! Klavier, Kla¬ 
vier, Spazier, Spazier, dann schmeißt sich 
van Gogh zu Boden und besudelt sich 
mit Dreck, Dazu leidet er mit aufgerisse¬ 


nen Augen an der Furcht, der Einzige zu 
sein, der die Ewigkeit sieht, wenn er in 
die Landschaft stiert. Jesus Christus per¬ 
sönlich wird mit den Worten zitiert, man 
solle sich vom Sichtbaren ab- und dem 
Unsichtbaren zu wenden. Schön, aber wa¬ 
rum dann nicht gleich ein Hörbuch statt 
Kino 1 ? Blumen. Dämmerung. Zeitsprün¬ 
ge, Am Ende liegt der Schmerzensmann 
als edler Kadaver zwischen seinen Wer¬ 
ken, und irgendein Schnittpraktikant 
steuert den horrenden Einfall bei: Meis¬ 
ter Schnabel, machen wir die Projektions¬ 
wand doch kurz gelb und lassen Gauguin 
davon schwärmen, wie wahnsinnig gelb 
das Gelb bei van Gogh immer ist. 

Am schlimmsten zappeln die Sequen¬ 
zen, die den Wahnsinn des Begnadeten 
bebildern sollen: Da rammt sture Monta¬ 
ge mehrere Takes ineinander, damit noch 
die Schläfrigsten verstehen, dass van 
Goghs Bewusstsein in Klecksen gequan¬ 
te lt ist, die gern übereinanderchmieien 
und ineinanderfließen. Das heillose Ge¬ 
stümper wirkt umso deprimierender, als 
Julian Schnabel mit dem unveikrampft 
originellen Film „Schmetterling und Tau¬ 
cherglocke" (2007) überzeugend darge¬ 
tan hat, dass ihm bei der biid erzähle ri¬ 
schen Gestaltung außergewöhnlich er Be¬ 
wusstseins-, Körper- und Gemütszustän¬ 
de durchaus Fesselndes und Anregendes 
erreichbar sind. Der darin von Mathieu 
Amalric gespielte Mann mit Locked-in- 
Syndrom, an dem schier alles gelähmt ist 
au ßer Vors te liu ng s vermöge n u nd Erinne - 
rung, funktioniert In der Innen- wie der 
Außenperspektive als starker Filter für 


so gut wie alles, was Kunst über Men¬ 
schen heraus finden kann; „Van Gogh - 
An der Schwelle zur Ewigkeit“ saugt da¬ 
gegen bloß aus einem halbgebildeten 
Müllhaufen voller Gerüchte über die so¬ 
genannte Hochkultur einen Eimer voll 
Schmalz, der den Impressionismus als 
eine Art kuscheligen Trotz gegen die Här¬ 
te u nd S chneiligkeit mo d ei ne n We Ite mp - 
find e n s versinnbild liehe n s o 11, n n d s chü t- 
tet dieses ha rm volle Zeug dann ungefil¬ 
tert und unsortiert ins empfängliche Kol¬ 
lektiv nervenSystem von Gremien, die 
entscheiden wollen, ob ein Film eher „be¬ 
sonders wertvoll“ ist oder unterhaltsam. 

Die harte Lehre der unschönen Erfah¬ 
rung lautet wohl: Am elendesten ist euro¬ 
päisches Kino immer dann, wenn Ameri¬ 
kaner es hersteilen (gilt allerdings auch 
umgekehrt, here's looking at you, Til 
Schweiger). Nicht mal die Farbwerte, die 
Schnabel auffährt, versöhnen mit dem 
ungünstigen Gesamteindruck, denn Lire 
Pseudoinnerlichkeit rührt höchstens 
zwei Szenen lang, bis man erkennt: Mari¬ 
neblau ist Himmelblau ist heute Blau und 
morgen Blau und übermorgen wieder - 
jede Nuance säuft ab in der Eintönigkeit 
des ständigen Signals „ominöse Pracht 
mit Anfällen von Verfinstern ng“. 

Hätte Schnabel mehr Mut gehabt, als 
ein z wischenge schalte tes, billig-eiliges 
Sehnelimaltutorial verlangt, könnte man 
sich gerade von ihm durchaus mit Freude 
und Dankbarkeit einen Film anschauen, 
der nichts täte, als zwei Stunden um ei¬ 
nen Granatapfel zu kreisen, der auf ei¬ 
nem schlecht gewischten Küchen tisch 


liegt, Der morose Weihepopanz aber, 
den seine gewollt ungenauen Einstellun¬ 
gen im Van-Gogh-Drama andauernd auf¬ 
richten, ist zuletzt, von allen narrations- 
okonomischen Fragen abgesehen, auch 
einfach potthässlich. 

Als Schnabel seinen Kollegen JeanMi- 
ehel-Basqniat 1996 in einem Spielfilm 
wiederauferstehen ließ, war dem teils lie¬ 
bevollen, teils makabren Mummen¬ 
schanz wenigstens hin und wieder etwas 
wie Witz beigemengt, in Gestalt des pin¬ 
gelig seltsamen David Bowle vor allem, 
der darin einen Andy Warhol gab, der 
Andy Warhol bestimmt besser gefallen 
hatte als Andy Warhol selbst. 

Auch der „Taucherglocken -Film hat 
eine Art Humor, zum Beispiel dank Mas 
von Sydow, der beim Rasiert werden bär¬ 
beißig rumbrummt. Vielleicht war Mik¬ 
kelsen als Erzeuger eines ähnlichen Kon¬ 
trapunkts zur Tränenmelodie des Restes 
im Van-Gogh-Ding vorgesehen, aber 
auch er kommt gegen Sprüche nicht an 
wie den, Leiden sei größer als Lachen, 
den Dafoe (der seine schlechte Sache üb¬ 
rigens sehr gut macht) aus agiert, als hät¬ 
te Schnabel nie davon gehört, dass gegen 
das Lachen immer nur die Lächerlichen 
schimpfen. Na gut: Vielleicht war s kunst- 
geschichtlich nötig, dass ein Film mal 
alle sentimentalen Ästhetikfehlauffas- 
su nge n d e r Neu z ei t in k n app zwei qu äie n - 
den Stunden zusammenfasst. Den Bil¬ 
dern, die van Gogh hinterließ, geschieht 
damit ja nichts Böses; sie bleiben von al¬ 
len Übeigriffen nachgeborener Distanz- 
1 o sigke it u nbe rührt, DILTMAR DATH 


So geht denn alles zu Grunde 

Was, wenn es wirklich brennt? Frank Castorf adaptiert Friedrich Dürrenmatts Roman „Justiz“ im Züricher Pfauen 


ZÜRICH, den 16. April 
In der Pause spricht es sich herum: Notre- 
Dame brennt. Es ist wie in Goethes „No¬ 
velle“, wenn die fürstliche Reitergruppe 
von einem Aussichtspunkt oben Im Berg¬ 
wald durch ein Fernrohr auf die Stadt 
schaut und erschrocken festste ilt, dass der 
Markt unten in Flammen steht. Immer 
wieder rufen die Theaterbesucher wäh¬ 
nend der Vorstellung auf ihren Telefonen 
die Bild er d er brennenden Kirche auf, ver¬ 
folgen mit, wie der Spitzturm zu s am men - 
stürzt und die Flammen aus dem Dach- 
s tu hl In d en Na ch thimm eis chlagen. Au cli 
auf der Bühne hat man den Brand in Paris 
zur Kenntnis genommen und versucht 
sich mehr schlecht als recht in ein paar ak¬ 
tuellen Anspielungen. „Es brennt“, sto¬ 
ßen Alexander Scheerund Jan Bülow mit 
acht Zigaretten im Mund hervor und pros¬ 
ten sich anschließend mit einem „auf die 
Kathedrale * zu, An diesem Abend spielen 
sie einen Roman nach, in dem es um das 
Verhältnis von Recht und Gerechtigkeit 
b eziehu ng s weis e den Zu s am me nhang 
von Möglichkeit und Wirklichkeit geht. 
Das Feuer in Frankreich ist echt, daran be¬ 
steht kein Zweifel, Und so wirkt Castorfs 
fü nfeinhalb s tü nd ige Z erglie deru ng vo n 
Dürrenmatts „Justiz“-Roman dieses Mal 
auf seltsame Weise bemüht und u nsachge- 
mäß. Der Umstand, dass die Wirklichkeit 
an diesem Abend einfach da ist, ohne zu 
fragen, lässt alles dekonstruktive Stimm n- 
zelnund skeptische „Als-ob-Spiel“ plötz¬ 
lich ganz alt aus sehen. 

In einem Interview im Vorfeld hatte 
sich der Volksbühnen-Veteran Frank Cas¬ 
torf noch einmal als „unerzogenen Enkel 
von Bertolt Brecht" vorgestellt und darü¬ 
ber hinaus als einen „der unterbezahltes¬ 
ten Regisseure“ bezeichnet. Wobei frag¬ 
lich bleibt, mit wem er sich dabei ver¬ 


gleicht, Über Unterbeschäftigung kann 
Castorf jedenfalls nicht klagen, fast alle 
großen Häuser bemühen sich um ihn. 
Auch wenn seine moralisch inkorrekten 
Äußerungen über mind erbegab te Regis¬ 
seurinnen und den erschlafften Links Libe¬ 
ralismus zunehmend für Arger sorgen, 
Aber Castorf darf interessanterweise Im¬ 
mer noch alles, denn er trägt den unsicht¬ 
baren Schutzmanteides Ost-Dissidenten, 
an den sich auch die neue diyersitätsorien¬ 
tierte, ge schlechter- und repräsentations¬ 
sensible Theatergeneration nicht heran¬ 
wagt. Auf die anspie hi ngs reiche Frage, 
warum Frauen ln seinen Inszenierungen 


so oft pornohaft bekleidet auf treten müss¬ 
ten, gab er keine direkte Antwort, son¬ 
dern fragte bissig zurück, ob er sich etwa 
„als alter, weißer Mann umbringen oder 
kastrieren lassen“ solle, Sein Kampf gelte 
d e m „ Spießig-Pu ritanls ch-Verlogenen“, 
die „MeToo“-Bewegung sei ein „Mitte 1- 
sfandstliema, das Mittelständler bearbei¬ 
ten, um In ihrem Bereich bessere Bedin¬ 
gungen zu bekommen“. Entwickelt Cas¬ 
torf sich zum Jordan Feterson des deut¬ 
schen Theaters? Einer, der den Mehrheits¬ 
männern Mut macht und die Härte zu¬ 
rück ln die Debatte bringt? Vielleicht, Vor 
allem aber ist er einer der Letzten, die die 


Kraftlinien von Geschichtetn) ernst neh¬ 
men und na cli wie vor nicht nach Moral, 
sondern nach Interessen fragen. Manch¬ 
mal jedenfalls. 

Dieses Mal erschöpft sich seine Insze¬ 
nierung allerdings in der Behauptung 
von Kritik und der so altbekannten wie 
zweifelhaften Spuck- und Ruckel-Asthe- 
tik, Nadelstreifenanzug, Tangaauftritt 
(gleich in d e r e rs te n halbe n Stu nd e), M as - 
tercardsymboi an der gläsernen Restau¬ 
ranttür — dazu die mal kreischende, mal 
haspelnde Rede vom Betrieb, der sich 
Staat nennt und aus der Geschichte aus- 
tritt, um in ein großes Geschäft einzutre¬ 
ten, Die Schweiz ist kein gutes Jagdgebiet 
für Castorf, Und Dürrenmatt ist es auch 
nicht. In dessen philosophischem Krimi¬ 
nalroman „Justiz“ erschießt der freundli¬ 
che Kantonsrat Köhler vor den Augen 
der - In einem Züricher Nobelrestaurant 
versammelten - Stadtöffentlichkeit ei¬ 
ne n Ge rma nis tikp ro fe s s or u nd mu s s d a- 
für zwanzig Jahre ins Gefängnis, Hier be¬ 
auftragt er den jungen karrieristischen Ju¬ 
risten Spät mit einer Überprüfung seines 
Falls: Der Anwalt soll davon ausgehen, er 
sei nicht der Mord er gewesen, Zu spät be¬ 
merkt Spät, dass er In eine Falle getappt 
und zum Vollstrecker eines ausgeklügel¬ 
ten Racheplans geworden ist. 

Im Gmilde ist „Justiz“ ein Billardro¬ 
man und spielt über die Bande, Betrieben 
wird h öhe re G e sellsch aftsma thema tik 
und ein popuLarphilosophisches Erkennt¬ 
nis rätsehaten. Die menschliche Bestim- 
mu ng liege im Denken, nicht Im Handeln, 
posaunt Kantons rat Köhler, den Robert 
Hunger-Buhler in Erinnerung an sein frü¬ 
heres Theaterleben als eine Art Mephisto 
gibt. Alexander Sehe er schlendert als jun¬ 
ger Rechtsanwalt erst im Bogart-Trench- 
coat, dann im Giitzerkostümüber die Büh¬ 
ne, knallt seinen blondierten Kopf gegen 


das Fensterglas und schüttet sich weißes 
Pulver auf die Zunge. Die Drehbühne von 
Aleksandar D enic bietet wie gewohnt eini¬ 
ge Schaulust — diesmal hat er ein Modell 
des traditio ns reichen Edelrestaurants 
„Kronenhalle“ an d as Züricher Le-Corbu - 
s ie r- H au s geb au t u nd d azwis che n d ie Au - 
ßenfassade des letzten Sexkinos der Stadt 
Imitiert, Blinkende Neonröhren verspre¬ 
ellen selbstreflexiv ein „Nonstop-Pro¬ 
gramm“, und daneben schleppt sich der 
Zeiger einer Bahnhofsuhr über die Zeit, 
D as Schau spie lens ernble bemüht sich red¬ 
lich, die langen Spielstunden herumzu- 
bringen, aber trotz allem Gebrüll, Gerut- 
sche und Ge filme will keine rechte Ma¬ 
nie-Stimmung aufkommen. Das liegt viel¬ 
leicht auch daran, dass Castorf sich dieses 
Mal zumindest inhaltlich hat kastrieren 
lassen, denn der Diogenes-Verlag hat je¬ 
den Einsatz von Fremd texten verboten, 
Allein Sätze von Dürrenmatt dürfen ge- 
sprochen und sonst nur Lieder gesungen 
werden. Also bleibt zum Reißaus vom Ori¬ 
ginal nur der Exkurs in andere Werke: 
Ueli Jäggi erzählt Familiengeschichten 
vo n Waffe nfabrikante n, S chee r sing t Cu n- 
dermann — seine letzte Kinoiolle - und 
Julia Kreusch trägt das „Schlusslied der 
Parlamentarier“ aus Dürrenmatts Stück 
„Herkules und der Stall des An glas“ vor: 
„So geht denn alles zu Crunde.. 1 'Politiker 
Helden und Land /Die Knochen fressen 
die Hunde / Das Bin t versickert im Land 
Kurz nach Mitternacht, das Feuer in Pa¬ 
ris ist Inzwischen unter Kontrolle ge¬ 
bracht, stellt sich Jäggi hinten im Bühne n- 
off vor die Kamera und beginnt Im Dür¬ 
re nmatt-Tonfall die entscheidenden Fra¬ 
gen zu steilen: „Wie empfindet die Erde 
ihr Alter? Wie erlebt der Frieden seine 
Zeit?“ Aber da ist der Abend schon zu 
Ende, Er hat fünfeinhalb Stunden zu spät 
begonnen. SIMON STRAUSS 



Soll ich mich etwa kastrieren lassen? Alexander Schecr als Anwalt Späh umringt von 
den Seinen in Frank Castorfs Züricher .Justiz "Adaption Feto Martin Hom 


Sklaverei 
ins Zentrum 

Zum Tode des Historikers 
David Brioa Davis 

Für die Gesclüchtswissens chaf t in den Ver- 
einigten Staaten gehört seit der Bürger¬ 
rechtsbewegung die Erforschung von Skla¬ 
verei zu den zentralen Feldern, Eine der 
folgenreichsten Interventionen in diesem 
Bereich war die Trilogie von David Brion 
Davis, deren Erarbeitung sich über fast 
ein iialbes Jahrhundert erstreckte: „TLie 
Problem of Slavery In Western Cu 1 tu re“ 
(1966), mit dem Pulitzerpreis ausgezeich¬ 
net, „The Problem of Slave ry in the Age of 
Revolution“ (1975), „The Problem of Sla- 
very in the Age of Emancipation“ (2014). 
Die Serie zeichnet sich durch eine verglei¬ 
chende Perspektive und die Kopplung von 
Geistesgeschichte mit sozial- und politik¬ 
historischen Zugängen aus. Als bahnbre¬ 
chend erwies sich die Entscheidung von 
Davis, die Sklaverei nicht wie bis dahin üb¬ 
lich als Fußnote in einer Fortschrittserzäh- 
lung der Neuen Welt anzu sie dein, son¬ 
dern dieser Institution im Gegenteil den 
zentralen Platz in der Geschichte Ameri¬ 
kas und des Westens insgesamt zu zu wei¬ 
sen, Paradoxerweise, bemerkte Davispoin¬ 
tiert, schien die Entwürdigung von Millio¬ 
nen Menschen afrikanischer Herkunft, 
die in Unfreiheit auf den Plantagen schuf¬ 
teten, eine Vielzahl anderer Personen erst 
in die Lage zu versetzen, ihr Schicksal in 
die eigenen Hände zu nehmen. 

Den Aufstieg des Abolitionismus ver¬ 
knüpfte Davis, der in Harvard promoviert 
wurde und jahrzehntelang in Yale lehrte, 
mit der Frühphase der industriellen Revo¬ 
lution. Die Verdammung der Sklaverei 
durch Eyangelikale und andere Gnippen 
hatte, wie er darlegte, nicht zuletzt den Ef¬ 
fekt, „freie“ Lohnarbeit in einer Periode 
extrem repressiver Arbeitsbedingungen in 
englischen Fabriken zu legitimieren. Da¬ 
beiging es Davis nicht darum, einen kapi¬ 
talistischen Plot zu konstruieren, sondern 
die oft unbeabsichtigten Folgen der aboli- 
tionistischen Ideologie aufzuzeigen. Vor 
allem aber betonte er, dass das vergleichs¬ 
weise rasche Ende der Sklaverei einen der 
bemerkenswertesten Prozesse der neue¬ 
ren Geschichte bildete. Selten habe es in¬ 
nerhalb eines ähnlich kurzen Zeitraums 
eine ähnlich tiefgreifende Diskreditierung 



David Brion Davis fqkjaf 


einer lange beinahe unangefochtenen — 
und zudem wirtschaftlich florierenden - 
Institution gegeben, 

Mit gebotener Schärfe reagierte Davis 
vor zwei Jahrzehnten auf Publikationen, 
in denen reiche Juden als Haupt verant¬ 
wortliche des Sklavenhandels denunziert 
wurden. Niemand solle selbstverständlich 
die kleine Gruppe jüdischer Händler ver¬ 
teidigen, die Sklaven kauften und verkauf¬ 
ten. Noch dürfe die Beteiligung von Ka- 
th o iike n u nd P ro te s tante n, vo n Mu s Li me n 
und Afrikanern bei der Versklavung und 
im Handel mit Menschen unter den Tisch 
gekehrt werden, Aber wir müssten, mahn¬ 
te er, bei aller Notwendigkeit der kriti¬ 
schen Aufarbeitung „dem gefährlichen, 
wenngleich oft verlockenden Glauben in 
eine Kollektivschuld, die automatisch auf 
die nächste Generation übergeht, ent¬ 
schieden widerstehen“. Am Sonntag ist 
der Grandseigneur der Sklavereifor¬ 
schung im Alter von 92 Jahren verstor¬ 
ben. " ANDREAS ECKERT 


Sklaverei bild 

In Paris als rassistisch erkannt 

Zwei Akademiker haben in Paris eine Peti¬ 
tion für die Entfernung eines Wandgemäl¬ 
des im französischen Parlament einge¬ 
reicht, das an die Abschaffung der Sklave¬ 
rei erinnert. Das Biid zeige eine rassisti- 
s che und de mü tige nd e D arste liu ng schwa r- 
zer Menschen, Marne -Fa tou Niang, Profes¬ 
sor für Französisch in Pittsburgh, und Ju¬ 
lien Su au de au, der In Pennsylvania Vorle¬ 
sungen hält, fordern die Beseitigung des 
großen Wandgemäldes, das seit 2 8 Jahren 
in e mein Ko rrid o r eines Geb äu d es d er Na¬ 
tionalversammlung hängt, Es wurde 1991 
von Herye di Rosa geschaffen, um an 
Frankreichs erste Aufhebung der Sklave¬ 
rei 1794 zu erinnern. Der französische 
Künstler malte die befreiten Sklaven auf 
dem Bild in seinem Stilmix aus Comic und 
Kinderkunst mit übergroßen Lippen und 
Augen sowie krausem Haar. Diese erinner¬ 
ten laut Niang und Su au de au fatal an die 
g rin se nd e n s chwa rze nGe sich te r am e rik a- 
nischer Werbung der zwanziger Jahre, Ni¬ 
ang zufolge verhindere die Wut farbiger 
Betrachter über die rassistische Darstel¬ 
lung des Bildes das Nachdenken über das 
historische Geschehen selbst, S.T, 
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Sckutzraum: Mohammed Al Safar steigt noch einmal in jenen Keller hinab, in dem er 2017 drei Monate lang mit seiner Familie ausharrte. foi« Johannes De Brupjar 

Der Tod war ihr Alltag 

In den Trümmern der Stadt Mossul dreht Milo Rau mit Studenten Szenen für seine 
Inszenierung der Orestie. In der griechischen Tragödie entscheidet ein Tribunal, ob Orest 
die Freiheit oder den Tod verdient. Wie urteilen die jungen Iraker über die IS-Kämpfer? 


MOSSUL, im Apiil 
u leik E i Kii ab az is t in T reine n au fge - 
löst Die Kameras sind auf ihn und 
acht seiner Schauspielschüler ge¬ 
richtet, Dicht hinter der Filmcrew 
steht der Schweizer Regisseur Milo Rau, 
Die jungen Männer aus Mossul sollen ihm 
sagen, was mit den Anhängern der Terror- 
Organisation Islamischer Staat (IS) passie¬ 
ren soll. Dürfen sie leben? Müssen sie ster¬ 
ben? „Zu viele Menschen sind in dieser 
Stadt gestorben“, sagt Ei Khabaz. Er zit¬ 
tert, „Niemand kann ersetzen, was ich hier 
verloren habe, aber trotzdem bin Ich ge¬ 
gen das Töten, Wir müssen uns fragen, 
was hier passiert ist“ 

Das eingebrochene Dach der Kunstaka¬ 
demie In Mossul legt sich über ElKhabaz 
u nd sein e S chü le r wie ein s chü tzend er Flü¬ 
gel. Sie sitzen auf Mau er res ten, an denen 
noch mintgrüne Wand färbe klebt, Sie 
sind zwischen siebzehn und 27 Jahre alt, 
trage n s ch w ar z e Ku ns tled e rj acke n u nd ge - 
gelte Frisuren. In den Drehpausen rau¬ 
chen sie, stupsen sich gegenseitig an und 
machen Selfies, Nach der Ansprache von 
Suleik ElKhabaz sind sie ernst, Drei Jah¬ 
re lang lebten sie in dieser Stadt unter 
dem IS, Der Tod gehörte zu ihrem Alltag, 
Die Stille dehnt sich aus und Milo Rau 
denkt nach. Dann entscheidet er, weiterzu¬ 
machen. „Wir filmen jetzt die Abstim¬ 
mung!“ 

Rau dreht in Mossul Szenen für seine 
Inszenierung der Orestie, Die Premiere 
findet heute im belgischen Gent statt. In 
der griechischen Tragödie entscheidet ein 
Tribunal darüber, ob der Held und Mör¬ 
der Orestes die Freiheit oder den Tod ver¬ 
dient. Rau spielt mit der Symbolik. Er 
fragt die jungen Iraker in Mossul nach ih¬ 
rer Meinung, „Hebt die Hand, wenn ihr 
wollt, dass die IS-Kämpfer freigelassen 
werden,“ Keiner bewegt sich. „Und jetzt, 
hebt die Hand, wenn ihr wollt, dass die 
IS-Kämpfer getötet werden,“ Wieder be¬ 
wegt sich keiner. Der Kameramann lässt 
die Aufnahme laufen. Rau ist überrascht, 
er hat ein anderes Ergebnis erwartet. 
„Das Ist auch eine schöne Botschaft“, sagt 
er, „Ich mag dieses Ende sogar mehr als 
das vom Samstag.“ 

Am Samstag, zwei Tage zuvor, hatten 
die Schauspielschüler bei Raus Workshop 
einstimmig für das Todesurteil gestimmt, 
Sie wollten, dass die Männer, die ihre 
Stadt zerstört, ihre Familienangehörigen 
und Freunde ermordet, ihnen Musik und 
Schauspiel verboten haben, hingerichtet 
werden, Beim Dreh am Montagmorgen 
verweigern sie das Urteil. Die Ansprache 
ihres Schauspiellehrers und Diskussionen 
untereinander haben ihre Meinung geän¬ 
dert „Wir wollen, dass klar ist: Wir sind 
prinzipiell gegen das Töten, aber wir kön¬ 
nen nicht verzeihen“, sagt einer von ih¬ 
nen zu Rau, 

Orestie, die Tragödie von Aischyios, 
handelt vom ewigen Kreis aus Gewalt 
und Rache, Agamemnon, Anführer der 
Griechen im Krieg gegen Troja, tötet sei¬ 
ne Tochter Iphigenie. Iphigenies Mutter 
tötet Agamemnon und der Sohn Orest tö¬ 
tet die Mutter und ihren neuen Partner, 
Doch Orest entkommt dem Tod. Er flieht 
nach Athen und landet vor einem Tribu¬ 
nal, das ihn begnadigt, Im Irak von heute 
sind die Themen Rache und Justiz umstrit¬ 
ten: In Bagdad werden mutmaßliche An¬ 
hänger und Sympathisanten des IS zum 
Tode verurteilt. Die Anhörungen dauern 
wenige Minuten. Zugleich leben allein in 
Mossul Tausende Anhänger des IS, „Ich 
weiß nicht, wo in Europa Orestie spielen 
konnte, aber liier macht es absolut Sinn“, 
sagt Rau, „Mossul wurde von den Babylo¬ 
niern, von Alexander dem Großen, von 
den Engländern, zweimal von den Tür¬ 
ken und von Saddam zerstört und die Zer¬ 
störung durch den IS war wohl die dun¬ 
kelste Episode der Stadt,"" 

Im Juni 2014 stürmten IS-Anhänger 
von Syrien In den Nordirak, Sie nahmen 
Mossul ein. Die Stadt kam der Terror- 



Milo Rau (rechts) mit seinem Kamera¬ 
team in den Ruinen von Mossul 


miiiz gelegen: Sie war das wirtschaftliche 
Zentrum des Nordiraks, mit zwei Millio¬ 
nen Einwohnern, In einer Region, die 
reich an Öl ist. Von liier aus rief der IS 
sein Kalifat aus. Eine halbe Million Men¬ 
schen floh aus Mossul. Die Terroristen 
führten die Stadt nach den Regeln eines 
Polizeistaats. Sie ermordeten Schiiten, 
von Christen verlangten sie Steuern, Sie 
verboten Musik und Malerei, Homosexu¬ 
elle warfen sie mit verbundenen Augen 
von Dächern. 

„Ihr Götter im Himmel, ihr habt mich 
hier auf diesem Turm beobachtet, die gan¬ 
ze Nacht, jede Nacht, zwölf Monate lang, 
an das Dach dieses Hauses gebunden wie 
einen Hund“, sagt Bert Luppes. Der belgi¬ 
sche Schauspieler steht auf dem Dach ei¬ 
nes Hauses in der Altstadt von Mossul. 
Um ihn herum fällt warmes Morgenlicht 
auf die Trümmer der Stadt. Luppes spielt 
den Seher, der bei Aischyios auf das Meer 
blickt und auf ein Zeichen wartet, das den 
griechischen Sieg in Troja bestätigt. „Ich 
habe genug von den Himmeln, genug von 
der Dunkelheit. Ich warte auf das Licht, 
das niemals kommt, Ich stehe auf, plötz¬ 
lich mit Frische, Ich gehe, um meine 


Schmerzen zu lindern. Ich lege mich hin, 
die Schmerzen verschlimmern sich. Kei¬ 
ne Träume, Kein Schlaf, Nur Furcht, Sin¬ 
gen hilft gegen Angst.“ Luppes summt die 
Melodie von Gary Jules 1 „Mad World“, 

Während der Schauspieler auf dem 
Dach seinen Text auf sagt, steigt der vier¬ 
tln d zwanzigjährig e Mohammed Ai Safar 
In den Keller des Hauses. Durch einen 
Fensterschacht fällt fahles Licht in den 
Raum. „Hier haben wir geschlafen“, sagt 
er u nd den tet auf eine Ecke des engen Rau¬ 
mes. Drei Monate lang versteckte sich der 
Lehrer mit seinen Eltern, seinen Ge¬ 
schwistern, dem Schwager und dem neuge¬ 
borenen Neffen vor den Bomben, welche 
die von den Amerikanern geführte Koali¬ 
tion zwischen April und Juli 2017 über der 
Stadt ab warf. Es gab keine Elektrizität, 
das Wasser wurde abgedreht. Mehrmals 
wöchentlich musste Al Safar d as Hau s ver¬ 
lassen, um in Kübeln Trinkwasser zu ho¬ 
len. Die Familie las, diskutierte und warte¬ 
te auf die Befreiung. Jeden Tag hörte sie 
Radio. Darin hieß es immer wieder fälsch¬ 
licherweise, der IS sei besiegt. 

Im Frühjahr 2017 gelang es Spezialein¬ 
helten, den IS aus dem Osten der Stadt zu 


vertreiben. Sie befreiten Haus für Haus 
und hielten die Zahl der zivilen Opfer ge¬ 
ring. Doch in der verwinkelten Altstadt, 
wo Al Safars Haus steht, war der Kampf 
schwieriger, In die engen Gassen passt 
kein bewaffnetes Fahrzeug, In den Häu¬ 
sern konnten sich die IS-Männer gut ver¬ 
stecken, Also isolierte die von den Ameri¬ 
kanern geführte Koalition die Altstadt, in¬ 
dem sie die fünf Brücken der Stadt zer¬ 
bombte, Der Tigris schnitt den IS vom be¬ 
freiten Teil der Stadt ab und mit ihm die 
Zivilisten, Dann begann der Kampf um 
Mossul. 

Die Terroristen nisteten sich in den 
Häusern der Zivilisten ein und machten 
sie so zu Zielen. Täglich kamen dieselben 
IS-Männer ln Mohammed Al Safars Haus 
und verlangten Tee. Ais er eines Tages 
beim Wasserholen hörte, dass Soldaten 
der irakischen Armee in der Nähe seien, 
überlegte er sich einen Fluchtplan. „Ich 
mischte den IS-Männern vierzehn Abfuhr- 
tabletten in den Tee“, erzählt er. Am 
nächsten Tag tauchte keiner der IS-Män¬ 
ner auf und Ai Safar und seine Familie 
schlichen aus dem Keller, Sie baten die 
irakischen Soldaten um Hilfe. Die Al Sa¬ 


fars zogen in den Osten Mossuls, Sie wer¬ 
den nicht mehr in die Altstadt zu rückkeh¬ 
ren. In der Nachbarschaft, In der ihr Haus 
steht, wohnt heute kaum mehr jemand. 

Milo Rau fühlt sich nicht ganz wohl mit 
seinem Projekt. Er würde lieber länger ln 
Mossul arbeiten. Er sitzt am Straßenrand 
In der Altstadt Mossuls und trinkt Tee, Es 
ist neun Uhr morgens, Halme krähen, ein 
Generator dröhnt. Gegenüber hängt ein 
Verkäufer Färb rolle r an eine Leine vor sei¬ 
nem Handwerksladen, Früher kauften 
Frauen bei ihm handgenähte Kleidungs¬ 
stücke, Heute braucht Mossul Bohrer, 
Hammerund Lack, In den Straßen räkeln 
sich rostige Metalls taugen durch aufgebro¬ 
chenen Beton wie Würmer, Explosionen 
verformten Autos zu Blechskulpturen, 
Eine Trepp e schwebt in der Luft, die Mau¬ 
ern um sie herum wurden weggebombt, 
Raus belgische Schauspieler machen Fo¬ 
tos. „In zehn Jahren werden hier Touris¬ 
ten stehen, wie heute an der Berliner Mau¬ 
er“, sagt Bert Luppes, 

Rau, Intendant des Nationaltheaters in 
Gent, veröffentlichte Im Mai 2018 ein 
Manifest, Darin nennt er die Richtlinien 
für sein Theater. Der neunte Punkt be¬ 
sagt: Mindestens eine Produktion pro Sai¬ 
son muss in einem Kriegsgebiet geprobt 
oder aufgeführt werden. Das Ziel sei es, 
eine kulturelle Infrastruktur an Orte zu 
bringen, die sie am meisten benötigen. 
Für seinen Dokumentarfilm „Das Kon¬ 
go-Tribunal“ reiste Rau In den Osten des 
Landes, wo sich seit zwanzig Jahren Mili¬ 
zen bekriegen. Doch anders als beim 
Kongo-Projekt bleibt er mit seinem euro¬ 
päischen Team keine zw T ei Wochen in 
Mossul. Baut man so eine kulturelle Infra¬ 
struktur auf? 

Das glaubt Milo Rau selbst nicht, Des¬ 
halb plant er eine Rü ckkehr nach Mossul, 
„Es wäre konsequenter, die irakischen 
Künstler so zu unterstützen, wie wir das 
Im Kongo gemacht haben: Sie konnten ei¬ 
gene Projekte starten, weil wir ihnen Ka¬ 
meratechniken gezeigt haben“, sagt Rau, 
Die Theaterinszenierune Ist erst der An- 
fang. Rau will einen Film drehen, Die 
Workshops In Mossul dienen ihm als Cas¬ 
ting: Er prüft, mit welchen der Irakischen 
Schauspielschüler er in Zukunft Zusam¬ 
menarbeiten möchte. 

Am vorletzten Abend dreht Raus Team 
die Hinrichtung KasSandras, der Sklavin 
Agamemnons. Aber Khalid Rawi steigt in 
das Auto seiner Freunde, Er ist einer der 
Schauspielschüler, die das Urteil über die 
Zukunft der IS-Männer verweigert ha¬ 
ben, Kaum passieren Rawi und seine 
Freunde den Sicherheitsposten vor dem 
Hotel, beschleunigt das Auto. Rawi spielt 
Mozarts Requiem und dreht die Lautstär¬ 
ke auf. Er legt seinen Arm um die Schul¬ 
ter seines Freundes Abdulia, Die jungen 
Männer singen mit, sie wirbeln Lire Fin¬ 
gern wie Taktstöcke durch die Luft, sie la¬ 
chen. Rawi kennt seine Freunde erst seit 
der Befreiung, Sie haben ihm auf Face- 
book geschrieben, nachdem sie eines sei¬ 
ner Videos gesehen haben. Rawi war ei¬ 
ner der eisten Musiker, die nach der Ver¬ 
treibung des IS in den Straßen Mossuls 
spielten. Er freut sich, dass er mit Rau ar¬ 
beiten kann, 

Das Ziel der Freunde heißt Gantara, 
Ein Bekannter Rawis eröffnet« das Bü¬ 
cher-Cafe im Osten der Stadt wenige Mo¬ 
nate nach der Befreiung, An den Wänden 
hängen bunte Malereien und Porträts von 
Politikern und Künstlern, darunter Mah- 
moud Darwish und Che Gueyara, Die 
Gäste sitzen auf niedrigen Sofas und rau¬ 
chen Wasserpfeife. Rawi spricht über die 
Zeit unter dem IS, als habe er sie längst 
hinter sich gelassen, „An manchen Tagen 
war ich verrückt“, sagt er und lächelt, „Da 
habe ich sogar im Garten Oud gespielt, 
obwohl sie mich dafür töten würden,“ 
Dann packt er die Oud aus dem Lederkof¬ 
fer und spielt eine Melodie, Seine Freun¬ 
de stimmen ein, die Lieder handeln von 
Liebe, Sie besitzen Bausteine für die kul¬ 
turelle Infrastruktur in Mossul, von der 
Rau spricht. OLTVTA KORTAS 



Die schwerste Entscheidung in Erdogans Geschichte 

Manchmal können Wahlen dann doch anders ausgehen, als selbstsichere Herrscher meinen / Von Bülent Mumay 


Erdogan und seine AKP hatten nicht da¬ 
mitgerechnet, Istanbul, das sie seit 25 Jah¬ 
ren regieren, zu verlieren, Dieser Schock 
trägt dazu bei, dass sie die Niederlage 
auch jetzt, rund zwanzig Tage nach der 
Wahl, noch nicht verwunden und die Lei¬ 
tung der Stadt dem Kandidaten der Oppo¬ 
sition noch immer nicht übergeben ha¬ 
ben, Sie waren felsenfest davon über¬ 
zeugt, die Metropole, deren Budget in 
Höhe von Milliarden Euro ihnen zur Ver¬ 
fügung stand und deren Renditen sie zum 
M a chterhalt nu tzte n, wie d erzu gewinne n. 
Selbst die Reklame tafeln für den Morgen 
nach der Wahl waren fertig. Neben den 
hübsch retuschierten Fotos von Erdogan 
und seinem für Istanbu 1 aufgestelltenKan¬ 
did aten Binali Yildirim prangten die W ,r or- 
te: „Danke, Istanbul“, 

Das Wahlergebnis aber, das sich am 
Abend des 31, März ab zeichnete, führte 
den Dank der AKP ad absurdum. Obwohl 
in der Stadt mit ihren über neun Millio- 
ne n Wahlbe re ch tig te n d i e Opp o siti o n mit 
einem Vorsprung von rund zwanzig tau¬ 
send Stimmen die Wahlen gewonnen hat¬ 
te, bekamen die Bürger am Morgen des 1. 
Ap rii an u nzähligen M au er n u nd Üb e rfü h- 
mngen den Dank Erdogans und YiIdioms 
zu sehen. Die Danke-Istanbul-Plakate 
deuteten gleich daran f hin, d ass Erdogan 
die Niederlage nicht anerkennen würde. 
Zumindest würde er die Schlüssel nicht 
u nverzüg lieh au sh än d ige n, 

Um die fünfundzwanzigjährige Herr¬ 
schaft nicht aus den Händen zu geben, 
führten sie zunächst an, der Stirn men vor- 


spru ng sei zu gering. Vor den Wahlen hat¬ 
te die AKP noch gesagt: „Wer auch nur 
mit einer Stimme vorn liegt, dem gehört 
der Posten.“ Nun aber wurde behauptet, 
mit zwanzig tau send Stimmen Vorsprung 
gewänne man keine Wahl, Erdogan werte¬ 
te die Stimmen der Opposition weiter ab: 
„Niemand hat das Recht, mit 13- bis 
14 000 Stimmen zu sagen, er habe gewon¬ 
nen.“ Seine Partei hatte allerdings schon 
vor End e d er Auszählu ng erklärt, ihr Kan¬ 
did at Binali Yildirim habe mit 3750 Stim¬ 
men Vorsprung gewonnen. Yildirim 
selbst war auf den Kampagnen-Bns ge¬ 
klettert und hatte seinen Triumph verkün¬ 
det. Als sich das Bild mit Auszählung al¬ 
ler Urnen aber umkehrte, verlief sich die 
Menge vor der AKP, und der Wahl-Bus 
verschwand in der Garage, Mit einem 
weit geringeren Vorsprung als dem, der 
Erdogan In Istanbul missfällt, holte die 
AKP sieben Kommunen in Anatolien. Ei¬ 
nen Bürgermeisterposten gewann die 
AKP gar mit einer einzigen Stimme Vor¬ 
sprung, 

Den Vorsprung zu klein zu finden, än¬ 
dert allerdings nichts am Ergebnis, Auch 
die bei der Wahlkommission vorgebrach¬ 
ten Einwände veränderten die Szenerie 
nicht zugunsten der AKP, Als auch die 
durchgesetzte zweite Zahlung in den Is¬ 
tanbuler Bezirken nichts änderte, bean¬ 
tragten sie eine dritte, Doch auch die 
mehrfache Kontrolle der Urnen brachte 
nichts, Nun behaupteten sie, in Büyükgek- 
mece, einem entlegenen Rand bezirk von 
Istanbul, habe es vor dem 31. März einen 


unregelmäßigen Zulauf von Wählern ge¬ 
geben, Die unter dem Kommando der Re¬ 
gierung stehende Polizei klapperte Häu¬ 
ser ab, um he raus zu finden, ob die gemel¬ 
deten Wähler tatsächlich dort wohnten. 
Nach dem „Polizeibesuch“ beklagten sich 
manche, sie seien befragt worden, wen 
sie gewählt hätten. 

Bizarre Theorien der AKP begleiteten 
diese staatliche Blockade des Wähler wil¬ 
lens. Mevlüt Uysal, der Istanbuler AKP- 
Bürgermeister, der am Morgen des 1. 
April seinen Posten längst hätte geräumt 
haben müssen, erklärte die Wahlschlappe 
seiner Partei folgendermaßen: „Wähler, 
an deren Familiennamen leicht zu erken¬ 
nen war, dass sie die AKP wählen wür¬ 
den, wurden aus dem Register entfernt!“ 
Und Ali Ihsan Yavuz, AKP-Wahibeauf- 
tragter und Vize-Vorsitzend er seiner Par¬ 
tei, hielt eine Verbindung der Kommissi¬ 
onsvorsitzenden in den Wahllokalen mit 
FETÖ, der Gü len -Terrororganisation, für 
denkbar. Beide Theorien liegen außer¬ 
halb jeder Wahrscheinlichkeit. Denn die 
Zu st än d Igkeit fü r Wähle rtran sfer u nd O i- 
ganisation in den Wahllokalen lag bei In¬ 
stitutionen, die vom Palast kontrolliert 
sind, Mit solcherlei Aussagen, auch wenn 
sie j e d e r G ru nd läge e ntbehr te n, b e abs ich- 
tigten Erdogan und seine Getreuen, ei¬ 
nen Schatten auf den Triumph der Oppo¬ 
sition zu werfen und die Legitimität der 
Wahlen in Frage zu steilen. 

Zweifellos werden Sie es kaum glauben 
können, doch als die AKP Istanbul verlo¬ 
ren sali, kam sogar der Vorschlag, Wahlen 


abzuschaffen, Omer Lekesiz, Kolumnist 
bei einer Erdogan-treuen Zeitung, mein¬ 
te: „Wir dürfen unseren Fortbestand nicht 
der Demokratie opfern“, und schlug vor, 
dass Bürgermeister vom Palast eingesetzt 
werden sollten. Es ist natürlich kein Zu¬ 
fall, dass ein solcher Vorschlag von einem 
Autor der Zeitung „Yen! Safak“ kam. Die 
Albayrak-Gruppe, der das Blatt gehört, 
hat seit Erdogans Anfängen als Bürger¬ 
meister in Istanbul den Zuschlag für Aus¬ 
schreibungen in Milliarden-Lira-Höhe 
von der Istanbuler Kommunaiverwaltung 
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erhalten. Der Name der Gruppe kommt 
Ihnen sicher bekannt vor, nicht von unge¬ 
fähr trägt sie denselben Namen wie Berat 
Albayrak, Erdogans Schwiegersohn, in 
dessen Obhut er die Staatskasse gab. Sa- 
dik Albayrak, der Vater des Schwieger¬ 
sohns, schrieb jahrelang selbst Kolumnen 
In ebendieser Zeitung, 

Die Geschehnisse seit dem 31. März 
d eu te n au f eine e norme Unents chlos s e n- 
heit im Pa last hin. Sämtliche Maßnahmen 
zum Erhalt des Postens wie auch die State¬ 
ments, die die Grenzen der Logik arg stra¬ 
pazieren, haben einen einzigen Grund: 
Zeit zum Entscheiden für den Palast zu ge¬ 
winnen, Die Wahlkommission, die auf 


dem Papier unabhängig ist, tatsächlich 
aber unter Erdogans Fuchtel steht, könn¬ 
te mit einem Anruf vom Palast die Wah¬ 
len in Istanbul annullieren. 

D och Erd ogan ist sich vermutiieh noch 
Immer nicht sicher, was ihm mehr scha¬ 
den würde: Istanbul abzugeben oder die 
Wahl zu wiederholen. Übergibt er die 
Stadt der Opposition, öffnet er seinen Wi- 
d ersachern den Weg zur Macht in der Tür¬ 
kei, Dann könnte er nicht länger von den 
ungeheuren Renditen in Istanbul profitie¬ 
ren und würde zudem dem siegreichen 
CHP-Kandidaten Ekrem Imamoglu er¬ 
möglichen, an die Regierung durchzumar¬ 
schieren, wie er es selbst es Vorjahren tat. 

Doch auch die Entscheidung für eine 
Wiederholung der Wahlen fällt nicht 
leicht. Geht er jetzt aus der Schlappe he¬ 
raus in Neuwahlen, so dürfte Erdogans 
Sorge lauten, wäre auch möglich, dass 
Imamoglu, der jetzt bereits über einen 
Vorsprung von 20000 Stimmen verfügt, 
noch mehr Stimmen holt. Ein solcher Tri¬ 
umph würde den Niedergang der AKP 
nur beschleunigen, das weiß Erdogan 
sehr wohl, Darüber hinaus führt das Ima¬ 
ge einer Regierung, die eine legitime 
Wahl nicht anerkennt, weil sie unterlegen 
war, die Wirtschaft wahrscheinlich in wei¬ 
tere Krisen. Auf der einen Seite unbe¬ 
dingt S-400-Raketen von Russland kau¬ 
fen zu wollen, auf der anderen aber 
S ch wiege rs ohn B e ra t A lb ay rak u m gü ns ti- 
ger Finanzierung willen nach Washing¬ 
ton zu entsenden, bringt wenig. Gegen JP 
Morgan waren nach ihrem pessimisti¬ 


schen Ausblick für die Türkei Ermittlun¬ 
gen eingeieitet worden, nun w T arb Albay¬ 
rak auf einem Meeting dieses Unterneh¬ 
mens für Investitionen in der Türkei! 

Das Meeting in Washington, DC, lief 
noch, da machte sich die Polizei in Istan¬ 
bul für einen merkwürdigen Einsatz be¬ 
reit, Um 03,50 Uhr in der Frühe wurde 
der für seine Kritik an der Wirtschaftspo¬ 
litik der Regierung bekannte Wirtschafts- 
journalist Mu stafa Sönmezin seiner Woh- 
nung festgenommen! Der Grund dafür 
klang allzu bekannt: Beleidigung Erdo¬ 
gans, Für den Kummer darüber, doch 
wieder bei JP Morgan anklopfen zu müs¬ 
sen, rächte man sich an Widersachern im 
Inland. 

Doch weder die Propaganda über die 
kontrollierten Medien noch die Verhaf¬ 
tung von Kritikern ändert die finstere Sze¬ 
nerie der Wirtschaft, Die vor ein paar Ta¬ 
gen veröffentlichten Arbeitslosenzahlen 
sind so hoch wie seit zehn Jahren nicht 
mehr. Die allgemeine Arbeitslosenquote 
ist wegen der Schrumpfung der Wirt¬ 
schaft auf 14,7 Prozent gestiegen, bei Ju¬ 
gendlichen sogar auf 26,7 Prozent, 

Erdogan weiß, dass sich das Bild weiter 
verschlechtern dürfte, wenn er die Demo¬ 
kratie ignoriert. Ihm ist bewusst, dass die 
Verschärfung der Krise die Bürger weiter 
von der AKP entfernen wird, Doch er muss 
sich für eine Strategie entscheiden. Entwe¬ 
der hält er sich an die Spielregeln, oder er 
lässt die Würfel verschwinden, Das Ergeb¬ 
nis läuft für ihn auf dasselbe hinaus. 

Aus dem Türkischen von Sabine Adatepe 
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Rätselhaft 

freundlich 

.Alle Farben: Zum Tod des 
Schriftstellers Gene Wolfe 

In einem Interview ließ sich der alte 
Zauberer einmal tief in die Karten 
schauen, als er verriet: „Wemft man von 
einem. Gebäude stürzt, denkt man 
nicht, was Spider-Mon dabei im Comic 
denkt: Hoffentlich kriege ich diesen 
Fahnenmastzu fassen. Man denkt über¬ 
haupt nicht in Worten, wenn etwas 
Schlimmes passiert, und doch ist es die 
Aufgabe der Literatur, so zu tun, als lie¬ 
ße sich alles in Worten denken. Das 
Wichtigste bei der Wortwahl passiert 
unterhalb der Sprachschwelle.“ 

Dort, im semantischen Zwielicht, 
fand Gene Wolfe seine Rätsel, und so 
wurde er zu einem der sehr wenigen Sci¬ 
ence-Fiction-Autoren, auf deren Werk 
man zeigen kann, wo darüber geredet 
wird, ob dieses Genre Kunst sein kann. 

Dichtung verlangt Geduld und De¬ 
mut, Wolfe kannte beides; er war from¬ 
mer katholischer Christ, obendrein ein 
witziger Kopf und hinreichend prak¬ 
tischbegabt, die Maschine zu erfinden, 
mit der die Firma Pringles ihre Norm- 
Chips herstellt. 

Das Menschenleben samt Sünden¬ 
fall und G n ad e nho ffnu ng wo Ute er lie¬ 
ben dürfen, „if this shadow world realLy 
has (oh, sacred!) life“, zu Deutsch etwa: 
falls diese Schattenwelt wirklich Leben 
hat, das Heiligtum, womit angedeutet 
war, dass auf Erden nur eine Ahnung 
des vollen Lebens erlangbar ist, näm¬ 
lich in der Kunst und im Glauben, wie 
die zitierte Erzählung „All the Hu es of 
Hell“ andeutet, die einen dieser poe- 
tis ch-hintergrü nd igen Gene - Wo ife -Ti- 
tel tragt, die sich so schwer ohneMelo- 
dieverlu st übersetzen lassen („Alle Far¬ 
ben der Hölle' 1 klingt zu nüchtern für 
die Idee, das Inferno konnte subtile Ab¬ 
stufungen kennen, moralische wie äs- 
theti s che J. Li tera tu r w ar fü r Wo ife „d ie 
Sorte Text, die ein verständiger Mensch 
immer wiederund mit wachsendem Ge¬ 
nuss lesen kann“ - ein Anspruch, dem 
sein Hauptwerk, das vielbändige, zwi¬ 
schen l9S0und 1983 publizierte „Book 
of the New Sun“, zur Gänze genügt: 
Das Opus ist ein in Myriaden Details 
feinst au sge sponne ner Wand teppich 
aus literarischen Anspielungen, psycho¬ 
logischen Beobachtungen, historischen 
und theologischen Spekulationen, eine 
textgewordene Soteriologie der Phan¬ 
tastik: Der Weg zum Heil für den kom¬ 
plexen Helden Severian, einen Inquisi¬ 
tor, d er sich u nd seine Mis sio n ü b er win - 
den muss, um zu Christus zu finden, 
führt durch das Vermögen des Men¬ 
schen, Rätsel zu formulieren und zu lö¬ 
sen, denn gerade darin sind wir unse¬ 
rem S chopfer nah, d e r d a s noch viel be s - 
serkann. 

Oft hat man Wolfe mit Nabokov ver¬ 
glichen; wer die beglückend raffinier¬ 
te n Spie ie mit ye r s chie denen E rz ählge - 
sichtskreisen kennt, die er in „The Fifth 
Head of Cerberus“ ( 1972) spielt, mag 
an Nabokovs „Pale Fixe“ (1962) den¬ 
ken; der Vergleich verfehlt keines der 
beiden in Zungen singenden Myste¬ 
rien. Manches, was Gene Wolfe im Lau- 



Nic ganz von dieser Weh: Der fromme 
Zauberer G en e Wo Ife Foto Archiv 


fe seines Dichterlebens so an indirek¬ 
te n p o litis ch-ka tholis ch- s o zio iogis chen 
Stellungnahmen zwischen die Zeilen 
murmelte, stellte ihn etwa zwei (aller¬ 
dings sehr graziöse) Trippelschritte 
rechts von Martin Mosebach ins grim¬ 
mig Konservative: Dass die Welt spiiitu - 
eile und ethische Autoritäten nötig 
habe, Oben und Unten, Taten und Lei¬ 
den, Macht und Gewissen, die ewigen 
Polaritäten der Heilsgeschichte eben, 
war Wolfe vom modernen Liberalis¬ 
mus nicht aus zu re den, aber wo immer 
er für das Alte und in seinem Sinne Be¬ 
wahrte Partei ergriff, tat er das nicht im 
Gestus des Strafpredigers, sondern in 
dem eines freundlich Mahnenden, der 
die Ve r&eb lichke it seine r Lie b es müh im 
besinnungslosen Lärm allgemeinen 
Götzenanbeterei als kleines Kreuz auf 
sich genommen hat, das er sich verdie¬ 
nen will. Wolfe wollte die Verblende¬ 
ten, die ihn umtanzten, bei ihrem auto- 
destruktivenTreiben gar nicht weiter 
stören; sie lesen ja eh keine komplizier¬ 
ten Bücher, was willst du machen? Am 
vergangen Sonntag ist Gene Wolfe im 
Alter von S7 Jahren in Peoria gestor¬ 
ben, DIETMAR DATH 
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Integration ist überholt in 
der Vielheitsgesellschaft 

Das Forum Neuer Musik im Deutschlandfunk Köln sucht 
nach „Postmigrantischen Visionen" 

ne die „VielheitsgeselLschaft“ bereits an- 


S chaut doch! Ohne Hände! Lucky 
Luke bleibt im Sattei, obwohl ihn 
die Indianer gefesselt haben. Kein 
Kunststück für den Cowboy, möch¬ 
te man meinen. Aber nicht JolLy Jump ei, 
der Schimmel mit der lilienweißen Perso¬ 
nalakte, der seine lustigen Sprünge nur 
auf Kommando macht, trägt den Helden. 
Die Rothäute haben Luke auch keinen un¬ 
gezähnt ten Veteranen der uramerikani¬ 
schen Kavallerie untergeschoben. Gar 
kein Pferd, Sinnbild einer naturalistisch 
aufgefassten Schöpfung, in der Naturkraft 
und Naturschönheit Zusammenfällen sol¬ 
len, stellt Lukes Gleichgewichts sinn auf 
die ultimative Probe, sondern eine unför¬ 
mige Erfindung, die auf den ersten Blick 
in ihre Einzelteile an seinander fallt, die 
bloße Karikatur eines Reittiers. 

An diesem Unwesen, gebastelt, nicht ge¬ 
boren, Ist alles Ersatz: Es hat Stangen statt 
Knochen und Räder statt Beinen. Und es 
Ist noch nicht einmal vollständig. Die Mus¬ 
keln muss der Reiter selbst mitbringen. Ei¬ 
nen „Esel aus Draht“ hat einer der Bandi¬ 
ten das Ding genannt, das sie Lucky Luke 
abjagen wollen. Die Beschreibung als 
Monster, als unnatürliches Tier, sollte den 
Indianern Angst machen. Bandit ist Irrer 
ein generisches Maskulinum, bezeichnet 
eine Rolle, die in jedem ordentlichen 
Wild-West-Film zu besetzen ist, Smith 
und Wesson werden durch ihre Namen als 
generische Revolverhelden ausgewiesen, 
Schurken aus dem Musterkoffer. Für 
Smith ist auf den Fahndungsplakaten ein 
viermal höheres Kopfgeld ausgelobt als 
für Wesson. Man sieht sofort, dass Smith 
der Kopf der Operation ist, auch wenn der 
runde Kopf mit der violetten Melone auf 
den Plakaten kaum ins Bild hineinragt. 
Für den Marktwert kommt es auf die Kör¬ 
pergröße nicht an und auch nicht auf das 
u ngramm ati s die Ges chlecht. 

„Komisches Paar!“ Lucky Lukes Kom¬ 
mentar nach der ersten Begegnung be¬ 
schwor nicht etwa eine ursprüngliche pa¬ 
triarchalische Geschlechter Ordnung; er ist 
kein Geschöpf des amerikanischen Filmre¬ 
gisseurs John Ford, sondern eine Erfin¬ 
dung des belgischen Comiczeichners Mor¬ 
ris. Anzug tragt Smith mit derselben 
Selbstverständlichkeit wie Hillary Clin¬ 
ton, Häuptling Sohn-der-großen-Bärin 
lässt sich von der Rede über die Gefahren 
des Drahtesels keinen Schreck einjagen. 
Er weiß, dass er mit den Bleichgesichtern 
in eine Welt des Fortschritts eingetreten 
Ist. Lucky Luke soll sich als Entwickungs- 
helfer seine Freilassung verdienen. 

Als lernwilliger Erziehungsdiktator 
überschätzt der Häuptling den zivilisatori¬ 
schen Vorsprung des Lehrmeisters, den er 
in seine Dienste nimmt. Luke hat selbst 
noch gar nicht lange im Sattel des Eisatz- 
pferdes gesessen, Als ihm bei der Probe- 


„Lucky Luke sattelt um“ 
und der Berliner 

Comiczeichner Mawil 
tut es seinem neuen 
Helden gleich. Vom 
Autobiographischen 
wechselt er ins Genre 
der Genreparodie, mit 
Neu-Erfinderglück. 

fahrt die Hände gebunden sind, steuert er 
erst ein ma 1 mit vo Ile r G e schwind igkeit u n- 
freiwülig auf Sohn-der-großen-Bärin zu, 
der mit unerschütterlicher Ruhe seiner 
Mutter alle Ehre macht. Der Esel saust in¬ 
stinktsicher in ein Zelt, der Reiter kehrt 
mit einer Tiermaske auf dem Kopf zurück 
und hat weiter beschleunigt, Nun verliert 
der Oberindianer doch noch seine tadello¬ 
se Haltung, als ei die Unterindianer zur 
Räson rufen muss, die sich plötzlich so 
ängstlich aufführen wie die Barbaren im 
Bilderbuch für die Missionsschule. 

Nein, was sie sehen, ist kein Geist, son- 
d ern Lu cky Luke, keine Zauberei, sondern 
eine Cagmascliine auf vollen Touren, die 
gattungsgemäß die nächstliegend en Requi¬ 
siten mit nimmt, um das Tempo in die 
Höhe zu schrauben, Lucky Luke - wir sind 
keine Indianer, wir kennen ihn - lernt 
blitzschnell, scheinbar bloß durch das be¬ 
schleunigte Rollen im Kreis, so dass ei wie 
ein Naturtalent aus sieht. Im freihändigen 
Fahren triumphiert eine Kö rp erb eher r- 
schung, die sich das störrische Gestell mü¬ 
helos unterwirft und es zu m Instru ment ei¬ 
ner Bemächtigung des Terrains Im Fluge 
macht, Noch bevor Luke sich mit einem 
Trick aus der Einschnürung befreien 
kann, macht er den Eindruck, dass ihn 
nichts und niemand zu Fall bringen wird: 
eine Freiheitsstatue in Bewegung, statt 
Standbild Fahrtbild. Staunend möchten 
wir aus rufen: Er ist entfesselt! 

Der Berliner Comiczeichner Mawil, bür¬ 
gerlich Markus Witzei, ist als passionier¬ 
ter Radfahrer bekannt. Eine der Sonntags¬ 
seiten, die er im Wettstreit mit Kollegen 
für den „TagesSpiegel 11 lieferte, gestaltete 
er sogar als Such- beziehungsweise „Ver¬ 
miss ten-Anzeige“: Steckbrief eines Un¬ 
schuldigen mit allen besonderen Kennzei¬ 
chen, vom verbogenen kleinen Zahnkranz 
über die Rahmennummer im Tretlager bis 
zur goldenen Klingel, So genau wie der 
Zeitungsiesei dieses Ensemble liebevoll 
konservierter Details musste Lucky Luke 
die Teile des Prototyp 3 betrachten, die in 


der Wüste aus der vor den Banditen geret¬ 
teten Kiste gepurzelt waren. Er hatte im 
Wilden Westen schließlich schon alles ge¬ 
sehen, aber kein Fahrrad. 

Als Mawil den Auftrag des Egmont-Ver¬ 
lags annahm, als erster Deutscher ein Lu¬ 
cky-Luke-Album zu schreiben und zu 
zeichnen, das am 2. Mai als dritter Band in 
der „Hommage“-Reihe erscheinen wird, 
bedeutete das einen Genre Wechsel: einen 
Wechsel vom autobiographischen Comic 
ins Genre und noch dazu ins Genre der 
Genreparodie, wo alles auf Anhieb wie d ei¬ 
erkennbar und so gesehen unpersönlich 
sein muss. Mawil schmuggelte das Persön¬ 
liche in die Geschichte, wie in der Ge¬ 
schichte der geheimnisvolle Inhalt einer 
Kiste mit der Eisenbahn von der Ostküste 
an die Westküste gebracht werden soll: Er 
hatte immer schon einen ganzen Comic 
nur über das Radfahren machen wollen. 

W r er das bei Repro du kt lieferbare Le¬ 
benswerk von Mawil kennt, weiches in der 
Hauptsache um ein männliches Wesen 
kreist, das sich dauernd etwas einfallen las¬ 
sen muss, weil alltäglichste Erscheinun¬ 
gen, mit Frauen angefangen, es ins Schwit¬ 
zen und zum Schrumpfen bringen, manch¬ 
mal auf Hasengröße, wird in dem Fahrrad- 
bauer Albert Överman ein Selbstporträt 
erkennen. „Lucky Luke sattelt um”: Der 
Titel des Albums ist unübertrefflich bün¬ 
dig, wie das ganze Werk. Mawils Strich ist 
scheinbar nachlässig, wie hingeworfen, 
verzichtet auf die beflissene Feinmalerei 
der Morris-Epigonen, Meisterlich heißt 
freihändig, " PATRICK BAHNERS 


Liegt es an der Musik, dass dieser Text 
überhaupt zu ertragen ist? Oder lässt die 
Musik das Unerträgliche erst wahrneh¬ 
men, bis an die Grenze des Fühlbaren? 
Wenige, selten sich komplexer verdich¬ 
tende Töne streute Hermann Keller zwi¬ 
schen die Worte ein, welche die Cellistin 
Constance Ricard auf einsamer, dämm- 
rig beleuchteter Bühne spricht. Worte 
des Grauens, von der Cellistin Anita Las- 
ker-Wallfisch über ihre Leidens zeit als 
junges Mädchen in den Konzentrationsla¬ 
gern Auschwitz und Bergen-Belsen ver¬ 
fasst, aber auch der Hoffnung, Kraft und 
Überlebensfähigkeit. Ricard spielt dazu 
klangvoll gehaltene, geräuschhaft abge¬ 
rissene, drohend tremelierende Töne, 
mit denen der vor gu t einem Jahr verstor¬ 
bene Komponist, einst eine unkonventio¬ 
nelle Erscheinung der DDR-Musikszene, 
Grenzen und Übergänge zwischen Gesag¬ 
tem und Unsagbarem auslotet. 

Beklemmend, nach diesem „Salto mor¬ 
tale in die Vergangenheit“ dem Ensem¬ 
ble stück „Katakiothes“ von Erez Holz zu 
begegnen, einem quasi nach Deutsch¬ 
land „zurückgekehrten“ israelischen 
Komponisten, zu dessen Vorfahren polni¬ 
sche Holocaust-Opfer gehören. „Verbin¬ 
dungsfäden“ gemäß den Schicksalsgöttin¬ 
nen der griechischen Mythologie sind für 
Holz eine wesentliche Inspirationsquelle 
für eine überwältigend farbige, Entwick¬ 
lungen in organischem Fluss einleitende 
und lösende Musik. 

Flucht vor Krieg und Verfolgung wird 
heute wieder millionenfach erlebt. Doch 
was geschieht nach der Flucht, nach dem 
Ankommen im „Gastland“ oder gar der 
„neuen Heimat“? Das Stück von Erez 
Holz führt mitten hinein in die Problema¬ 
tik des diesjährigen „Forums Neuer Mu¬ 
sik“ des Deutschlandfunks Köln, weil 
sich mit ihm auch die Fäden verschiede¬ 
ner Identitäten beschreiben lassen, wel¬ 
che die Persönlichkeit des Weltbürgers, 
des Eingewanderten, des Flüchtlings aus¬ 
machen, Auch für die zwanzigsten Ausga¬ 
be hatte der Deutschland funk-Redakteur 
und Kurator Frank Kämpfer seine musi¬ 
kalische Auswahl mit einem politischen 
Thema verknüpft. „Fostmig ran tische Vi¬ 
sionen“ wurden in Podiumsgesprächen, 
Lecturesund Konzerten beleuchtet. Kon¬ 
trovers diskutierten die Migrationsfor- 
scherin Naika Foroutan (mit iranischen 
Wurzeln) und die Psychologin Laie Ak- 
gün, einst „Vorzeige-Türkin“ der SPD, ob 
„Integration“ nicht ein überholtes Kon¬ 
zeptsei, Übereinstimmend mit Foroutan 
plädierte der Migrationsforscher Mark 
Teikessidis dafür, „Integration“ und „Mi¬ 
gration“ zu entkoppeln, weil dies sonst 
immer die Zuschreibung eines Mangels 
bedeute. Die Stärken des jeweiligen Indi¬ 
viduums mit der Möglichkeit der Berei¬ 
cherung durch andere Kulm re n könnten 
so nicht gesehen oder gefördert werden. 
Die Gesellschaft der Zukunft, in der Ein¬ 
wanderung aus verschiedensten Grün¬ 
den und auf allen sozialen Niveaus zu- 
nehmen werde, sei eine der „Vielheit“ - 
als interkulturelie Auseinandersetzung 
auf der Basis des Grundgesetzes. 

Das Konzept Ist weniger naiv, als es 
auf den ersten Blick erscheint. Es akzep¬ 
tiert die problematische Reaütät, statt 
ihre Harmonisierung durch Anpassung 
an „deutsche Werte“ zu betreiben. 
Frank Kämpfer sieht In der internatio¬ 
nal durchmischten deutschen Musiksze- 


Aretha Franklin 

Erhält postum Pulitzer-Preis 

Die Soul-Sänge rin Aretha Franklin ist ein 
halbes Jahr nach ihrem Tod mit dem Pulit¬ 
zer-Preis ausgezeichnet worden. Sie habe 
„über mehr als fünf Jahrzehnte unaus¬ 
löschliche Beiträge zur amerikanischen 
Musik und Kultur“ geleistet, hieß es zur 
Begründung. Die Musikerin Ellen Reid ge¬ 
wann einen Preis für Ihre Oper „Prism“. 
In den Kategorien Literatur, Biographie 
und Poesie wurden Richard Powers für 
„Die Wurzeln des Lebens“, Jeffrey Ste¬ 
wart für „The New Negro“ und Forrest 
Gand er für die Elegien-Sammlung „Be 
With“ ausgezeichnet. Die Zeitung „Sun- 


satzweise verwirklicht, im Idealzustand 
einer Kommunikation auf Augenhöhe - 
nicht ohne Ansehen von Herkunft, Reli¬ 
gion und Geschlecht, jedoch ohne Be¬ 
il ach teiligu ng d u rch d ie s e Faktore n. 

So war man zur Begegnung mit knapp 
zwanzig komponierenden Persönlichkei¬ 
ten von je eigener Prägung eingeladen - 
ein Fingerzeig darauf, dass es die „rei¬ 
ne“, von anderen abgrenzbare Ethnie 
kaum mehr gibt. Im Konzert des Ensem¬ 
bles Aventure stand dafürZeynep Gediz- 
lioglus heftig aufbegehrendes „In Schrit¬ 
ten“, Jamilia Jazylbekovas sensibles, mit 
Akkordeonklängen an die ukrainische 
Heimat erinnerndes „ÜberGrenzen“ 
und Sa mir Odeh-Tamimis aus arabi¬ 
schem Melos zu bestiiizender Intensität 
gesteigertes „Lämed“. Geschichten mit 
politischen Implikationen sind all die¬ 
sen Stücken eingeschrieben. Der in Isra¬ 
el geborene Palästinenser Qdeh-Tami- 
mi, seit seinem 22. Lebensjahr In 
Deutschland, wurde zum meist au {ge¬ 
führten Forum-Komponisten, da er 
nach Kämpfers Worten „Differenz und 
Dialog der Kulturen in sich vereint“, 
was in seinen Werken immer wieder mu¬ 
sikalische Überzeugungskraft gew T innt, 

Die Förderung von Ko mp onis rinnen 
war dem Forum stets besonders wichtig: 
Komposition sauf träge wurden an die In 
Teheran geborene, seit zehn Jahren in 
Köln lebende Farzia Fallall und die ge¬ 
bürtige Chinesin Ying Wang vergeben. 
Faliah bezieht sich in „Unter Bewunde¬ 
rung der Farben“ auf das Gemälde eines 
Leipziger Künstlers, während Wangs 
„WALL“ sich mit der Zergliederung 
u nd Neu fo r mie ru ng ve rs chie d e ner Spra¬ 
chen beschäftigt. Dieses Werk wurde 
vom chore ographisch/multimedial arbei¬ 
tenden Ensemble LUX:NM unter dem 
Motto „Breaking the Wall“ uraufge¬ 
führt, mit Sinn für feine Linien umge¬ 
setzt von der Schwedin Lisa Streich in 
„Mole's Breath“, während Oksana Omel- 
chuk in ihrem „Piano Concerto" mit vir¬ 
tuosen Passagen bester russischer Schu¬ 
le nach wieder notwendigen Grenzzie¬ 
hungen zwischen Original und Kopie 
fragt. Grenzüberschreitungen bedeute¬ 
ten auch die fließenden, von den Musi¬ 
kernspie le ris ch- sze nis ch ge fü Ute n Üb ei- 
gänge zwischen den einzelnen Stücken. 
Zudem gab das von David Smyers gelei¬ 
tete ensemble 20/21 improvisierte Kom¬ 
mentare zu den Stücken von Annesiey 
Black, Adria na Hölzky und Christoph 
Stöber ab, 

Hier verlor sich die Thematik in der 
Vielfalt individueller Zugänge - sicher 
auch bezeichnend für den erreichten ge¬ 
sellschaftlichen Zustand zumindest in 
der privilegierten Kunst szene, Eine Ge¬ 
neration vorher sah das noch ganz an¬ 
ders aus. In der Jesuitenkirche St. Peter 
erklangen Werke von Isang Yun und 
Younghi Pagh-Paan für Orgel und 
Schlagzeug, fulminant dargeboten von 
Dominik Susteck und Michael Patt¬ 
mann. Hier entstehen Im Ringen um Ab¬ 
grenzung und Verschmelzung hochper- 
sönliche Klangwelten, wie sie in der heu¬ 
tige n u nd ogm ati s che n Plu ralitä t ehe r se 1- 
ten wahrzunehmen sind. Zur Demokrati¬ 
sierung solcher Welten hat das „Forum 
Neuer Musik“ in den zwanzig Jahren sei¬ 
nes Bestehens entscheidend beigetra¬ 
gen. ISABEL HERZFELD 


Sentinel“ erhielt einen Preis für ihre Be¬ 
richte zu dem Massaker an einer High¬ 
school in Parkland. Dort hatte im Febiuar 
2Q1S ein Neunzehnjähriger vierzehn Ju¬ 
gendliche und drei Erwachsene erschos¬ 
sen, Ausgezeichnet wurden zudem „Was¬ 
hington Post“, „Los Angeles Times“, Re¬ 
porter der „New York Times" für eine Re¬ 
cherche zu Donald Trumps Finanzen, das 
„Wall Street Journal“ für die Enthüllung, 
dass Trump 2016 Schweigegeld an zwei 
Frauen zahlen ließ; die „Pittsburgh Post- 
Gazette“ für ihre Berichte über das Atten¬ 
tat auf eine Synagoge in Pittsburgh mit elf 
Toten im vergangenen Oktober und die 
Reuters-Reporter Wa Lone und Kyaw Soe 
Oo, die in Burma inhaftiert sind, für Be¬ 
richte zum Krieg im Jemen, FA.Z. 


Wir trauern um 

Dr. Ottheinz Jung-Senssfelder 

Herr Dr. Jung-Senssfelder war seit 2005 als Aufsichtsratsvorsitz¬ 
ender der Hypoport AG tätig und hat sich mit ganzer Kraft für das 
Unternehmen., dem er persönlich tief verbunden war, eingesetzt. 

Fachlich herausragend und immer für uns da, hat er Hypoport während 
der insgesamt 14 Jahre wesentlich begseifet und beraten, Mit „JS" 
verlieren wir auch einen stets humorvollen, immer wertschätzenden 
und gütigen Menschen. 

Voller Dankbarkeit und in tiefer Trauer gedenken wir unserem 
Aufsichtsratsvorsitzenden. Unsere Gedanken sind in dieser schweren 
Zeit bei seiner Familie und seinen engen Freunden, 

Der Vorstand und Aufsichtsrat der Hypoport AG 



































































SEITE 14'MITTWOCH, 17. APRIL 2 019 * NR. 91 


FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 


Feuilleton 


Briefe an die Herausgeber 



Millionen Ukrainer haben den Mann mit Schneeflocke gewählt: Wolodymyr Selenskyj in einer Fernsehshow 2016 in Kiew 


Feto G etty Iuagac 


Kommt jetzt Waldo, der Bär? 


S agt ein Brite: „Der Brexit ist der 
krasseste Streich der letzten zehn 
Jahre.“ Darauf sagt ein Ukrainer: 
„Ab er jetzt kommen wir.“ Der bit¬ 
tere Witz ging gleich nach d er ersten Prä¬ 
sidentenwahl durch die sozialen Medien 
d er Ukraine, D a war bereits klar, dass die 
Wahlprognosen ein realistisches Bild ge¬ 
liefert hatten und tatsächlich der Komi¬ 
ker Wolodymyr Selenskyj und der amtie¬ 
rende Präsident Petro Poroschenko in die 
Stichwahl einziehen würden. Die Figur 
von Selenskyj erinnert an Waldo, den flu¬ 
chenden blauen Bären ans der britischen 
Serie „Black Mirror“, der zum Wahikan- 
didaten wird und von der Bevölkerung 
große Unterstützung erhält. Die Ukrai¬ 
ner brau eilten ein paar Tage, um ihr eige¬ 
nes Wahlergebnis zu verdauen, alle wa¬ 
ren schockiert, nicht einmal in Selen- 
skyjs Lager kam Jn bei au f. Au eil dort war 
man überrascht, dass dreißig Prozent der 
Wähler, also fast achtzehn Prozent aller 
Wahlberechtigten, Selenskyj ihre Stim¬ 
me gegeben hatten, zwei Millionen mehr 
als Po ros chenko. 

Die Suche nach Parallelen bringt in Si¬ 
tuationen wie diesen meist Linderung: 
Siehe da, wir sind nicht die Ersten, auch 
früher schon haben Wahlkampfstrategen 
mit hybriden Kreuzu ngen von Politik und 
•Showbiz experimentiert und demokratie¬ 
erfahrenere Länder als unseres um den 
Finger gewickelt Nehmen wir etwa die 
Webshow der Italienischen Fünf-Sterne- 
Bewegung, die unter der Patronage des 
populären Satirikers Beppe Crillo läuft 
Oder den Bund der Bauern und Grünen 
in Litauen, der mit Hilfe einer Fernsehse¬ 
rie, die im Dorf des Parteivorsitzenden 
spielt. In den vergangenen vier Jahren so 
viel Anklang fand, dass er bei der jüngs¬ 
ten Wahl 54 Parlamentssitze errang. Und 
selbst das Mutterland des Parlamentaris¬ 
mus, das noch bis vor kurzem als uner¬ 
schütterlich schien wie der Thron Ihrer 
Majestät, als Insel des gesunden Men¬ 
schenverstands, ist inzwischen den Mani¬ 
pulationen von Cambridge Analytica erle¬ 
gen und sucht vergeblich einen Ausweg 
aus der Brexit-Falle - was Ist da schon die 
Ukraine? Natürlich sind wir empfängli¬ 
che rund anfällige r für j ed e Art vo n M ani- 
pulation als die Länder der Europäischen 
Union, Bei uns gibt es zahlreiche offene 
Wunden: Seit fünf Jahren wehrt sich das 
Land gegen die russische Aggression, Wo¬ 
che für Woche betrauert es die Toten an 
der Frontlinie - und hatte dem Nachbar¬ 
land doch fünfzehn Jahre lang für seine 
offene und verdeckte Propaganda einer 
zukünftigen Besetzung widerstandslos 
alle Medienkanäle überlassen. 

In einer solchen emotional angespann¬ 
ten und intellektuell instabilen Situation 
muss ein mediales Märchen mit einer po¬ 
sitiven Nachricht oder auch einfach nur 
mit dem lustigen Gesicht eines netten 
,,jungen Mannes au sdem Volk“ Erfolg ha¬ 
ben, Vor allem wenn dieser junge Mann 
seit gut fünfzehn Jahren im postsowjeti¬ 
schen Raum so brillant ukrainische Politi¬ 
kerparodiert hat, dass es unter den Politi¬ 
kern eine Zeltlang als schick galt, seine 
Shows zu besuchen und über seine primi¬ 
tiven Witze zu lachen, um damit Weltlau- 
f jgkeit und Kritikfähigkeit zu d e m onstrie - 
ren. Und so sali zunächst niemand die 
2015 auf Igor Kolomojskyjs Oligarchen¬ 
sender gestartete Satireserie „Der Diener 
des Volkes“ mit Wolodymyr Selenskyj in 
der Rolle des Schullehrers und späteren 
Präsidenten als heimlichen Start eines tat¬ 
sächlichen Präsidentenwahlkampfs. Vor 
drei Jahren wäre schon allein die Idee ab¬ 
surd gewesen, Heute erleben wir, dass 


Demokratie als 
Trugbild: Wenn am 
Ostersonntag in der 
Ukraine die Stichwahl 
stattfindet, geht mit 
Wolodymyr Selenskyj 
ein Fernsehclown ins 
Rennen um das höchste 
Amt im Staat. 

Von Oksana Sabuschko 



Oksa n a Sab us ch ko d pa 


man damit womöglich Präsident werden 
kann. Dass, um es offen zu sagen, das gro¬ 
ße Geld vor unseren Augen Demokratie 
zu einem Trugbild, zu einer Seifenblase, 
zu einer leeren Hülle macht. 

Der erste europäische Intellektuelle, 
der diese Entwicklung bereits in ihrem 
Anfangs Stadium bemerkte und Alarm 
schlug und vor den katastrophalen Fol¬ 
gen der populistischen Revolution warn¬ 
te, war Umberto Eco. Er analysierte das 
Phänomen Berlusconi und die demokra¬ 
tiegefährdende Verwandlung der Politik 
in Showbiz und stellte fest, dass die Infor¬ 
mationstechnologien des einundzwan¬ 
zig sten Jahrhunderts in Verbindung mit 
dem Konsumismus der Zivilisation kei¬ 
nen Fortschritt bescheren, sondern neu- 
gewandete Totalitarismen mit einem la¬ 
chenden Antlitz hervorbringen. Und das 
ausgebeutete Proletariat, auf das die Neo¬ 
marxisten bis vor kurzem noch ihre Hoff¬ 
nungen gesetzt hatten, führt sich selbst 
zur Schlachtbank und gibt denen seine 
Stimme, die die beste Show zeigen. 

Wie alle Kassandrarufe kam Ecos 
Warnung zu früh, um gehört zu werden: 
B e llu s co nis Fer n s e hd e m o kra ti e w ar la n - 
ge Zeit ein lokales Phänomen, bis sich 
im Jahr 2014 mit dem russischen Über¬ 
fall auf die Ukraine das globale Ausmaß 
von Putins sogenannter „gelenkter De¬ 
mokratie 1 * zeigte, Aus einer Verbindung 
von Lubjanka-Gefängnis und Holly¬ 
wood-Inszenierung schuf Putin die erste 
postmoderne Diktatur. Im Übrigen hat 
die russische Seite bei allen neueren Fäl¬ 
len von Volksverdummung ihre Hände 
Im Spiel, Selbst Dominrc Cummings, der 


Chef der Kampagne „Vote Le ave 1 *, war 
drei Jahre lang ln Russland, um zu ler¬ 
nen, wie man scheinbar aussichtslose 
Schnapsideen in politische Realität ver¬ 
wandelt. Und Wolodymyr Selenskyjs 
Karriere ist nichts als das Produkt des 
russischen Showbusiness, das bis zur 
Einführung der Quoten für russische 
Sendungen 2015 die ukrainischen Fern¬ 
sehkanäle vollkommen dominierte. 

Natürlich sind die fünfeinhalb Millio¬ 
nen Menschen, die im ersten Wahlgang 
für Selenskyj gestimmt haben, nicht so 
naiv, dass sie eine Fernsehfigur nicht von 
einem Menschen unterscheiden können. 
Allerdings wird während des gesamten 
offiziellen, als separate Fernsehshow ge¬ 
stalteten Wahlkampfs kontinuierlich da¬ 
ran gearbeitet, die Grenzen zwischen 
Rolle und Person zu verwischen. Den An¬ 
fang machte Selenskyjs Neujahrsanspra¬ 
che an das ukrainische Volk, die exakt 
zur selben Zeit ausgestrahlt wurde wie 
die Neujahrsansprache des Präsidenten. 
Das setzt sich auch jetzt vor der Stich¬ 
wahl fort, etwa mit dem zwar gesetzes- 
widrigen, aber medial höchst wirksamen 
Videoaufruf an Po ros chenko, sich dem 
Kandidaten du eil im Stadion zu steilen, 
od er au ch mit der Verbreitung von B ouLe- 
vardthemen, etwa der Frage, ob Selen¬ 
skyj drogenabhängig sei oder nicht, Hat 
Selenskyj Proben abgeliefert oder nicht? 
Ist er ein Junkie oder nicht? Ob die Leute 
darauf nun gleichgültig oder verärgert 
reagieren, ob sie klatschen oder pfeifen, 
sie sind unweigerlich Teil der Reality- 
Show, sie schalten nicht aus. 

Selenskyjs größter Trick jedoch ist, 
dass er die wahlberechtigten Zuschauer 
nicht einfach auf fordert, für Waldo, den 
blauen Bären, für ein aus Fixe ln zusam¬ 
mengesetztes Bild zu stimmen, sondern 
sie aufm ft, sich einen Präsidenten nach 
den eigene nHo f fnu nge n u nd Wü ns che n 
zu basteln, ein Hologramm zu zeichnen, 
wie ein Kind ein Bild ausmalt, Deswe¬ 
gen hat Selenskyj nach der Verkündung 
seiner Kandidatur die potentiellen Wäh¬ 
ler als Erstes aufgefordert, ihm zu „hel¬ 
fen“, sein Wahlprogramm zu schreiben, 
nach dem Motto: Lasst uns das Land ge¬ 
meinsam verändern - Tausende Men¬ 
schen fühlten sich geschmeichelt und 
stürzten sich wie in den Tagen des 
Majdan Ins Facebook, um dem „Kandida¬ 
ten ohne Programm“ ihre ausführlichen, 
zum Teil sehr kenntnisreichen und ver- 
nü nf tig b eg rü nd e ten An d e ru ng sv o r- 
schläge zu übermitteln: ein Triumph des 
Populismus — und gleichzeitig ein äu¬ 
ßerst cleverer Schachzug zur Bindung 
von Sympathisanten, Gauner und Ge¬ 
helmdienstler kennen diesen Trick - je 
mehr eigene Ressourcen ein Opfer in ein 
Spiel investiert, umso schwerer fällt es 
ihm später zuzugeben, dass es einer Täu- 
s chu ng au fge se s se n 1 st. 

Bei Selenskyjs Wählern versagen sozio¬ 
logische Kategorien - auf seine Masche 
fallen Wählergruppen herein, die sich im 
Alter, im Bildungsgrad und ihren Einkom¬ 
mensverhaltnissen, ja paradoxerweise so¬ 
gar in ihren politischen Überzeugungen 
staik unterscheiden. Das Einzige, was sie 
vereint, ist ihre Vertrauensseligkeit: Sie 
alle wünschen sich eine Wende zum Bes¬ 
seren - sie alle glauben vollkommen unre¬ 
flektiert, ja beinahe religiös an die „Un- 
ausWeichlichkeit“ dieses „Besseren“, Ge¬ 
nau diesen Glauben bezeichnet Timothy 
Snyder in seinem neuen Buch „Der Weg 
in die Unfreiheit“ als den entscheidenden 
Fehler, der den Westen daran hindere zu 
erkennen, dass neue Diktaturen entste¬ 
hen. Und wie 2014 Ist auch jetzt die Ukrai¬ 


ne das Experimentierfeld, auf dem die Le¬ 
bensfälligkeit der Grundlagen der westli¬ 
chen Zivilisation getestet wird. 

Damit fünfeinhalb Millionen Men¬ 
schen auf Waldo, den Bären, hereinfal¬ 
len, reicht die Sehnsucht nach der Wende 
zum Besseren allein nicht aus. Die Leute 
müssen die Nase von der aktuellen Situati¬ 
on gestrichen voll haben, damit die lange 
Nase, die der Bär dem Politiker dreht, die¬ 
bische Schadenfreude aus löst: Dem ha¬ 
ben wir es gezeigt! W ,r ir haben es In der 
Ukraine nicht mit einer Protestwahl zu 
tun, es ist eine Hasswahl, Geschürt wird 
dieser Hass von allen ukrainischen Oligar¬ 
chensendern, und er richtet sich gegen 
die amtierenden Machthaber, namentlich 
Po ros chenko. Von den ukrainischen Me¬ 
dien kommen seit fünf Jahren pausenlos 
Negativ Schlagzeilen: Korruption, Ver¬ 
kehrsunfall, Korruption, wieder Tote im 
Q s te n, Kor ru p tion, Ko rpe rverle tzu ng, 
Vergewaltigung, Mord, Korruption. Das 
Ist der Grund ton in unseren Medien, und 
da wundert es nicht, dass die Ukrainer in 
allen Umfragen eine äußerst geringe Le¬ 
be nszufiüedenheit zeigen und davon über¬ 
zeugt sind, im ärmsten und schrecklichs¬ 
ten Land Europas zu leben. Erst im vori¬ 
gen Jahr, als durch die Aufhebung der Vi¬ 
sapflicht seitens der Europäischen Union 
mehr Menschen Reisen unternehmen 
und die Lebe ns Wirklichkeit in anderen 
Ländern in Augenschein nehmen konn¬ 
ten, flachte die Kurve des ukrainischen 
Lamentos etwas ab. Die ständige Wieder¬ 
holung ein und derselben Phrasen: „Das 
System muss sich ändern“, „Wir brau¬ 
chen neue Gesichter“ fixiert die Men¬ 
schen auf diese neuen Gesichter, und sie 
merken dabei nicht, dass es in der Reali¬ 
tät diese neuen Gesichter durchaus gibt, 
dass die jetzige Regierung ein Durch¬ 
schnittsalter von vierzig Jahren hat, dass 
die angestoßenen Reformen in vielen Be¬ 
reichen erste positive Ergebnisse zeigen 
und d ass d ort, wo man vor 2 013 im Inter¬ 
city quasi allein durchs Land reiste, heute 
drei bis vier Züge täglich verkehren, die 
mehr als au sge lastet sind, weil die Ge¬ 
schäfte und der Tourismus florieren, weil 
es Mobilität gibt und Leben. Aber im 
Fernsehen heißt es, bei uns sei alles 
schlecht, schlimmer könne es gar nicht 
kommen, und wem es persönlich besser¬ 
geht, der bekommt sofort Gewissensbisse 
und solidarisiert sich umgehend mit allen 
„Vo n- den -Ma chtki ab era- G ep 1 ag te n “, 

Und so sitzen wir plötzlich in einer pro¬ 
fessionell aufgezogenen Reality-Show, de¬ 
ren Szenographund Regisseur es bislang 
vorziehen, nicht in Erscheinung zu tre¬ 
ten, so dass Millionen gutgläubige Ukrai¬ 
ner so gut wie nichts von ihnen wissen. 
Der Kreml kann es indessen gar nicht er¬ 
warten, dass Poros chenko in der Stich¬ 
wahl u nterliegt, u nd hat das au ch offiziell 
mitgeteilt, Am kommenden Sonntag tre¬ 
ten die Ukrainer im Fach Realitätssinn 
zur Prüfung an - sie stimmen ab über ei¬ 
nen realen Präsidenten, dessen Erfolge 
der letzten fünf Jahre sich durchaus se¬ 
hen lassen können, auch wenn die Me¬ 
dien vorzugsweise über seine Fehler her¬ 
fallen, und über Waldo, den Bären, des¬ 
sen nichtssagende Videos die Wähler im 
Vagen lässt. Wenn diese Wahl schlecht 
au sgeht, kann u ns e r S treich tragischeren- 
den als der Brexit. Und tragisch wird es 
dann nicht nur für die Ukraine, sondern 
für alle Gesellschaften. Es wird ein Signal 
für neue Diktaturen: Die Tür für Waldo- 
B drehen steht offen. 

.Aus dem Ukrainischen von Claudia Dathe. 

Die Autorin Oksana Sabuschko lebt in Kiew. 

Auf Deutsch erschien zuletzt ihr Essay „Der lange 
Abschied von der Angst' 2Q?8 bei Drosch!. 


Allgemeiner Sprach verfall 


Zu „Mündliche Schülerleistungen dominie¬ 
re n “ (F, A ,Z. vom 3, Ap ril): R aine r We nie r 
beklagt zu Recht das schlechter werdende 
s chriftliche Au s d ru ck sverm ögen d e r d eu t- 
sdien Schüler: Die Abnehmer des Schul¬ 
systems [Arbeitgeber, Hochschulen) bekla¬ 
gen dies auch. Die Analyse Ist aber nicht 
ganz akkurat: Die mündlichen Aus druck s- 
fähigkeiten sind in punkto „logische Ge¬ 
dankenführung“ auch nicht besser, denn 
mangelnd e Logik ist ein „systemisches De¬ 
fizit“, das nicht auf die geschriebene Spra¬ 
che beschränkt bleibt, sondern generell 
den verbalen Ausdruck und letztlich das 
Denken betrifft. Tatsächlich plaudern die 
Schüler ganz flüssig daher, insbesondere 
in den Fremdsprachen nimmt die „fluen- 
cy“ deutlich zu, allerdings wird die gedank¬ 
liche Stringenz - vor allem, wenn es um 
Komplexes geht - In der Breite immer 
schlechter, 

Auch die Ursachen suche greift zu kurz: 
Es stimmt, Tafelanschriebe würden — 
wenn der Lehrer es zuließe — ab fotogra¬ 
fiert weiden, Aber nicht nur mehr Schrei¬ 
ben fördert den schriftlichen Ausdnick, 


sondern vor allem das Lesen: Smartphone 
und Internet haben die Art der schriftlich 
rezipierten Texte dramatisch verändert. 
Vermutlich lesen die Schüler heute mehr 
und länger als früher (chats, posts, blogs, 
sms), dafür anderes: Kurzes, Knappes, 
Oberflächliches. Politische, wissenschaftli¬ 
che, hohe oder auch schone Literatur ste¬ 
hen heu te kau m noch auf d er Leseliste der 
Schüler, Die Denk schule der Literatur 
fällt immer häufiger au s. 

Auch die Bildungspläne sind - entge¬ 
gen der Annahme des Autors - natürlich 
schuld: In Französisch wurde das dictee 
als Prüfungsleistung abgeschafft, in Eng¬ 
lisch wurde die Herübersetzung (eine ex¬ 
zellente Schulung der Muttersprache) 
komplett abgeschafft und durch eine 
Übersetzung „light“ - die Mediation - er¬ 
setzt. Immer entsteht hier der Verdacht, 
dass die Bildungspolitik letztlich Ergeb¬ 
nisse schönen will (siehe Abiturnoten¬ 
durchschnitte), Ungeachtet dessen wird 
das tatsächliche Dilemma — allgemeiner 
Spraehverfall - immer deutlicher. 

ROLF HEUSSER, SCHORNDORF 


Wissenschaftlich nicht haltbar 


Im F.A.Z.-Beitrag am 1. April „Teufel 
oder Beelzebub“ stellt Professor Kekule 
ausführlich dar, warum der geltende ge¬ 
setzliche Grenzwert von 40 Mikrogramm 
pro Kubikmeter (40 ug/nri) Stickstoffdi¬ 
oxid (NO 3 ) in der Luft wissenschaftlich 
nicht begründbar ist und die Politik mit 
dieser Festlegung „Deutschland In die 
Diesel-Falle gesteuert“ hat. Dem ist nur 
zu zu stimmen. Zusätzlich zu Professor Ke- 
kules Argumenten gibt es seit langem gut 
d 0 ku m e ntie rte und be leg te me d izinis che 
Befunde, die diesen Grenzwert gravie¬ 
rend in Frage stellen. Offenbar wurden 
diese Befunde bisher nicht in Zusammen¬ 
hang mit der Umweltproblematik gese¬ 
hen: Selbst der gesunde Mensch ist Quel¬ 
le von Stickoxiden in nicht unerheblicher 
Konzentration. 

Die FeNO-Messung („Fraktioniertes 
exhalle lies Stickstoffmonoxid [NO]*) ist 
ein diagnostisches Verfahren zur Bestim¬ 
mung von Stickstoffmonoxid in der Aus- 
atemluft zur Erkennung zum Beispiel 
von Asthmaerkranku ngen, Die medizini¬ 
sche Leitlinie der American Thoracic So¬ 
ciety aus dem Jahr 2011 sagt aus, dass 
beim (sonst gesunden) Erwachsenen 
Asthmaerkrankungen bei Werten unter 
25 ppb NG in der Ausatemluft unwahr¬ 
scheinlich, bei Werten oberhalb von 50 
ppb wahrscheinlich sind; Werte zwi¬ 
schen 25 ppb (31 pg/ 111 3 ) und 50 ppb (62 
|rg/m 3 ) NQ lassen - für sich allein - keine 
eindeutige Aussage zu. Diese Angaben be¬ 
ruhen auf einer Vielzahl von experimen¬ 
tell-medizinischen Studien, Die deutsche 
„S2k-Leitlinie zur Diagnostik und Thera¬ 
pie von Patienten mit Asthma“ von 2017 
schließt sich dieser Klassifikation an, 

Es gilt also festzuhalten, dass beim ge¬ 
sunden Erwachsenen die Konzentration 
von Stickstoffmonoxid in der Ausatem¬ 
luft bis etwa 62 pg/m J betragen kann; für 


Kinder gelten niedrigere Werte, bei Asth¬ 
matikern sind noch höhere Werte mög¬ 
lich, 

Stickstoffmonoxid wird in der Umge¬ 
bungsluft durch den Sauerstoff- und 
Ozongehalt zügig weiter oxidiert, bei 31 
bis 62 jig/m 3 NO ergibt die vollständige 
Oxidation etwa 47 bis 95 pg/m 3 Stickstoff¬ 
dioxid (NO;). Die Immission, der der ge¬ 
sunde Mensch durch seine eigene Aus- 
atemluft au sge setzt Ist, liegt also erkenn¬ 
bar Im Bereich des Grenzwertes bezie- 
hu ngs weis e üb er d e m ge s e tz liehe n G re nz - 
wert für NO? von 40 pg/m 3 NO?. 

Hinweise, dass der Mensch duroh Stick- 
oxide in der eigenen Ausatemluft geschä¬ 
digt würde, sind bisher nicht bekannt. Da¬ 
her ist nicht nachzuvollziehen, dass der 
gesetzliche Grenzwert für NO: in Luft bei 
40 pg/m 3 angemessen sein soll. 

DR. GÜNTER PRESCHER, HANAU 


Unverschämtes Glück 

In Ihrem Artikel „Zahl der Toten Im Stra¬ 
ßenverkehr sinkt nur leicht“ (F.A.Z, vom 
5. April) berichten Sie, dass es in Deutsch¬ 
land pro einer Million gefahrener Kilome¬ 
ter 39 Verkehrstote gegeben habe, also 
etwa einen Todesfall alle 25 000 Kilome¬ 
ter, Da habe ich, der ich seit45 Jahren auf 
der Straße etwa eine Million Kilometer zu¬ 
rückgelegt habe, doch unverschämtes 
Glück gehabt: Im statistischen Mittel 
wäre ich schon knapp 40 Mal tödlich ver¬ 
unglückt. Bei einem Bestand von 47 Mil¬ 
lionen Fahrzeugen, einer geschätzten 
jährlichen Fahrstrecke von 14 000 Kilo¬ 
meter pro Fahrzeug und etwa 3300 Ver¬ 
kehrstoten ergibt sich ein etwas anderes 
Bild: ein Verkehrstoter pro 200 Millionen 
Kilometer oder fünf Tote auf eine Milliar¬ 
de gefahrene Kilometer, 

ULRICH KNAUF, KEMPEN 


Nicht die Klischees bedienen 


Der Lokführer hat in d em Artikel „Kaput¬ 
te Bahn“ (F.A.Z, vom 15. März) sicherlich 
in einigen Aussagen recht. So ist das Füh¬ 
rungspersonal an vielen Stellen qualitativ 
und charakterlich nicht immer la. Aber 
war es das je, und In welcher Branche ist 
heutzutage Besseres anzutreffen? Das ein¬ 
gebaute Material in den Anlagen und 
beim rollenden Material (den Zügen) zei¬ 
tigt zu häufig Mängel, Tatsächlich gibt es 
Konstruktionsmängel, Ausführungsntän- 
geiund mangelhafte Wartung, 

Ich habe vor fünfzig Jahren Verkehrs¬ 
bauwesen studiert und Im Anschluss da¬ 
ran vierzig Jahre bis zum Rentenstand bei 
und für die Eisenbahn gearbeitet und 
mich auch immer bis heute für über den 
baulichen Bereich hinaus gehende Frage¬ 
stellungen interessiert. Ich kann die Ge¬ 
samtem Schätzung des Lokführers nicht tei¬ 
len, Im Gegenteil - der Zustand der Glei¬ 
se, der Erd bau werke, B rü cken u 11 d Tu nnel 
war nie so gut wie erbeute Ist, und das gilt 
meines Erachtens auch für die Sichern, ngs - 
technik und für alle Zuggattungen. Damit 
ist nicht ge sagt, dass alles prima wäre. Das 
Ist es gewiss nicht. 

Wir haben heutzutage eine Vielzahl an 
Komponenten, die es früher gar nicht gab, 
ergo konnten sie nicht kaputtgehen, Vor 
vierzig Jahren gab es zwar Heizungen, 
aber keine Klimaanlagen in den Personen¬ 
zügen, im Sommer wurde mit den Außen¬ 
fenstern das Innenklima reguliert, nie zur 
Zufriedenheit aller Reisenden, Heutzuta¬ 
ge bleiben die vielfach regulierten Züge 
einfach stehen, wenn zum Beispiel Kli¬ 
maanlagen ausfailen, Fenster lassen sich 
eben nicht mehr öffnen. Tatsächliche und 
vermeintliche Sicherheitsfragen techni¬ 
scher und allgemeiner Art führen viel 
schneller zu Sperrungen und Verzögerun¬ 
gen, Bei der Berliner S-Bahn gibt es so gut 

Nochmals Lob 

Zum hervorragenden Beitrag „Erwacht 
aus einem bösen Traum“ von Thomas 
Thiel über die Erfahrungen einer palästi¬ 
nensischen Christin mit patriarchaler Ge¬ 
walt in Deutschland (F.A.Z. vom 2. April) 
möchten wir uns dem großen Lob des Le¬ 
sers Constantin Stöckel (F.A.Z, vom 4. 
April) vollumfänglich anschließen, 

DR, WILLIAM UND BARBARA VAN HECKE 
HERZOGEN RATH 


wie jeden Tag Notarzt- und Polizeieinsät¬ 
ze, die für eine Unmenge an Verzögerun¬ 
gen und Ausfällen ursächliche Gründe 
sind. 

Es müsste mehr Bahnhöfe geben mit ei¬ 
ne m G 111 nd 5 e rvi ce, w 0 reisende P roblem- 
fälle kurzzeitig stationär betreut werden 
können. Der Zugbetrieb muss davon wei¬ 
testgehend entlastet werden. Ob infolge 
starker Winde gleich ganze Streckenab¬ 
schnitte so häufig gesperrt werden müs¬ 
sen, wie es in letzter Zeit zur Praxis gewor¬ 
den ist, oder ein verlangsamter Betrieb 
nicht doch fortgesetzt werden könnte, soll¬ 
te meines Erachtens auch diskutiert wer¬ 
den, Die Äußerungen über Rastatt und 
Stuttgart des Lokführers kann man auch 
nicht so stehen lassen. Beim Banen kann 
immer auch bei größter Vorsicht etwas 
schief laufen. Bau Storungen auf null zu set¬ 
zen, hieße gar nicht mehr bau en, 

Die Vorsorge für ein mögliches Schief¬ 
laufen sollte schon etwas besser entwi¬ 
ckelt sein, als es in Rastatt der Fall war. 
Die Anlagen für das Ein- und Ausfahren 
am Stuttgarter Hauptbahnhof sind topo¬ 
graphiebedingt sehr unbefriedigend. Vor 
150 Jahren w T ar das eben nicht anders 
machbar, „Stuttgart 21“ wird aber für den 
ganzen Bahnknoten Stuttgart riesige Ver¬ 
besse in ngen bringen, acht Jahre nach Fer¬ 
tig s te llu ng u nd Inbetriebnähme, also circa 
2030, wird sich keiner mehr den alten Zu- 
s tand zu rü ck wü 11 s che n. Be trieb sie is tu n- 
gen werden sich problemlos erhöhen las¬ 
sen bei viel geringerem Störungspotential 
und ge ringere m War tu ngs au fw and, We r 
das Klischee vom fragwürdigen Umbau 
des Bahnknotens Stuttgart bedient, ist für 
mich kein seriöser Kritiker der Bahn, Mit 
Sabine Leidig von den Linken im Duo 
wird es auch nicht besser. 

HORST TSC HAUT, BERGFELDE 

Wie passt das? 

Zu dem Artikel „Nachgeholte Deutseh¬ 
stunden“ (F.A.Z. vom 5, April): Das Kanz¬ 
leramt hangt No Id e-Bild er ab, und Bundes¬ 
kanzlerin Angela Merkel fährt als glühen¬ 
de Verehrerin von Richard Wagners Mu¬ 
sik stets nach Bayreuth — wie bitte passt 
das denn zusammen? Wagner - allseits be¬ 
kannt für sehren bekennenden Antisemi¬ 
tismus, 

KARL- HEINZ KEILHOLZ, BERLIN 
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Gespräch mit dem Journalisten Andreas Unterberger 

Es gibt keinen Grund mehr 
für die Zwangsfinanzierung 

Österreich diskutiert, ob die Rundfunkgebühr zu 
streichen wäre. Was bedeutet das für den ORF? 



5 inge , wem G cs an g gegeb cn: M a rtirt B ram bach ( Un ks} un d B en M ü n ch o w h ab en ein en A uftri tt fom t-tdr 

Junge, jetzt kommen wir ganz groß raus 

Wenn Vater und Sohn nichts mehr zu verlieren haben: „Tödliches Comeback” 


In der österreichischen Regierung steht 
die Finanzierung des öffentlich-rechtli¬ 
chen ORF über Gebühren zur Debatte. 
Die FPÖ dringt auf eine Finanzierung 
Über den Haushalt. die Kanzlerpartei 
ÖVF schließt das zumindest nicht aus . 
Die linke Opposition t einige Medien 
und vor allem der ORF selbst schlagen 
Alarm: Damit würde seine Unabhän¬ 
gigkeit gefährdet . Wie sehen Sie das 
als konservativer Journalist? 

Da kann ich im Prinzip den linken 
Kommentatoien, zu stimmen. Jede Abhän¬ 
gigkeit von der Regierung ist schlecht, 
Nur ist es eine völlige Illusion zu behaup¬ 
ten,. das hätte es bislang nicht gegeben, 
Die Zusammensetzung der GRF-Gre- 
mien ist immer rein parteipolitisch gewe¬ 
sen. Ich bin aber vor allem der Meinung, 
dass es längst keinen Grund mehr gibt, 
den s ogenannten ö ffe ntlieh- re chtlichen 
Rundfunk mit Geld zu finanzieren, das 
zwangsweise eilige trieben wird, sei es 
durch Gebüluen, sei es durch Steuern. 

Was wäre die Alternative? 

Der ORF ist eine selbständige Stif¬ 
tung, Er hat auch Immer betont, dass er 
nicht dem Staat gehört, Er soll sich dem 
gleichberechtigten Wettbewerb mit al¬ 
len anderen steilen, Das ist ein ganz nor¬ 
maler Vorgang. Die anderen finanzieren 
sich ja auch selbst. Das wäre die beste Lö¬ 
sung: eine ersatzlose Abschaffung aller 
Zwangsgebühren und jeder öffentlichen 
Finanzierung, stattdessen eine Finanzie¬ 
rung aus dem Maikt, Das ginge durch 
freiwillige Gebühren, wie schon bei vie¬ 
len anderen Anbietern, oder durch Wer¬ 
bung, für die natürlich die bisher gelten¬ 
den Schranken wegfallen würden, Man 
konn te Üb ergangsiege lu nge n treffen, 
die auch ein Sozialpaket vor sehen. 

Wäre ein so radikaler Wechsel in der 
Realität möglich? 

Ich bin kein politischer Analphabet, 
Wenn diese beste Lösung politisch nicht 
durchzusetzen Ist, dann empfehle ich 
ein Modell, in dem die Gebühren von 
rund 300 Euro im Jahr auf 150 Euro hal¬ 
biert werden, Das wäre auch schon eine 





Andreas Unterberger, Jahrgang1949, war 
von 2005 bis 2009 Chefredakteur der 
„Wiener Zeitung“, die dem österrei¬ 
chischen Staat gehört und zuvor Chefre¬ 
dakteur der n Presse “ deren Redaktion er 
32 Jahre angehörte. Seit 2009 ist er freier 
Publizist. Im Internet bloggt er mit »An¬ 
dreas Unterbergers Tagebuch L FotoFA.z. 

Entlastung der Bürger, die die Regle¬ 
rn ng j a s chließli ch ve rsp ro che n h at, Von 
diesem Geld dürfte dann nur noch finan¬ 
ziert werden, was wirklich öffentlich- 
rechtlich ist, Diese Finanzierung müsste 
nach transparenten Kriterien aber allen 
offenstehen, die einen öffentlich-recht¬ 
lich relevanten Inhalt anbieten wollen, 
Astrologie oder Tratsch über Scheidun¬ 
gen vo n P ro mine n te np a are n o d er am e ri- 
kanische Sltcoms sind das sicher nicht, 
die jetzt den ORF dominieren. 

Könnte sich eine Sendeanstalt ohne Ge¬ 
bühren Überhaupt behaupten - auch an¬ 
gesichts der Konkurrenz deutschspra¬ 
chiger Sender aus dem Nachbarland, 
die einen viel größeren Markt hinter 
sich haben? 

Natürlich, Der größte Nutzen für Fern¬ 
seh- und Radioprogramme sind ja regio¬ 
nale und lokale Inhalte. Es gibt jetzt 
schon au ch unterhalb der Ebene der Bun¬ 
desland er etliche lokale Anbieter, die 
e twa nu. r zw e i S tu nd e n p ro Tag p ro d u zie - 


Eine Milliarde Euro 

Bilanz der Gema für 2018 

Die Musikverwertungsgesellschaft Gema 
hat 2013 Erträge von mehr als einer Milli¬ 
arde Euro (1019,2 Millionen) erzielt, Da¬ 
von schüttet sie S59,5 Millionen an ihre 
rund 74 000 Mitglieder sowie Rechteinha¬ 
ber aus. Die Aufwendungen der Gema la¬ 
gen bei 159,7 Millionen Euro, Der größte 
Zuwachs wurde bei Erträgen aus Inter¬ 
net- und Streaming-Diensten erzielt (von 


renund das in Endlos schleife lauten las¬ 
sen. Die Beurteilung des russischen Prä¬ 
sidenten, oder des brasilianischen, oder 
wer immer die letzten Schlagzeilen ge¬ 
macht hat, das gewinnt nicht die Seher¬ 
massen, „All real news is local.“ Dort ge¬ 
winnt mans halt. Ob dahinter ein deut¬ 
scher Eigentümer steht oder ein österrei¬ 
chischer Milliardär wie Herr Mateschitz 
(der Red-Bull-Chef finanziert Medien 
wie „Servus TV“ und „Addendum 4 *; 
Red.), ist nachrangig. Es ist absoluter 
Blödsinn, wenn ORF-Generaldirektor 
Alexander Wrabetz jetzt trommelt, die 
bösen Deutschen walzen alles nieder. So 
wie 1933. Das sagt er zwar nicht, aber 
das Ist die Anspielung dahinter. 

Würde dann überhaupt noch ein Bud¬ 
get für österreichische Produktionen 
da sein: Filme, Serien t Shows? 

Eine der besten Quoten hat der ORF 
jetzt mit „Dancing Stars“. Das Ist hun- 
dertp rozentig österreichische Unterhal¬ 
tung- ohne dass da ein besonderer Qua¬ 
litätsanspruch dahinter wäre. Und der 
österreichische Privatsender ATY 
macht „B au er sucht Frau “, da sucht man 
auch keinen Bauern aus Mecklenbuig- 
Vorpommern. Die vom ORF geförder¬ 
ten Filme haben hingegen sehr oft einen 
ideologischen Touch, So wie zuletzt der 
stark subventionierte Film „Waldhelms 
Walzer“, ein glatter Geschichtsmanipu- 
lationsfilm, 

Können Sie die Behauptung t der ORF 
habe eine linke Schlagseite, über Ihren 
persönlichen Eindruck hinaus belegen? 

Das ist nicht nur mein Eindruck, Die¬ 
ser Tage ist Im „Kurier“ eine Umfrage ver¬ 
öffentlicht worden. Da sprachen sich 52 
Prozent fürund 33 Prozent gegen eine Ab- 
s ehaffü ng d er G ebühren au s. D as Inte re s - 
saute Ist: Unter erklärten Anhängern von 
Rot und Grün Ist eine große Mehrheit ge¬ 
gen eine solche Abschaffung, 65 Prozent 
bei SPÖ-affinen Befragten und bei Gih¬ 
nen sogar 77 Prozent, Das zeigt doch 
schon, wer sich beim ORF ideologisch zu 
Hause fühlt. Eine Umfrage des ORF-Pu¬ 
blikumsrates zeigt ebenfalls, dass nur die 
linke Minderheit mit dem ORF zufrieden 
ist, Für das Vertrauen in die ORF-Nsch¬ 
lichte n konnten „Schulnoten“ von 1 bis 5 
vergeben werden. Die sich als „links“ de¬ 
klarieren, gaben im Schnitt 1,7, von 
„rechts 4 * gab es 2,8. Beim österrei¬ 
chischen Privatfernsehen gibt es längst 
nicht so eine starke Spaltung: Links wird 
die Note 2,3 gegeben, rechts 2,6. 

Läge es für die jetzige Regierung nicht 
viel näher t zu versuchen> das Muster 
einfach zum eigenen Nutzen umzudre¬ 
hen, statt den Markt wirken zu lassen? 

Ich glaube, dass sich das manche so 
vorstellen, Aber auch ein von Schwarz - 
Blau (die Parteifarben von ÖVP und 
FPÖ; Red,) u mged r ehtex ö ffe ntli eh¬ 
re chtli eher Rundfunk wäre keine gute 
Sache, Ich will als Konsument die Poli¬ 
tik einfach ganz draußen haben. Aber 
auch wenn man die Sache mit parteipoli¬ 
tischer Brille der jetzigen Regierung be¬ 
trachten würde, sollte man bedenken, 
was in der ersten schwarz-blauen Regie¬ 
rung unter Wolfgang Schüssel passiert 
Ist, Da hat man Monika Lindnei als 
ORF-Generaldirektoiin eingesetzt und 
einen neuen Chefredakteur im Fernse¬ 
hen, aber die sind bei der linken Redakti¬ 
on gegen die Wand gelaufen. Und die Re¬ 
daktion ist heute noch viel linker. Da 
könnte man 20 Leute in der Führung 
au st au sehen, und die Regierung würde 
dennoch ihr Ziel nicht erreichen. 

Was Sie fordern, läuft auf das Ende ei¬ 
nes offen tlich -rech tlich e n R u ndf un ks 
hinaus. 

Historisch hat es einen Grund gegeben 
für die Zwangsgebühren. Der Bau terres¬ 
trischer Sender war sehr teuer, und es gab 
nur ein, zwei Programme. Als In Öster¬ 
reich achtzig bis neunzig Prozent nur 
ORF schauen konnten, war die Gebühr 
daller auch angebracht, um Trittbrettfah¬ 
rer zu verhindern. Heute haben beide 
ORF-Fernsehprogramme zusammen drei¬ 
ßig Prozent. Es Ist eine Zumutung, die 
siebzig Prozent, die nicht ORF schauen, 
zu zwingen, das zu bezahlen. Mir kommt 
das vor wie vor Jahrzehnten, als die Ge¬ 
werk s chaf ten na ch dem End e d er D amp f- 
lokomotiven noch die Arbeitsplätze der 
Heizer erhalten wollten. Es ist allerdings 
verständlich, dass die Mitarbeiter des 
ORF um ihre Privilegien kämpfen. Ihre 
Bezüge betragen im Durchschnitt — also 
von der Ritzfrau angefangen - 7200 Euro 
im Monat, und der Generaldirektor be¬ 
kommt mehr als der Bundeskanzler, 


35,5 Millionen Euro 2017 auf 105,5 Millio¬ 
nen). Bei Rundfunk und Fernsehen lag 
die Summe bei 301,8 Millionen Euro 
(2017: 294,2 Millionen), bei öffentlicher 
Wiedergabe von Musik bei 338,5 Mlllio- 
ne n Euro (2 017:380,5 Millione n), bei phy - 
sischen Tonträgern bei 31 Millionen Euro 
(2017: 96,1 Millionen). Die Gema vertritt 
nach eigenen Angaben in Deutschland 
die Urheberrechte von rund 74 000 Mit¬ 
gliedern (Komponisten, Textautoren und 
Musik Verleger) und von über zwei Millio¬ 
nen Rechte Inhabern aus aller Welt, F.A,Z, 


„Wir bringen die Band wieder zusammen“: 
Was für die legendären ..Blues Brothers“ 
Jake und Elwood der große Plan ist, um 
G e Id für d as Wais e nliau s einzu s ammein, in 
d em sie aufgewachsen sind, ist fü r Roy Sin¬ 
ger das Ticket für das Leben, das er nie hat¬ 
te. Mit seinem Kumpel Siggi tourt er im 
Siebziger-Jahre-Outfit und mit Mottenfiffi 
auf dem Hinterkopf durch Altenheime und 
verdient Kleingeld, Vor zwanzig Jahren hat¬ 
te es für die beiden mit „Roy's Four“ noch 
vielversprechend begonnen, wären sie 
nicht um ihr Honorar betrogen worden. 
Über Wasser halten sie sich mit dem, was 
sie als räuberische Panzerknacker erbeu¬ 
ten, In der Comeback-Show im Musikclub 
„Fusion“ soll sich nun alles zum Guten wen¬ 
den. Doch dafür braucht es den Leadsän¬ 
ger von damals, der sich bei der Kriminal¬ 
polizei gerade anschickt, in die Mordkom¬ 
mission aufgenommen zu werden. Abgese¬ 
hen davon will Bruno, der Kinderstar von 
einst, mit seinem Alten, von dem er zehn 
Jahre nichts gehört hat, ohnehin nichts zu 
tun haben, Vater Singer klebt nicht nur das 
Pech an d en Füßen, er verursacht es. 

Ein paar Un- und Zufälle später sitzen 
Roy (Martin Brambach) und Siggi (Matthi¬ 
as Bundschuh) dann doch bei Bruno (Ben 
Münchow) auf dem Sofa, Mutter Loni 
(Margarita Broich) liegt auf der Intensivsta¬ 
tion, und alles nimmt genau so seinen 
Lauf, wie der junge Kommissarin spe es be- 


Um Himmels willen. AC/DC, Luxuskaros¬ 
sen, aufgeknöpfte Hawaiihemden und 
Faustrecht — „Magnnm“ ist (in Amerika 
schon länger) zurück, und man fragt sich 
verängstigt: Darf man die Serie, die nun in 
Deutschland startet, angesichts ihrer vor¬ 
dergründigen Verkaufsmerkmale im Jahr 
2019 eigentlich noch guten Gewissens gu¬ 
cken? Denn das Argument „Es ist ja bloß 
Fernsehen“ gilt auf vielen Ebenen nicht 
mehr oder immer nur dann, wenn es der ei¬ 
genen Ansicht gerade nicht im Weg steht. 

Das Schöne an diesem Remake, in des¬ 
sen Vorlage Tom Seileck von 19S0 bis 1983 
162 Episoden lang einen Privatdetektiv auf 
Hawaii spielte, Ist, dass es sich dieser Tatsa¬ 
che nicht nur bewusst ist, sondern sie offen¬ 
siv angeht. Anders als vergleichbare Wie- 
dervorlagen von „MacGyver“ oder „Lethai 
W ,r eapon“ nimmt man das Ganze mit einem 
hybriden Humor, irgendwo zwischen der 
liebenswürdigen Tapsigkeit seines Vorgän¬ 
gers und den selbstreferentiellen Gags, die 
heute eben üblich sind. Obwohl Peter M. 
Lenkov, der zusammen mit Eric Cuggen- 
heini (beide arbeiteten an „Hawaii Five-Ü“) 
als Produzent fungiert, auch für den neuen 
„MacGyver“ zuständig Ist, 

Trotzdem ist man als Zuschauer in den 
ersten zehn Minu ten unsicher, ob sie es mit 
diesem neuen „Magnum“-Format nicht 
vielleicht doch übertrieben haben: Da 
springt jemand mit dem Codenamen „Wü¬ 
te Knigiit 4 * und einem Fallschirm zu 
AC/DC s „Thunderstruck“ aus dem Weltall, 
landet in Nordkorea vor einem muhenden 
Rind, rettet eine Dissidenten-Familie in ei¬ 
ner schrottreifen Klapperkiste und lässt mit 
einem Schuss In den Reifen das Verfolger¬ 
vehikel explodieren, als wäre es eine alte 
Folge des „A-Teams 4 *. Und gerade, als man 
sich langsam an den Kopf fast, w r eil immer 
noch die Möglichkeit besteht, dass das hier 


fürchtet hat. Ausgerechnet er soll mit sei¬ 
ner Kollegin Kyra Sperling (Elisa Schlott) 
den Einbruch aufkiären, durch den sich die 
ihm bekannten beiden Barden bei dem 
Clubgeschäftsführer Roman Seidel (Roe- 
land Wiesnekker) für entgangene Tantie¬ 
men revanchieren. Und dann geht es plötz¬ 
lich um Mord und Brunos Kollegin Kvra, 
die er unbeholfen anhimmelt, ahnt, wo der 
Hase im Pfeffer liegt. Da erscheint die 
Rückkehr auf die Bühne mit einem Mal 
auch für Bruno als letzter Ausweg. Fehlt 
mit Inga Schallström (Jeanette Hain) nur 
die Vierte im Bunde, die viel tiefer in die 
Sache verstrickt ist, als alle anderen ahnen, 
So vertrackt und yerpeilt wie das 
klingt. Ist der Plot auch und sind auch die 
Figuren, die uns die Regisseurin Hermine 
Huntgebuith und die Drehbuchautoren 
Volker Einrau ch und Lothar Kurzawa mit 
dem Film „Tödliches Comeback“ besche¬ 
ren — allerdings Im besten Sinne. Sie lie¬ 
fern eine Komödie ab, die nicht auf Brül¬ 
ler-Pointen baut, sondern bei der die 
eben nicht nur lächerlichen existentiellen 
Nöte aller hier Scheiternden anfs cheinen. 
Dialoge und Szenen (Kamera Alexander 
Fischerkoesen, Musik Biber Gullatz und 
Andreas Schäfer) sind von lakonischer Ko¬ 
mik, ohne jeden falschen Ton. Das gilt 
von der ersten Szene an. In welcher der 
tapsige Binno und die coole Kyra aushan- 
deln, ob sie eine —private - Beziehung ha- 


bierernst ist, friert das Bild ein, Schnitt, 
und wir sehen, dass Theodore „TC 4 * Calvin 
(Stephen Hill) aus dem Buch des Journalis¬ 
ten und wie im Original weiterhin unsicht¬ 
baren Schriftstellers Robin Masters vorliest 
und sich ebenfalls an den Kopf fasst. Aus 
dem Off stellt Thomas Magnums (Jay Hei- 
nandez) Synchronstimme (Dennis 
Schmidt-Foß) nun sich und seine weiteren 
Veteranen-Freunde vor, die gemeinsam im 
Irak dienten. Neben TC sind das Onulle 
„Rick“ Wright (mithineingeschnittenen Ar¬ 
chivbild em der Biüder Wright wird illus¬ 
triert, warum er am liebsten nur Rick ge¬ 
nannt wird) und Sebastian Nuzo (Dome- 



Is f abgesehen vom Fahrzeug nur noch in 
dezenten Farben unterwegs: Thomas Mag- 
num (Jay Hernändczg Fora tvnqw/cbs 


ben oder eben nicht. Später kommt sie ge¬ 
rade nicht dazu, sein Gedicht zu lesen, sie 
muss zum nächsten Date mit einem an¬ 
dern. Aufmerksamer wird Kyra erst, als 
Bruno, der einstige Kinderstar, im Musik- 
club beim Karaoke auf tritt und sie fest¬ 
steilt: Der Mann hat Stimme. 

Die hat der Schauspieler Ben Münchow 
tatsächlich, und zwar derart, dass man, so 
man noch nicht eines der Musikvideos im 
Internet mit ihm gesehen hat, an das Play¬ 
back eines Soul-Profis denkt; Jeanette 
Hain würde man eine solche Zweitkarriere 
au ch zu trau en. Dass Martin Brambach, der 
mit Ben Münchow nebenbei eine anrühren¬ 
de, aber nicht rührselige Vater-Sohn-Ge¬ 
schichte aufführt, bei der die Gegensätze 
au feinanderprallen, sichln diesem Ensem¬ 
ble und bei dieser Regisseurin bestens auf¬ 
gehoben fühlte („eine der schönsten Arbei¬ 
ten in meinem Leben“), glaubt man gern 
und man meint es beim Zu schauen zu spü¬ 
ren. „Es geht um Verlierer, die man ins 
Heiz geschlossen hat. Es geht nicht nur u m 
äußerliche Gags, sondern auch um Dinge, 
die einen menschlich berühren“, sagt die 
Regisseurin Hermine Huntgeburth lind 
führt Jack Lemmon als beispielgebend an 
für das, was sie mit großer Könners chaft 
macht: Komödie, nicht Comedy. Und so 
bringt sie die Band wieder zusammen. Al¬ 
lerdings nicht ganz. MICHAEL HAMFELD 

Tödliches Comeback, um 20.1 5 Öhr im Ersten 


nick Lombardozzi). Dann kommt endlich 
Higgins, Hausmeister von „Robin's Nest“, 
wo Magnum residiert - fast ebenso vorher¬ 
sehbar wie wundervoll gespielt von einer 
Frau: Perdita Weeks Im Yoga-Outfit statt In 
kolonialer Khaki-Uniform, natürlich flan¬ 
kiert von Zeus und Apollo, den beiden Do¬ 
bermännern, die schon Tom SeHecks Mag¬ 
num zum Fressen gern hatten. 

Schnell wird klar: „Magnum“ Ist eine 
Fernsehserie, so wie wir sie an s den Neunzi¬ 
gern kennen und überwunden zu haben 
glaubten. Aus der Kernzielgruppe der gro¬ 
ßen Videoportale würde sie vermu tlich nie¬ 
mand anwählen, der das Original nicht 
kennt. Die Folgen sind trotz eines überge¬ 
ordneten Handlungsstrangs abgeschlossen 
und entwickeln manchmal einen so irren 
Schneeballeffekt, dass mail meint, es lese 
wieder jemand aus den Werben von Robin 
Masters. In der zweiten Folge muss Mag¬ 
num erst einen teuren Thunfisch finden, 
der ihn zu einer Geiselnahme führt, die ihn 
mit eine m interna tio nai gesu chte n Terroris¬ 
ten zusammenbringt. 

Dennoch ist es auf eine unterhaltsame 
Weise so hanebüchen und kurzweilig, und 
die Sätze der Figuren — „Na schön, da wä¬ 
ren wir“ - wirken in der deu tsehen Fassung 
so krachledern, als hätte Karl-Heinz Kop¬ 
eke zuvor gerade die „Tagesschau“ mode¬ 
riert. Trotz Heinandez’ glatten Oberkör¬ 
pers und Gesichts sowie des neuen Ferrari 
433 Spider (er probiert den Schnauzer nur 
In einer Rückblende und fährt den alten 
Ferrari 303 GTS gleich wieder zu Schrott) 
ist zu spüren, wie in der Serie Ansätze der 
Fernsehserien-Konzeption aus drei Jahr¬ 
zehnten aufeinanderprallen. Extra ein¬ 
schalten würde man es nicht, aber hängen¬ 
bleiben würde man doch - einfach weil es 
s o he rrlich k nirs cht. AXEL WEID EM ANN 

Magnum FJ. läuft von heute an mittwochs um 
20.15 Uhr in Doppelfoigen auf Vo«. 


Tierfilme 

ARD, ZDF und das Feuer In 
Notre-Dame de Paris 


A rmin Laschet hat in ein Wespen¬ 
nest gestochen, Per Twitter, wie 
sich das gehört, wenn man schnell für 
Aufregung sorgen will, echauffierte er 
sich darüber, dass auf den Hauptkanälen 
von ARD und ZDF das Normalpro¬ 
gramm lief, während in Paris die Kathe¬ 
drale Notre-Dame nicht nur lichterloh 
brannte, sondern ganz einzu stürzen 
drohte. Das tauchte als Nachricht in der 
„Tage s s chan “ u m acht Uhr ers t an d ritter 
Stelle auf, w f as nicht nur dem nordrhein¬ 
wes tf ä lis che n Minis te rpräsid enten ü b ei 
auf stieß. „Banausiger gehtis nicht 4 *, 
schrieb der emeritierte Professor für 
Neuere Geschichte, Michael Wolffsohn, 
der Redaktion ins Stammbuch. Den 
nachfolgenden Ausgaben der „Tagesthe- 
men“ und des „heute journals“ kann 
man indes kaum vor werfen, dass ihre 
Macher die Tragweite des Ereignisses 
nicht erkannt hätten. Davor aber gab es, 
was Armin Laschet störte - keine Unter¬ 
brechung im ZDF, einen Tierfilm in der 
ARD und eine Ausgabe der Talkshow 
„hart aber fair“ zum Thema „Die 
Fleisch-Frage: Mit hübschen Siegeln ge¬ 
gen schlechtes Gewissen?“. Wer auf 
dem Laufenden bleiben wollte, war mit 
„France 24“ oder anderen internationa¬ 
len und nationalen Nachrichtensendern 
besser bedient, mit denen man d as Erste 
und das Zweite freilich nicht vergleichen 
kann. Gleichwohl darf man fragen, was 
bei diesen immer noch als besonders 
wichtig erachtenden Kanälen den Aus¬ 
schlag für einen „Brennpunkt“ oder ein 
„Spezial'“ gibt und wie lange die Appara¬ 
te brauchen, um auf Sendung zu gehen. 
Bei stärkerem Sehneefali In hiesigen 
Breiten scheint das schneller der Fall zu 
sein als nun beim Brand von Notre- 
Dame oder zuletzt bei dem islamisti¬ 
schen Anschlag auf den Weihnachts¬ 
marktin Straßburg, „Warum muss ich so 
lange bei CNN oder BBC ein schalten?“, 
fragte die frühere WDR-Chefred akteu¬ 
rin Sonia Seymour Mikich, „Tages- 
schau24 ist doch dafür genau geeignet“. 
Genau dort und im Internet bei „tages¬ 
schau, de“, entgegne te tags darauf ARD - 
Chefredakteur Rainald Becker, habe es 
Live-Berichterstattung gegeben. Ein 
„Brennpunkt“ wäre „wünschenswert“, 
sei aber „zu diesem Zeitpunkt logistisch 
nicht darstellbar“ gewesen, well der 
ARD-Reporter unterwegs zum Ort des 
Geschehens gewesen sei, „um als erster 
deutscher Korrespondent direkt vor Ort 
zu berichten“. Drei „Crawls“ (Laufbän¬ 
der) habe man den Abend über einge¬ 
blendet, ergänzte der Chef der Nachrich¬ 
tenredaktion ARD-aktuell, Kai Cniffke, 
und verwies aufs Angebot im Netz, Dort 
aber werden ARD und ZDF eben nicht 
so wahlgenommen wie auf dem Bild¬ 
schirm. Und ein Weiteres sollte man 
nicht vergessen - dass, worauf Armin La¬ 
schet hinwies, „rechte Hetzer“ über die 
Ursache des Brands, die nicht geklärt ist, 
schnell Verschwörungstheorien verbrei¬ 
teten, die an einen Umstand anknüpfen 
können, der in den Medien oft unterbe¬ 
lichtet bleibt: In Frankreich werden pro 
Tag drei Kirchen Opfer von Vandalis¬ 
mus (F.A.Z.-Woche vom 5. April), Dass 
nicht jeder weiß, was es bedeutet, wenn 
Notre-Dame de Paris ausbrennt, kann 
Armin Laschet Indes an den vielen ag¬ 
gressiven, antireligiösen Antworten auf 
seinem Twitter-Account ablesen, miha. 


Merkels Worte 

Böhm ermann scheitert mit Klage 

Das Berliner Verwaltungsgericht hat 
eine Unterlassungsklage des ZDF-Mode- 
rators Jan Böhmermann gegen das Bun¬ 
deskanzleramt und Bundeskanzlerin 
Angela Merkel abgewiesen. Böhmer¬ 
mann scheiterte mit der Forderung, Mer¬ 
kel zu verbieten, sein Gedicht „Schmäh¬ 
kritik“ über den türkischen Präsidenten 
Recep Tayyip Erdogan als „bewusst ver¬ 
letzend“ zu kritisieren. Das Kanzleramt 
hatte ohnehin angekündigt, die Kritik 
nicht zu wiederholen. 

Das Gericht erklärte die Klage für un¬ 
zulässig, Sie könne nur edroben werden, 
wenn eine Wiederholung drohe. Dies 
sei offensichtlich nicht mehr gegeben. 
Böhmermann hatte das Gedicht 
„Schmähkritik“ Ende März 2016 in sei¬ 
ner Sendung „Neo Magazin Royale“ vor¬ 
getragen und einen diplomatischen 
Eklat ausgelöst. Die Kanzle rin hatte den 
Text als „bewusst verletzend 4 * und ihrer 
Kritik später als „Fehler“ bezeichnet. 
Böhmermanns Anwalt Reiner Genien 
meinte, Merkels Kritik stelle eine „nicht 
hinzu nehme nde staatliche Voryeru Hei¬ 
lung 4 * dar, Böhmermann sehe seine 
Grundrechte auf Presse-und Kunstfrei¬ 
heitverletzt. Es sei nicht zu akzeptieren, 
dass sich die Bundesregierung „aus poli¬ 
tischen Crii nden mit juristischen B ewer- 
tungen in die freie und unabhängige 
Rechtsprechung einmischt 1 . Der Regie¬ 
rungssprecher hätte „auch auf Nachfra¬ 
gen diese Äußerung gegenüber dem tür¬ 
kischen Ministerpräsidenten nicht wie¬ 
derholen müssen". Die Anwälte des Bun¬ 
deskanzleramts erklärten, es habe sich 
nicht um eine rechtliche, sondern eine 
politische B ewertu ng gehandelt, Der Re¬ 
gierungssprecher habe Mertels Äuße¬ 
rung zitiert, um nach deren Telefonat 
mit dem d amaLigen tühuschen Minister¬ 
präsidenten Davutoglu zu dem Vorfall 
Transparenz he rzu stellen. Über die 
Strafbarkeit des Textes sage dies nichts 
aus. Eine Schwärzung der umstrittenen 
Worte in d en Protokollen lehnt das Bun- 
d e skanz le ramt ab, F.A.Z. 


Das Gespräch führte Stephan Löwenstein. 


Halten Sie jetzt bitte mal den Schnauzer 

Vorbild? Von allen Serien wird nun ausgerechnet „Magnum” aus der Versenkung geholt 
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FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 


Fernsehen am Mittwoch Aktualisiertes und ausgewähltes Programm 


Radio am Mittwoch 


ARD 


ZDF 


ARTE 


3 sat 


RTL 


SATT 


HÖRSPIEL 


5.00 R eport M ü n ch e n 5.30 A R D- Moig en- 
magäzln.Abschiebungen 201;S:Mehr als 
23 000 Menschen ab geschoben 9.00 Ta¬ 
gesschau 9.05 Live nach Neon 9.55 
Sturm der Liebe 10.44Tagesschau 10.45 
Meister des Alltags 11.15 Wer weiß denn 
sowas? 12.00 Tagesschau 12.15 AfiD- 
Buffet. U.a.: Zuschauerfragen zum The¬ 
nn a : Kopf sch m e rzta b I ett e n 13.00 Z D F- 
Mlttagsmagazln 14.00 Tagesschau 14.10 
Rote Rosen 15.00 Tagesschau 15.10 
Sturm der Liebe 10.00Tagesschau 16.10 
Verrückt nach Meer 17.00 Tagesschau 

17.15 Brisant 18.00 Wer weiß denn so¬ 
was? 18.50 Hubert ohne StaIler 19.45 
Wissen vor acht - Werkstatt.Warum zlert 
ein Hahn viele Kirchtürme? 19.50 Wetter 
vor acht 1935 Börse vor acht 


2Q.OO Tagesschau 

20.15 Tödliches Comeback 

Dt. Krimi ko modle mit Martin 
Brambach, Ben Münchow r Elisa 
Schlott. Regle:Hermine Huntge- 
burth, 201 fl. Statt durch Senlo- 
renhelmezu tingeln, schwebt 
dem Kleinga noven Roy die Wie¬ 
derbelebung seiner alten Band 
vor. Dem ehrgeizigen Polizisten 
Bruno sind aber die Plane seines 
Vaters ein Dorn Im Auge. 

21.45 Piu^mlhtis Konto wider Willen 
M od er atlo n: PI n a r Atal ay 

22.15 Tacje st hemen Mit Wetter 
Moderation: Garen Mlosga 

22.45 Weltspiegel extra Das Duell: 
Wer regiert die Ukraine? 

23.00 Beyys Portrat 
0.45 Nachtmagazin 
1.05 Tödliches Comeback Dt. Krlml- 
komOdle mit Martin Brambach, 
Ben Münchüw, Elisa Sch lobt. Re¬ 
gle: Hermine Huntgeburth, 2018 
238 Tagesschau 


5.00 hallo deutschland 5.30ARD-Mor¬ 
genmagazin. Abschiebungen. 2018: 
Mehr als 23 000 Menschen abgeschoben 
9.00heuteXpress9.05 Volle Kanne. On- 
ll ne-Rechtsberatung -Wastaugt derAn- 
wa It a u s d em N etz? 10.30 N otruf H a fe n- 
kante 11.15 SOKO Stuttgart 12.00 heute 

12.10 dreh scheibe. Kleinmarkthalle 
Frankfurt:65 Jahre kaufen und genießen 
13.00 ZDF-Mittagsmagazin 14.00 heu¬ 
te - In Deutschland 14.15 Die Küchen- 
sch la c ht 15.00 h eute X press 15,05 B a res 
für Rares 16.00 In Europa 16.10 Die Ro- 
senhelm-Cops 17.00 heute 17.10 hallo 
deutschland 17.45 Leute heute 13.00 
SOKO Wismar 13.54 Lotto 19,00 heute 

19.20 Wetter 1935 Die Spezialisten - Im 
Namen der Opfer. KrimIseriet 


20.15 Da kommst du nie drauf. Die 
große Show der schrägen Fra¬ 
gen. Mit Christoph Maria Herbst, 
Annette Frier, Max Giermann, Ka¬ 
ya Yanar, Mike Krüger, Moderati¬ 
on: Johannes B. Kerner. Das über¬ 
raschende und unterhaltsame 
Quiz rund um besondere Perso¬ 
nen und unfassbare Tat Sachen. 

2 1 .45 heute-jou ma I M It Wette r 

22.15 auslähdsjournal Magazin 
M od er atlon: A ntj e Piep er 

Aus aller Welt berichten ZDF-Kof- 
respondenten wöchentlich 
für das auslandsjournal. 

22.45 Betrügen leicht gemacht 
Dokumentation. Wie EU-Ge Id er 
In Osteuropa versickern. 

23.15 Markus La nz Talkshow 
0.30 hesitet Nachrichten 

0.45 Die sieben grüßten Gefahren 
für die EU Reportage 

1.30 Putin und die Deutschen 

2.15 audandsjournal 

2.45 Betrügen leicht gemacht 


S.OOAIlda Keys:BalolseSession 2017615 
X:enius6.40lm Lauf derZelt 7.10 Journal 
Junior 7.15 360 11 8.00 Die Inseln der 
Q ue en, I sie of W l g ht 8.45 Stadt La n d Ku n st 

9,25 Ein Stasi-Maulwurf bei der NSA 1020 
Geheimnisvolle Wlldblumen 11.05 Ge¬ 
heimnisvolle Wildblumen 11.50 Die Bie¬ 
nenflüsterer 12.15 Re: 1250 Arte Journal 
13.00 Sta dt Land Kunst 14.00 C'est lavle- 
So sind wir, so Ist das Leben. Franz. Drama 
mit Jacques Gamblln, 2008 15.50 Äqua¬ 
tor- Die Linie des Lebens.Traume am 
Are It engrad 0 16,45 X :entUS 1 7.10 Dl e Bl e- 
n enfl ü st ere r 1740 KI Oste r Europa s - Z en¬ 
gen des Unsichtbaren 13,35 Ein Jahr In 
Kanadas Wildnis (2?4) Sommer 1920 Arte 
Journal 19.40 Re:, Schokolade ohne 
Reue - Ist fairer Genuss möglich? 


20.10 Anderswo In Europa Magazin 

20,15 Maglcal Mystery oder die Rück¬ 
kehr des Karl Schmidt Dt. Komö¬ 
die mit Charly Hübner, Annika 
Meier, Detlev Buck.Regle: Arne 
Feldhusen, 2017. Das Berliner 
Techno-Label ßummflumm 
Record s will auf Rave-Tournee 
gehen. Karl Schmidt alias 
Charly war selbst ein aufstreben¬ 
der Künstler der Szene, bis er 
sich nach einem Nervenzusam¬ 
menbruch zurückzog. 

21.55 Esekhaut Franz. Märchenfilm 

mit Catherine Deneuye, Jean Ma¬ 
rals. Regle: Jacques Demy, 1 970 
Um nicht ihren eigenen Vater 
heiraten zu müssen, flieht eine 
Prinzessin und versteckt sich 
unter einer Eselshaut. 

23.25 Nouvelle Vagueßt Feminismus 
Delphine Seyrlg und Carole 
R ou sso pou I os. Fra nz, Dokuft I m 
Regle:Calllsto Mc Nulty, 2017 
0.35 Arte Journal 


5.2 7 Universum (3/3) Rift Valley - Der 
große Graben (3/3): Vom Hollenfeuer Ins 
Heilige Land 6.20 Kulturzeät 7.00 nanü 

7.30 Alpenpanorama 9.00Z1B 9,05 Kuh 
turzeit 9.45 nano 10.15 3 nach 9 11.15 
Zeit und Ewigkeit. Gedanken zur Karwo¬ 
che mit P. Nikodemus Schnabel 05B 

11.30 Hoffnungsgeschichten 12.00 
Papst Franziskus und der Machtkampf 
im Vatikan 12.30 Re porter. Ein Patron tritt 
ab - Wie der älteste Verlag der Welt die 
Nachfolge regelt 13.00 ZIB 13.15 Land 
zwischen Belt und Bodden (1-373) Von 
den Fürden blszurlrave / Von derTrave 
bis Hiddensee / Von Kap Arkona bis He¬ 
rl ngsdorf 17,45 mareTV, Oslfrlesland 

18.30 nano. Die Welt von morgen 19.00 
heute 19,20 Kulturzelt. Magazin 


20.00 Tages schall 

20.15 Die gehe! mn Isvo Ile Wett der 

Babys - Die ersten 365 Tage im 
Leben Doku. Der Film begibt 
sich auf die Suche nach den Ge¬ 
heimnissen des ersten Lebens¬ 
jahres und zeigt Erstaunliches. 

Ein Jahr lang haben die Filmema¬ 
cher ein Elternpaar mit neugebo¬ 
renen Zwillingen begleitet. 

21.05 Wie wirk!Ich Ist die Wirklichkeit? 

Dokumentation 
22.00 ZIB 2 Nachrichten 

22.25 Aurora ßorealls- Nordlicht 
H. Drama mit MariTöröcSlk, 
Francis ka Törücsl k, 11 dl kd Töth 
Regle: Märta Möszäros, 201 7. Die 
Wiener Anwältin Olga kümmert 
sich um ihre kranke Mutter In 
Ungarn und entdeckt ein 
Famlhengehelmnls. 

0.05 Eldorado In Griechenland 
Die Schatze in Chalkldlkl 
0.35 lOvorTO Nachrichten 
1.05 ECO Da s Wl rt sch aftsm a g azl n 


5.35 Explosiv 6,00 Guten Morgen 
Deutschland 3.30 GuteZelten, schlechte 
Zelten 9.00 Unter uns 9.30 Alles was 
zahlt 10.00 Der Blaulicht-Report 11.00 
Der Blaulicht-Report 12.00 Punkt \2 
!4.00 Die Superhändler- 4 Raume, 1 
Deal. Romy Schneider Glider / Dr. Oet¬ 
ker/Tisch /Vase 15.00 Die Superhänd- 
ler-4 Raume, 1 Deal. Monroe-Portrait / 
ß owI e- Set / Porze 11 a n- Kon yol ut I sllb ern e 
Taschenuhr 16.00 Meine Geschichte- 
Mein Leben.Schwangere Frau will unbe¬ 
dingtvorder Entbindung heiraten 17.00 
F reu n dl n n en - Jetzt erst recht 1 7.30 U n- 
ter uns 13.00 Explosiv- Das Magazin 

13,30 Exclusiv 18.45 RTL aktuell 19.03 
Wetter 19.05 Alles was zahlt 19.40 Gute 
Zelten, schlechte Zelten. Soap 


20.15 Mario Barth räumt auf 

Zu Gast: Alexander Herrmann, El¬ 
la Endlich, Reiner Calmund. Mit: 
Ralph Knlspel, Peter Lassek, Dr. 
med. Yael Adler. Mario Barth und 
sein Team überprüfen Studien, 
Statistiken und Ratschläge auf 
I h ren Wa h rb eit sg eh a It. 

22.15 sternTV Steuerverschwendung 
In Deutschland /Vlelfahrer-Fiust 
statt Reiselust / Stern IV Im größ¬ 
ten Tierheim Deutschlands / Eine 
Familie auf Weltreise, Moderati¬ 
on: Steffen Raliascbka 

0.00 RTL Nacbtjournal 
0.27 RTL Nachtjour na I-Das Wetter 
0.30 CS1: Den Tatern auf der Spur 
Kr 1 m I se rle. A bg rü n d e. Mit Wl 3- 
llam Petersen. Bel einem Unwet¬ 
terwerden In einem Abwasser¬ 
kanal eine Leiche sowie mensch¬ 
liche Knochen gefunden. 

1.20 CSi: Den Tatern auf der Spur 
Kr l m l se rie. Ausgebe utet 

2.15 CSE: Den Tatern auf der Spur 


5.30 Sa t.1 - Frü h stücksf ern seh en. Zu Ga st: 
Ulrike Bartholomaus,, Danlei Engelbarts. 
Moderation: Christian Wackert, Karen 
Heinrichs 10.00 Im Namen der Gerech¬ 
tigkeit - Wir kämpfen für Siet 11.00 Im 
Namen der Gerechtigkeit - Wir kämpfen 
ftl r Sl ei M Itw I rken d e: AI exa n d er H ol d, Ste- 
phan Lucas, Alexander Stephens, Isabella 
Schuhen 12.00 Anwälte Im Einsatz 13.00 
Anwälte Im Einsatz 14.00 Auf Streife 
15,00 A uf Streife - DI e S pezia H ste n 16,00 
Klinik am Südlrlngl 7,00 Klinik am 
Südring - Die Familienhelfer 17.30 Klinik 
am Südring - Die Fa ml I len h elfer 18.00 
Endlich Feierabend! Magazin 19.00 Ge¬ 
nial daneben -DasQuiz.Rateteam: Pierre 
M,Krause, Osan Yaran, Hella von Sinnen, 
Wigafd Boning 19,55 5at,1 Nachrichten 


20.15 111 verrückte Familien 1 

Ob an Weihnachten, auf der ro¬ 
mantischen H ochz e Itsfe I e r, zu m 
gemeinsamen Spleleabend, Im 
Urlaub oder einfach nur zu Kaf¬ 
fee und Kuchen - wenn die gan¬ 
ze Familie beisammen Ist, dann 
kann eigentlich nichts scblefge- 
hen. Doch Vorsicht! Die Idylle be¬ 
kommt sehne!! Risse, wenn 
plötzlich der störrische Qpa, die 
tollpatschige Oma, das qliengöli¬ 
ge Kind oder der nervige Onkel 
Eduard auf der Blldflache er¬ 
scheinen. Schon Wird aus der 
harmonischen Familienfeier 
schnell ein komisches Desaster! 

22.30 akte20.19 Spezial 
DerWeg zum Wunschkind 

23.30 5AT.1 Reportage Tatort Auto¬ 
bahn! Straftaten hinterm Steuer 

0.25 111 verrückte Familien! Show 

2.10 Auf Streife - Die Spez la!taten 
Doku-Soap, Dt.201 9 
2S5 Auf Streife-Die Spezialisten 



Arte f 2Q.1 5 Uhr, Maglcal Mystery oder die Rückkehr des Karl Schmidt, 

Karl (Charly Hübner) lebt in einer Entzugs-WG in Hamburg. FoioAr^ 


ZDF Neo 


8,40 L afer! LI c hte r! Lecker! 9,2 5 B a res fU r 
Raresll.lODer Nachbarin meinem Beet 

11.55 Die Rettungsflieger 13.30 Monk 
14.50 Heidt 15.35 Die Rettungsflieger 
17.05 Monk 18.30 Bares für Rares 20.15 
Wllsbe rg. Mö rd e rl sch e Re n d Irt e. Dt. Krl ml, 
2018 21.45 Ein starkes Team, ihr letzter 
Kunde. Dt. Krimi, 2005 23.15 Tod im kal¬ 
ten Morgenlicht.Eng l./Holländ,/Dt.Thrll- 
I er, 19 96 0,50 Wl I sb erg. M ürcl e rl sch e R en- 
dlte. Dt. Krimi mit Leonard Länslnk, 201 S 

Phoenix 


7.30 Aufstand am Peace River8,15 Die 
Bärenrerteryon British Columbia 9 jOO vor 
ort 9.15 Giganten der Gotik. Wie die Ka¬ 
thedralen ln den Himmel wuchsen. Dt. 
Dokumentarfilm, 2010 10.45 vor ort 
11.00 Pressekonferenz mit Bundeswirt¬ 
schaftsminister PeterAltmaier 12.00 Von 
Prinzen und Grafen 12.15 planet e. 12,45 
Weltbewegend - Die Entstehung der 
Kontinente 14.15 Das verdient Deutsch¬ 
land 15.00 Schuften bis zum Umfallen 

15.30 Arm trotz Arbeit. Wa rum so viele 
Frauen so wenig verdienen 16.15 DokT- 
bema 17.00 Die Pfandjäger 17.30 der tag 
13.00 planet e, 18.30 Weltbewegend - 
Die Entstehung der Kontinente 20.00 
Tagesschau 20.15 191B Aufstand der Ma¬ 
trosen. Dt. Dokumentarfilm, 2017 21.45 
heute-jourmal 22.15 Kaisersturz. 
Deutschland Im Herbst 1918. Dt. Doku¬ 
drama, 2018 23.45 Wir In den wilden 
Zwanzigern 1.15 191 8 Aufstand der Ma¬ 
trosen. Dt. Dokumentarfilm, 201 7 

Pro Sieben 


8.55 The Mld-dle 9.40 Fresh off the Boat 

10.35 Mtke& Mol ly 11.00 How I Met 

11.55 2 Broke Girls 12.45 Morn 13.05 
Two and a Half Men 14.25 The Middle 

15.15 The Big BangTheory 1 7.00 taff 
13.00 Newstlme 13.10 Die Simpsons 
19.05 Galileo. Das Geschäft mit dem Kli¬ 
ma-Ausgleich 20.15 Grey's Anatomy - 
Die Jung en Arzte 21.15 Seattle Flreflgh- 
terS - Die jungen Helden 22.15 Ludfer 
0.05 Two and a Half Men 

Tele 5 


7.55 Dauerwerbesendung 16.10 Star 
Trek- Raumschiff Voyager 17.10 Star¬ 
gate 19.05 Star Trek - Ra umschiff Voya¬ 
ger 20.15 Darkweb - Kontrolle ist eine 
Illusion. Amerlk./Thalländ./KA5/Hong¬ 
kong/Kanad.Thr Iller mit Calian McAultf- 
fe. Regle: Akan Satayev, 2016 22,05 Es¬ 
cape Boom- Das Spie! geht weiter. 
Amerlk. Horrorthriller, 2017 0.00 Out¬ 
post: Rlse of the Spetsnaz. Engt. Horror¬ 
film mit Bryan Larkln, 2013 1.35 Dark¬ 
web- Kontrolle Ist eine Illusion.Amerlk,/ 
Thailand ,/K A S/H on g kün g /Ka nad .Thriller 
mit Calian McAullffe, 2016 

KIKA 


7.20 SuperWlngs 7.45 Sesamstraße8,10 
Weißt du eigentlich, wie lieb Ich dich 


hab? 8.30 Mama Fuchs und Papa Dachs 
8,54 Klkanlneben 9,00 Löwenzahn 9.25 
Das Dschungelbuch 10,15 Arthur und 
die Freunde der Tafelrunde 11.00 Peter 
Pan- Neue Abenteuer 12.10 Mia and me 

13.15 Das Hau stiercamp 13.40 Tiere bis 
unters Dach 14.10 Schloss Einstein 15.00 
Dance Academy - Tanz deinen Traum! 
15,50 H 20 - Abenteuer Meerjungfrau 

16.35 Anna auf der Alm (3/5) 17.00 414 
Freund e 1 7.25 Insectlbles 13.00Wir Kin¬ 
der aus dem Möwenweg 13,10Die Biene 
Maja 18,35 Mama Fuchs und Papa Dachs 
1850 Sandmännchen 19.00 Arthur und 
die FreundederTafelrunde 19.25 Wissen 
macht Ah! 19.50 lügo! 20,00 KlKA Live 

20.10 Das erste Mal ... USA! (3/6) 

Hessen 


7.30 Sturm der Liebe 3.20 Leopard, See¬ 
bär & Co. 9.10 Maintower 9.35 hessen¬ 
schau 10.05 hallo hessen 1055 Die Rat¬ 
geber 11.25 Toronto Und Umgebung 

12.10 Brisant 12,50 Da wo die Freund¬ 
schaft z ä h It. Ö ste rr./Dt. H etm atf I tm, 2 0 07 

14.20 Leopard, Seebär & Co. 15.10 Giraf¬ 
fe, Erdmännchen & Co, 16.00 hallo hes¬ 
sen 16.45 hessen sch au kompakt 17.00 
hallo hessen 17.50 hessenschau kom¬ 
pakt 18.00 Maintower 18,25 Brisant 

18,45 Die Ratgeber 19,15 alle werter 

19.30 hessenschau 20.00 Tagesschau 

20.15 Mex- Das Marktmagazin 21.00 
Die Wahrheit Uber ... 21,45 Engel fragt 

22.15 h es se n sch a u kom pa kt 2 2.30 iVl Or¬ 
den Im Norden. Krlmlserle. Tod Elche H el- 
lung 23.20 Ein Fall für Annika Bengtzon. 
Der rote Wolf. Schwed, Krimi mit Mahn 
Crepln, 2012 0.45 Morden Im Norden 

1.35 Ein Fall für Annika Bengtzon, Der 
rote Wolf. Schwed. Krimi, 2012 

MDR 


8.10 Sturm der Liebe 9,00 Nordmagazin 
930 Hamburg Journal 10,00 Schleswig- 
Holstein Magazin 10,30 buten Un binnen 
11.00 Hallo Niedersachsen 11.30 Die 
Nordreportage 12.00Brisant 1235 In aller 
Freundschaft 13,10 In aller Freundschaft - 
Die jungen Arzte 14.00 NDR/Zaktuell 

14.15 die nordstory 15.15 Gefragt - Ge¬ 
jagt 1 6.00 ND R/7a kt u el 11630 Mel n Nach¬ 
mittag 17.10 S ee h und, Puma & Co. 18.00 
Regional 18.15 Wie geht das? Ostereier 
fürden Norden 18.45 DAS! Norddeutsch¬ 
land und die Welt 19.30 Regional 20.00 
Tagesschau 20.15 Expeditionen Ins Tier¬ 
reich {2) 21.45 NDR //aktuell 22.00 Groß¬ 
stadtrevier 22.50 extra 3 Spezial 2330 
Z a pp 2 3 50 7 Ta g e... unte radikalen Chris¬ 
ten O 3 0 H afen p ol izei 0.45 Visu e 

RBB 


8,30 A bendschau/Branden bürg akt. 9.00 
In aller Fr, 10,30 Rote Rosen 1130 Sturm 
der Liebe 12,10 Tierärztin Dr. Mertens 
13,00 rbb24 13.10 Verrückt nach Meer 
14.00 Lichters Schnitzeljagd 14.45 Tim 
Mälzer kocht! - auf Mallorca (3/4) 15.15 
Der Geist Europas 16.00 rbb24 16.15 Ge- 
fragt - Gejagt 17.05 Nashorn, Zebra & Co. 


IB.OOrbb UMö.mlt Sport 18.30zlbb.zu¬ 
hause In herlln & branden bürg 19.30 
Abendschau/Brandenburg aktuell. Ma¬ 
gazin 20.00Tagesschau 20.15 rbbPraxls 

21.15 Die rbb-Repörter 21,45 rbb24 
22 jOO Kragenbären tm Tigerwald 22.45 
Jäger der Anden - Der Puma 23,30 Talk 
aus Berlin 0.00 Endlich GardaseelDt. Ko¬ 
mödie, 2018 1.30 rbb Praxis 

WDR 


830 Planet Wissen 9.20 Servicezelt 950 
Akt, Stunde 10.35 Lokalzelt 11,05 See- 
hun d & Co. 11 55 Giraffe, Erdmännchen 
& Co. 12.45 WDR aktuell 13.05 Planet 
Wissen 14.05 In aller Freundschaft - Die 
jungen Arzte 15.45 WDR aktuell 16.05 
Hierund heute 18.00WDR aktuell / Lo¬ 
kalzelt 13,15 Servtcezeit 18.45 Aktuelle 
Stu n d e 19,30 Lok a Ize It 20.00 Ta g e ssc h a u 
2 0.15 M a rkt 21.00 D e r H a u sh a It s- Check 
mit Yvonne Willlcks 21.45 WDR aktuell 

22.10 Die Story. Abgeschottet und ge¬ 
fährlich? Tschetschenische Islamisten In 
Deutschland 22.55 Sport Inside 23.25 
SchlagerEand. Dt. Dokufilm, 2016 0.55 
DerKönlg VOn Mallorca - Das Phänomen 
Jürgen Drews 1.40 Unterwegs im Westen 

MDR 


8.00 Stürm der Liebe 8.50 In aller Freund¬ 
schaft- Die Jungen Arzte (8) 9,40 Qulz- 
duell - Der Olymp 10.30 Elefant, Tiger St 
Co. 11.00 MDR Um elf 11.45 ln aller Fr. 

12.30 Besser spät als nie. Dt.Drama, 2015 
14.00 MDR um zwei 15.15 Gefragt - Ge¬ 
jagt 16.00 MDR um vier 1 7,45 MDR ak¬ 
tuell 18,10 Brisant 18.54 Unser Sand¬ 


männchen 19.00 MDR Regional 19.30 
M D R a ktuell 19.5 0 TI er! sch, tl e rl sch 20.15 
Exä kt 20.45 Exakt - Die Story 21.15 Die 
Spur der Täte r 21.45 aktuell 22.05 Poli¬ 
zeiruf 110. Abwärts. Dt. Krimi mit Claudia 
Mlchelsen, 2014 23.35 Nuhr im Ersten 
0.20 Sträters Männerhaushält 1.05 Lin¬ 
denstraße 1.35 Exakt 

SWR 


7.30 Brisant 8.00 Landesschau BW 8.45 
In aller Freundschaft 9.30 Alte Gärten auf 
dem Land, Dt. Dokufllm, 2016 11.00 Er¬ 
öffnung Bundesgarten sch au Helibronn 
13.00 M el ste r d es AI ka g s 13.30 So w a r's! 
(2) 14.15 Bahnromantik 15.15 Technik¬ 
geschichten 16.05 Kaffee oderTee 18,00 
SWR Aktuell Baden-Württemberg 18.15 
made in Südwest 18.45 SWR Landes¬ 
schau BW 19.30 SWR Aktuell Baden- 
Württemberg 20,00 Tagesschau 20.15 
betrifft 21.00 Die Knochen-Docs21.45 
SWR Aktuell Baden-Württemberg 22.00 
„mal eh rlIch23.00 RentnercOpS 23.45 
A lies Klara 0.35 Butler Parker 1.00 Okay 
S.I.R. 1.50 Der Nacht kurier meldet... 

Bayern 


7.35 Panöramabllder8.30Tele-Gym 8.45 
Seehund, Puma & Co.9.35 Elefant,Tiger 
& Co, 1035 Wo sind die Schmetterlinge 
hin? 11.10 Länder - Menschen ... 11.55 
In aller Freundschaft 12.40 In aller 
Freundschaft - Die jungen Arzte 1330 
PumucklsAbenteuer 1430 Anna und die 
Haustiere 14.40 Gefragt- Gejagt 15.30 
Schnittgut. Alles aus dem Garten 16.00 
Rundschau 16.15 Wir In Bayern 17.30 


Abendschau - Der Süden 18j00 Abend¬ 
schau 18,30 Rundschau 19,00 Stationen 

19.30 Dahoam is Dahoam 20.00 Tages¬ 
schau 20.15 Münchner Runde 21,00 
Kontrovers 21.45 Rundschau Magazin 
22.00 Geheimnis Gletscher: Krieg im Eis 

22.45 Das Versprechen. Dt./Engl/Dän/ 
Schwed,/Hol!änd. Dokufilm, 2015 0.25 
klnükino. Gerichtsdrama mit dunkler Ver¬ 
gangenheit -„Der Fall Colllnr 

RTL 2 


7JOO Die Kochprofis 8.00 Frauentausch 
12.00 Die Gefssens 14.00 Die Wollnys- 
Elne Schrecklich große Familie! 15.00 Hilf 
mir! Jung, pleite .., 1 7.10 Krass Schule - 
Die jungen Lehrer 18.05 Köln 50667 19.05 
Berlin-Tag & Nacht 20,15 Teenle-MUt- 
ter-Wenn Kinder Kinder kriegen 21.15 
Hurra-Unser neues Baby ist dal (6) 22,15 
Lecker Schmecker Wollny — Sllvtas beste 

5 ch n ä ppch enrezept e (6) 23.15 Autopsl e - 
MysterlöseTodesfälle 1.55 Autopsie Spe¬ 
zial: Die letzten Stunden von ,..(9) 

Super RTL 

730 Caillou 750 Peppa Plg 8,00 Dennis 

6 Fletscher - Blämtastlsch110.30 Sally B. 

13.10 Spirit: wild und frei l3,35Angelo! 
14.05 Coop gegen Kat 14.30 BugSßUnny 
& Looney Tunes 14.55 Dragons-Auf zu 
neuen Ufern 15,20 ALV1NNNÜL 15.50 
Ninjago- Rückkehr der Qnl 16,15 Ritter 
hoch 3 16.40 Die Nektons - Abenteurer 
der Tiefe 17.10 Grlzzy & d ie Lemminge 

17,35 Spirit: wild und frei 18.05 Bugs 
Bunny & Looney Tunes 18.40 WQW 

19.10 ALVINNNÜ! 19.40 Angela! 20,15 
Dr.House23jOODle Kinderklinik-Kleine 
und große Helden 0.00 Comedy total 
0.25 InfOmerclals -S- 

Kabell 


7.45 Blue Bloods-Crime Scene New York 
930 Navy CIS: LA. 10,25 Navy CIS 11.15 
Wlthout a Trace . Krlmlserle, Gewinner 
und Verlierer. Mit Anthony LaPaglla 12.15 
Numblrs 13.05 Castle 14,00The Menta¬ 
list 1455 Navy CIS: LA. 1550 News 16.00 
Navy CIS 16.55 Abenteuer Leben täglich 
1755 Mein Lokal, Dein Lokal - Der Prüf) 
kommt 18.55 Achtung Kontrolle! Wir 
kümmern uns drum. Visum abgelaufen - 
Großkontrolle Harburg 20.15 RlchleRlch. 
Amerlk. Famlllenfllm mit Macaulay CuE- 
kln. Regle: Donald Petrle, 1994 22,20 
Dennis. Amerlk.Komödie, 1993 0.10Su¬ 
perman. Amerlk./Engl. Sd-Fl-Fllm, 1978 

Vox 


7.45 Verklag mich doch! 10.55 Mein 
Kind, dein Kind 11 55 Shopping Queen 
13.00 Zwischen Tüll und Tränen 14.00 
Mein Kind, dein Kind - Wie erziehst du 
denn? 15.00 Shopping Queen 16.00 4 
Hochzeiten und eine Traum reise 17,00 
Zwischen Tül und Tränen 18.00 First 
Dates - Ein Tisch fUrzwel 19 j 00 Das per¬ 
fekte Dinner. Tag 3: Camilla, Kiel 20.00 
Prominent! Magazin 20.15 Magnum PJL 


Krlmlserle.Alte Bekannte/Fang desTa- 
ges 22.00 Law 8i Order: Spedal VlctlmS 
U n It. Krim ise rle. Fehl entsch el d u n g / Gl a s- 
gow-Man 23.50 vox nacbrlchten 0.10 
Medical Detectlves 

ARD-alpha 

8.Q0Tele-Gym 8.15 Panoramabllder9,30 
Köhlmeiers Märchen 10.00 Grips Eng¬ 
lisch 1030 alpha-Campus TALKS 11.00 
Planet Wissen 12.05 Tagesgespräch 
13,00 Fährpassagen 13.45 Wunderwaffe 
Mlkroblom. Kleine Helfer - Große Wir¬ 
kung 14.3S W wie Wissen 15.05 Willi wllls 
wissen 15 30 Karen in ActlOn 16.00 Auf 
einem Platz bei Jesolo 1630 W wie Wis¬ 
sen 1 7.00 H a u ptsach e g e su n d 17.45 n a- 
no 18.15 Planet Wissen 19.15 SMS- 
Schwanke meets Science 19,30 
alpha-Demokratie 20.00 Tagesschau 

20.15 Mit dem Zug ...durch Irland 21.00 
betrifft 21.45 Hessen-Reporter22.15 ak 
pha-Campus22.45 Querbeet 23,15 The 
Day 23.45 Die Tagesschau vor 20 Jahren 
0.00 Bob RossO.30Space Night Classlcs 

WELT 


Stündlich Nachrichten 5.15 Prüject Im- 
posslble 12.45 Börse am Mittag 13.05 
Die FoodtrUckei ln 14.05 PrOject ImpöS- 
slble 15,20 WELT Drive 16.10 Albany 
County Jall - New Yorks härtester Kna st 
(1)17.00 AI ba ny Cou nty J all—N e w Yorks 
härtester Knast (2) 18.15 Bürse am 
Abend 18.25 Auf Leben und Tod 19.10 
Welt der Wunder 20.05 Die Waffen der 
Tiere 21.05 Die Drachenlnsei - König¬ 
reich der Echsen 22.05 Top Flve. Do ku re¬ 
ih e 0.05 Cou nt d ow n zu m We Itu n te rg a n g 
1 35 Gefährliches Universum 

ntv 


Stündlich Nachrichten 6.05 Telebörse 
10.40 Telebörse 12.30 News Spezial 

13.10 Telebörse 13.30 News Spezial 

14.10 Telebörse 14.30 News Spezial 

15.20 Ratgeber - Steuern & Recht 15.40 
Telebörse 16,30 News Spezlai 17.15 Te¬ 
le hörse 1730 Klamroths Konter 18.20 
Telebörse 1835 RatgebenGeld 19.10 PS 

20.15 Schwimmender Luxus- Das Su¬ 
per-Schiff (1) 21.10 Schwimmender Lu¬ 
xus- Das Super-Schiff (2) 22.10 Mega 
Yachten-Wettkampf der Milliardäre. Do¬ 
ku m e ntat I on 2 3.10 Wol ke n kratz er XX L - 
Dem Himmel so nah (1) 0.10 Wolkenkrat¬ 
zer XXL - Dem HlmmeE so nah (2) 

cm 


7.00 CN N N ewsroom 10.30 Ta IkA sl a 11.00 
CNN Newsroom 11,30 Afrlcan Völces 
12,00 New Day 13.00 CNN Talk 13 30 
World Sport 14.00 News Stream 15.00 
First Move wlth Julia Chatte Hey 16,00 In- 
t ern attön a I De sk 17.00 Conn ect th e Worl d 
18,00 The Express 18.30 TalkAsia 19.00 
Amanpour 20.00 Hala Goranl Tonlght 
21.00 Quest Means Business 22.00 The 
Lead wlth JakeTapper23jOO CNN Today 

23.30 World Sport 0,00 CNN Today 


20.00 „Die Gewehre der Frau Carrar" - 

NDR Kultur Von Bertolt Brecht, ca, S6 Min, 
20.05 „Paradlse Revlslted"- BR 2 
Von Sodo Traber, ca SS Min. 

KLASSIK 


13.00 KEassIk ä la carte - N DR Kultur 

.Die Liebe im Ernstfall': Mit Daniela Krien, 
Schriftstellern! ca, 60 Min, 

1930 MUslea - NDR Kultur 

R, Strauss;Tod und Verklärung, Tondichtung 
op. 24 (NDR Elbphiiharmonie Orchester. 

Ltg.: Herbert Blomstedt),ca, 30 Min, 

20.04 Konzert-WDR 3 

R. Schumann: Sinfonse Nr. 1 B-Dur op 83 
Frnhlingssinfcnie Sinfonie Nr. 2C-Durop. 
61 (Staatikapelle Dresden, Lesung; Christian 
Th i elemann),ca, 116 Min. 

20.05 Kohzertabetid - BR-Klassik 

Berwald; Sinfonie Mr, 3 C-Dur, „Symphonie 
singulieie 1 ': Berl ioc;„ Sv m phon ie fa nta stique" 
op. 14 (Bamberger Symphoniker, Leitung 
Hertert Blomsteclt).ca, 11S Min, 


JAZZ, POP, ROCK 


19.05 Classic Sounds in Jazz - BR-KlassJk 

„Saitenklettern EK Mit Aufnahmen von Cafe 
des C ha n son s. Da n ie I Erd mann's Velvet 
Revolution. Helmut Zacharias ua„ 
ca, SS Min 

FEATURE & MAGAZIN 


8.30 kulturWelt- 8R 2 

Ein Präsident wie aus dem Märchen. Wladh 
mir Selenski gab im TV den heldenhaften 
Präsidenten und könnte das. Amt nun 
tatsächlich bekommen. Von Christine 
Hamei ca. 30 Min, 

1 0.00 Leute - SWR 1 BW Zu Gast ElTna Garanca. 
fvtezDQsapra nistin. ca, 120 Min, 

10.05 Notizbuch- Gesundheltsgespräch - 

BR 2 Borreliose & Co. W'ie schützt inan sich 
gegen ZeckenJ, ca. 35 Min, 

10.10 Länderzelt - Deutschlahdfunk 
Steigende Mieten, niedrige Renten. Droht 
eine ,g ra ue Woh nungs not,, ?, ca SO Min, 

12.05 Doppelkopf - HR 2 Am Tisch mit Thomas 
de Maizieie,,.!folmk-Erklärer: ca, 55 Min 

16.05 Eins zu Eins, Der Talk - BR 2 

Zu Gast: Chrlstina Horsten. Journalistin 
und Autorin, ca. 53 Min. 

1 6.05 Kulturcafe - HR 2 u,a mit Kenah Cu sank 
über ihien Debütroman.,Babel 1 ' (ca. 17:10 
Uhr).ca, 11S Min, 

16.10 Zu Gast - RGB Kulturradio 

Stefan Kölsch. Psychologe und Neurowis¬ 
senschaftler, ca, 35 Min, 

1635 Forschung aktuell - Deutschlandfunk 

Der Informationsfilter (10/12). Uiöer den Sor¬ 
tier- Mechanis m u s bei Face book / Mi k iopla s- 
tik im Nordatlantik, Deutlicher Anstieg seit 
den 1990ern.ca, 25 Min 

17.05 Forum-SWR 2 

Immer die anderen - Warum brauchen 
wir Sünden bocke?, ca. 45 Min. 

1735 Kultur heute - Deutschlandfunk 

U.a,: Crndeiella und Stnbad - Eine Berliner 
A usste liu ng über a ra bi sc h-deutsc hes 
Erzählen, ca. 25 Min. 

1 8.05 Der Tag - HR 2 None Dame d Europe - 
mehr als eine Kirche, ca, 55 Min, 

18.05 IQ - Wissenschaft und Forschung - BR 2 

Schleichendes Gift - Gibt es Alternativen 
zu PFC-Läschschäumen? / Mysteriöse 
Lähmungskrankheit - Warum in den 
USA immer mehr Kinder betroffen 
sind. ca. 25 Min 

1830 Weltzelt - Deutschlahdfühk Kultur 

EU-Wahl in Bulgarien, Resignation 
und Hoffnung, ca. 30 Min. 

1930 Feature - Deutschland!un k Kultur 
„Tricky Dick' 1 Nixon, Die unglaubliche 
Karriere eines gescheiterten Präsidenten, 
ca. 30 Min. 

20.04 Musik aus der Region - SR2 

Passionsmusik, Werke von Johann Sebastian 
Bach. Dietrich Buxtehude,Christoph 
Demantius, John Dowlandi, Jan Dismas 
Zelenka, Georg Philipp Tele mann, 

WoWgang Rihm. Paul Hindemith und 
Maicel Dupre.ca, 146 Min, 

21.05 Redezeit - NDR Info 

Gestresste Familien zwischen Job und Kin¬ 
derbetreuung -Wie gleichberechtigt sind 
wir wirklich?, ca. 55 Min 

23.05 Fazit - Deutsch lahdfunk Kultur 

Rlme der Woche: „Van Gogh - An der 
Schwelle zur Ewigkeit v ;„Ayka ü / Im Krisenge¬ 
bietgeprobt; Milo Rau inszeniert für Gent 
„Orestes in fvlossul ca 55 Min. 

0.05 Neue Musik- Deutschlandfunk Kultur 
Festival TIME.GRANS. Bürke;.,lialf murmur' für 
Kammerorchester (Talea Ensemble, Leitung; 
Jeffrey Means); Shivers^minimumendosuie" 
(Talea En sein bk, Leitung; Jefifey Means); Rey; 
Streichquartett 3 (Qtiatucr Bo=inf), ca 55 Min. 


8.30 Am Morgen vorgelesen - NDR Kultur 

Arnos Qz; v Eine Geschichte von Liebe und 
Finsternis' 1 (3/12). ca. 30 Min, 

9.30 Lesung-HR 2 

Herman Melville; Israel Potters Irrfahrten 
und AbenteuenB|17), ca 50 Min. 

14.04 Fortsetzung folgt - SR2 

Franz Kafka;..Das Schloß 1 ' (19/36). ca. 56 Min. 
2030 Lesezett - DeutschlandfUnk 

Matthias Nawrat liest aus seinem neuen 
Roman p Der traurige Gast' 1 (1/2), ca, 30 Min. 


fmttffttrterJJlgemeine 

SilLECTIQI 

AUSGESUCHTES FÜR 
KLUGE KÖPFE 


FAZ. Selection steht für herausragende Qualität 
und anspruchsvolles Design - gefertigt in deutschen 
Manufakturen und von renommierten Herstellern. 

Dia Produkte werden exklusiv für F.A.Z.-Leser entworfen. 
Besuchen Sie unseren Online-Shop! 


KP IVl KAFFEE FILTER-SET 

Die von dem Mailänder Designer Erzo Mari entwickelte Kanne garantiert mit 
scheinbar umgedrehtem Henkel perfekte Handhabung. Der von KPM-Cbefdesigner 
Thomas Wenzel konzipierte doppelwandige Kaffeefilter, der 2016 mit dem 
IF Goldaward ausgezeichnet wurde, vervollständigt das Set. 

Sichern Sie sich ein Kaffeefilter-Set aus der Berliner Porzellanmarufaktur KPIV1, die 
seit mehr als 250 Jahren vollkommene Porzellan-Meisterwerke schafft, für 388 Euro. 




F.A.Z. SELECTION 


www.faz.net/selection 0 Info: (0B9] 75 91-1010 0 Fax: [069] 75 91-80 82 52 
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„Jede zehnte Feuerwehrstelle ist unbesetzt“ |«ratfurtBrp«M»eme 



Es fehlt der Nachwuchs: Der Traum t Feuerwehrmann zu werden , hall nicht lange genug an. 


Foto ZB 


Der Großbrand in Paris 
wirft die Frage auf, wie 
gut die Feuerwehren 
hierzulande gerüstet 
sind. Leider nicht gut: 
Vielerorts fehlt 
dringend benötigtes 
Personal. 

alew./jpen. FRANKFURT. 16. April. Die- 
lodernden Flammen im Dachs tu hi der Pa¬ 
riser Kathedrale Nutre-Dame haben nicht 
nur die Menschen in Frankreich scho¬ 
ckiert Wer die Bilder der Einsatzkräfte 
auf d er Seine-Insel gesehen hat;, fragt sich, 
wie gut die Feuerwehren hierzulande aus- 
gestattet sind. Die Antwort fällt besten¬ 
falls durchwachsen aus, Grundsätzlich sei¬ 
en die mehr als einhundert Berufs feil er¬ 
wehren auf Großbrande gut vorbereitet, 
sagte Tobias Thiele, der Sprecher der Deut- 
s che n Feu erwehr- C ew e rk s chaf t, der 
F.A.Z. Die vorhandenen Notfallpläne sei¬ 
en ausreichend, bei Großeinsätzen wie in 
Paris konnten in kurzer Zeit Einsatzkräfte 
aus mehreren Kommunen zusammengezo¬ 
gen. werden. Doch zu gleich gebe es besorg¬ 
niserregende Miss stände. „Jede zehnte bis 
fünfzehnte Steile bei den Berufs feu er weh¬ 
ren ist derzeit unbesetzt“, klagt Thiele, der 
selb st der Bernfsfeuerwehr Wiesbad en an¬ 
gehört, Bei mehr als 30000 Berufsfeuer¬ 
wehrleuten in Deutschland ergibt sich 
eine Lücke von bis zu 3000 Einsatzkräf¬ 
ten. Es gebe zwar genügend Bewerber, 
„doch zu wenige bringen die nötigen Fä¬ 
lligkeiten mit“. Die Personalengpässe führ¬ 
ten dazu, dass die vorhandenen Kräfte im¬ 
mer mehr Überstunden anhäuften, was 
durchaus zu einem Sicherheitsrisiko wer¬ 
den könne, „Das zehrt an der Substanz“, 
sagte Thiele. 

Die Berufsfeuerwehren bestätigen das 
Pro b le m, „E s gibt keine n Arb e itsma ikt fü r 
Feuerwehrleute. Die Kommunen bilden 
selbst aus, und oft gibt es einfach nicht ge¬ 
nug Bewerber“, sagte der Vizepräsident 
d es Den tsehen Feu erwehrverband es Karl- 
Heinz Knorr, Da die Feuerwehrfahrzeuge 
heute „rollende Computer“ seien, sei die 
Arbeit hochkomplex. Sie erfordere zudem 
große körperliche Leistungsfälligkeit und 
Stressresistenz. Mehr als 90 Prozent des 


mas, BERLIN, 16. April. Bund, Lander 
und Gemeinden werden in den nächsten 
Jahren ihre Schuldenlast weiter reduzie¬ 
ren - obwohl die deutsche Finanzpolitik 
derzeit expansiv ausgericiitet ist, Das 
geht aus dem neuen Stabilitätsprogramm 
hervor, das die Bundesregierung an die¬ 
sem Mittwoch beschließen und anschlie¬ 
ßend nach Brüssel schicken wird. Nach 
der aktualisierten Projektion wird der An¬ 
teil der Schulden am BruttoInlandspro- 
dukt in diesem Jahr um 2 Prozentpunkte 
auf etwas unter 39 Prozent sinken. Er läge 
d amit wie dem n te r d em Re fe re nz wer t d e s 
Maastricht-Vertrags zum Schutz des 
Euros (60 Prozent). Im Zuge der Finanz- 
krise war die Schuldenquote auf mehr als 
SO Prozent gestiegen, seit dem Jahr 2012 
geht sie kontinuierlich zurück. In den 
kommenden Jahren soll das so weiterge¬ 
hen. Für 2023 beziffert sie die Bundesre¬ 
gierung nun auf gut öl Prozent. 


hw. B ERLIN, 16. April. Der Normenkon¬ 
trollrat moniert in einem Gutachten die 
Dauer von Infrastrukturvorhaben. Dass 
Planung s-, Genehmigungs- und Gerichts- 
verfahren so lange dauerten, sei ein 
Grund für die InvestitionsZurückhaltung, 
heißt es in dem Papier, das der F.A.Z. vor¬ 
liegt. D ab ei nimmt d as beim Bu nd eskanz- 
leramt angesiedelte unabhängige Gremi¬ 
um Gerichte ins Visier. Der vom Kontroll¬ 
rat beauftragte Gutachter, der Kieler An¬ 
walt Wolfgang Ewer, beginnt mit einer be¬ 
klemmenden Bestandsaufnahme: Zu den 
Ursachen für die lange Verfahrensdauer 
zählt ei das europäische Umweltrecht. 
Dessen Komplexität habe „in den vergan¬ 
genen Jahren stark zugenommen“ und 
werde zudem ständig durch den Europäi¬ 
schen Gerichtshof fortentwickelt. Doch 
auch die Komplexität der Vorhaben und 
d er „au su fernd e Vo r trag “der Stre i tp artei- 
en entfalteten Bremswirkung. 

Im europäischen Vergleich dauern deut¬ 
sche Bauprojekte im Verkehr langer als in 
anderen Ländern, Hier hat der Gesetzge- 


Bedarfs werd e außerdem, gerade im ländli¬ 
chen Raum, von freiwilligen Feuerwehren 
gedeckt: „Da gibt es große Unterschiede. 
Einige Vereine wachsen, andere haben die 
Untergrenze des Vertretbaren erreicht.“ 
Kritik äußert die Feu erwehr-Gewerk¬ 
schaft, die nach eigenen Angaben 7000 Be- 
rufsfeuerwehrleute vertritt, auch an der 
Ausstattung. Regional gebe es große Un¬ 
terschiede. Während zum Beispiel in Hes¬ 
sen Löschfahrzeuge und Material meist in 
einem guten Zustand seien, „ist der Fuhr¬ 
park in Berlin völlig veraltet“, sagt Ge¬ 
werkschafter Thiele. In der Pflicht sieht er 
die Kommunen, die als Träger für die Feu¬ 
erwehren zuständig sind und ihnen mehr 
Geld zur Verfügung stellen müssten, 

Auch die Bundesregierung hinkt mit 
der Lieferung von Feuerwehrausstattung 
hinterher. Es fehlen deutschlandweit 528 
Losch- und Schlauchfahrzeuge, die der 
Bund im Rahmen des Zivilschutzes zur 
Verfügung stellen soll, Das geht aus einer 
Antwort des Bundesinnenministeriums 


In den kommenden Jahren werden 
nach der Projektion die Staats au sgaben 
stärker steigen als die Wirtschaftskraft. 
Erst im Jahr 2022 soll sich ihr Anstieg 
dem Potentialwachstum an nähern, Der 
Überschuss im Staatshaushalt fällt nach 
den neuen Zahlen geringer aus als vor 
zwölf Monaten gedacht, der Saldo bleibt 
aber bis zum Ende des Zeithorizonts im 
Pins, Wie stark Bund, Lander und Ge¬ 
meinden von den extrem niedrigen Zin¬ 
sen profitieren, zeigt ein Vergleich. Ende 
der sechziger Jahre machten die Zins au s- 
gaben der staatlichen Haushalte weniger 
als 1 Prozent des Brutto Inland spro du kts 
aus. Bis Mitte der neunziger Jahre stieg 
dieser Wert auf 3,5 Prozent. Seitdem fällt 
er, seit zehn Jahren beschleunigt, Zuletzt 
lagen die staatlichen Zins au sgaben wie¬ 
der unter der I-Prozent-Marke. 

Ungeachtet der zuletzt günstigen Ent¬ 
wicklung sieht das Finanzministerium ei- 


ber zuletzt mit einem Regelwerk für 
schneHerePlanungs- und Genehmigungs- 
verfahren reagiert. Seit Anfang der neun¬ 
ziger Jahre versuche der Gesetzgeber die 
Rahmenbedingungen zu verbessern, be¬ 
merkt der Normenkontrollrat im Vorwort 
zum Gutachten, dennoch habe sich die 
Situation nicht deutlich verbessert, Ände¬ 
rungen beschränkten sich oft auf Rechts- 
we g verkü rzu ngen. D a s vo n d e r B u nd e sie - 
gierung in der letzten Legislaturperiode 
verantwortete Gesetz, durch das die Pla¬ 
nung beschleunigt werden soll, und die 
Vorschläge der aktuellen Bundesregie¬ 
rung setzten beim Recht an und dem Ver¬ 
waltung & verfahren, weniger aber bei den 
Ve rwa ltu ng sge rieh te n. 

Beiden Gerichten soll nu n d as Gu tach- 
ten ansetzen: Ewer verweist auf ein prä¬ 
gnantes Beispiel: den noch immer nicht 
abgeschlossenen Zank um Vattenfalls 
neues Kohlekraftwerk Moorburg. Im Jahr 
2006 hatte der schwedische Energie Ver¬ 
sorger die nötigen immlssionsschütz- und 
wa s s e rre ehrliche nCe nehmigu nge nbe an- 


auf eine kleine Anfrage der FDP-Fraktion 
im Bundestag hervor, Besonders viele 
Fahrzeuge fehlen in Niedersachsen und 
NordrhelnWestfalen, wo weniger als die 
Hälfte der eingeplanten Fahrzeuge verfüg¬ 
bar sind, Das Innenministerium sagt dazu, 
es würden bis Mitte des Jahres 430 Lösch¬ 
und Schlauch wagen beschafft. Bisher ist 
davon aber noch keines ausgeliefert wor¬ 
den. 

Für den Katastrophenschutz sind grund¬ 
sätzlich die Länder zuständig. Als Vorsor¬ 
ge für den Verteidigungsfall eigänzt der 
Bund aber deren Ausstattung. Um diesen 
Zivilschutz geht es in der Antwort des In¬ 
nenministeriums. Damit die Fahrzeuge in 
Frie d ens zelten nicht u nge nu tz t he zu m s te - 
hen, werden sie aber auch im Alltag von 
den Feuerwehren genutzt. Die Länder ha¬ 
ben bei der Nutzung freie Hand. Ein Spre¬ 
cher des Bundesinnenministeriums bestä¬ 
tigt, dass es nicht an der Finanzierung 
scheitere: Der Bundestag habe im vergan¬ 
genen Jahr fü r die Hau shaltsjahr e 2019 bis 


nige Risiken für den Bundeshaushalt, Zu 
den Herausforderungen, wie diese im Be¬ 
richt gena mit werd e n, gehö ren d e r K li m a- 
schutz, die Finanzierung der zugesagten 
Verteidigungslasten und die Alterung der 
Gesellschaft. Bisher stelle sich die demo- 
grafische Situation noch relativ günstig 
dar, da ge bürten starke Jahrgänge weiter 
auf dem Arbeitsmarkt tätig seien, 

„Diese Lage wird sich aber mit dem suk¬ 
zessiven Ausscheiden der Babyboomer 
aus dem Erwerbsleben ab Mitte der zwan¬ 
ziger Jahre spürbar verändern.“ Das Ver¬ 
hältnis der Bevölkerung im Alter 65 plus 
zu der im erwerbsfähigen Alter werde 
sich von rund 33 Prozent im vergangenen 
Jahr auf knapp 44 Prozent im Jahr 2030 
Ende n äch s te n J all rzehnts eihöhe n. La ng - 
festig werde sie auf fast 55 Prozent im 
Jahr 2060 weiter steigen, heißt es in dem 
Bericht mit Blick auf die aktuelle Projekti¬ 
on des Statistischen Bundesamts. Selbst 


tragt. Seither haben sich Umweltschützer 
des BUND per Klage eingeschaltet, das 
Ober- und Bundesverwaltungsgericht tag¬ 
ten, der Europäische Gerichtshof wurde 
ungern fen, wartete dann noch auf eine an¬ 
dere Entscheidung, kürzlich verschickte 
das Bundesverwaltungsgericht den Streit 
wieder ans Oberverwaltung sge rieht - zur 
„neuen Runde“, wie die Presse ab teilung 
des Bundesgerichts schrieb. Ähnlich in¬ 
tensiv zankte man um die Elb Vertiefung: 
Das diesen Streit abschließende Urteil sei 
259 Seiten lang, illustriert Ewer, 

Die Lösungsvorschläge des Juristen ba¬ 
sieren auch auf Interviews und Work¬ 
shop-Erkenntnissen und sind teils pro¬ 
zessrechtlich komplex, lassen sich aber 
auf einen Grundsatz heruntetbredien: 
Das Verfahren soll künftig nicht so 
schnell zum Stehen kommen, wenn etwa 
ein Umweltverband Einwände geltend 
macht. Das betrifft etwa den einstweili¬ 
gen Rechtsschutz, mit dem also Gerichte 
ein Vorhaben vorübergehend stoppen 
können, wenn die Erfolg saus sichten un¬ 
klar sind, Künftig sollen Bau maß nahmen 


2022 „100 Millionen Euro zusätzlich für 
die e rgänz e nd e An s s ta ttu ng d e s Ka tas tro - 
phenSchutzes bewilligt“. Das sei ausrei¬ 
chend, um die bis jetzt geplanten Neuan¬ 
schaffungen zu finanzieren. Auch Feuer¬ 
wehr-Vertreter Knorr sieht Finanzieru ngs- 
problerne eher auf Länder- und Kommn- 
nenebene als beim Bund. Dort gebe es gro¬ 
ße Untersdiiede bei d en Au srü s tu ngs Stan¬ 
dard s, beim Bund hingegen „eher Engpäs¬ 
se bei der Auslieferung der Fahrzeuge als 
bei den Haushaltsmitteln“. 

Die Fälligkeit, Großbrände wie in Pa¬ 
ris zu löschen, sieht Knorr durch die Äus- 
stattungsmängel aber nicht gefährdet: 
„Eine erfolgreiche Bekämpfung eines sol¬ 
chen Brandes setzt wirksame vorbeugen¬ 
de bauliche Maßnahmen, andere Spezial¬ 
fahrzeuge, zum Beispiel Drehleitern 
oder Wasserwerfer, und gut ausgebildete 
Einsatzkräfte voraus, hier geht es nicht 
primär um die Menge von Löschfahrzeu¬ 
gen oder Schlauch wagen aus dem Zivil- 
schu tz,“ 


die erhöhte Zuwanderung werde die fort¬ 
schreitende Alterung nicht ausgleichen 
können. Ungeachtet dieser drastischen 
Veränderung auf dem Arb eits markt trägt 
Finanz minister Olaf Scholz (SPD) die Plä¬ 
ne von Arb eits minister Hubertus Heil 
(ebenfalls SPD) mit, eine Grundrente 
ohne B e d ü rftigkeitsp lii fu ng einzu führen. 
Doch schon so werden die Leistungen des 
Bundes an die ge setz liehe Rentenversiche¬ 
rung den Angaben zufolge weiter wach¬ 
sen: von etwas mehr als 90 Milliarden 
Euro im vergangenen Jahr auf mehr als 
110 Milliarden Euro im Jahr 2023, 

Positiv haben sich nach dem Bericht 
die öffentlichen Investitionen in Infra¬ 
struktur und Bildung entwickelt, Sie seien 
im vergangenen Jahr um 7,6 Prozent auf 
73,9 Milliarden Euro gestiegen, Sie hät¬ 
ten damit ein neues Hoch erreicht, heißt 
es, Dieser Trend werde mit der eingeschla¬ 
genen Finanzpolitik fortgesetzt. (Streitge¬ 
spräch zur Schuldengrenze, Seite IQ.) 


trotz Einwänden und bei offener Progno¬ 
se des Rechtsstreits erst einmal weiterge¬ 
hen können, wenn es um „reversible oder 
reparable Maßnahmen“ geht, Die Streit¬ 
parteien sollen sich früh persönlich au 5- 
einandersetzen müssen und nicht zuerst 
monatelang dicke Schriftsätze wechseln. 
Behörden sollen stärker beeinflussen dür¬ 
fen, wie das Gericht die Gutachter aus- 
wählt. Gerichten empfiehlt Ewer, länder¬ 
üb eigreifende Senate zu bilden, damit 
sich Erfahrungswissen ansammeln kann. 
Die Verwaltungsgerichts Ordnung soll Be¬ 
hörden künftig zwingen, Akten elektro¬ 
nisch einzu reichen - damit die Akten¬ 
schlepperei aufhöit und die Juristen nach 
S chl agw o r te n su die n könne n. 

Am Donnerstag wird das Gremium das 
200 Seiten starke Gutachten der Bundes¬ 
justizministerin Katarina Barley (SPD) 
übergeben. Die Bundesregierung sollte 
vom Befund wenig überrascht sein: 
Schon vor zwei Jahren hatte das Bundes- 
verkelirs ministe riu m unter anderem Ge¬ 
richtsverfahren als Bremsklötze ausge¬ 
macht. 


Neue Regeln, alte Lasten 

Von Werner Mussler 


K urz vor Toresschluss hat das Eu¬ 
ropaparlament das komplizierte 
Regelwerk verabschiedet, das die Ban¬ 
ke nregulierung verschärft. Die Vorga¬ 
ben des Baseler Ausschusses für Ban¬ 
ke nauf sicht werden so halbwegs zügig 
in europäisches Recht übertragen. Die 
neuen Regeln machen die Banken et¬ 
was sicherer und das Finanz System et¬ 
was stabiler. Deshalb ist es gut, dass 
sie in trockenen Tüchern sind. Die 
deutschen Reaktionen auf den Paria - 
mentsbeSchluss stellen auf die Vor¬ 
schriften zur Verhältnismäßigkeit ab, 
welche die Sparkassen und Genossen¬ 
schaftsbanken bürokratisch entlastet 
und von einigen Regulierungen aus- 
nimmt. Das mag für diese Institute er¬ 
freulich sein, lenkt aber davon ab, 
dass der Kern der neuen Vorschriften 
in höheren Kapitalanforderungen 
liegt. Diese sollten im Idealfall nicht 
nur die Risikoanfälligkeit der Banken 
reduzieren, sondern auch garantieren, 
dass die Gläubigerbeteiligung bei ei¬ 
ner Bankenabwicklung funktioniert. 
Ob die neuen Regeln zur Vorbeugung 
einer neuen Finanzkrise ausreichen, 
steht in den Sternen. Fest stellt nur, 
dass die Altlasten der vergangenen 
Krise immer noch nicht vollständig ab¬ 
gebaut sind. Faule Kredite lösen sich 
durch neue Regeln nicht in Luft auf. 


E s ist eine Mischung aus Erinnerun¬ 
gen und Enttäuschungen, die sich 
derzeit durch die öffentliche Debatte 
in Ostdeutschland zieht. Als die SPD 
kürzlich zu ihrem „Ostkonvent“ nach 
Erfurt lud, schwärmte Parteichefin An¬ 
drea Nahles von den vielen Kitaplät¬ 
zen und Polikliniken, die es zu Zeiten 
der DDR gab. Der Trabi ist in den Au¬ 
gen mancher Sozialdemokraten nicht 
länger Symbol einer staatlichen Man- 
geiwirtschaft, sondern steht für Zuver¬ 
lässigkeit. In Berlin fordern derweil 
Linke und Grüne die Enteignung priva¬ 
ter Wohnungsunternehmen - war die 
Welt nicht eine viel bessere, als Woh¬ 
nungen noch Staatseigentum waren? 
Auch in sogenannten Erzählsalons le¬ 
ben die alten Zeiten wieder auf. Wirt¬ 
schaftsgrößen und Politiker aus der 
DDR erzählen dort Geschichten des 
Umbruchs. Und freuen sich, dass ih¬ 
nen bald dreißig Jahre nach dem Mau¬ 
er fall endlich mal jemand zuhört. 

Woher kommt diese neue Ostalgie? 
Und vor allem: Wo führt sie hin? Zu¬ 
nächst einmal zu drei Land tagswa Il¬ 
len. Sowohl in Brandenburg, Sachsen 
als auch in Thüringen wird im Herbst 
gewählt. In allen drei Bundesländern 
kommt die AfD derzeit in Umfragen 
auf knapp 20 Prozent oder mehr. Die 
allgemeine Unzufriedenheit rührt 
nicht zuletzt aus der Abwicklung der 
DDR-Betriebe durch die Treuhand, 
die viele Menschen in der Rückschau 
wie eine feindliche Übernahme emp¬ 
finden. CDU und SPD versuchen 
schon lange nicht mehr, solche Vor¬ 
würfe mit sachlichen Argumenten zu 
entkräften. Zu emotional ist die Debat¬ 
te. Zuhören lautet das Gebot der Stun¬ 
de, gefolgt von: Geld versprechen. 

Dabei wird die Wirtschaft im Osten 
oft schlechter geredet als sie ist. Zwar 
stimmt es, dass das Pro-Kopf-Einkom¬ 
men in den östlichen Bundesländern 
ohne Berlin ein Drittel unter dem Ni¬ 
veau der übrigen Länder hegt. Auch 
gibt es viele gering bezahlte Arbeits¬ 
plätze, etwa in der Logistikbranche. 
Und ja, auch die Zentrale eines Dax- 
Konzerns fehlt. Aber es wird durchaus 
investiert, Porsche hat kürzlich die in¬ 
zwischen fünfte Werkserweiterung in 
Leipzig beschlossen, Bosch baut in 
Dresden für mehr als eine Milliarde 
Euro eine Halbleiterfabrik. In Erfurt 
wiederum sollen bald B atterien für die 
Elektroautos von BMW entstehen. 
Nicht zu vergessen der Tourismus: In¬ 
nerhalb Deutschlands hat Mecklen¬ 
burg-Vorpommern Bayern als belieb¬ 
testes Reiseziel ab ge löst. Es war nicht 
alles schlecht in der DDR. Es ist aber 
auch heute nicht alles schlecht. 

Doch es gibt ein ernstzunehmend es 
Problem, um das es in all diesen Ge¬ 
sprächsrunden erstaunlich selten geht: 
der demographische Wandel. Seit 
1990 haben im Saldo mehr als eine Mil¬ 
lion Menschen Ostdeutschland verlas¬ 
sen. Es waren vor allem die Jungen, 
die In den Westen zogen. Nicht nur sie 
fehlen jetzt, sondern auch ihre Kinder. 
Das führt dazu, dass der Fachkräfte- 


Entschädigungsfrei 

Von Heike Göbel 


D ie Grünen polieren ihr Image als 
linke Partei auf. Die beiden Bun¬ 
desvorsitzenden werfen sich die Bälle 
zu. Nachdem Robert Hab eck sich auf¬ 
geschlossen für die Enteignung von Im¬ 
mobilie neigen tu me rn als letztem Mit¬ 
tel gegen Wohnungsnot gezeigt hat, 
geht Annalena Baerbock weiter. Für 
sie ist die Enteignung der Besitzer von 
Kohle kraft werken, noch dazu entschä¬ 
digungslos, das erste Mittel. Die „wei¬ 
testgehend entschädigungsfreie Stillle¬ 
gung“ von Kohle me ilern ist Teil eines 
Zehn-Punkte-Plans für den Ko hie au s- 
stieg, für den die Grünen-Chefin 
wirbt. Das glaubt sie bequem tun zu 
können, weil ihre Partei im Bund und 
an den Kohlestandorten keine Verant¬ 
wortung trägt. Doch mit dem Funda¬ 
ment der Marktwirtschaft spielt man 
in diesem Land nicht ohne Risiko, Die 
große Mehrheit der Bürger hat ein gu¬ 
tes Gespür dafür, dass Rechtssicher¬ 
heit und Eigentums schütz wichtige 
Voraussetzungen für starke Unterneh¬ 
men sind. Auch dem Klimaanliegen 
schaden die Gihnen, wenn sie Vertrau¬ 
ensschutz für Kraftwerks eigen tüm er 
für entbehrlich halten. Die heute um¬ 
worbenen Geldgeber für Wind ström 
oder Batterien werden sich fragen, ob 
ihr Investment morgen eigentlich noch 
sicher vor staatlichem Zugriff ist. 


mangel die wirtschaftliche Entwick¬ 
lung im Osten noch stärker bremsen 
wird als andernorts. Allein ln Sachsen 
werden einer Studie des Ifo-Instituts 
zufolge bis 2030 mehr als ein Drittel 
der 1,6 Millionen Beschäftigten in den 
Ruhestand gehen. Für jede vierte frei 
werdende Stelle wird es mutmaßlich 
keinen Nachfolger geben. Besonders 
betroffen ist der öffentliche Dienst, wo 
die Mitarbeiter noch älter und die Be¬ 
werber noch rarer sind. Angesichts des¬ 
sen verwundert es umso mehr, dass 
die Bundesregierung nun als Ersatz 
für die durch den Ko hie au sstieg weg¬ 
fallenden Arbeitsplätze die An Sied¬ 
lung von B ehörden verspricht. 


Im Osten fehlt es nicht 
so sehr an Arbeitsplätzen, 
sondern vor allem an 
Arbeitskräften. 


Es mangelt in den östlichen Bundes¬ 
ländern nicht so sehr an Arbeitsplät¬ 
zen, sondern vielmehr an Arbeitskräf¬ 
ten. Auf Rügen suchen Hoteliers hän¬ 
deringend Köche - mangels einheimi¬ 
schen Bewerbern mittlerweile oft 
auch in Polen. Krankenhäuser decken 
ihren Bedarf an Ärzten und Pflegern 
häufig ebenfalls weiter östlich. Zwar 
kommen junge Menschen aus ganz 
Deutschland zum Studieren gerne in 
den Osten, schließlich sind die Lebens- 
haltu ngsko sten d o r t u m einige s gün sti- 
ger. Nach dem Abschluss, das zeigen 
Umfragen, wollen die meisten aber 
auch schnell wieder weg. 

Natürlich gibt es Ausnahmen. Unter 
Kreativen erfreuen sich Leipzig und 
Halle großer Beliebtheit, IT-Fachkräf- 
te zieht es nach Dresden oder Jena. In 
der Medizintechnik hat sich Greifs¬ 
wald einen Namen gemacht, Cottbus 
in der Energieforschung. Doch anstatt 
diese regionalen Zentren zu stärken, 
sie noch attraktiver für Zuzügler und 
Unternehmen zu machen, verspricht 
die Politik unverdrossen Aufschwung 
für alle. Als kürzlich das Institut für 
Wirtschaftsforschung aus Halle wegen 
d e r no c h im m e r geringeren Pro d u ktivi - 
tät ostdeutscher Betriebe empfahl, die 
öffentlichen Fördermittel doch auf die 
Städte zu konzentrieren, weil sich dort 
Forscherund Unternehmen am besten 
vernetzen könnten, traf die Ökono¬ 
men nicht nur der Zorn der Menschen 
auf dem Land, sondern auch der ver¬ 
sa mm e Ite n Mi nister prä si.de nte n. 

Mit diesem reflexhaften Verdam¬ 
men jeglicher Vorschläge von außen 
mag die Politik vielleicht im Herbst bei 
den Wählern punkten. Auf lange Sicht 
aber tut sie sich damit keinen Gefal¬ 
len. Wenn die SPD nun verspricht, den 
Osten zum deutschen Technikmekka 
zu machen („Vorsprung Ost“), dann 
weckt sie damit Erwartungen, die sich 
schwerlich erfüllen lassen. Und die in 
einigen Jahren nur zu einer noch grö¬ 
ßeren Enttäuschung führen können. 


Aufwand und Ertrag 

Seit der Krise arbeitet die EU an 
der Regulierung der Finanzmärkte, 
Jetzt ist sie fertig. Vorläufig. Seite 1 8 


Versuch und Wahrheit 

Der türkische Finanzminister hat 
versucht, Optimismus zu verbreiten. 
Es gelang ihm nicht. Seite 22 


I Hoch und runter 

I Die Lufthansa verbucht ein großes 

■ 

| Minus. Das liegt vor allem an der 
j Konkurrenz. Seite 24 


Deutsche Schuldenquote im Sinkflug 

Maastricht-Grenze wird unterschritten / Staatliche Zins aus gaben so gering wie zuletzt Ende der sechziger Jahre 


Warum Bauprojekte in Deutschland so lange dauern 

Normenkontrollrat: Gerichtsverfahren sind erhebliches Investitionshemmnis/Vorschlag zur Beschleunigung 


Die neue Ostalgie 

Von Julia löhr 
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FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 


Neue Regeln für Europas Banken 



Bankentümne in Frankfurt: Der Steuerzahler soll im Falle von Insolvenzen nicht mehr einspringen müssen. 


Fodo AP 


EU-Parlament beschließt 
besseren Schutz für Hinweisgeber 

Unternehmen müssen internen Meldekanal einrichten 


Das Europaparlament billigt 
das Bankenpaket. Eine 
ü b ei m ä ß ige Ver sehn Id u ng 
der Institute soll verhindert 
werden. 

w mu. B RÜS SE L, 16. Ap ril. Sei t Au sbru ch 
der Finanzkrise vor gut zehn Jahren war 
die EU fast dauernd damit beschäftigt, 
die Regulierung der Finanzmarkte zu ver¬ 
schärfen und zu verfeinern. Dieser Pro¬ 
zess ist jetzt zu einem vorläufigen Ab¬ 
schluss gekommen, Das Europaparla¬ 
ment hat in seiner letzten Sitzu ngs wache 
vor der Eu ropawahl am Dienstag in Straß¬ 
burg das sogenannte Bankenpaket gebil¬ 
ligt, Es beruht auf einem Kompromiss, 
den die Unterhändler von Parlament und 
Mitg lied st aa te n im Dez embe r 2018 au s ge - 
handelt hatten, Bundesbank-Vorstands¬ 
mitglied Joachim Wuermeling nannte das 
Paket eine „angemessene Antwort auf die 
Probleme der Finanzkrise“. 

Das Paket enthält Änderungen an vier 
bestehenden Gesetzen, welche die Kapi- 
talunterlegung von Banken (CRR/CRD) 
sowie die Bankenabwicklung (Ab wick - 
lungsriehtlinie und Verordnung über den 
Abwick lu ng s m e chanismu s SRM) be tre f- 
fen. Äußerer Anlass der Gesetzesnovelle 
ist, dass Vorgaben des Baseler Ausschus- 
ses für Bankenaufsicht in europäisches 
Recht übertragen werden müssen. Hinzu 
kommt das Regulierungsziel, Bankenrisi¬ 
ken zu senken. Schließlich soll das Paket 
für mehr „Verhältnismäßigkeit“ sorgen. 
Damit ist gemeint, dass die Regulierungs- 
anforderungen für kleine, nicht als Sys¬ 
tem relevant geltende Institute geringer 
sind als jene für global agierende Groß¬ 
banken, 

Diese beiden Punkte gellen nicht zu¬ 
letzt auf deutsche Forderungen zurück. 
Die Bundesregierung hatte in den jahre¬ 
in nge n D isku s s io ne n ii be r die B a nke nu ni- 
on darauf gedrungen, dass mögliche Ver¬ 
gemeinschaftungen von Bankenrisiken — 
etwa eine gemeinsame Einlagen Siche¬ 
rung — erst in den Blick genommen wer¬ 
den, wenn die Risiken gesenkt werden. 
Mehr Verhältnismäßigkeit hatten vor al¬ 
lem die deutschen Sparkassen und Volks- 
und Raiffeisenbanken gefordert. 

Direkt aus den Baseler Vorgaben abge¬ 
leitet ist die verbindliche Mindestanforde¬ 
rung für die ungewichtete Eigenmittel¬ 
quote (Leverage Ratio) von drei Prozent 
d es G e s chä ft s vo lu m ens.Der Schu 1 d e nhe - 
bei wird also auf das 33-Fache des Eigen¬ 
kapitals begrenzt Damit soll eine übermä¬ 
ßige Vers chu Idu ng d e r B anke n ve rhin d e rt 
werden, Die Quote ergänzt die bestehen¬ 
den risikobasierten Eigenkapitalanforde- 
ru ngen. Au s nahme n vo n d en B a se ler Vo r- 
gaben gelten für staatlich garantierte Ex¬ 
portkredite, Darlehen staatlicher Förder¬ 
banken etwa für die Mittelstandsförde- 
rung und traditionelle Verbriefungen, In 
europäisches Recht übertragen werden 


ferner die Baseler Standards (TL AG/ 
MREL) zur Definition von Kapital, das 
die Großbanken Vorhalten müssen und 
auf das bei einer Gläubigerbeteiligung 
(„Bail-in 4 *) zugegriffen weiden kann. Die¬ 
ses Kapital soll dafür sorgen, dass eine 
Bankenabwicklung möglichst ohne Betei¬ 
ligung d er Steilerzahler durchgeführt wer¬ 
den kann, 

Erstmals werd en über die Novelie „klei¬ 
ne und nicht komplexe Institute 44 defi¬ 
niert, für die Ausnahmen von den stren¬ 
gen Vorschriften gelten, Ihre Bilanzsum¬ 
me muss in den vier vorangegangenen 
Jahren unter fünf Milliarden Euro gele¬ 
gen haben. Für diese Banken sind vor al¬ 
lem Erleichterungen von den Melde- und 
Offenlegungspflichten vorgesehen. Bun¬ 
desbank-Vorstand Wuermeling sagte, es 
gehe in der Verhältnismäßigkeits-Diskus¬ 
sion nicht darum, die Kapital- und Liqui- 
ditätsanfoide rungeii für kleine Banken zu 
senken. Diese seien für sie ohnehin kein 
Problem, Vielmehr sollten ihre „operati¬ 
ven Lasten 4 * gesenkt werden, 

Der SPD-Abgeordnete Peter Simon 
hob die doppelte Zielrichtung des neuen 
Gesetzespakets hervor. Systemrelevante 
B anken müssten kü nftig mehr Eigenkapi¬ 


tal zur Verlustabdeckung bereitstellen, 
sich stabiler refinanzieren und ihre Ver¬ 
schuldung begrenzen. Gleichzeitig wür¬ 
den kleine und risikoarme Banken büro¬ 
kratisch endlich deutlich entlastet. Der 
CSU-Abgeordnete Markus Ferber sagte, 
das Privatkunden- und Mittelstands¬ 
geschäft von Sparkassen- und Genossen¬ 
schaftsbanken sei viel risikoärmer als der 
Eigenhandel mit Derivaten in Großban¬ 
ken. Das müsse sich auch in der Regulie¬ 
rung widerspiegeln. 

Für die Deutsche Kreditwirtschaft 
(DK), die Dachorganisation der deut¬ 
schen Institute, sagte der Hauptgeschäfts¬ 
führer des Bankenyerbandes, Christian 
Ossig, das Paket berücksichtige die Hete¬ 
rogenität des europäischen Bankensek¬ 
tors und trage den Besonderheiten deut¬ 
scher Institute in wesentlichen Bereichen 
Rechnung. Ossig beklagte aber, dass es in 
Europa weiterhin keinen Banken-Binnen¬ 
markt gebe. Ähnlich äußerte sich der 
Chef der Deutschen Bank, Christian Se- 
wing, Ein internationaler Investor, der 
Anleihen aus Spanien, Frankreich und 
Deutschland kaufen wolle, müsse immer 
noch drei unterschiedliche Wertpapier- 
und Insolvenzregelwerke prüfen, schrieb 


Sewing im „Handelsblatt 41 . „Wir sollten 
nicht vergessen, wie schnell sich in derFi- 
nanzkrise 2 OOS viele Auslandsbanken zu¬ 
rückzogen, während die einheimischen 
Häuser ihr Kreditangebot weitgehend auf- 
rechteihielten. 4 * Es sei ein großer Erfolg, 
dass die Bankenunion in Europa auf den 
Weg gebracht worden sei, „Aber sie ist 
nicht vollendet, und es bedarf zusätzlich 
einer Kapitalmarktunion.“ Die beiden 
jetzt geänderten Verordnungen treten in 
zw T ei Jahren in Kraft, Die Eigenkapital¬ 
richtlinie und B ank e nab wick lu ng s richt- 
linie müssen die Mitglied Staaten binnen 
iS Monaten in nationales Recht übertra¬ 
gen, Mit der Verabschiedung des Banken¬ 
pakets dürfte sich die Diskussion über die 
Einführung einer gemeinsamen Einlagen- 
sicheni ng allmählich wieder beleben. Der¬ 
zeit arbeitet eine Arbeitsgruppe der Euro- 
Staaten unter Vorsitz von Finanz Staats¬ 
sekretär Jörg Kukies und seines spani¬ 
schen Amtskollegen an einem Bericht, in 
dem bis zum Juni Grundsätze zum weite¬ 
ren Umgang mit dem schon 2015 vorge¬ 
legten Vorschlag der EU-Kommission zur 
Einlagen Sicherung festgelegt werden sol¬ 
len. Laut EU-Beamten kommt in die Dis¬ 
kussion langsam wieder Bewegung. 


hmk, BRUSSEL, 16. April Die Europäi¬ 
sche Union zieht die Konsequenzen aus 
Affären w T ie dem Die sei-Skandal, Lux- 
leaks oder den Panama-Papieren zur 
Steuerhinterziehung: Wer in einem Un¬ 
ternehmen oder gegenüber den Behör¬ 
den auf Miss stände wie Steuerbetrug, 
Ve rstö ße gege n Umweits chu tz rege ln 
oder Korruption hinweist, ist in der EU 
künftig besser geschützt. Das hat das Eu¬ 
ropäische Parlament am Dienstag in 
Straßbuig mit 591 Stimmen zu 29 Ge¬ 
genstimmen beschlossen. Sogenannte 
Whistleb lower können demnach selbst 
wählen, ob sie einen Miss stand zunächst 
innerhalb eines Unternehmens melden 
oder sich gleich an eine externe Stelle 
wenden. Direkte Hinweise an die Me¬ 
dien sind nur geschützt, wenn der Infor¬ 
mant Vergeltung fürchten muss, sein 
Hinweis unbeachtet bleibt oder es ein 
großes öffentliches Interesse gibt, 

Bisher garantieren nur zehn EU-Staa- 
ten Hinweisgebern einen vergleichbaren 
Schutz, darunter Italien, Großbritannien 
oder Frankreich. Deutschland gehört 
nicht dazu. Die Kommission hatte des¬ 
halb 2018 die nun beschlossene Reform 
vorgeschlagen. Viele Miss stände würden 
nur d ank mutiger Menschen, die ihre Zu- 
kunft aufs Spiel setzten, bekannt, sagte 
die SPD-Europaabge ordnete Sylvia- 
Yvonne Kaufmann nach dem Votum. Bis¬ 
her wagten diesen Schritt aber längst 
nicht alle, weil die Folgen ungewiss sei¬ 
en, Um die Hemmschwelle für Informan¬ 
ten so niedrig wie möglich zu halten, sei 
es wichtig, dass sie frei wählen könnten, 
an wen sie sich wendeten. „Wer Skanda¬ 
le aufdeckt, ist kein Krimineller, sondern 
ein Heid“, sagte die Abgeordnete, Julia 


BERLIN, 16, April (dpa). Bundes¬ 
gesundheitsminister Jens Spahn (CDU) 
bekommt für seine Pläne zu einer bun¬ 
desweiten Öffnung regional begrenzter 
Krankenkassen zusehends Widerstand 
in der Koalition. „Wir werden das so 
nicht mitmachen", sagte SPD-Fraktions- 
vize Karl Lauterbach. „Das brachte eine 
Verschlechterung der Versorgung.“ Es 
habe keinen Sinn, nur ein bundesweites 
Kassensystem zu haben. G ebrau eilt w r ür- 
den mehr regionaler Wettbewerb und re¬ 
gionale Versorgung, Spahn will gesetz¬ 
liche Regionalbegrenzungen streichen, 
die bisher für Allgemeine Ortskranken¬ 
kassen (AGK), bestimmte Betriebskran¬ 
kenkassen und Innungskrankenkassen 
gelten. Dies soll den Wettbewerb unter 
den Kassen erweitern. So sollen sich 
Kunden aus ganz Deutschland für Kas- 


Reda, die vor Kurzem aus der Piratenpar¬ 
tei ausgetreten ist. Der Schutz für Hin¬ 
weisgeber sei ein großer Erfolg im 
Kampf für die Wahrheit, Die zuständige 
EU-Justizkommissarin Vera Jourovä rief 
die Mitgliedstaaten dazu auf, die Regeln 
nun so schnell wie möglich umzusetzen, 

Die Richtlinie verpflichtet Unterneh¬ 
men, einen internen Meldekanal einzu- 
richten, Die Mitgliedstaaten müssen zu¬ 
dem eine externe öffentliche Stelle 
schaffen, an die sich Whistleblower wen¬ 
den können. Sie müssen diesen zudem 
Informationen über die Meldekanäle so¬ 
wie Rechtshilfe und finanzielle und psy¬ 
chologische Unterstützung in einem Pro¬ 
zess anbieten, Geschützt sind nicht nur 
Arbeitnehmer, sond er n au ch Praktikan- 
ten, Bewerber oder ehemalige Arbeit¬ 
nehmer, Vergeltung des Arbeitgebers, 
wie eine D eg ra d ieru ng o d e r Kü nd igu ng, 
wird unter Strafe gestellt, Der Schutz be¬ 
zieht sich auf Verstöße gegen bestimm¬ 
te, klar definierte Gesetze der Europäi¬ 
schen Union. Dazu gehört Steuerbetrug, 
Geldwäsche, die nicht rechtmäßige Ver¬ 
gabe öffentlicher Aufträge oder Verstö¬ 
ße gegen Datenschutz- oder Umwelt¬ 
schutzbestimmungen. Die Mitgliedstaa¬ 
ten können den Schutz aber auch noch 
auf andere Gesetze aus weiten. 

Nach dem Parlament muss noch der 
Ministerrat, das Gremium derEU-Staa- 
ten, die neuen Regeln für Hinweisgeber 
offiziell annehmen. Da sich beide Insti¬ 
tutionen im Vorfeld aber auf eine ge¬ 
meinsame Linie geeinigt hatten, ist das 
nur Formsache. Die Mitgliedstaaten ha¬ 
ben anschließend zwei Jahre Zeit, um 
die Richtlinie in nationales Recht umzn- 
setzen. 


sen entscheiden können, die wegen 
gii n s tige r re gl o n ale r B e d ingu nge n eine n 
u nter du rch s chnittliche n Zusatzbeitrag 
anbieten. 

Außer von der SPD kommt auch von 
der CSU und den AOKs Widerstand ge¬ 
gen die Pläne. Sie führten nicht zu einer 
b e s s eie n Ver s o rgu ng, sondern zu e inem 
„einseitigen Fokus auf den Preis Wett¬ 
bewerb“, erklärte der AOK-B und es ver¬ 
band am Dienstag in Berlin. Den Wett¬ 
bewerb um den günstigsten Beitragssatz 
zu fördern, interessiere vor allem junge 
und gesunde Versicherte. Dies habe 
aber keinen Mehrwert etwa für chro¬ 
nisch Kranke, die auf Angebote vor Ort 
angewiesen seien. Zudem könne nicht je¬ 
der Vertrag etwa für Hausaiztmodeile 
einfach von einer Region In andere über¬ 
tragen werd en. 


SPD gegen Spahns Kassen-Pläne 

Auch AOK gegen bundesweite Öffnung regionaler Kassen 


RECHT UND STEUERN 



Das Kartellrecht wird europäischer 

Europäischer Gerichtshof schließt Lücken auch beim Schadenersatz 


Wie saniert Deutschland? 

Richtlinie schafft Wettbewerb der Rechtsordnungen 



Skanska: Ein Aspha Itka rtel l füh rte zum Crun dsa tz urteil Feto Raureif 


IHK muss nicht austreten 

Die IHK Nord Westfalen muss nicht 
aus dem Deutschen Industrie- und 
Handelskammer tag aus treten. Das hat 
das Oberverwaltungsgericht Nord- 
ihein-Westfalen am Freitag entschie¬ 
den, Geklagt hatte ein Unternehmen 
aus Münster, Ihm gingen die allgemein- 
politischen Äußerungen des Deut¬ 
schen Industrie- und Handelskammer¬ 
tags (DIHK) zu weit, die Positionen zu 
Fragen der Umwelt- und Klimapolitik 
seien einseitig, Allerdings war die Mit¬ 
gliedschaft des Unternehmens als Ge¬ 
werbebetrieb in der IHK zwingend, 
Zwar kann ein Kammermitglied den 
Austritt seiner Kammer aus dem Dach¬ 
verband unter bestimmten Vorausset¬ 
zungen verlangen, wie das Bundesver¬ 
waltungsgericht vor zwei Jahren In 
dem Fall entschied. Allerdings lägen 
die Vo rau s s e tzu nge n hie r nicht vo r, e n t- 
schieden die Richter, Der DIHK habe 
d u rch S a tzu ngsä n d e ru ng eine M ögiicli - 
keit ge s ch affen. Ko mp e te nzü b e rs ehre i- 
tungen zu unterbinden (Az,: 16 A 

1499/09). hw. 

Enteignung bei Landkarten 

Eine Behörde darf eine urheberrecht¬ 
lichgeschützte Landkarte - wie etwa 
von Google Maps - nicht unentgelt¬ 
lich im Internet veröffentlichen, auch 
wenn dies im Rahmen einer bau recht¬ 
liche n Bekanntmachu ng geschieht. 
Das hat das Oberlandesgericht Zwei¬ 
brücken entschieden. Die beklagte 
Behörde war gemäß § 4a Baugesetz¬ 
buch zwar verpflichtet, die von ei¬ 
nem Planungsbüro eingereichten Un¬ 
terlagen im Internet einzustellen, 
Diese Vorschrift rechtfertige es aber 
nicht, den nicht für amtliche Zwecke 
erste Ute n, u rheb e r rech tlich ge s chu tz - 
ten Kartenausschnitt „zu amtlichen 
Äußerungen ,umzuwidmen 4 und auf 
diese Weise eine nachträgliche Ent¬ 
eignung 1 privater Urheber im Wege 
einer Art von vergütungsloser 
Zwangslizenz herbeizuführen 4 *, argu¬ 
mentierten die Richter. Die Behörde 
habe sich auch nicht privater Schöp¬ 
fer bedient, da das Kartenmaterial 
nicht im öffentlichen Auftrag, son¬ 
dern zu gewerblichen Zwecken ge¬ 
schaffen wurde (Az,: 4 U 37/18), hw, 


FRANKFURT, 16. April, Kartellbußen 
können empfindlich hoch sein, ob sie nun 
von der Europäischen Kommission oder 
auch von den nationalen Kartellbehör¬ 
den verhängt werden. Bis vor knapp zwei 
J alire n j e d och ko nnte man d e r d rohe nd e n 
Geldbuße durch eine deutsche Kartellbe¬ 
hörde noch auf völlig legale Weise durch 
e ine ko nz e rnin te r ne Um s truktu lie ru ng 
entgehen. Der Europäische Gerichtshof 
(EuGH) hat Im Fall Skanska nun in einer 
ähnlichen Konstellation über Schadener¬ 
satz geurteilt, 

I m Bußge ld ve rf ah re n fu nk tio nie r te d as 
so: Die kartellbeteiligte Gesellschaft wur¬ 
de während des Verfahrens zum Ver¬ 
schwinden gebracht, und da nach deut- 
s ehern O rd nu ngs wid rigkei te nie cht nu r 
sie als Rechts träge rin hätte belangt wer- 
d en können, mu s s te d as Ve rf alire n einge - 
stellt werden, Das funktionierte vor deu t¬ 
schen Kartellbehörden selbst bei einem 
Verstoß gegen das europäische Kartellver¬ 
bot, Die Sanktionsmöglichkeiten der Eu¬ 
ropäischen Kommission dagegen reich¬ 
ten weiter, da sie mit dem wirtschaftlich 
geprägten europäischen Unternehmens- 
begriff auch auf andere Konzerngesell¬ 
schaften wie etwa die Muttergesellschaft 
eines Karte Hauten Vorgehen konnte. 

Die unbefriedigenden Ergebnisse unter 
deutschem Recht und die scharfe Diskre¬ 
panz zum europäischen Recht waren 
nicht hinzu nehmen. Sie wurden im Som¬ 
mer 2017 durch die 9, Novelle des Geset¬ 
zes gegen Wettbewerbsbeschränkungen 
beseitigt - allerdings nicht durch exakte 
Übernahme der europäischen Unterneh¬ 
me nshaf tu ng, s o n d e rn d u rch e ntsp re eilen¬ 
de E r wei te ru ng der Re cht s tragerhaf tu ng. 
Die Reform beschränkte sich jedoch nicht 
auf die Annäherung des deutschen Buß¬ 
geldrechts an das europäische Recht. Sie 
setzte auch die europäische Schadener¬ 
satzrichtlinie in deutsches Recht um und 
erleichterte damit den Karteligeschädig¬ 
ten, von Kartellanten Schadenersatz zu er¬ 
langen: Der sogenannte „RechtsVerlet¬ 
zer'* ist zum Ersatz des aus dem kartell- 
rechtlichen Verstoß entstehenden Scha¬ 
dens verpflichtet. 

Wer allerdings haftet, wenn der Rechts- 
verletzer zum Zeitpunkt der Anspruchser- 
hebung angesichts einer vorangegange¬ 
ne n konz e rnin te rnen Um s truktu rieru ng 
gar nicht mehr existiert, wird - anders als 


beider neu en Bußgeld rege hing - nicht ge¬ 
regelt, Diese offene Frage wurde jetzt 
durch den Europäischen Gerichtshof auf 
e ntsp re chend e s Vo rabe n ts cheidu ng s er su - 
dien des finnischen Obersten Gerichts¬ 
hofs in der Sache Skanska entschieden 
(Az,: 0724/17), Die Mitglieder eines 
Asphaltkartells hatten gegen das finni¬ 
sche und das europäische Kartellverbot 
verstoßen. Eine Gebietskörperschaft hat¬ 
te die jeweilige Muttergesellschaft von 
drei langst liquidierten Karte hauten ver¬ 
klagt. Das finnische Recht sali - ähnlich 
wie das deutsche - eine Rechts träge rhaf- 
tung vor, so d ass die Klägerin keinen Schaf 
denersatz hätte erlangen können. Damit 
stellte sich die Frage, ob dies mit europäi¬ 
schem Recht vereinbar war, 

Der Gerichtshofs verneinte erwar¬ 
tungsgemäß, mit überraschender Begrün¬ 
dung, Die Richter verlangten nicht etwa 
eine Anpassung des auf die Passivlegiti¬ 
mation anzu wendenden finnischen 
Rechts an die europäische Praxis, Sie leite¬ 
ten diese vielmehr direkt aus dem europäi¬ 
schen Kartellverbot ab, wie es hinsicht¬ 
lich seiner Reichweite im Bußgeld bereich 
entwickelt wurde - also aus der autonom 


für das Unionsrecht entwickelten Verant¬ 
wortlichkeit von „Unternehmen 4 *, Ver¬ 
drängt Europarecht damit das mitglied- 
staatliche Privatrecht? Wo sind die Gren¬ 
zen? Mehr noch: Verdrängt Europarecht 
dann nicht auch das Strafrechts ähnliche 
nationale Grdnungs widrigkeitenrecht, so 
dass es der letzten Novellierung des deut¬ 
schen Bußgeld rechts womöglich gar nicht 
bedurft hätte? 

Selbst wenn man die Entscheidung des 
EuGH nur auf die Forderung einer ein¬ 
heitlichen Anwendung des europäischen 
Unternehmensbegriffs verkürzte, dann 
müsste dieses zumindest für das Bußgeld- 
recht zurückgewiesen werden. Wer zum 
„Unternehmen 4, zahlt, beruht im europäi¬ 
schen Recht nicht zuletzt auf Vermutun¬ 
gen, die sich aus Beteiligu ngs Verhältnis¬ 
sen ergeben können und aus praktischer 
Sicht kaum zu widerlegen sind. Vor sol¬ 
chen hat der deutsche Gesetzgeber ange¬ 
sichts des verfassungsrechtlich vorgegebe¬ 
nen Schuld prinzips bei der Anglei dm ng 
des deutschen an das europäische Buß¬ 
geldrechtzu Recht Abstand genommen. 
HANS JÜRGEN MEYER-LIND EM ANN 

Der Autor ist Partner bei Dechert. 


ACHE RN, 16. April. Am 28. März hat 
das EU-Parlament den Weg für das vor- 
ins o ly e nz liehe S anieru ngs ve rfahr e n frei- 
ge macht. Deutschen Unternehmen 
steht damit - wenn die EU-Richtlinie in 
nationales Recht umgesetzt Ist - spätes¬ 
te ns im J ahr 2 021 e ine Optio n zu r Verfu - 
gung, mit der sie sich frühzeitig und 
ohne ein gerichtliches Insolventer fah¬ 
ren sanieren können - auch gegen den 
Willen einzelner Gläubiger, 

Vor rund sieben Jahren wurde das 
d eu ts che Unte rnehme n sins o ly e nz re cht 
reformiert, Im Zuge dieser Reform war 
bereits über ein mögliches vorinsobrenz¬ 
liches S anieru ngs verfahren diskutiert 
worden, Der deutsche Gesetzgeber ent¬ 
schied sich letztlich dagegen, Durch die 
EU-Rieh tlinie wird er jetzt nicht umhin- 
kotiiiiieii, das Verfahren bis 2021 auch 
im deutschen Recht einzuführen. Die 
EU-Mitglied Staaten können die Richtli¬ 
nie a n vre len Pu nk te n ind Ividu e 11 ge s ta 1 - 
ten. Auf deutsche Unternehmen kom¬ 
men neben einer weiteren Sanieru ngs - 
option zahlreiche weitere Neuerungen 
zu. 

So können sich bestand sfällige Unter¬ 
nehmen und Unternehmer, die in finan¬ 
ziellen Schwierigkeiten sind, bis zu vier 
Monate vor Gläubigerzugriffen schüt¬ 
zen, um eine einvernehmliche Sanie¬ 
rungslösung ausznarbeiten. Ein solches 
Moratorium kann im Nachgang unter be¬ 
stimmte n Vo rau s s e tzu nge n au ch ge rieh t- 
lich verlängert werden. Allerdings kann 
jeder Mitgliedstaat festlegen, dass ein 
Unternehmen während des yorinsol- 
ve nz liehen Verfahrens weiterhin ver¬ 
pflichtet ist, einen Insolvenzantrag zu 
stellen, wenn die Zahlungsunfähigkeit 
ein tritt. 

Es ist davon auszugehen, dass in 
Deutschland die Antragspflicht auch 
mit dem neuen Verfahren bestehen 
bleibt. Das würde gleichwohl seine At¬ 
traktivität schmälern: Denn das vorin- 
solyenziiche Sanieru ngs verfahren wäre 
schlicht nicht durchführbar, wenn Zah¬ 
lungsunfähigkeit besteht oder während 
des Verfahrens eintritt. Dies entspricht 
allerdings der gläubigerfreund liehen 
Ausrichtung des deutschen Insolvenz¬ 
rechts und beugt Missbrauch vor. Abzu¬ 


warten bleibt, ob der deutsche Gesetzge¬ 
ber den Zugang zum Verfahren von ei¬ 
nem Rentabilität sie st abhängig machen 
wird. 

Herzstück der Ri ch tlinie ist der Re¬ 
strukturierungsplan, In ihm kann das 
Unternehmen in der Krise flexibel die 
anvisierten Sanierungsmaßnahmen fest¬ 
legen. In diesem Rahmen ist eine Re¬ 
strukturierung auch gegen den Willen 
einzelner Gläubiger oder Gläubigergrup¬ 
pen möglich, Bisher war eine solche Bin¬ 
dung von Gläubigerminderheiten außer¬ 
halb des Insolvenz (plan) verfahre ns le- 
d iglich im Schn 1 d ver schreibu ngsge se tz 
vorgesehen. 

Ein Überstimmen einzelner Gläubi¬ 
gergruppen kann in bestimmten Fällen 
sinnvoll sein, um Sanierungshindemis¬ 
se zu beseitigen - etwa, wenn sogenann¬ 
te Akkord störer Forderungen erwerben, 
um Einfluss auf die Sanierung zu neh¬ 
men oder diese sogar zu verhindern. Die 
EU-Richtlinie sieht gleichwohl vor, dass 
ein allgemeines Aussetzen von Durchset¬ 
zung smaßnahmen oder das Überstim¬ 
men von Gläubiger(gruppen) nur dann 
möglich ist, wenn ein Gericht zuge¬ 
stimmt hat, Über die Schutzmechanis¬ 
men, die hier zum Zuge kommen, kön¬ 
nen die Gesetzgeber in den einzelnen 
EU-Staaten auf Grundlage der Richtli¬ 
nie entscheiden. 

Es zeigt sich, dass die Richtlinie kein 
einheitliches vorinsolvenzliches Sanie¬ 
rungsverfahren für die EU schafft - 
auch wenn dessen Grundzüge in allen 
Mitglied Staaten identisch sind. Die 
Rechts Ordnungen innerhalb der EU wer¬ 
den weiterhin im Wettbewerb zu einan¬ 
derstehen, Es Ist sogar wahrscheinlich, 
dass durch die individuelle Umsetzung 
in die nationalen Rechte das sogenannte 
Forum Shopping gefördert anstatt been¬ 
det wird: dass sich also Beteiligte das 
Rechts System aus suchen, das für ihre Be¬ 
lange den besten Rahmen bietet, 

Nach der Zustimmung durch das EU- 
Parlament ist das vorinsolvenzliehe Sa- 
niemngsverfahren auf der Zielgeraden, 
Die deutsche Umsetzung entscheidet 
auch darüber, wie attraktiv es als Sanie¬ 
rungsoption für Unternehmen wird, 

PATRICK EHRET 
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Im Gespräch: Lars Feld, Direktor Walter Eucken Institut Freiburg, und Tom Krebs, Professor für Makroökonomie und Wirtschaftspolitik Universität Mannheim 


„Ich würde die Schuldenbremse ändern“ - „Bloß nicht! 




--- ■__ 



Läuft rückwärts: Was die „Schuldemihr“ des Bundes der Steuerzahler betrifft, sind die Wissenschaftler Lars Feld (oben) und Tom Krebs (unten) uneins. nuncLtdecbe,Ftieta,pimt 


In Deutschland ist ein 
Streit über den Sinn 
der Schuldenbremse 
entbrannt. Die Ökono¬ 
men Lars Feld und Tom 
Krebs debattieren über 
mögliche Reformen 
und die Frage, ob 
Politiker ohne die 
Regel über die Stränge 
schlagen würden, 

Herr Krebs r die Schuldenquote Deutsch¬ 
lands ist in den vergangenen zehn Jahren 
auch dank der Schulden bremse von SO 
auf rund 60 Prozent der Wirtschaftsleis¬ 
tung gesunken. Warum wollen Sie trotz¬ 
dem an der Bremse rütteln? 

Krebs: Natürlich hat die Schulden¬ 
bremse dazu beigetragen, dass die Schul¬ 
denquote gesunken ist, Ich bin aber über¬ 
zeugt, dass die Schuldenbremse auch eine 
Investitionsbremse ist - sie verursacht also 
Kosten, weil wichtige Projekte, die Wachs¬ 
tum schaffen würden, nicht realisiert wer¬ 
den. Deswegen muss man die Schulden¬ 
bremse nicht gleich abschaffen, ich bin für 
eine Fiskalregel mit Verfassungsrang. 
Aber sie muss mehr Flexibilität bieten. 

Was fordern Sie konkret? 

Krebs: Zwei Dinge: Die Fiskalregel 
sollte unterscheiden, ob die Schuldenquo¬ 
te SO, 60 oder 40 Prozent beträgt, Bei ei¬ 
ne r nie d rige n S chu Id enqu o te s o Ute n g rö - 
ßere finanzielle Spielräume vorhanden 
sein. Die aktuelle Schuldenbremse er¬ 
laubt diesen Spielraum nicht, Außerdem 
sollte es Ausnahmen geben für wichtige 
öffentliche Investitionen, die Deutsch¬ 
land zukunftsfester machen, Solche Inves¬ 
titionen sollten mit Krediten finanziert 
werden dürfen. 

Herr Feld, ist die Schuldenbremse tat¬ 
sächlich eine Investitionsbremse? 

Feld: Da geht unsere Einschätzung 
auseinander, Natürlich kann man der ail- 
ge m e men Au s s age sch we r wid e rsp re che n, 
dass die Schuld enbremse irgendwann ein¬ 
mal negative Auswirkungen auf die öffent¬ 
lichen Investitionen haben könnte, Aber 
in Deutschland sehen wir das bislang 
nicht - zumal wir wegen fehlender Daten 
gar nicht so genau wissen, wie viel öffent¬ 
liche Investitionen optimal sind. 

Sie wollen also die Schulden bremse 
nicht ändern? 

Feld: Nein,, bloß nicht! Die Frage ist 
doch: Was sind diese großen Investitions¬ 
vorhaben die wir jetzt benötigen wür¬ 
den? Was ist an der Infrastruktur so 
schlecht, dass wir es nicht mit Steuern fi- 
na nzie ren k ö nnen? I ch hab e sehr s ehr g ro - 
ße Zweifel, dass wir jetzt etwas an der 
Schuldenbremse verändern müssen, Sie 
garantiert solide Staatsfinanzen. Warten 
wir doch erst mal ab, ob die negativen 
Auswirkungen, die Kritiker fürchten, in 
konjunkturell schlechteren Zeiten tatsäch¬ 
lich ein treten. Wenn das nicht der Fall ist, 
muss man keinesfalls etwas ändern, 


Krebs: In den vergangenen Jahnen 
hatten wir einen Sondereffekt, Wir hat¬ 
te n sp m d e Ind e S teu e reinnahme n, daru m 
war der Effekt der Schuld enbremse auf 
die Investitionen geringer und nicht so 
deutlich zu erkennen, Aber in den nächs¬ 
ten Jahren, das sieht man an der aktuel¬ 
len Hau shaltspianung, wird d ie Schn Id en¬ 
bremse größere Einschränkungen mit 
sich bringen. Wir sind jetzt quasi schon 
an der Grenze, die die Rege! zulässt. Das 
kann man gut oder schlecht finden, aber 
die Schuldenbremse wird sich auch auf 
die öffentlichen Investitionen aus wirken, 

Feld: Wie gesagt, warten wir doch 
erst mal ab, wie sich die Schuldenbremse 
über den gesamten Konju nkturzyklus hin¬ 
weg bewährt. Investitionen in Deutsch¬ 
land scheitern an ganz anderen Dingen. 
Denken wir doch zum Beispiel mal an die 
Energie wende und den Netzausbau. Da 
sind Investitionen vor allem daran ge¬ 
scheitert, d ass BewiUigungsverfahren aus¬ 
gesprochen schwierig sind, Das sehen wir 
ebenfalls bei der digitalen Infrastruktur. 
Wenn die 5G-Versteigerung vorbei ist, 
werden wir Probleme haben, all die Funk¬ 
masten zu bauen, die wir eigentlich brau¬ 
chen, Investitionshemmnisse sind vielfäl¬ 
tiger, wenn wir da ansetzen würden, kä¬ 
men wir schneller voran, 

Krebs: Es gibt natürlich viele zusätz¬ 
liche Investitionshemmnisse, zum Bei¬ 
spiel In der Verwaltung, der Gesetzge¬ 
bung, der Bau Wirtschaft: Aber das hängt 
ja auch alles mit den Aktivitäten des Bun¬ 
des zusammen. Mehr Geld ist eine not¬ 
wendige Bedingung für einen Investition^ 
schub. Wir haben zuletzt zwar steigende 
I nve s titionen ge s ehe n, abe r d a s w ar u ns te - 
tig, es gab immer wieder positive Steuer¬ 
überraschungen, Die Bau Wirtschaft benö¬ 
tigt ein Signal der Bundesregierung, dass 


sie damit rechnen kann, dass die öffentli¬ 
chen Investitionen in den kommenden 
Jahren nicht wieder zurückgefahren wer¬ 
den, auch wenn die Steuereinnahmen viel¬ 
leicht mal nicht so üppig aus fallen. Und 
dem steht die Schuld enbremse im Weg. 

Feld: In Wahrheit sind doch viele 
Kämmerer und öffentliche Auftraggeber 
gar nicht bereit, die überhöhten Preise der 
Bau Wirtschaft zu zahlen. Die Bau Wirt¬ 
schaft bekommt im Moment einfach keine 
Leu te. D as mit der fehlenden Verstetigung 
von Mitteln wegen der Schuld enbremse zu 
begründen, halte ich für verwegen. Ich 
sehe keinen Bedarf, liier etwas zu ändern. 

Deutschland hält nicht nur die Schufden- 
bremse ein., sondern schafft seit Jahren 
sogar die ft schwarze Null", Glauben Sie 
wirklich, dass die Regierung sich über¬ 
zeugen lässt., von dieser populären Poli¬ 
tik abzurücken? 

Krebs: Mir ist bewusst, dass es ln die¬ 
ser Legislaturperiode keine Änderung an 
der Schuldenregel geben wird. Dafür gibt 
es zurzeit keine parlamentarischen Mehr¬ 
heiten. Ich möchte Denkanstöße geben 
und würde gerne eine andere Erzählung 
wählen. Die Verteidiger der Schulden¬ 
bremse argumentieren häufig, dass Spa¬ 
ren immer gut ist und Schulden machen 
Immer schlecht. Da haben wir als Stich¬ 
wort die schwäbische Hausfrau. 

Was stört Sie ander schwäbischen Haus¬ 
frau? 

Krebs: Mich stört als Volkswirt die zu 
einseitige Sicht. Sparen kann gut sein, ist 
aber nicht immer gut. Ich würde die Er¬ 
zählung der schwäbischen Hausfrau ger¬ 
ne durch die Erzählung der schwäbischen 
Mittelstandsunternehmerin ersetzen, die 
sicherlich auch Kredite auf nehmen wür¬ 
de, wenn die Zinsen sehr niedrig sind und 


die Renditen hoch. Das wäre auch genera¬ 
tionenge recht: Die Unternehmerin wür¬ 
de ihren Kindern einen gut aufgestellten 
Betrieb übergeben. Die starre Schulden¬ 
bremse Ist nichts anderes als die Regel¬ 
umsetzung der Erzählung der schwäbi¬ 
schen Hausfrau, 

Herr Feld, wollen Sie nicht die schwäbi¬ 
sche Hausfrau verteidigen? 

Feld: Ich will all diese Bilder eist gar 
nicht bemühen, Die schwäbische Haus¬ 
frau wurde ja immer wieder von Kritikern 
wie Peter Bo finge r genannt, mit Meta¬ 
phern kommen wir aber nicht weiter, Mir 
geht es um solide Finanzpolitik. Für eine 
solide Finanzpolitik ist die Schuldenbrem¬ 
se eine gute Idee und sie sollte bestehen 
bleiben, solange keine negativen Effekte 
nachgewiesen sind. 

Aber wir haben ja tatsächlich historisch 
niedrige Zinsen . Muss der Staat diese 
Chance nicht für kluge Investitionen nut¬ 
zen? 

Feld: Der Nulizins halt jetzt zwar 
schon einige Zeit an. Wir diskutieren hier 
doch aber vor dem Hintergrund des Pa¬ 
piers von Glivier Blanchard (siehe Kas¬ 
ten) ein langfristiges Gleichgewicht, in 
dem die Wachstumsrate oberhalb oder un¬ 
terhalb des Realzinses zu liegen kommt. 
In den Vereinigten Staaten lag der Zins 
lange Zeit unter der Wachstu msrate, wo¬ 
mit man für Verschuldung argumentieren 
kann, Das kann man für Deutschland 
aber nicht so ohne weiteres behaupten. In¬ 
sofern sollte man vorsichtig sein. Ich wür¬ 
de nicht wegen aktuell niedriger Zinsen 
darauf vertrauen, dass das so bleibt. 

Mal angenommen> die Schuldenbremse 
fiele weg. Mussten wir den Politikern 
dann misstrauen, dass sie über die Strän¬ 
ge schlagen und ein neuer Verschuldungs¬ 
wettlauf beginnt? 


Feld: Das ist keine Frage des Misstrau¬ 
ens. Es gibt viel Evidenz dafür, auch für 
Deutschland, dass im Zusammenspiel 
von Politikern, Wählern und Interessen¬ 
gruppen eine Verzerrung hin zu übermä¬ 
ßiger Verschuldung besteht, So werden 
vor Wahlen höhere Ausgaben getätigt, 
u m die Wied erwähl zu sichern. Es gibt zu - 
dem Phänomene wie den Stimmen¬ 
tausch, Die Mütterrente Ist dafür ein gu¬ 
tes Beispiel: Die CSU wollte unbedingt 
das Betreuungsgeld, brauchte dafür aber 


Schuldenbremse 

Seit 2009 ist die Schuld enbremse 
für Bund und Länderim Grundge¬ 
setz festgeschrieben. Seitlier darf 
die „strukturelle Nettokreditaufnah¬ 
me 4 * des Bundes nicht 0,35 Prozent 
des Bruttoinlandsproduktes (BIP) 
überschreiten. Die Länder dürfen 
sich von 2020 an (strukturell) über¬ 
haupt nicht mehr verschulden. 
Strukturell bedeutet, dass konjunk¬ 
turelle S cliv/ankn nge n he rau sge - 
rechnet werden. Es ist also er¬ 
laubt, in schlechten Zeiten die Ver¬ 
schuldung auszuweiten, Befeuert 
wurde die Debatte über die Schul¬ 
denbremse von Glivier Blanchard, 
dem früheren Chefvolkswirt des 
IWF. Er rechnet vor: Solange die 
Wachstumsrate des BIP über dem 
Zinssatz liege, sinke die Schulden¬ 
quote, also der Anteil der Schul¬ 
den am Bnittomlandsprodukt, Hö¬ 
here Neu Verschuldung müsse in 
diesem Fall nicht zu höheren Steu¬ 
ern in der Zukunft führen, jpen. 


Bald mehr Empfänger 
von Arbeitslosengeld 


Mehr Einfluss auf die Sozialpolitik 48 Prozent haben Hauseigentum 

EU-Kommission kämpft gegen Einstimmigkeitsprinzip Anteil der Immobilienbesitzer in Deutschland gering 


bee, FRANKFURT, 16. April. Rund 
22 000 Menschen dürften davon profitie¬ 
ren,. dass der Zugang zum Arbeitslosen¬ 
geld vom nächsten Jahr an erleichtert 
wird. Zu diesem Ergebnis kommt eine Un¬ 
tersuchung des Instituts für Arbeits? 
markt- und Berufsforschung (IAB). An¬ 
spruch auf Arbeitslosengeld hat bislang, 
wer in den vorherigen zwei Jahren min¬ 
destens zwölf Monate beschäftigt war, 
Künftig muss diese Beschäftigungsdauer 
innerhalb von zweieinhalb Jahren er¬ 
bracht werden. Menschen, die immer nur 
kurze Zeit Arbeit haben, etwa weil sie 
eine geringe Qualifikation haben oder als 
Saisonarbeiter tätig sind, haben dann 
mehr Zeit, die nötige Mindestveisiche¬ 
rn ng s d au e r zu s a mme nzu b eko mme n, 

Die Forscherin Ge sine Stephan hat für 
die IAB-Analyse Daten von Menschen ge¬ 
nutzt, die Im Jahr 2017 arbeitslos wurden. 
Theoretisch könnten sogar 50 000 Men¬ 
schen zusätzlich Arbeitslosengeld beantra¬ 
gen, schreibt sie, daru nter vor allem jünge¬ 
re Arbeitnehmer, Teilzeitbeschäftigte oder 
Ausländer aus Osteuropa. Doch nicht alle 
würden den Anspruch auch geltend ma¬ 
chen: Ein Teil nehme erfahrungsgemäß 
ein Studium auf oder beantrage Rente, Sai¬ 
sonarbeiter kehrten häufig wieder in ihre 
Heimat zurück. Unter allen zusätzlich An¬ 
spruchs berechtigten wären dem LAB zufol¬ 
ge rund 11 000 Menschen, die zuvor Ar¬ 
beitslosengeld II („Hartz IV“) bezogen. 

Die SPD will den Zugang zum Arbeitslo¬ 
sengeld künftig noch weiter erleichtern. 
Dieser Schritt ist allerdings umstritten. 
IAB-Forscher Enzo Weber sieht darin ein 
Risiko fü r d e n wei te re n Abb au d er Arbeits - 
losigkelt. Auch die Wissenschaftlerin Ste¬ 
phan schreibt ln ihrer Untersuchung, die 
neuen Regelungen zum nächsten Jahr dürf¬ 
ten zwar „überschaubare Auswirkungen“ 
haben. Dennoch sollten die Entwicklun¬ 
gen „genau beobachtet werden“, bevor wei¬ 
tere gesetzliche Änderungen erfolgten. 
Der Bundesagentur für Arbeit zufolge be¬ 
ziehen derzeit 773 000 erwerbsfähige Men¬ 
schen Arbeitslosengeld und rund 4 Millio¬ 
nen Hartz IV. 


hmk, BRÜSSEL, 16. April. In den meis¬ 
ten Feldern der EU-Politik fallen Ent- 
s cheid u nge n p e r Mehihe itsb e s chlu s s, eln- 
zeine Mitglied Staaten können über¬ 
stimmt werden. Das gilt etwa für neue 
EU-Rege ln zum Binnenmarkt, den Um¬ 
welt- und Klima schütz oder die Handels¬ 
politik. Einige für die Staaten besonders 
sensible Felder sind davon ausgenom¬ 
men. Entscheidungen können nur ein¬ 
stimmig fallen, Die Europäische Kommis¬ 
sion stört seit langem, dass immer wieder 
einzelne Staaten nach Ansicht der EU-Be- 
hörde wichtige Beschlüsse blockieren. In 
der Steuerpolitik hat sie deshalb schon ei¬ 
nen Vorstoß gemacht, um die Einstimmig¬ 
keit abzuschaffen, Nun nimmt sie sich ein 
nicht minder sensibles Feld vor: die So¬ 
zialpolitik, 

„So unterschiedlich die Mitgliedstaa¬ 
ten sind, so teilen sie doch das Ziel, die 
Gesellschaft fairer und die Sozialmarkt¬ 
wirtschaft zukunftssicher zu machen“, 
sagte die zuständige Kommissarin Mari¬ 
anne Thyssen am Dienstag in Straßburg. 
In einer sich immer schneller ändernden 
Welt müsse die EU alle Wege nutzen, die 
die Verträge erlaubten, um auf die ge- 
meins amen H erau s fo rd e ru nge n zu re agie - 
ren, Thyssen spielt damit auf die Option 
an, In einzelnen Feldern ohne Vertrag sän- 
d ein ng Entscheidungen per Mehrheit ein¬ 
zuführen - wenn die Mitglied Staaten das 
wollen. Fünf Felder hat sie dabei konkret 
im Blick: den Schutz vor Diskriminie¬ 
rung, die Soziale Sicherheit und den sozia¬ 
len Schutz von Arbeitnehmern, den Kün¬ 
digungsschutz, die kollektive Wahrneh¬ 
mung der Arbeitnehmer- und Arbeitge¬ 
berinteressen sowie die Beschäftigungsbe¬ 
dingungen für Arbeitnehmer aus Nicht- 
EU-Staaten. 

Handlungsbedarf sieht Thyssen zu¬ 
nächst bei den ersten beiden Themen. So 
habe die Einstimmigkeit verhindert, dass 
Menschen wegen ihrer sexuellen Orientie¬ 
rung, des Glaubens oder des Alters genau¬ 
so gut vor Diskriminierung geschützt sei¬ 
en wie wegen des Geschlechts oder der 


Rasse. In der Frage der Sozialen Sicher¬ 
heit Ist sie weniger konkret. Sie führt nur 
an, dass die sich wandelnde Arbeits weit 
n n d d er d e magrapliis che Wand e 1 d ie S taa- 
ten vor Herausforderungen stellten, die 
sie nach Ansicht Thyssens offenbar nicht 
alleine bewältigen können. 

Der Vorstoß zur Einstimmigkeit in der 
Sozialpolitik ist heikel, weil er Teil des 
Versuchs der Kommission von Präsident 
Je an-Claude Juncker ist, ihre Kompeten¬ 
zen in der Sozialpolitik au szu weiten 
(Stichwort: soziale Säule) und dabei die 
Rolle der EU zu stärken. Die Verträge 
schränken die Kompetenzen der EU für 
die Sozialpolitik eigentlich stark ein. 
Letztlich Ist sie nur für die Unterstützung 
der sozialpolitischen Kooperation der 
Staaten sowie in gewissem Rahmen auf 
Mindeststandards für Arbeitnehmerrech¬ 
te zuständig. Bei grenzüberschreitenden 
Fragen wie der Entsendung von Arbeit¬ 
nehmern gibt es dabei allerdings schon 
heute keine Einstimmigkeit mehr, Bei der 
u m s tri tte ne n E nts end e richtlinie konnte 
sich die Mehrheit der Staaten deshalb ge¬ 
gen die Bedenken der Osteuropäer durch¬ 
setzen. 

Heftige Kritik an dem Vorstoß äußerte 
der Europa ab ge ordnete Markus Pieper 
(CDU); „Die Europäische Sozialpolitik 
darf nicht zum Experimentier- und Spiel¬ 
feld zentralistischer Bestrebungen wer¬ 
den,“ Kurz vor Ende der Legislaturperi¬ 
ode in einem so zentralen Feld die Wei¬ 
chen komplett neu stellen zu wollen, sei 
mit der CDU nicht zu machen. „Auch 
wenn Mehrheitsentscheidungen etwa in 
der Außen- und Sicherheitspolitik sinn¬ 
voll sind, so stellen sie im Sozialbereich ei¬ 
nen massiven Eingriff in die Autonomie 
der Staaten dar“, sagte Pieper. Tarif au to- 
nomie und Mitbestimmung siegeln seien 
ver trau e n svo 11 gew a dis ene S tru k tu re n, 
die nicht europäisch mitreguliert werden 
dürften, Mehrheitsentscheidungen in der 
Sozialen Sicherheit öffneten einer euro¬ 
päischen Arbeitslosen- und Rentenversi¬ 
cherung Tür und Tor. 


pp!. FRANKFURT, 16. April. Der Anteil 
der Hans- und Grundbesitzerin Deutsch¬ 
land liegt seit Jahren auf einem konstan¬ 
ten Niveau, das im internationalen Ver¬ 
gleich niedrig ist, Im Jahr 2018 gaben 
47,5 Prozent der Haushalte an, dass sie 
Haus- und Grundbesitz haben. Das hat 
die neue Einkommens- und Verbrauchs- 
Stichprobe (EVS) ergeben, die das Statisti¬ 
sche Bundesamt am Dienstag veröffent¬ 
licht hat. Die EVS basiert auf einer reprä- 

AMZElGE_ 

MORGEN 
IN IMMOBILIEN 

Elyslsche Felder vor dam Umbau 

Die Champs-Elysees sind Platz für 
Randale, Spitzenmieten und Auto Staus. 
Nun sollen sie radikal verändert werden, 

Oie Grenzen des Tübinger Baugebots 

Oberbürgermeister Palmer will Besitzer 
freier Flächen zum B auen zwingen. Das 
geht aber nicht so leicht, 

Büroleerstand In Europa sinkt 

In ganz Europa entwickeln sich die 
Büromärkte dynamisch. Immer weniger 
Büros stehen leer, die Mieten steigen, 
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sentativen Umfrage unter diesmal mehr 
als 55 000 Haushalten. Seit dem Jahr 
2008 liegt der Anteil der Immobilienbesit¬ 
zerhaushalte laut den drei letzten Wellen 
der EVS konstant um 48 Prozent herum. 
Die Bundesbank kam in ihrer jüngsten 
Haushaltsbefragung auf einen Anteil von 
44 Prozent von Eigenheimbesitzern. Das 
ist niedrig im internationalen Vergleich. 
So wenige Eigenheimbesitzer gibt es 
sonst nur noch in der Schweiz und Öster¬ 
reich. In Italien liegt die Quote bei 70 Pro¬ 
zent, ln Spanien sogar bei SO Prozent. 

Die EVS gibt ein differenziertes Bild 
des Immobilienbesitzes in Deutschland. 
Demnach haben in Westdeutschland 
knapp 50 Prozent Haus- und Grundbe¬ 
sitz, im Osten sind es lediglich 38 Pro¬ 
zent, Im Bundesdurchschnitt gehört rund 
30 Prozent der Haushalte ein Einfamili¬ 
enhaus, 6 Prozent haben ein Zweifami¬ 
lienhaus und 2,2 Prozent gehört ein 
Wohngebäude mit mehreren Wohnun¬ 
gen. 4 Prozent haben unbebaute Grund¬ 
stücke, 4 Prozent sonstige Gebäude, 15 
Prozent gaben In der EVS an, dass sie 
eine Eigentumswohnung besitzen. 

Der Wert der Häuser und Wohnungen 
ist sehr unterschiedlich. So schätzt etwa 
jeder Vierte den Verkehrs wert seines 
Hauses oder seiner Wohnung auf 
250 000 bis 375 000 Euro. Je ein Achtel 
schätzt den Wert auf 150 000 bis 200 000 
Euro sowie auf 200 000 bis 250 000Euro. 
Mehr als ein Vierte!hat offenbar nur klei¬ 
ne Immobilien und schätzt deren Wert 
auf — teils deutlich - weniger als 100 000 
Euro. Knapp jeder Achte schätzt sein Im- 
mobilienvermögen auf mehr als 500 000 
Euro. Nur knapp 3 Prozent der Immobi¬ 
lie neigentümer glaubten, dass ihr Haus 
oder ihre Wohnungen mehr als eine Milli¬ 
on Euro wert ist, Etwa die Hälfte der Im¬ 
mobilien ist noch mit Schulden belegt. 
Im Durchschnitt kommen die Immobi¬ 
lien auf einen Verkehrswert von 300 000 
Euro, die Restschuld auf 122 000 Euro, 



die Stimmen der Frauenunkm. Die Frau¬ 
enunion wollte die Mütterrente, so kam 
sie Ins Wahlprogramm und den Koaliti¬ 
onsvertrag mit der SPD. Die hat dafür 
dann die „Rente mit 63“ bekommen. 

Was hat die Sch uldenbremse damit zu tun? 

Feld: Ohne Schuldenbremse treten 
solche Effekte noch viel häufiger auf! Die 
Hoffnung auf den tlich mehr Investitionen 
ohne Schuld enbremse ist trügerisch. 
Wenn wir die Schuld enbremse ab schaf¬ 
fen würden, wie manche das wollen, dann 
hätten wir die gleichen Probleme wie frü¬ 
her: Deutlich mehr Konsumausgaben des 
Staates und mehr Transferausgaben, bei 
den Investitionen passiert aber wenig, So 
können wir die Solidität der öffentlichen 
Finanzen nicht sicher stellen, 

Krebs: Ich halte diese Überlegungen 
für wichtig. Mich stört aber die etwas ein¬ 
seitige Betrachtung. Vereinfacht wird ge¬ 
sagt, dass Politiker nur kurzfristig denken 
und der Staat immer ein willens schwa¬ 
cher Verschwender öffentlicher Gelder 
ist. Das hat einen undemokratischen Zun¬ 
genschlag - und es stimmt auch oft nicht. 
Die Mütterrente wurde zum Beispiel uni¬ 
sono von Ökonomen kritisiert und ich bin 
auch kein Unterstützer, Es ging aber so 
weit, dass Kollegen sie als Unsinn bezeich¬ 
net haben und von Verschwendung spra¬ 
chen. Ökonomisch gesehen handelt es 
sich aber erst einmal um eine Umvertei¬ 
lung, die nicht für zusätzliches Wachstum 
sorgt. Aber Verschwendung? Demokra¬ 
tisch gewählte Politiker haben ein Wahl¬ 
programm umgesetzt, 

Feld: Ich habe die Mütterrente als 
Geldverschwendung mit Blick auf die 
Zielsetzung der Parteien kritisiert, Ais im 
Jahr 1989 eine erste Mütter re nte kam, 
sollte sie einen Anreiz für mehr Kinder 
setzen, Die zweite Mütterrente wurde im 
Kontext der Reduktion der Altersarmut 
diskutiert. Insofern, und Ich lege Wert auf 
diese Einschränkung, ist die Mütterrente 
G eld ve r s ch we n düng. 

Krebs: Ja, aber wenn es um mehr An¬ 
erkennung der Mütter geht, dann ist das 
eine politische Entscheidung, 

So weit liegen Sie in vielen Punkten ei¬ 
gentlich gar nicht auseinander: 

Krebs: Ja, man chm al h e rrs cht g röße - 
re Harmonie, als man aufgrund der Öko¬ 
no men-Debatten auf Twitter denken 
könnte. Es gibt aber doch Differenzen, 
Wenn die Spielräume enger werden, müs¬ 
sen die Politiker Verteilungsfragen zeit¬ 
nah klären, Ich bin der Meinung, dass wir 
einen stärkeren Sozialstaat brauchen. 
Darüber hinaus glaube Ich, dass wir die 
oberen zehn und insbesondere das obere 
ein Prozent bitten sollten, sich stärker als 
bisher an der Finanzierung dieser gesamt- 
ge Seilschaft liehen Aufgabe zu beteiligen. 

Feld: Das obere Prozent bitten, das 
Ist nun wirklich eine Verkehrung der Tat¬ 
sachen - das ist keine Bitte, sondern 
Zwang, von seinem Eigentum etwas abzu¬ 
geben. Wenn das obere Prozent stärker 
zur Kasse gebeten werden soll, trifft das 
zudem vor allem Unternehmen, In den 
Einkommensklassen, die davon betroffen 
wären, befinden sich vor allem unterneh¬ 
merische Einkünfte, Und da anzusetzen 
wäre ex trem s chä d li ch. 

Das Gespräch führte Johannes Pennekamp. 


Immobilienpreise 
steigen weiter 

loe. BERLIN, 16. April. Der Boom am 
deutschen Immobilienmarkt geht weiter. 
Das gilt vor allem für die Kaufpreise, die 
Im ersten Quartal ein weiteres Mal stär¬ 
kergestiegen sind als die Mieten. So ver¬ 
teuerten sich Eigentumswohnungen aller 
Baujahre im Vergleich zum Abschluss - 
quartai des vergangenen Jahres um 2,4 
Prozent, Die Preise für Ein- oder Zweifa¬ 
milienhäuser legten um 1,5 Prozent zu. 
Die Neuvertrags mieten stiegen dagegen 
nur um 1,1 Prozent, Dies geht aus am 
Dienstag veröffentlichten Zahlen des 
Analysehauses Empirica hervor. Etwas 
schwächer fällt der Preisanstieg aus, 
wenn man allein die neu gebauten Immo¬ 
bilien betrachtet. Neu gebaute Eigentums¬ 
wohnungen verteuerten sich innerhalb 
des vergangenen Quartals um 1,8 Pro¬ 
zent, neue Ein- und Zweifamilienhäuser 
um 1,5 Prozent. Die Mieten für neu ge bau¬ 
te Wohnungen stiegen am geringsten: um 
0,9 Prozent in ganz Deutschland, in den 
Großstädten sogar nur um 0,3 Prozent. 
Seit Beginn der Zeitreihe Anfang 2004 ha¬ 
ben die Neu bau mieten deutschlandweit 
um knapp 34 Prozent zugeiegt, schreibt 
Empirica in seiner Analyse. 


Flughafen BER 
jetzt mit Eiitraucliniig 

enn. BERLIN, 16, April. Mit dem Brand¬ 
schutz am neuen Berliner Flughafen BER 
geht es voran. Die Entrau chungsSteue¬ 
rung im Hauptterminai sei vom TÜV fi¬ 
nal geprüft und ohne Mängel freigegeben 
worden, teilte die Flughafengesellschaft 
FBB am Dienstag in Berlin mit, Die Arbei¬ 
ten an der Brandmeldeanlage und an den 
Kabelgewerken im Terminal sind hinge¬ 
gen noch nicht fertig, Die FBB rechnet 
mit einer Abnahme im Sommer. Am Er¬ 
öffnungstermin des BER Im Oktober 
2 02 D hält sie fest, Zu letz t waren unter Hin- 
weis auf einen internen TÜV-Bericht dar¬ 
an wieder Zweifel laut geworden. 
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Unternehmen 


FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 



Stand auf der Hannover Messe 2019: Bosch Rexroth setzt auf vernetzte Produktion und autonome Transportsysteme. 


Foto Daniel Pilar 


Bosch Rexroth blüht und bremst 


Die Industriesparte des 
Bosch-Konzerns richtet sich 
aus einer Position der Stärke 
auf schlechtere Zeiten ein - 
und erfindet sich dabei neu. 

umx. FRANKFURT, 16. April. Auch auf 
das Industriege schüft von Bosch kom¬ 
men schwerere Zeiten zu. Aber immer¬ 
hin haben die Spezialisten für Antriebs- 
und Steuerungstechnik im Konzern ihre 
vorerst letzte Gelegenheit zum Glänzen 
genutzt. Wie Bosch Rexroth mit Stamm¬ 
sitz in Lohr am Main am Dienstag mitte il- 
te, hat das Unternehmen 201S im Ver¬ 
gleich zum ohnehin schon erfreulichen 
Vorjahr weiter zugelegt. Es steigerte sei¬ 
nen Umsatz um 12,4 Prozent auf 6,2 Milli¬ 
arden Euro, währungsbereinigt waren es 
sogar 13 Prozent. Und mit einem Auf¬ 


tragseingang von 6,7 Milliarden Euro am 
Ende des vergangenen Jahres lag Bosch 
Rexroth knapp 4 Prozent über dem Wert 
des Vergleichszeitraums. Das klingt zwar 
auch für das Jahr 2019 verheißungsvoll- 
aber das Unternehmen bremst allzu 
hohe Erwartungen lieber aus. 

Vor allem die nachiassende Konsum¬ 
nachfrage in China werde durchschla¬ 
gen, hieß es. Deshalb ließen die Investi¬ 
tionen nach - und mit ihnen auch der 
Auftragseingang bei Bosch Rexroth. Vor 
allem das zweite Halbjahr werde schwie¬ 
rig verlaufen, Der globale Markt für Mo¬ 
bilhydraulik zum Beispiel - eine Kern¬ 
kompetenz des Unternehmens - werde 
2 019 na ch Jahre n mit hohen Wa chs tu m s - 
raten nicht weiter wachsen, Angesichts 
solcher Szenarien Ist die aktuelle Stärke 
umso wichtiger. Rolf Najork, Vorstands- 
vor sitzend er von Bosch Rexroth und Mit¬ 
glied der Konzern-Geschäftsführung, 


sagt: „Umsatz und operatives Ergebnis la¬ 
gen 2018 über unseren Erwartungen.“ 
Das sei eine gute Ausgangs läge ange¬ 
sichts der konjunkturellen Verwerfun¬ 
gen, die zu erwarten seien. 

Bosch Rexroth hat sich zu letzt d eu dich 
gewandelt, um Dellen Im Kerngeschäft 
zu kompensieren, Neben den bisherigen 
Stärken - Industriehydraulik, Getriebe- 
technik, elektrische Antriebe und Steue¬ 
rungen - sollen Software, Digitalisierung 
oder Vernetzung eine größere Rolle spie¬ 
len. Das Unternehmen forciert seinen 
Weg Richtung Industrie 4.0, was an einzel¬ 
nen Produkten oder Investitionsentschei¬ 
dungen ablesbar ist. So stellt es neuer¬ 
dings ein autonomes Transport System 
her, das die Stoßrichtung symbolisiert: 
Bosch Rexroth will die sogenannte „Fa¬ 
brik der Zukunft“ bauen - inklusive neuer 
Produkte, die vor kurzem noch kein The¬ 
ma waren, Dazu passt die Investition in 


das Werk in China, In XIan wurden im ver¬ 
gangenen Jahr 60 Millionen Euro Inves¬ 
tiert, um die Kapazitäten für Produktion 
und Entwicklung zu verdoppeln. Es geht 
auch dort um vernetzte Lösungen, und 
zwar für den asiatischen Markt für Fabrik¬ 
automation. Im Jahr 201S hat Bosch Rex¬ 
roth 327 Millionen Euro in die Entwick¬ 
lung neuer Produkte investiert, mehr als 5 
Prozent des Umsatzes. 

Die technische Entwicklung soll Na¬ 
jork und Co. weiter in die Karten spielen. 
Der nächste Entwicklu ngs sprung sei mit 
d er E infü hru ng d es neu en M o bilfn nk s tan- 
dards 5G zu erwarten. Und zwar nicht 
nur für das Unternehmen selbst, sondern 
für den Industrie Standort Deutschland 
insgesamt. „Wenn wir 5G mit unserem 
Pro d u k tio ns -K n owh o w ve rbin d en, ha t 
Deutschland eine gute Position, um auch 
hier eine führende Rolle zu überneh¬ 
men“, sagt er. 


Mit Ramsch erfolgreich 

Die Einkaufsplattform Wish hat ein klares Ziel: Jeder Menschen soll auf günstige Produkte zurückgreifen können 


stlie. FRANKFURT, 16. April. Auf der 
mobilen App „Wish“ Ist jedes Produkt ein 
Schnäppchen: Eine Smart-Watch für 25 
Euro statt für 966 Euro, eine Jeans für 9 
Euro statt für SS Euro und ein Smart- 
phone für 43 statt für 76S Euro. Wer et¬ 
was ganz Kurioses sucht, der kann bei 
Wish auch beleuchtete Klo schlisse ln oder 
ein falsches Gebiss erwerben. 

Das Unternehmen hat sich in weniger 
als zehn Jahren zu einer der beliebtesten 
Einkaufsplattformen der Welt entwickelt. 
Auf den „App-Store-Charts“ rangiert das 
Unternehmen sogar auf dem ersten Platz: 
Im vergangenen Jahr wurde keine Ein¬ 
kaufs-App so oft heruntergeladen wie 
Wish - und das nicht allein im Heimat¬ 
markt Amerika, sondern auf der ganzen 
Welt. Im vergangenen Jahr machte das 
Unternehmen knapp 2 Milliarden Dollar 
Umsatz, beinahe doppelt so viel wie im 
Jahr 2017. Das Unternehmen soll nach 
Angaben des Unternehmens der dritt¬ 
größte Online-Marktplatz nach Umsatz 
ln den Vereinigten Staaten sein. 

Das Geschäftsmodell ist schnell er¬ 
klärt: Ähnlich wie auf Marktplätzen wie 
Amazon oder Ebay können Händler im 
Online-Shop ihre Produkte verkaufen. 
Das Unternehmen verkauft keine eigens 
produzierten Waren, sondern fungiert 
ausschließlich als Plattform. Die meiste 

Deutsche Schulen mögen 
es analog statt digital 

tih. FRANKFURT, 16. April. In den 
meisten deutschen Schulen sind Smart- 
phones nach wie vor verboten. Das hat 
der Digitalverband Bitkom im Rahmen ei¬ 
ner Umfrage unter Lehrern ermittelt. 
Demnach sind ln 54 Prozent der Schulen 
Handys im Unterricht untersagt. 16 Pro¬ 
zent der Bildungseinrichtungen haben so¬ 
gar ein absolutes Verbot ausgesprochen. 
Dort dürfen Schüler also auch in den Pau¬ 
sen nicht telefonieren, chatten oder im In¬ 
ternet surfen. Repräsentativ befragt wur- 
d en ru nd 500 Lehrer der Seku nd arstufe I. 

D ie H and y nu tzu ng ist de n Angabe n zu - 
folge je nach Lehrer und Fach unter¬ 
schiedlich geregelt. In 45 Prozent der 
Schulen sind Handys bei bestimmten Leh¬ 
rern verboten, in 43 Prozent in bestimm¬ 
ten Fächern. Lediglich in 4 Prozent der 
S chu le n gib t e s ü b e rh aup t kein H a nd y ve r- 
bot, „Statt Smartphones wegzusperren, 
sollten wir u nseren Kindern lieber so früh 
wie möglich beibringen, verantwortungs¬ 
voll damit umzugehen“, kommentierte 
Bitkom-Präsident Achim Berg die Studie, 

Auch im Unterrichts alitag spielt das Ge¬ 
rat kaum eine Rolle, 90 Prozent der Leh¬ 
rer setzen es nie im Unterricht ein, 8 Pro¬ 
zent in Ausnahme fällen. Dagegen hält 
sich „ein Relikt aus analogen Zeiten wei¬ 
ter wacker“, wie der Bitkom erläutert. 
Den Overhead-Projektor setzen 7S Pro¬ 
zent der Lehrer an allen Unterrichtstagen, 
regelmäßig oder zumindest in Ausnahme¬ 
fällen ein, „Der Unterrichtsalltag scheint 
sich im Vergleich zum 20. Jahrhundert 
kaum verändert zu haben*, klagt Bitkom- 
Chef Berg, Dabei seien digitale Geräte 
und Medien wie Smartphones, Tablets 
oder Interaktive Whiteboards den klassi¬ 
schen Unterrichtsmitteln wie Tafel oder 
Overhe ad-Projektor „weit überlegen“. 


Ware stammt aus China, der Verkäufer 
versendet seine Ware direkt an den Kun¬ 
den. Trotzdem gibt es Unterschiede zu 
den Giganten Amazon und Ebay, denn 
die Plattform erinnert an eine Mischung 
ausdemO nline - Ve rs and hä n d 1er Am az o n 
und dem Fotodienst Instagram. Wer liier 
einkauft, wuscht sich durch unzählige Pro¬ 
duktbilder. Kategorien und Suchleiste 
spielen eine nur untergeordnete Rolle. 

Damit hat das Unternehmen eine mo¬ 
derne Ar t des Einkau fsbu mmels e rs cha f- 
fen - statt gezielt nach Produkten zu su¬ 
chen, animiert es seine Kunden zum Stö¬ 
bern, Getreu dem Motto: Wer nichts 
sucht, wird hier fündig. „Viele unserer 
Kunden tätigen Impulskäufe*, sagt Danie¬ 
la Engel, Europa-Managerin von Wish. 
Ganz wahllos läuft der Einkauf dann aber 
doch nicht, denn ein Algorithmus be¬ 
stimmt, welche Produkte dem Kunden an¬ 
zeigt werden. So sollen nach Medienbe¬ 
richten besonders günstige Produkte dem 
Kunden eher angezeigt werden - und ei¬ 
nen Reiz für den Händler setzen, seine 
Ware besonders zu reduzieren, 

Bei der Konkurrenz blieb der Aufstieg 
von Wish nicht unbemerkt: Sowohl Ama¬ 
zon als auch Alibaba sollen erfolglos ver- 
su cht haben, d as Unternehmen für 10 Mil¬ 
liarden Dollar aufzukaufen. Wish greift 
vor allem Konsumenten ab, die auf ande- 


joja. FRANKFURT, 16. April. Die Bau- 
markt-Kette Hornbach hat den umstritte- 
neu Werbespot für ihre „So riecht das 
Frühjahr“-Kampagne in Deutschland zu¬ 
rückgezogen. Der Werbefilm wird nicht 
mehr im Kino oder Fernsehen gezeigt. In 
dem kurzen Video war zu sehen, wie eine 
Asiatin aus einem Automaten eine Ta¬ 
sche mit verschwitzter dreckiger Wäsche 
zieht, daran riecht und entzückt die Au¬ 
gen verdreht. Die Wäsche Ist getränkt mit 
durch Garte narbeit ve ru rs a chte m 
Schweiß von Heimwerkern. 

Die Botschaften von Japan und Südko¬ 
rea bezeichneten die Werbung als rassis¬ 
tisch, eine Petition an Hornbach mit der 
Aufforderung einer Entschuldigung wur¬ 
de mehr als 38 000 Mal unterzeichnet. 
Zwar hatte die Bau markt-Ke tte zwischen¬ 
zeitlich zu einem klärenden Gespräch an 
seinen Unter nehme ns sitz eingeladen und 
sich auch auf einer extra eingerichteten 
Internetseite verteidigt - doch wollte das 
Unternehmen die Werbung eigentlich 
nicht löschen. „Wir haben nach dem Ge¬ 
spräch alle Optionen gründlich abgewo¬ 
gen und uns dazu entschlossen, den Spot 
nicht ab zu sch alten", heißt es noch auf der 
Unterseite mit dem Titel „Unsere Hal¬ 
tung“. „Stattdessen legen wir offen dar, 
was wir mit der Kampagne sagen wollen, 
und stellen klar, dass Hornbach eindeutig 
gegen jede Form von Diskriminierung 
ist“, schreibt das Familienunternehmen. 

Der Werberat hatte allerdings zahlrei¬ 
che Beschwerden erhalten und deshalb 
eine Stellungnahme von Hornbach und 
d er Kre ative age n tu r H e im at einge fo rd er t, 
die d e n We rb e sp o t e rd acht hat. Nach Prü - 


ren Plattformen bisher zu kurz gekom¬ 
men sind. „Wir wollen Kunden günstige 
Produkte ermöglichen, die bisher von an¬ 
deren Shoppingmöglichkeiten vernachläs¬ 
sigt wurden“, sagt Engel, So habe der typi¬ 
sche Wish-Kunde meist ein geringes Ein¬ 
kommen, wohne auf dem Land oder in 
kleinen Städten. In Deutschland ist eine 
jüngere Kundengruppe aktiv. Um diese 
wird auch auf den Social-Media-Flattfoi- 
men wie Instagram und Facebook gewor¬ 
ben. So ist Wish einer der größten Werbe¬ 
kunden auf Facebook. Ein vermeintliches 
Schnäppchen kann er auf der Online - 
Plattfoim immer machen - denn im On¬ 
line-Shop ist alles reduziert. Das Unter¬ 
nehmen setzt auf namenlose Produkte, so 
finden sich zahllose Smartphones, die 
ohne Markennamen auskam men, 

Dass nicht hinter jedem Produkt das 
große Schnäppchen steckt, beklagten die 
Verbraucherzentralen in Deutschland. So 
sollen gefälschte Produkte auf dem Portal 
kursieren, einige Waren sollen nicht dem 
Produktbild entsprechen oder kaputt 
beim Kunden ankommen. „Habe bestellt 
und den Artikel nie erhalten“, schreibt 
ein Nutzer. Mit seiner Feststellung ist er 
nicht allein, mehrere Ku nd en beschweren 
sich über die Plattform. Auch auf lange 
Lieferzeiten muss sich der Kunde einstel¬ 
len, da der Versand aus China mehrere 


fung der Stellungnahmen kam die In¬ 
stanz, die mit dem Presserat vergleichbar 
ist, zu dem Schluss, dass die Werbung ras¬ 
sistische Klischees bediene. „Das mag für 
viele Betrachter humorvoll sein, rechtfer¬ 
tigt aber nicht rassistische Klischees“, 
sagt eine Sprecherin, Das bedeute gleich¬ 
zeitig nicht, dass die Verwendung von Kli¬ 
schees in der Werbung generell unzuläs¬ 
sig sei. 

Der Werberat hat den Spot deshalb be¬ 
anstandet, was noch nicht mit einer Rüge 
gleichzusetzen ist. Die spricht er erst aus, 
wenn sich die kritisierten Unternehmen 
nicht einsichtig zeigen, Hornbach hat das 
in diesem Fall getan. In den sozialenNetz- 
werken hat das Unternehmen jedem Bei¬ 
trag mit dem Werbefilm zudem einen Zu¬ 
satz hinzugefügt, dass der Spot durch eine 
Nachfolgekampagne ersetzt werde. „Um 
die entstandene Debatte auch nachträg¬ 
lich nicht zu zensieren, wird dieses Video 
Inklusive aller Kommentare noch eine 
Zeit lang in diesem Kanal abrufbar sein“, 
steht etwa Im Twitter-Kanal von Horn¬ 
bach. Gerade in den sozialen Medien hat¬ 
te sich die Empörung gezeigt, die auch 
gut einen Monat nach Veröffentlichung 
des ursprünglichen Werbefilms noch an¬ 
hält, E3as ist ungewöhnlich für soziale Be- 
wegu nge n im I n te rne t, d e re n Au fregu ngs - 
kurve meist nach wenigen Tagen oder 
manchmal auch nur Stunden deutlich ab- 
flacht. Die Initiatoren der Petition rund 
um den in Köln lebenden Südkoreaner 
Sung-un Gang kritisieren Hornbach des¬ 
halb auch weiterhin. In anderen Ländern, 
also etwa den Niederlanden oder der 
Schweiz, ist die Werbung nämlich weiter¬ 
hin zu sehen. 


Wochen dauern kann, Da die Vers and kos¬ 
ten je Produkt berechnet werden, ist der 
Warenkorb meist deutlich teurer als der 
reine Produktpreis. 

Nach Wish-Ma nage rin Daniela Engel 
arbeitet das Unternehmen daran, diese 
Probleme zu lösen. „Die Plattform regu¬ 
liert sich selbst“, sagt sie, So erkenne der 
Algorithmus gefälschte Produkte und ent¬ 
ferne sie. Durch Kommentare und Bewer¬ 
tungen von Nutzern schätze dieser auto¬ 
matisch die Qualität eines Produktes ein. 
Damit würden den Kunden automatisch 
die besseren Produkte angezeigt. Um die 
Lieferzeiten zu verkürzen, spannt Wish 
den stationären Handel ein. So können in 
Paris, Berlin und Amsterdam gekaufte 
Produkte abgeholt werden. „Für den Kun¬ 
den bedeutet das eine verkürzte Liefer¬ 
zeit, und das Geschäft bekommt zusätzli¬ 
che Kunden“, sagt Engel. Bisher sei dies 
noch ein Pilotprojekt in den Städten. 

Ein Kritikpunkt lässt sich jedoch nicht 
so einfach beheben: Branchenkenner be¬ 
klagen, dass der Kunde über die Produk¬ 
tionsbedingungen der Ware im Unklaren 
bleibt. Auch daran arbeite das Unterneh¬ 
men, es gebe „Projekte“. Wie genau diese 
aus sehen, ist nicht bekannt. Die 90 Millio¬ 
nen Menschen, die Wish Im Monat nut¬ 
zen, scheint dies noch nicht von einem 
Kauf abgehaltenzu haben. 

Ein riesiges Datencenter 
für Berlin 

thwi. FRANKFURT, 16. März, Rechen- 
Zentrums-Be treib er wie Equinix und In- 
terxion stärken derzeit durch eine Reihe 
großer Neubauten die Rolle Frankfurts 
als deutsche Internethauptstadt — doch 
die deutsche Hauptstadt holt auf diesem 
Gebiet auf. Das Unternehmen E-Shelter 
wi 11 in Berlin einen Datencenter-Campus 
mit bis zu 60 000 Quadratmetern und 
90 Megawatt Leistung In der Spitze auf¬ 
bauen, wie der Colo cation-Anbieter mit¬ 
teilt. Solche Firmen bauen Spezial- 
Immobilien und vermieten Flächen an 
Kunden aus verschiedenen Branchen, die 
In den Gebäuden ihre Hochleistungsrech¬ 
ner unterstellen. Sie sorgen zudem für 
idealerweise unterbre chu ngs freie Strom¬ 
versorgung, Sicherheit und Kühlung. 

Die Fläche hat E-Shelter von der von 
der BMDF Gewerbepark Berlin-Marien¬ 
dorf GmbH & Co. KG erworben, wie es 
weiter heißt. Wie sein Vertriebschef Vol¬ 
ker Ludwig ergänzte,habe sich das Unter¬ 
nehmen im Wettbewerb um das Grund¬ 
stück gegen andere Unternehmen aus der 
C o lo catio n-B ranche d u rchge s e tz t. 

Wie groß das Projekt ist, zeigt ein Ver¬ 
gleich zum Stammsitz von E-Shelter in 
Frankfurt. Dort betreibt die Firma im 
Stadtteil Rödelheim den größten Reche n- 
zentrums-Standort hierzulande - mit 
rund 120 Megawatt. Ähnlich groß wie in 
Berlin ist ein Im Ausbau befindliches Pro¬ 
jekt von E-Shelter In Hattersheim nahe 
Frankfurt, das mit fast 400 Millionen 
Euro veranschlagt ist. In Berlin wäll 
E-Shelter den ersten Bauabschnitt mit 10 
Megawatt im vierten Quartal des nächs¬ 
ten Jahres fertig stellen; diese Leistung 
reicht umgerechnet für eine Kleinstadt. 
Das Grundstück liege südlich des Stadt¬ 
zentrums. 


Hornbach zieht Werbung zurück 

Werberat bewertet sie als rassistisch / Baumarkt fügt sich 


Merkel: Energiewende darf 
Gesellschaft nicht spalten 

„Klimapolitische Notwendigkeit mit Wohlstand verbinden“ 


a mi. S A S SN I TZ, 1 6 . Ap ril. Bu nd e sk anz¬ 
ier in Angela Merkel (CDU) hat vor den 
Gefahren einer gesellschaftlichen Spal¬ 
tung durch die veränderte Energiever¬ 
sorgung in Gewinner und Verlierer der 
Energiewende gewarnt. „Wir müssen es 
schaffen, die wirtschaftliche Bedeutung, 
die klimapolitische Notwendigkeit der 
erneuerbaren Energien genauso mit 
Wohlstand und Arbeitsplätzen zu verbin¬ 
den, dass nicht der Eindruck entsteht, 
liier passiert eine Spaltung der Gesell¬ 
schaft: Die einen leben von und mit zu¬ 
kunftsfähigem Strom, die anderen tra¬ 
gen die Lasten.“ Dieser Diskussion 
„müssen wir eine große Bedeutung wid¬ 
men“, sagte sie am Dienstag anlässlich 
der Eröffnung eines Meereswindparks 
vor der Küste von Rügen in Sassnitz. 

Zugleich warb sie für mehr Engage¬ 
ment und Kooperation im Klimaschutz. 
Dabei gehe es nicht nur um Strom aus er¬ 
neu erbaren Quellen, wie bei dem neuen 
Windpark, der rechnerisch den Strombe¬ 
darf von 400 000Menschen decke. Gro¬ 
ße Möglichkeiten für den Klimaschutz 
biete auch die Gebäudesanierung, Es 
spreche nicht für die Handlungsfähig¬ 
keit von Bund und Ländern, „dass es 
uns in zehn Jahren nicht gelungen ist, 
ein Instrument, das alle toll finden, eine 
steuerliche Förderung der Gebäudesa¬ 
nierung zu erreichen“. Alle würden von 
höhe re n Um s a tz s teu e reinn ahm e n 

durch die größere Bauaktivität profitie¬ 
ren. „Vielleicht kriegen wir das doch 
noch hin“, sagte Merkel. 

Bis zum Jahresende will die Regie¬ 
rung ein Klimaschutzgesetz verabschie¬ 
den. Dabei gehe es auch um die Frage, 
ob zur Minderung der Emissionen mehr 
Ce- und Verbote {Ordnungsrecht) oder 
ein Preis auf alle COz-Emissionen einge¬ 
führt werden solle. Für Letzteren warb 
der Vorstand Vorsitzende des Energie¬ 
konzerns Eon, Johannes Teyssen. „Ein 
einheitlicher CO z-Preis, sozial gut be¬ 
gründet, wäre ein wichtiges Signal für 
eine nachhaltige Energie wende“, sagte 
er. Eon hat den Windpark für 1,3 Milliar¬ 
den Euro mit dem norwegischen Kon¬ 
zern Equinor (früher: Statoil) gebaut, 

Merkel nutzte den Auftritt in ihrem 
Wahlkreis, u m Lire Energiepolitik gru nd- 
sätzlichzu beschreiben und zu rechtferti¬ 
gen. Sie führe zwar einerseits zu hohen 
Kosten für die Strom Verbraucher, auch 
wenn die von der EU erzwungenen Aus¬ 


schreibungen die Kosten nun fallenlie¬ 
ßen. Diese belaufen sich derzeit samt Um¬ 
satzsteuer auf rund 30 Milliarden Euro 
im Jahr. Doch helfe der damit angestoße¬ 
ne Preis verfall für Photovoltalk- oder 
Wind kraf tan lagen, diese Technologien 
global zu verbreiten. Deutschland trage 
damit einen Teil seiner historischen 
Schuld hoher COz-Emissionen ab. Mer¬ 
kel nannte das eine Frage der Gerechtig¬ 
keit und Entwickln ngs Zusammenarbeit, 

Mit Blick auf die heimische Energie¬ 
politik verteidigte sie den Ausstieg aus 
der Atomenergie bis 2022 und aus der 
Kohle bis 2038. Die Vorschläge der Koh¬ 
lekommission, deren ersten Teil die Re¬ 
gierung im Mai mit einem Stmkturhilie¬ 
ge setz verabschieden wild, seien maßgeb¬ 
lich, „auch wenn wir an den Finanzen 
noch ein wenig zu knabbern haben“, sag¬ 
te Merkel. Der Bund soll binnen 20 Jah¬ 
ren 40 Milliarden Euro Hilfen für den 
Umbau der Kohleregionen bereits teilen. 
Er will die Länder an der Finanzierung 
beteiligen (F.A.Z. vom 13. April). 

Me ekle nbu rg-Vorp ommer ns Minister- 
präsldentin Manuela Schwesig (SPD) 
hob ab auf die Schülerproteste für mehr 
Klimas diu tz. Der neue Windpark Arko- 
na, der vierte in der Ostsee, sei auch 
darauf eine Antwort. Ihr Land werde 
schon vollkommen mit Strom aus Erneu- 
eibaren versorgt. Damit d as au ch and ers- 
wo geschehen könne, sei es wichtig, 
dass der Netzausbau in ganz Deutsch¬ 
land vorankomme. „Der Norden steht 
bereit, wenn der Rest von Deutschland 
mitmacht“, sagte Schwesig. 


Deutsche Stromquellen 2013 

Anteil (in Prozent) an der Mettostromerzeugung 
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Grüne gegen Kohle-Entschädigung 

Zehn-Punkte-Plan von Parteichefin Baerbock 


Ine. BERLIN, 16. April. Die Grünen 
machen Druck, die Details für den Koh¬ 
le au s s Lieg fe s tzu zu r re n. Par teiche fin An- 
naiena Baerbock veröffentlichte am 
Dienstag einen Zehn-Punkte-Plan, der 
auf dem Abschlussbericht der Kohle¬ 
kommission auf setzt. Dieser Plan sieht 
vor, die Stilllegung von Kohlekraftwer- 
ke n „u nverzü glich, verbin d 11 ch u nd wei¬ 
te stgehend entschädigu ngs frei“ umzu- 
setzen. Außerdem geht es um neue Ar¬ 
beitsplätze und Hilfe beim Stinkturwan¬ 
del, den Ökostrom-Ausbau, die Rekulti- 
vie ru ng von T ageb au e n u nd die We ttbe- 
werbsfähigkeit der Industrie. 

Baerbock möchte bis zum Jahr 2022 
wie Im Abschlussbericht der Kohlekom¬ 
mission vorgesehen rund drei Gigawatt 
Braunkohle-Leistung und rund vier Gi¬ 
gawatt Steinkohle zusätzlich vom Netz 
nehmen. Dies sollen bei der Braunkohle 
die in den sechziger und siebziger Jah¬ 
ren in Betrieb genommenen Blöcke A, 
B, D und E des Kohlekraftwerks Neu¬ 
rath und die Blöcke C, D und G des 
Kraftwerk s Nie d e rau ße m in N o rd rhein - 
Westfalen sein. Dazu sollen die Stein¬ 
kohlekraftwerke Farge, 'Wilhelmshaven, 
Mehrum., Bergkamen, Heyden sowie der 
- bereits Ende März stillgelegte - Block 
K2 des Kraftwerks Gersteinwerk kom¬ 
men. Diese Stilllegungen sollen ohne 
E ntsch äd igu nge n e r fo lge n. 


Nach 2022 sollte es aus Baerbocks 
Sicht einen Ab schaltplan für Kraftwerke 
geben, die älter als 25 Jahre sind; - auch 
dies entschädigu ngs frei. „Um bei ange- 
s chio s s enen Tage bauen vo n B rau nk ohle- 
kraftwerken die möglichen Entschädi¬ 
gungen durch vorzeitige Eingriffe in das 
Eigentumsrecht zu klären, wird von Sel¬ 
ten der Bundesregierung ein Wirt¬ 
schaftsprüfer zur Kostenermittlung be¬ 
auftragt“, heißt es in dem Plan weiter. 
Auch für Kraftwerke, die keine 25 Jahre 
in Betrieb seien, müssten Entschädigun¬ 
gen geprüft werden. Baerbock will auch 
ge setz ücli regeln, dass keine neuen Tage¬ 
baue und Erweiterungen bestehender 
Tagebaue mehr erschlossen werden. 

Die Bundesregierung führt derzeit 
Gespräche mit den Energiekonzernen 
über den Kohle aus stieg. Diese verlan¬ 
gen Entschädigungen in Milliarde nhö- 
he. Details will das Wirts cliafts ministe - 
du m mit d e n B etreibern ve rha nd e Ln, E i- 
gebnisse sollen Im Herbst ln ein Gesetz 
einfließen. Das soll dann zudem Hilfen 
fü r j e n e s tru k tu rs ch wa che n Ko mmu ne n 
beinhalten, in denen für die Schließung 
vorgesehene Kraftwerke von „erhebli¬ 
cher Relevanz für die Weitschöpfung“ 
sind. In dem Gesetz soll auch das Anpas¬ 
sungsgeld festgelegt werden, das älte¬ 
ren Braunkohlebeschäftigten bei einem 
vorzeitigen Berufsaus wegen des Kohle¬ 
ausstiegs zu stehen soll. 


China droht Australien 

Huawei-Blockade könnte Folgen haben 


che, SINGAPUR, 16. April. China ver¬ 
sucht, seinen Bodenschätzelieferanten 
Australien weiter einzuschü eilte rn. In ei¬ 
ner Beschwerde bei der Welth and eis Or¬ 
ganisation (WTO) bezeichnete das chi¬ 
nesische Außenministerium Australiens 
Bann von Hersteller Huawei beim Auf¬ 
bau der neuesten Telefontechnik (5G) 
als „diskriminierenden Ansatz“. Die 
Staatszeitung „Global Times“ erklärte: 
„Australien wird fü r seine u nk lugen Ent¬ 
scheidungen den Preis bezahlen müs¬ 
sen.“ In Deutschland hat die Netzagen¬ 
tur einen Ausschluss von Huawei beim 
Aufbau von 5G abgelehnt, 

China unterstellt Canberra, mit sei¬ 
nem Schritt lediglich amerikanischen 
Anweisungen zu folgen, Die Amerika¬ 
ner zwängen alle anderen Mitglieder 
der Au fk läru ngs o rga nis a tion „fiye eye s “ 
{Australien, Großbritannien, Kanada, 
Neuseeland) dazu, Huawei zu blockie¬ 
ren. Chinas Außenministerium warnte, 
dass ein solches Verhalten die Möglich¬ 
keiten unterminiere, von internationa¬ 
le m H and ei u nd Zu s amrne narb eit zu p l o¬ 
hne re n. N ach d em Regelwerk der W T Q 
dürfen Länder nicht „diskriminierend“ 
gegenüber Unternehmen anderer Län¬ 
der handeln. Allerdings bilden Beden¬ 


ken mit Blick auf die „nationale Sicher¬ 
heit“ eine Ausnahme, Diese Option 
wird freilich so gut wie nie gezogen, well 
Diplomaten fürchten, dass damit rasch 
die WTO-Regeln insgesamt unterlaufen 
werden könnten. Die „Global Times“ 
schreibt, Australien stehe unter „ameri¬ 
kanischem Kommando“ und sei „ein 
Vorreiter darin, WTO-Regeln zu zerstö¬ 
ren“. 

In Peking hieß es: „Die chinesische Re¬ 
gierung ermutigt andere Länder immer, 
chinesischen Firmen ein offenes, faires, 
gerechtes, transparentes und nicht dis¬ 
kriminierendes Geschäftsnmfeld bereit¬ 
zustellen.“ Im vergangenen August hat¬ 
te Australien die chinesische Huawei 
Technologies aufgrund nationaler Si¬ 
cherheitsrisiken davon ausgeschlossen, 
Ausrüstung für das landesweite 5G-Netz¬ 
werk zu liefern. Neuseeland hat Huawei 
dabei blockiert, als Lieferant für den Te¬ 
lekomkonzern Spark an fzu treten, nicht 
an der Teilnahme am 5G-Programm. 
Huawei bezeichnete das Vorgehen Can¬ 
berras als „politisch motiviert“. Seit Mo¬ 
naten wird in Australien darüber speku¬ 
liert, ob die Einschränkungen der Koh¬ 
le-Abnahme in Chinas Häfen eine Ant¬ 
wort auf das eigene Verhalten seien. 
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Toyotas erste Elektroautos 

Japanischer Autohersteller folgt VW und General Motors 


Deutsche Autokonzerne rudern zurück 



Sehen, was kommt: Besucher machen sich während der Automesse in Schanghai mit Neuentwicklungen vertraut Foto efa 


pwe. TOKIO, lö. ApiII. Die Premiere 
fand nicht in Japan statt Toyota Motor, 
eines der Aushängeschilder der japani¬ 
schen Wirtschaft, hat am Dienstag seine 
e rs ten reine n E lek tro au to s au f d e r Au to - 
messe Im chinesischen Schanghai voige- 
steilt. Toyota zeigt elektrische Versio¬ 
nen der sportlichen Nutzfahrzeuge 
C-HR und Izoa, die im kommenden Jahr 
In China zum Verkauf angeboten wer¬ 
den sollen. Erst danach wollen die Japa¬ 
ner auch westliche Märkte mit Elektro¬ 
autos bedienen. Frühere Versuche mit 
reinen Elektroautos hatte Toyota nie zur 
Ma s s enprod uktio n ge führt, 

Toyota folgt mit dem Schwenk zum 
Elektroauto Konkurrenten wie Volkswa¬ 
gen oder General Motors. Der japani¬ 
sche Marktführer fügt sich mit den rei¬ 
nen Elektroautos den Vorgaben der chi¬ 
nesischen Regierung zur Elektrifizie- 
m ng d er Au tos. Um d er Regelung G enü - 
ge zu tun, wird Toyota auch sogenannte 
Plug-in-Hybride anbleten, die Verbren- 
nungs- und Elektromotor an Bord ha¬ 
ben und an der Steckdose aufgeladen 


we rdenkö n ne n. D ie herkö mm Li eben hy - 
bridgetriebenen Fahrzeuge wie den Pri- 
us, die Toyota seit den neunziger Jahren 
als umweltfreundliche Option groß ge¬ 
macht hat, erkennt China nicht als Fahr¬ 
zeuge mit neuen umweltfreundlichen 
Antrieben an. Toyota plant, in der ers¬ 
ten Hälfte 2020 global mehr als zehn 
Modelle mit reinem Elektroantrieb an 
den Markt zu bringen, 

Bis zum Jahr 2030 will das Unterneh¬ 
men mehr als 5,5 Millionen elektrifizier¬ 
te Fahrzeuge im Jahr verkaufen, das ist 
mehr als die Hälfte der wahrschein li¬ 
ehen Produktion. Toyota fasst unter dem 
Begriff elektrisch oder elektrifiziert rei¬ 
ne Elektroautos, aber auch Plug-in-Hy¬ 
bride, klassische hybrid getriebene Fahr¬ 
zeuge u nd was se rs to ffge triebe ne B re n n - 
stoffzeilen-Au tos, Welche Techniken da¬ 
bei die Oberhand gewinnen, entscheide 
der Kunde, heißt es von dem japani¬ 
schen Hersteller Immer wieder. Das Bei¬ 
spiel China zeigt aber, dass dabei auch 
die Politik ein Wort mitzureden hat. 
(Kommentar Seite 24 J 


E n tgege n d er An kü n d igu ng 
will BMW doch nicht mit 
Daimler am Kompakt au to 
für den chinesischen Markt 
arbeiten. Den sehen alle 
Hersteller weiter positiv. 

hena, SCHANGHAI, 16. April. Mag der 
chinesische Auto markt auch zum ersten 
Mal ln seiner Geschichte einen massiven 
Absatzruckgang erleiden: Die deutschen 
Autohersteller geben sich überzeugt wie 
eh und je von ihrer mit Abstand größten 
Verkaufs regio rt. Er sei „vorsichtig optimis¬ 
tisch'“, dass Daimler auch im laufenden 
Jahr ein „positives Mo mentu m* sehen 
werde, sagte der für die Volksrepublik zu¬ 
ständige Vorstand Hubertus Troska im 
Gespräch mit der FA.Z.und anderen Me¬ 
dien. BMW-FLnanzvorstand Nicolas Peter 
sagte, ergehe davon aus, dass der Münche¬ 
ner Autohersteller seine Verkäufe in Chi¬ 
na um 5 bis 10 Prozent steigern könne. 
Volkswagen geht von einem Absatz auf 
Vorj ahre s niveau au s. 

D er d eu ts die Ve rb an d der Au to m obilin- 
dustrie (VDA) knüpfte die erwarteten Er¬ 
gebnisse dieses Jahres an den Ausgang des 
Handelsstreits zwischen China und Ameri¬ 
ka. Werde dieser gelöst, rechne man mit ei¬ 
ner stabilen Entwicklung in China. Mittel¬ 
fristig sei das Potential in der Volksrepu¬ 
blik ohnehin noch nicht ausgeschöpft, Ins- 
b e s o n d e re in d en Millione n stä d te n im Hi n- 
terland gebe es reichlich Raum für weite¬ 
res Wachstum, sagte Daimler-Vorstands¬ 
chef Dieter Zetsche. Er lobte, dass die chi¬ 
nesische Regierung als Hilfe für die Auto¬ 
industrie die Mehrwertsteuer um 3 Pro- 
zentpunkte gesenkt hatte. Gleichzeitig 
wies er den Vorwurf zurück, dass die Ver¬ 
käufe in China in den vergangenen Jahren 
durch staatliche Subventionen begünstigt 
gewesen seien. 10 Prozent der chinesi¬ 
schen Käufer einer S-Klasse haben zuvor 
noch nie ein Auto besessen, was den 
schnell wachsenden Reichtum im Land wi¬ 
derspiegelt. 

Sowohl Daimler als auch BMW traten 
In Schanghai Gerüchen entgegen, nach de¬ 
nen die Konkurrenten gemeinsam einen 
Kompaktwagen entwickeln könnten. „Wir 
haben dazu keine Pläne“, sagte BMW-Fi¬ 
nanz Vorstand Peter, Zuvor hatte es Berich¬ 
te gegeben, dass die beiden Wettbewerber 
ein kleines Elektroauto gemeinsam bauen 
wollten, das weniger als 30 000 Euro kos¬ 
ten solle. Im Februar hatten die Konzerne 
angekündigt, ihre Mobilitätsdienstleistun¬ 


gen wie Carsharing oder Mitfahr Vermitt¬ 
lung gemeinsam weiterzuentwickeln und 
die nächste Generation von Fahrerassis¬ 
tenz Systemen und die Zukunft des automa¬ 
tisierten Fahrens gemeinsam entwickeln 
zu wollen. 

Gerüchte, dass der chinesische Daim¬ 
ler-Großaktionär Li Shufu eine weitere 
Aufstockung seiner Anteile von derzeit 
knapp 10 Prozent plane, wollte Konzern¬ 
chef Zetsche nicht kommentieren. Die 
F.A.Z. hatte Im September berichtet, dass 
d er Eigentümer des chinesischen Au toher- 


steIlers Geely chinesischen 0ueilen zufol¬ 
ge Zugriff auf „Optionen auf Aktien für 
weitere 15 Prozent der Anteile an Daim¬ 
ler“ 1 haben könnte. Geely hatte die Gerüch¬ 
te als „unwahr“ zurückgewiesen. 

Erliege „keine Sorge“, dass LI Shufu sei¬ 
nen Anteil an Daimler auf stocken wolle, 
sagte Zetsche in Schanghai. Zuletzt habe 
er den chinesischen Milliardär vor ein 
paar Wo dien ge troffen. In der F.A.Z, hatte 
Li Shufu nach dem Einstieg bei Daimler 
eine „Zusammenarbeit“ mit dem deut¬ 
schen Antohersteiler gefordert. Dies hat 


der Geely-Eigentümer ein Jahr später er¬ 
reicht, Mit Daimler hatte er sich im März 
auf die Gründung eines Gemeinschaftsun¬ 
ternehmens verständigt. In dem der Klein¬ 
wagen Smart künftig als Elektroauto pro¬ 
duziert werden soll. Während Volkswagen 
in China voll auf E-Autos setzt und bis 
zum kommenden Jahr 30 neue Modelle 
mit elektrischem Antrieb herausbringen 
will, sind die deutschen Luxus au toher stei¬ 
ler vorsichtiger. „Will jeder chinesische 
Kunde derzeit ein Elektroauto fahren?“, 
fragte China-Vorstand Troska, Die Ant¬ 
wort laute: „Nein.“ Die Kunden müssten 
zunächst an die Elektroautomobilität ge¬ 
wöhnt werden. 

Im vergangenen Jahr machten E-Autos 
nur 4 Prozent in den Verkäufen auf dem 
chinesischen Markt aus, Weil viele Unter¬ 
nehmer und Lokalregierungen im Land je¬ 
doch davon überzeugt sind, dass die Regie¬ 
rung mit aller Macht die Elektromobilität 
vorantreiben will, gibt es in China mittler¬ 
weile nind 500 E-Autoherste 11er. Beobach¬ 
ter glauben, dass ein Großteil der Start- 
nps nicht überlebensfähig ist, Einen Vorge¬ 
schmack auf eine breite Bereinigung der 
Branche gab am Dienstag das ln Deutsch¬ 
land vielbeachtete chinesische Unterneh¬ 
men Byton: Dessen Mitgründ er und Auf¬ 
sichtsratschef Carsten Breitfeld verlässt 
das Unternehmen, bevor die Produktion 
d er Fahrz eu ge überhaup t b ego n ne n hat - 
und wechselt zu einem chinesischen Kon- 
ku rrenten na me n s „I c o niq “. 



Autohersteller machen weniger Gewinn 


Die wichtigsten Autohersteller der 
Welt haben im vergangenen Jahr ih¬ 
ren Umsatz zwar gesteigert, aber weni¬ 
ger Autos verkauft und deutlich weni¬ 
ger Gewinn erwirtschaftet als im Vor¬ 
jahr. Das geht aus einer am Dienstag 
veröffentlichten Analyse der Unter¬ 
nehme nsbera tu ng EY hervor. So stie¬ 
gen die Erlöse der 16 untersuchten 
Hersteller aus Europa, den Vereinig¬ 
ten Staaten und Asien um 3 Prozent 
auf gilt 1,6 Billionen Euro. Das lag 
vor allem daran, dass die Unterneh¬ 
men mehr teure Fahrzeuge ab setzen 


konnten, Das Ergebnis vor Zinsen 
und Steuern fiel jedoch um 9 Prozent 
auf 93,5 Milliarden Euro, Während 
Unternehmen aus Japan und Frank¬ 
reich Ihren Gewinn steigern konnten, 
sank der Ertrag der deutschen und 
am e rik anis che n B ran die ny e rtre te r u m 
10 Prozent beziehungsweise 31 Pro¬ 
zent. Als Gründe nennt EY unter an¬ 
derem globale Handelskonflikte. Audi 
die Umstellung auf das neue Abgas - 
prüfverfahren WLTP sowie höhere In¬ 
vestitionen belasteten die Unterneh¬ 
men, maer. 


ANZEIGE 



Princess Grill-Suite 

€ 5199," P P 


Freiheitsstatue 


Für Buchungen ® 040-822162247 
wählen Sie: q www.imaginecrui 


sing.de 


Benutzen Sie diesen 
Code, u m Ihre Sei se 
online zu tinden 


Montags bis Freitags: 9 Uhr -17 

(Uber die Osterfciertage geschlossen} 


Unsere vollständigen Geschäftsbedingungen finden Sie unter 
rtVtfVM.imaglneeruislng.de Die Preise gelten pro Person, basierend auf zwei 
Erwachsenen, die Sich eine Princess Grill-Suite oder Queens Griif-Suiie 
teilen. Imagine Cmisir>g Ist vollständig ABTA- jnd ATOL ^eiutiden. Die 
Preise sind ium Zeitpunkt des Drucks korrekt und können sich jederzeit 
undern. * Preise gelten für das angegebene Datum. **Suchd!i Sie eine 
PrinteSS - oder Queens Grill-Suite und Sie erhalten ein kostenioses 
Business Ciass Upgrade für Ihren Rückflug nach Deutschland. 


Lrmrares önatä 


r kl i M:ni i ■: ■■■ 


IMAGINE 

CRUI SING 

hjiCuq als c. w11d Cimet u frei audt 


Queens Grill-Suite 


Kostenloses 
Business Class 
Upgrade für Ihren 


Deutschland** 


REISETIPP 


Ikonische Cunard Grill-Suite Kreuzfahrt 
an Bord der Queen Mary 2 nach New York City 

Inklusive 3 Übernachtungen im Luxushotel in der Stadt, die niemals schläft 


Cunard Kreuzfahrten sind ein Synonym für unvergleichlichen Luxus 
auf See. Begeben Sie sich an Bord der majestätischen Queen Mary 2 
und besuchen Sie die Stadt der Städte: New York City. 

Ihre Reise beginnt in der Hansestadt Hamburg, Hier betreten Sie eines 
der beeindruckendsten Kreuzfahrtschiffe, das je die Ozeane dieser 
Wett befahren hat und beginnen Ihre Luxuskreuzfahrt auf die andere 
Seite des Atlantiks. Der opulente Luxus der Queen Mary 2 ist jedoch 
nicht das Einzige, was diese Kreuzfahrt von anderen unterscheidet, hat 
Cunard mit seinen Grill-Suiten an Bord doch das Reisen der Superlative 
redefinlert 

Ihr erster Stopp ist Southampton, bevor Sie sich für sechs Tage auf den 
Atlantik begeben. Während Ihrer Kreuzfahrt wird es Ihnen an nichts 


fehlen. Die Queen Mary 2 bietet von morgens bis abends ein volles 
Unterhaltungsprogramm. Aber auch für das leibliche Wohl ist 
gesorgt, ist die Queen Mary 2 doch mit vier Restaurants 
ausgestattet, in denen einige der besten Koche der Welt Ihnen 
köstliche Gerichte kredenzen. 

Am zehnten Tag Ihrer Reise fahren Sie, vorbei an der 
Freiheitsstatue und der weltberühmten Skyline an der Südspitze 
Manhattans, in den Hafen New Yorks ein. Ein Erlebnis, das es so 
kein zweites Mat auf der Welt gibt, In New York an ge kommen, 
verbringen Sie drei Nächte in der Stadt, die niemals schläft und 
erleben den r ,American DreairT hautnah. 


Abflug von Frankfurt*** 
nach Hamburg 

lag 1 Hamburg 

(tinschiffung) 

Tag 2 Auf See 
Tag 3 Southampton 
Tag 4 - 9 Auf See 

Tag 10 New York 

(Ausschiffung und Hotefaufenthalt) 

Tag 11 - 12 New York 

(Hotelaufentbait) 

Tag 12 New York 

(Transfer zum Flughafen und 
Rückflug nach Deutschland) 


> tKTil u ■ 


EfMüSäD 


Ll k' 




Alte Fluge, Steuern 
und Transfers 
inklusive 


Eingeschlossene 

Leistungen: 

Kreuzfahrt 

. 9-Nächte-Kreuzfahrt mit Gri I Suite 
an Bord der Queen Mary 2 

» Deutschsprachige Gästebetreuung 
sowie deutsche Bordnachrichten, 
Tagesprogramme und Menükarten 
an Bord der Queen Mary 2 (auf 
ausgewählten Routen wird zudem 
ein deutschsprachiges 
Bordprogramm mit bspw. 
Lesungen oder Talkrunden 
angeboten). 


A CUNARD 




Hotelaufenthalt 

* 3 Übernachtungen im S-Sterne- 
Luxushotel Marmara Park 
Avenue in New York 
- Kostenloser New York Explorer 
Pass 
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Schwiegersohn ohne Anziehungskraft 



Während des Besuchs 
in den Vereinigten 
Staaten irritiert der 
türkische Finanz- 
minister Investoren. 

Dabei braucht der 
Betriebswirt dringend 
gute Nachrichten. 

M ächtige Schwiegersöhne un¬ 
ter sich: Auf seiner Washing¬ 
ton-Reise traf der türkische 
Finanz mini ster Berat Albay- 
rak am Montag den Berater des Weißen 
Hauses Jared Kushner. Dieser ist mit ei¬ 
ner Tochter des amerikanischen Präsi¬ 
denten Donald Trump verheiratet, wäh¬ 
rend der 40 Jahre alte Äibayrak ein 
Schwiegersohn des türkischen Staats- 
cliefs Recep Tayyip Erdogan ist. Der Mi¬ 
nister an s Ankara traf sp äter au cli Trn mp 
selb st und berichtete von einer „sehr posi¬ 
tive n, ko ns tru k tive n Unte rha ltu ng“. 

Solche Zeichen guter Stimmung sind 
wichtig zwischen den beiden größten Mi¬ 
litärmächten der Nato, denn in letzter 
Zeit knirscht es gewaltig in d en Beziehun¬ 
gen, Der derzeitige Stein des Anstoßes ist 
die türkische Bestellung des Luftabwehr¬ 
systems S-4QG aus Russland, Washington 
kritisiert den Auftrag scharf, droht mit 
S anktio ne n u nd will Ank ara nicht länge r 
mit amerikanischen Kampfflugzeugen 
vom Typ F-35 beliefern. 

Albayrak versuchte jetzt, die Wogen zu 
glätten, und verwies darauf, dass Trump 
die türkischen Sicherheitsinteressen „auf 
sehr vernünftige Weise“ aufgenommen 
habe. Außerdem sei darüber gesprochen 
worden, den Außenhandel zwischen bei¬ 
den Ländern von 20 auf 75 Milliarden 
Dollar im Jahr zu erhöhen. Der gelernte 
B e trieb swir t mu s s s oiche gu ten Nachrich¬ 
te n mit In die Türkei bringen, denn sein 
erster Versuch, in Washington zu punk¬ 
ten, war: zuvor gründlich gescheitert. 

Die Finanzagentur Reuters berichtet, 
Albayrak und Notenbankgouverneur Mu- 
rat Qetinkaya seren bei einer Gruppe von 
400 internationalen Investoren regelrecht 
„abgeblitzt“. Auf der Konferenz der Bank 
JP Morgan in einem Washingtoner Hotel 
habe Albayrak erfolglos versucht, die 
Wirtschaft seines Landes schönzureden. 
„Ich glaube nicht, dass er irgendjeman¬ 
den überzeugt hat“, sagte ein Teilnehmer. 


„Es lief nicht gut.“ Nach dem Treffen ver¬ 
lor die ohnehin arg gebeutelte Lira 1,4 
Prozent an Wert. Im vergangenen Jahr 
hatte sie schon 30 Prozent eingebüßt, 

Die Investoren berichte ten, dass Albay¬ 
rak weitgehend sein kurz zuvor in Istan¬ 
bul voigestelltes Programm zur Stärkung, 
der türkischen Banken wiederholt habe 
(FA.Z. vom 11. April). Dieses jedoch 
gehe nicht weit genug und sei teils sogar 
kontiaproduktiy,um die Bedenken zu zer¬ 
streuen, dass der türkische Staat zu sehr 
in die Wirtschaft und in die Kredityergä¬ 
be eingreife. Die Ratingagentur Moody's 
urteilte, der Plan sei zu vage und lasse kla¬ 
re Zeitabläufe vermissen. Ein Teilnehmer 
der Investorenkonferenz sagte Reuters: 
„Wir waren uns einig, dass mehr getan 
werden muss, um die Glaubwürdigkeit 
der Türkei wie derherzu steilen.“ Albayrak 
hatte kure vor seiner Abreise zur Jahre sta- 
gnng der Weltbank und des Weitwäh¬ 


rungsfonds IWF angekündigt, die türki¬ 
schen Staatsbanken mit frischem Kapital 
von fünf Milliarden Dollar zu versorgen 
und ihnen zu gestatten, ausfailgefährdete 
Kredite in separate FinanzgeSeilschaften 
aus zu lagern. Der Hintergrund dafür ist, 
dass die Quote fauler Kredite von 2,5 auf 
4,1 Prozent zu genommen hat und bis Jah¬ 
resende auf ö Prozent steigen könnte, 
Türkische Unternehmen ächzen unter 
Devisenschulden von netto fast 200 Milli¬ 
arden Dollar, einem Viertel des Bruttoin 4 
landsprodukts, Deren Rückzahlung wird 
immer schwieriger, je mehr die Lira an 
Wert verliert, „Das Problem der faulen 
Kredite kann die Türkei nur mit einem 
Kredit und einem Programm des IWF lö¬ 
sen' 1 , sagte Atilla Yesilada, Ökonom bei 
Global Source in Istanbul, der Finanz¬ 
agentur Bloomberg. Doch Ankara und 
der IWF dementieren, dass sie über ein 
Hilf spuket sprechen. 


Lieber versprühen Erdogan und sein 
S chwiege rs ohn Z we ck op timrsmu s, AI- 
bayrak, der lange den regierungsnahen 
Mischkonzern Qalik führte und später 
Energie minister war, sagte am Montag, 
die Rezession, in der die Türkei seit 
Ende 2018 steckt, sei möglicherweise 
schon vornber. Zahlen für das erste Qu ar- 
tal 2019 deuteten darauf hin, dass sich 
das Land erhole: „Wir sind mit minima¬ 
lem Schaden über eine schwierige Zelt 
hinweggekommen. 4 * Jetzt gehe es dar¬ 
um, die beabsichtigten Wirtschaftsziele 
zu erreichen. Eines davon lautet, dieses 
J ahr ein Wachs tu m von 2,3 Prozent zu er¬ 
reichen. Im Vorjahr hatte es 2,6 Prozent 
betragen, Die meisten Ökonomen hal¬ 
ten den Wert für utopisch, Der IWF etwa 
erwartet vielmehr eine Schrumpfung 
um 2,5 Prozent. 

Es gibt zwar Zeichen der Besserung. 
So ist die Industrieproduktion im Febru¬ 


ar geringer gefallen als befürchtet Zu¬ 
dem Ist wegen wechselkursbedingt stark 
sinkender Importe das Handelsbiianzde- 
fizit geschrumpft. Aber andere Indikato¬ 
ren bleiben schwach. Der Verbraucher¬ 
preisanstieg hat zuletzt fast 20 Prozent 
betragen. Die Bevölkerung verunsichert 
auch, dass die Erwerbslosigkeit steigt, Im 
Februar betrug die Arbeitslosenquote 

14.7 Prozent, das war der höchste Wert 
seit zehn Jahren. Unter Jugendlichen 
sind es fast 27 Prozent, insgesamt fehlen 

4.7 Millionen Arbeitsplätze, 

Die Lage am Stellenmarkt ist politisch 
brisant. In den Kommunalwahlen im 
März gewann die Opposition vor allem in 
jenen Orten gegen die Regierungspartei 
AKP, in denen die Arbeitslosigkeit sehr 
hoch ist. Auch Istanbul ging nach 25 Jah¬ 
ren verloren, was für die Herrscherfami- 
lie bitter ist: Erdogan und Albayrak sind 
beide dortgeboren. CHRI3TIAN CEINITZ 


Gründer verlässt Byton Klassenkämpfer Ber nie Sanders ist selbst Millionär 


D as chinesische Elektro au to-Unter - 
n ehme n B y t o n b au t s ei ne Fü hm ng s - 
etage abermals um. Mitgründer Carsten 
Breitfeld verlässt das Unternehmen, 
Schon Ende Januar hatte Byton die Füh¬ 
rung neu strukturiert. Breitfeld wurde 
damals Aufsichtsratschef, und Mitgrün¬ 
der Daniel Kirchert übernahm den Vor¬ 
stands Vorsitz. Manche sahen darin eine 
Degradierung Breitfelds, der davor Vor¬ 
stand svorsitzender war, 

Byton gibt sich trotz des Abgangs zuver¬ 
sichtlich, das selbstgesteckte Ziel zu errei¬ 
chen, bis Ende dieses Jahres die ersten Au¬ 
tos in China auszuliefern; im nächsten 
Jahr soll dann der Marktstart auch in Eu¬ 
ropa und Amerika erfolgen, Der Byton- 
Chef Kirchert bekräftigte die Zielsetzung 
in einer Mitteilung, in derer Breitfeld für 
seine Arbeit d ankte, Weitere Modelle sol¬ 
len bald folgen. Die Autos sollen teilweise 
autonom fahren. Derweil hat Breitfeld of¬ 
fenbar schon einen neuen Arbeitgeber ge¬ 
funden: Er soll Chef des chinesischen 
Konkurrenten Iconiq Motors werden, be¬ 
richtete das „Handelsblatt“. 

Kirchert und Breitfeld sind ehemalige 
Manager des Münchner Automobilher¬ 


stellers BMW. Im Jahr 2016 gründeten 
sie gemeinsam das Unternehmen Fu- 
ture Mobiiity Corporation, das die Mar¬ 
ke Byton etablieren möchte. Der Name 
Byton steht für „Bytes on Wheels 44 , Die 
Marke soll signalisieren, dass die Autos 
„Smartphones auf Rädern“ sein sollen 
und Vernetzung sowie Digitalisierung 
eine große Rolle spielt, eine deutlich 
größere sogar als die Leistung der Fahr¬ 
zeuge, 

Das Unternehmen hat derzeit etwa 
1600 Angestellte an sieben Standorten 
in China, Amerika und Deutschland und 
ist rund 4 Milliarden Dollar wert. Die 
Zentrale befindet sich im chinesischen 
Nanjing, wo gerade auch die erste Pro¬ 
duktionsstätte entsteht; das Designstu¬ 
dio steht in München, Software Entwick¬ 
lung und Aktivitäten rund um autono¬ 
mes Fahren wiederum sind Angaben des 
Unternehmens zufolge die Aufgabe der 
Niederlassung Im Silicon Valley, Das Au- 
tou n te rneh me n wu rd e ange s chob en 
vom Internetkonzern Tencent und dem 
Autohändler Harmony aus China sowie 
dem taiw anis che n Auftrags fertiger Fox- 
conn, guth./Iid. 


B er nie Sanders schnupft regelmäßig 
über Millionäre und Milliardäre. Der 
amerikanische Senator, der sich im Jahr 
2016 vergeblich u m die Kand id atur der D e- 
mokratischen Partei für die Präsidenten¬ 
wahlen beworben hat und nun im nächs¬ 
ten Jahr einen neuen Anlauf wagt, be¬ 
schreibt sich selbst gern als „Demokrati¬ 
scher Sozialist“ und inszeniert sich als 
Kämpfer gegen Ungleichheit. Nun aber 
stellt sich heraus, dass er selbst Millionär 
ist und zu Amerikas Spitzenverdienern ge¬ 
hört, Sanders hat gerade seine Steuer¬ 
erklärungen für die vergangenen zehn Jah¬ 
re veröffentlicht. Daraus geht hervor, dass 
seine Frau und er im Jahr 2D1S ein berei¬ 
nigtes Bruttoeinkommen von mehr als 
560 Ü 00 Dollar hatten, 2 017 und 2016 wa¬ 
ren es sogar jeweils mehr als eine Million 
Dollar, Bezogen auf das Jahreseinkom¬ 
men, gehört das Ehepaar damit zum obers¬ 
ten Prozent der Amerikaner, die Schwelle 
dafür liegt bei rund 4SO 000 Dollar. 

Sanders hat nicht immer so viel ver¬ 
dient. In den Jahren 2014 und 2015 be¬ 
trug sein Einkommen jeweils weniger als 
250 000 Dollar. Dass er jetzt finanziell so 
viel besser dasteht, erklärt sich mit Ein¬ 


nahmen aus mehreren Büchern, die er 
seit dem Wahlkampf 2016 veröffentlicht 
hat. Und daran ist nach seiner Auffassung 
offenbar auch nichts au szu setzen, obwohl 
er selb st gern andere Spitzenverdiener an¬ 
prangert. In einer Diskussionsrunde im 
Fernsehsender „Fox News 41 sagte er am 
Montag: „Wenn jemand denkt, ich sollte 



Bernie Sanders fotoafp 


mich dafür entschuldigen, einen Bestsel¬ 
ler zu schreiben: Tut mir leid, das werde 
ich nicht tun. 44 Für seine Arbeit als Sena¬ 
tor allein erhält Sanders ein jährliches Ge¬ 
halt von 174 000 Dollar, 

Zur Vorlage der Steuererklärungen gab 
Sanders zu: „Unsere Familie hatte 
G lü ck „ “ De n D oku me n ten zu folge h ab en 
seine Frau und er für das vergangene Jahr 
rund 145 000 Dollar an Steuern bezahlt, 
also 26 Prozent des bereinigten Einkom¬ 
mens. Auch andere Politiker, die im Ren¬ 
nen um die Kandidatur der Demokraten 
bei den nächsten Wahlen sind, haben zu¬ 
letzt ihre Steuererklärungen veröffent¬ 
licht, Elizabeth Warren zum Beispiel, die 
wie Sanders höhere Steuern für Reiche 
fordert, hatte im Jahr 2018 zusammen mit 
Ihrem Mann ein bereinigtes Bruttoein¬ 
kommen von knapp 850 000 Dollar. Dazu 
trugen ihr Senatsgehalt und Bucheinnah¬ 
men bei sowie die Bezüge ihres Mannes, 
der Professor an der Harvard-Universität 
ist. Die Demokraten versuchen gerade, 
die Veröffentlichung der Steuererklärun¬ 
gen des amerikanischen Präsidenten Do¬ 
nald Trump zu erzwingen, der sich seit 
Jahre n d agege n sträu b t. lid,. 


Kurze Meldungen 


Foxconn-Chef 
erwägt Kandidatur 

D er Chef des taiwa ne si sehen Eiektro- 
nikunter nehme ns Fox conn will 
möglicherweise bei der nächsten Präsi- 
dentschaftswahl in Taiwan kandidieren: 
„Ich habe letzte Nacht nicht geschlafen, 
2020 ist entscheidend für Taiwan“, sagte 
Gou am Dienstag am Rande einer Veran¬ 
staltung. Vor allem vor dem Hintergrund 
der Spannungen zwischen China und Tai¬ 
wan überlege er, was er tun könne. „Was 
kann ich für die Jugend tun, Die nächsten 
20 Jahre werden über ihr Schicksal ent¬ 
scheiden 44 , sagte Gou, Der Milliardär ließ 
zu n ächst offe n, fii r w T e Iche Partei e r mög¬ 
licherweise bei den Präsidentschaftswah¬ 
len im Januar antreten werde. Er werde 
sobald wie möglich entscheiden, ob er 
für die Oppositionspartei, die china- 
freund liehe Kuomintang (KMT), kandi¬ 
diere, Parteiangaben zufolge ist der 
69-Jährige seit über 50 Jahren KMT-Mit- 
glied. Die KMT Ist gegen die Unabhängig¬ 
keit Taiwans und setzt sich für engere Be¬ 
ziehungen mit China ein. Die Volksrepu¬ 
blik betrachtet Taiwan nach dem Ein-Chi¬ 
na-Prinzip als Teil des Landes, Taiwan 
hingegen hatte sich 1949 von der Regie¬ 
rung auf dem Festland losgesagt, Gou, 
Gründerund Konzernchef des Apple-Zu¬ 
lieferers, ist Taiwans reichste Person mit 
einem geschätzten Vermögen von 7,6 Mil¬ 
li ard e n D o liar. Reu te rs/AFP 


Cyberangriffe nach 
Assange-Festnahme 

E cuador ist nach der Festnahme von 
Wikile ak s - G lü nd e r Ju lian Ass ange 
nach Reglernngsangaben Ziel von mehr 
als 40 Millionen Cyberattacken gewor¬ 
den. Die Angriffe auf Internet seiten öf¬ 
fentlicher Institutionen seien unter ande¬ 
rem ans Deutschland, den Vereinigten 
Staaten, Brasilien, den Niederlanden, Ru¬ 
mänien und aus Ecuador selbst gekom¬ 
men, sagte der Vizeminister für Informa- 
tionstechnologie und Kommunikation, 
Patricio Real, am Montag. Betroffen wa¬ 
ren den Angaben zufolge vor allem die In¬ 
ternets eiten von Außenministerium, Prä¬ 
sidentenamt, Zentralbank sowtie einigen 
Ministerien und Universitäten, Informa¬ 
tionen wurden demnach bei den Cyberan¬ 
griffen nicht entwendet. As sänge war am 
vergangenen Donnerstag nach sieben Jah¬ 
ren in der ecuadoiianisehen Botschaft ln 
London festgenommen worden. Die Re¬ 
gierung In Quito hatte zuvor das politi¬ 
sche Asyl für den 47-jährigen Australier 
aufgehoben, der wegen der Veröffentli¬ 
chung geheimer Dokumente vielen in 
den Vereinigten Staaten als Staats feind 
gilt. Am e rik anis che B u nd es s ta atsa n w alte 
werfen ihm die bewusste Gefährdung der 
Vereinigten Staaten vor, So seien etwa die 
Identitäten von lokalen Mitarbeitern der 
Armee in Afghanistan von Wikileaks be- 
kanntge ma cht worden. AFP/Reu te rs 


Altenburger ist insolvent 

Der Spirituosenhersteller Altenburger 
Destillerie und Liqueurfabrik ist zah¬ 
lungsunfähig. Die Insolvenz sei am 12, 
April angemeldet, am Montag Kai Deilit 
zum vorläufigen Insolvenz Verwalter be¬ 
stellt worden, teilte die Anwaltskanzlei 
am Dienstag mit, „Unser gemeinsames 
Ziel Ist es, den Geschäftsbetrieb mit ei¬ 
nem Umsatz von über 65 Millionen Euro 
reibungslos fortzuführen und zu sanie¬ 
ren 1 ’, hieß es. erklärte Deliitin der Mittei¬ 
lung. Das Unternehmen wurde im Jahr 
194 8 gegrü ndet und pro du ziert 30 Millio¬ 
nen Fl as che n im Jahr', dpa 

DB Regio setzt auf Klebetapete 

Mit Klebefolien ln den Toiletten, neuer 
Reinigu ng s te chnik und s chn e lleier War- 
tung will die Deutsche Bahn bei den Re¬ 
gionalzügen im Nordosten die Werkstatt¬ 
zeiten verkürzen und die Pünktlichkeit 
ve rb es sern, „Wir hab e n j e d e n S tein u mge - 
dreht und geschaut, wo wir besser und 
schneller werden können“, sagte ein DB 
Regio-Spreche rin am Dienstag. Mitarbei¬ 
ter der Werkstatt in Berlin-Lichtenberg 
präsentierten einige Neuerungen aus ei¬ 
nem Optimierung sprogramm, Dazu 
zählt unter anderem ein 40 000 Euro teu¬ 
res Spüigerät, mit dem sich das Innenle¬ 
ben der Zugtoiletten besser reinigen 
lässt. Jeweils 2000 Euro je Toilette kosten 


Klebefolien, die aus sehen wie Fototape- 
tenund vor Graffiti an Wänden schützen 
sollen, dpa-AFX 

Hamburger Gericht gegen Iglo 

Der Tiefkühlkost-Hersteller Iglo darf Su¬ 
permarkt-Produkte nicht mit einer Nähr¬ 
stoff-Kennzeichnung - dem sogenannten 
Nutri-Score - versehen. Das Landgericht 
Hamburg habe am Dienstag eine einstwei¬ 
lige Verfügung gegen die Iglo GmbH er¬ 
lassen, teilte ein Gerichts Sprecher mit. 
Den Antrag hierauf hatte der Münchner 
Verein Schutz verband gegen Unwesen in 
der Wirtschaft gestellt Der „Nu tri-Score 1 
verstoße gegen europäische Vorschriften 
zur Lebensmittelkennzeichnung und sei 
daher im geschäftlichen Verkehr unzuläs¬ 
sig, urteilte das Gericht, Iglo kündigte Be¬ 
im tu ng an, dp a-AFX 

Stockholm beschränkt Scooter 

Der Boom von Tretrollern mit Elektro¬ 
motor soll in der schwedischen Haupt¬ 
stadt Stockholm stärker reguliert wer¬ 
den. Die Stadt will sogenannte Hotspots 
errichten, an denen die E-Scooter ausge- 
liehe n u nd zu rü ckge b ra cht we rd en ko n- 
ne n, wie d e r fü r Ve rk ehr zu s tänd Ige Viz e - 
bürgermeister Daniel Hellden am Diens¬ 
tag bekanntgab. In der Altstadt Gamla 
Stan und an zentralen Plätzen solle es ge¬ 
mäß einer Absichtserklärung von Stadt 
und Unternehmen künftig nicht mehr 


möglich sein, E-Scooter abzustellen, er¬ 
klärte der Politiker. An manchen sehr be¬ 
lebten Orten werde es technisch so gere¬ 
gelt, dass die Roller nicht schneller als 
sechs Kilometer je Stunde fahren könn¬ 
ten. dpa-AFX 

Johnson & Johnson stagniert 

Negative Währungseffekte haben die 
Umsätze des amerikanischen Gesund¬ 
heitskonzerns Johnson & Johnson kn ers¬ 
ten Quartal belastet. Die Erlöse stagnier¬ 
ten bei 20 Milliarden Dollar, wie das Un¬ 
ternehmen am Dienstag in New Bruns¬ 
wick mitteilte. Auf vergleichbarer Basis 
stiegen die Umsätze um 5,5 Prozent. Da¬ 
bei verzeichnete Johnson & Johnson ein 
robustes Pharmageschäft, das vergleich¬ 
bar u m fa s t S Pro z ent zu legte, Reu te r s 

Umweltbank legt zu 

Die Umweltbank Ist auf Wachstumskurs. 
Wie das auf Ökoinvestments spezialisier¬ 
te Geldhaus am Dienstag mit teilte, er¬ 
höhte sich das Geschäftsvolumen im ver¬ 
gangenen Jahr um 9,4 Prozent auf 4,1 Mil¬ 
liarden Euro. Der Überschuss lag mit 
16,9 Millionen Euro etwas über Vorjah¬ 
re snlveau (16,7 Mio Euro), Die Aktionä¬ 
re erhalten 33 Cent je Aktie und profitie¬ 
re n d a mit von d e r z ehn te n D iyi d end, e ne r- 
höhung in Folge, Wesentlicher Wachs¬ 
tumstreiber waren den Angaben zufolge 
Kredite, dpa-AFX 


Frühestens 2020 
Prozess gegen 
Winterkorn 

cag. HAM B URG, i 6. April. Nach der An¬ 
klage gegen den ehemaligen Volkswagen- 
Chef Martin Winterkorn im Skandal um 
manipulierte Abgas werte bei Dieselmoto¬ 
ren ist ein Prozess frühestens 2020 zu er¬ 
warten. „Die Klage ist eingegangen und 
wird jetzt gründlich geprüft“, sagte die 
zuständige Sprecherin des Landgerichts 
Braunschweig, Jessica Henrichs, am 
Dienstag. Diese Prüfung werde ange¬ 
sichts des Umfangs der Akten „mindes¬ 
tens mehrere Monate in Anspruch neh¬ 
men“ „ heißt es in einer Mitteilu ng des Ge¬ 
richts. „Gb das noch in diesem Jahr pas¬ 
siert, das können wir aufgrund der vielen 
Akten nicht garantieren“, sagte sie. Es sei 
eher u nwahrs cheinlich. D ie B rau n s chwei- 
gei Staatsanwaltschaft hatte dem Gericht 
neben seiner fast 700 Seiten starken Kla¬ 
geschrift rund 300 Aktenbände mit insge¬ 
samt 75 000 Selten vorgelegt, die jetzt 
geprüft werden müssen. Zuständig Ist die 
6 , Wirtschafts Strafkammer. 

In der Mitteilung des Landgerichts wur¬ 
de ein nun beginnendes Zwischenverfah¬ 
ren angekündigt, in dem zunächst die An¬ 
klageschrift den Beschuldigten und ihren 
Verteidigern zugestellt wird. „Diese erhal¬ 
ten damit Gelegenheit, sich zu den gegen 
sie von der Staatsanwaltschaft erhobenen 
Vorwürfen zu äußern, Einwendungen ge¬ 
gen die Eröffnung des Hauptverfahre ns 
geltend zu ma che n u nd io d er B e we i s e rhe - 
bungen zu beantragen“, hieß es. Das Ge¬ 
richt beschließt die Eröffnung des Verfah¬ 
rens dann, wenn Winterkorn und die an- 
deien Beschu Idigten in seinen Augen hin¬ 
reichend tat verdächtig sind. Den frühe¬ 
ren VW-Managern wird von der Staatsan¬ 
waltschaft im Diesel-Skandal „schwerer 
Betrug“ vorgeworfen, „Ein liinreichender 
Tatverdacht besteht, wenn eine spätere 
Verurteilung der Ange schuldigten mit 
den vorhandenen zulässigen Beweismit¬ 
teln wahrscheinlich erscheint 44 , heißt es 
In der Mitteilung des Gerichts. 

Winterkorns Anwalt Felix Dörr hatte 
am Vortag gerügt, die Staatsanwaltschaft 
habe der Verteidigung zuletzt am 5. April 
sieben DVD s mit rund 300 Ordnern Mate¬ 
rial zugesandt - „davon Dutzende von Da¬ 
tei Ordnern, die der Verteidigung bislang 
unbekannt waren“. Die Bitte, das Materi¬ 
al durchsehen und eine schriftliche Stel¬ 
lungnahme abgeben zu können, sei von 
d en Brau nSchweiger Staatsanwälten igno¬ 
riert worden. Die Verteidigung weide 
sich auf diese „Gangart 4 * der Staatsanwalt¬ 
schaft eins teilen, heißt es in der Erklä¬ 
rung Dörre, 
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Hamburg testet 
Elektrotretroller 

cag, HAMBURG, 16, April. Vor der in 
Kürze erwarteten Zulassung von Elektro- 
tre trolle rn auf deutschen Straßen startet 
der internationale E-Scooter-Vermieter 
Hiye in Hamburg jetzt auf einem abge¬ 
schlossenen Gelände einen Testbetrieb, 
In Kooperation mit dem DESY-For- 
schungsZentrum im Hamburger Stadtteil 
Bahrenfeld sollen auf dem dortigen Cam- 
pusgelände rund 3000 Wissenschaftler 
und Mitarbeiter 100 Scooter nutzen und 
Erfahrungen über den Betrieb und mögli¬ 
che Risiken und Gefährdungen sammeln 
können. Der DESY-Campus sei eine idea¬ 
le Fläche zum Au sp nobleren und Optimie¬ 
ren der eiektrobetriebenen Roller, sagte 
Hamburgs Wissenschaftssenatorin Katha¬ 
rina Fegebank von den Grünen, „Von den 
Erfahrungen, die hier in Sachen Sicher¬ 
heit u nd Fahrp r axis ge macht we rd e n, kön¬ 
nen wir In Hamburg insgesamt profitie¬ 
ren und so einen wichtigen Beitrag zur 
Mobilitätswende leisten,“ Laut der Ham¬ 
burger Verkehrsbehörde gibt es schon Ge¬ 
spräche „mit einer ganzen Hand voll“ Sha¬ 
ring-Anbietern, die ihre Roller auch in 
der Hansestadt fahren lassen wollen, so¬ 
bald die rechtlichen Voraussetzungen da¬ 
für ln Deutschland geschaffen sind, Hiye 
bietet seine Miet-Roller unter anderem 
schon jetzt ln Wien, Paris, Athen, War¬ 
schau und Lissabon an. 














FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 


Unternehmen 


MITTWOCH, 17. APRIL 2019 ■ NR. 91 > SEITE 23 



Unicredit-Filiafe im Mailand: Die Batik muss eine geringere Strafe zahlen als beispielsweise die Commerzbatik. 
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Mehr Frauen machen 
sich selbständig 

Trotzdem fällt die Zahl der Gründer weiter 


mbeu. FRANKFURT, 16, April, Nur 
weil mehr Frauen rieh selbständig ge¬ 
macht haben, hat sich die Anzahl der 
Gründungen in Deutschland im Jahr 
2GIS stabilisiert. Nach drei Jahren mit 
stärkeren Rückgängen hei die gesamte 
Gründerzahl im vergangenen Jahr auf 
547 000, das waren knapp 2 Prozent we¬ 
niger als 2017, heißt es in einer Vorab¬ 
meld u ng zu in KfW- G rii nd u ngsmonito r. 
Gegen den allgemeinen Trend machten 
sich mehr Frauen selbständig. Die Zahl 
der Existenzgründungen durch Frauen 
wuchs um 4 Prozent auf 216 000, wäh¬ 
rend sich 331 000 Männer selbständig 
machten, ein Minus von 5 Prozent. Da¬ 
mit stieg der Anteil von Frauen unter 
den neuen Selbständigen von 37 auf 40 
Prozent. 

Die Grund erzähl in Deutschland fällt 
schon seit 2014, in den Jahren von 2015 
bis 2017 sogar jeweils mit zweistelligen 
Prozentzahlen. 2014 lag die Zahl der 
Existenzgründer noch bei 915 000. Die 
relativ kleine weitere Verringerung 
201S wird von der Entwicklnngsbank 
KfW als „Stabilisierung* gekennzeich¬ 
net, „Die Zahl der Gründer nimmt nicht 
zu, sondern verharrt auf niedrigem Ni¬ 
veau*, sagt Jörg Zeuner, Chefvolkswirt 
der KfW. Dies sei kein Zeichen wirt¬ 
schaftlicher Schwäche. Die weiterhin 
sehr günstige Entwicklung am Arbeits- 
maikt — 201S ging die Eiwerblosenquo- 


te von 3,5 auf 3,2 Prozent zurück - bietet 
Erwerbsfähigen viele Alternativen zur 
Gründung. „Potentielle Gründer finden 
derzeit andere sehr attraktive Beschäfti¬ 
gungsmöglichkeiten*, sagte Zeuner, „Be¬ 
rufliche Entscheidungen fallen daher 
häufig zugunsten eines Angestelltenver¬ 
hältnisses aus.“ 

De nno ch sind im G rii nd u ng s m o nitor, 
der in vollständiger Form eist im Früh¬ 
sommer vorliegen wird, auch Zeichen 
der Verunsicherung am Arbeitsmarkt 
sichtbar. Trotz der niedrigen Arbeitslo¬ 
sigkeit stieg 2018 die Anzahl von soge¬ 
nannten Notgiundern, die sich selbstän¬ 
dig machen, weil bessere Alternativen 
fehlen - auf 148 000 Personen (2017: 
135 000). ..Angesichts der andauernden 
Stärke des Arbeitsmarkts eine unerwar¬ 
tete Entwicklung, die weiterer Analysen 
bedarf“, schrieb die KfW in der Vor¬ 
abauswertung. Die Zahl der Gründer, 
die eine Geschäftschance ausnutzen 
wollen („Chancengründer“), blieb im 
vergangenen Jahr fast unverändert bei 
382 000 (2017: 390 000). 

Von den 547 000 Neugründungen im 
Jahr 2018 waren 255 000 Vollerwerbs- 
grü nd er, 21 000 mehr als im Jahr zuvor. 
Die Zahl der Nebenerwerbsgründer fiel 
auf 292 000 Personen (ein Minus von 
31 000). Der Gründungsmonitor wird 
seit 2000 telefonisch durch eine Bevölke¬ 
rn ngs b efragu ng e rhob en. 


Unicredit muss 1,3 Milliarden Dollar Strafe zahlen 


Verstöße gegen amerikanische 
Sanktionen kosten das Institut 
weniger als gedacht. Im 
Mittelpunkt des Verfahrens 
stand die Hypo-Vereinsbank. 

maf. FRANKFURT, 16. April. Die Sekt¬ 
korken dürften am Dienstag weder in Mai¬ 
land noch in München geknallt haben. 
Aber die Einigung der italienischen Groß¬ 
bank Unicredit mit den amerikanischen 
Behörden auf eine Straf Zahlung von 1,3 
Milliarden Dollar wegen Sanktio ns versto¬ 
ßen gegen Iran, Libyen und Syrien wurde 
an der Börse positiv aufgenommen. Die 
Unicredit-Aktie verteuerte sich am Diens¬ 
tag um 2,6 Prozent. Denn die Strafe fiel 
günstiger aus, als der Vorstand bislang an¬ 
genommen hat. Das dürfte zu der Auflö¬ 
sung einer Rückstellung in Höhe von 300 
Milli on e n Eli ro führe n. 

Unicredit habe sich auf den Vergleich 
unter anderem mit den amerikanischen 
Justiz- und Finanzministerien sowie mit 
der Notenbank Federal Reserve verstän¬ 
digt, teilte der New Yorker Bezirksrichter 
Cyrus Vance Jr. mit. Nach seinen Anga¬ 
ben wird sich die deutsche Tochtergesell¬ 
schaft Unicredit Bank AG, also die Hypo- 
Vereinsbank [HVB), in Washington und 
in New York schuldig bekennen, Die in 
München ansäs sige HVB stand im Mittel¬ 


punkt des Verfahrens.Nach den Gerichts- 
unterlagen soll die HVB, die im Jahr 2005 
von der Unicredit übernommen worden 
war, fast zehn Jahre lang wissentlich ille¬ 
gale Transaktionen im Wert von Hunder¬ 
ten Millionen Dollar durch das amerikani¬ 
sche Finanz System bewegt haben. 

Der New Yorker Bezirksstaatsanwalt¬ 
schaft zufolge wurden damit mehrere 
amerikanische Sanktionsprogramme un¬ 
ter anderem gegen Terrorfinanzierung 
u n d Verb reitu ng vo n M as se n vernichtu ngs - 
Waffen verletzt. Deshalb wird die HVB we¬ 
gen krimineller Verstöße gegen amerika¬ 
nisches Recht ein Schuldbekenntnis beim 
zuständigen Gericht in Manhattan abge¬ 
ben müssen. „Dieser Fall ist ein Parade¬ 
beispiel dafür, wie einige Institute fälschli¬ 
cherweise glauben, sie könnten das ameri¬ 
kanische Finanzsystem austricksen und 
ihre ruchlosen Aktivitäten verschleiern“, 
sagte FBI-Ermittler William F. Sweeny in 
New York. Die Bundespolizei wird sich 
seinen Worten zufolge Unternehmen wie 
Unicredit, die sich an Verschwörungen 
zu r Ve rie tzn ng von a merikanis che n Ge s et¬ 
zen beteiligten, aggressiv ins Visier neh¬ 
men. 

Die jüngste Strafe füll tim Vergleich zur 
französischen Bank BNP Paribas fast 
schon milde aus. Das Institut musste im 
Jahr 2014 wegen Sanktionsverstößen 
knapp 9 Milliarden Dollar zahlen. Die 
Commeizbank zahlte im März 2015 we¬ 


gen Verstößen gegen amerikanische Iran- 
Sanktionen eine Strafe von 1,45 Milliar¬ 
den Dollar, Die Deutsche Bank war zwar 
Ende 2015 schon mit knapp 260 Millio¬ 
nen Dollar in diesem Zusammenhang be¬ 
straft worden. Doch sie hat sich - anders 
als die Commerzbank - noch längst nicht 
mit allen ermittelnden Behörden geei¬ 
nigt. Bislang mussten in den Vereinigten 
Staaten 15 europäische Banken wegen 
Sanktio ns verstoßen Strafen von 19,5 Mil¬ 
liarden Dollar zahlen. 

Vor diesem Hintergrund wird es interes¬ 
sant, wie die Geld was che vorwürfe im Zu¬ 
sammenhang mit der estnischen Nieder¬ 
lassung derDanske Bank von den ameri¬ 
kanischen Behörden geahndet werden. 
Im Verdacht stehen Transaktionen der dä¬ 
nischen Großbank über 200 Milliarden 
Euro, mit denen vor allem die Sanktionen 
des Westens gegen Russland umgangen 
worden sein sollen. Davon betroffen ist 
auch die Swedbank aus Schweden, die 
mit d er D anske B ank verd ächtige Transak¬ 
tionen im Baltikum ausgeführt haben 
soll. Wieder einmal steht auch die Deut¬ 
sche Bank im Blickpunkt, weil sie bis 
2015 als sogenannte Korrespondenz bank 
für die dänische Großbank tätig war. 
Über die Systeme der Deutschen Bank sol¬ 
len rund 150 Milliarden Euro an verdäch¬ 
tigen Geldern ab gewickelt worden sein. 
Die Deutsche Bank verweist hier darauf, 
dass sie keine Kenntnisse über die 


D an ske-Kunden u nd de ren Machens chaf- 
ten gehabt habe und auch nicht hätte ha¬ 
ben müssen. 

Die neuen amerikanischen Sanktionen 
gegen Iran sind in Europa auf Wider¬ 
spruch gestoßen, Um diese umgehen zu 
können, haben Frankreich, Großbritan¬ 
nien und Deutschland die in Paris ansässi¬ 
ge Zweckgesellschaft Instex gegründet. 
Damit soll der legitime Handel zwischen 
Europa und Iran gefördert werden. Der 
Schwerpunkt liegt zunächst auf den Sekto¬ 
ren, die für die Iranische Bevölkerung am 
wesentlichsten sind, zu m Beispiel Arznei¬ 
mittel, Medizinprodukte sowie Lebens¬ 
mittel und Agrargüter. 

Langfristig soll Instex wirtschaftlichen 
Akteuren aus Drittstaaten offenstehen, 
die Handel mit Iran betreiben wollen. Die 
von dem früheren Russland-Fachmann 
der Commerzbank, Per Fischer, geleitete 
ZweckgeSeilschaft wird zunächst als Ab¬ 
rechnungsstelle tätig werden. Sie soll irani¬ 
sche Öl- und Gaslieferungen ins Ausland 
ermöglichen, ohne dass dabei Geld fließt. 
Instex soll die Forderungen iranischer Ex¬ 
porteure sammeln, um sie dann mit Liefe¬ 
rungen unbedenklicher Güter zu verrech¬ 
nen. Doch es muss bezweifelt werden, 
dass die amerikanische Regierung diese 
Umgehung ihrer Sanktionen hinnehmen 
wird, Allein die Drohung von Strafen dürf- 
te ausreichen, um europäische Unterneh¬ 
men von Iran-Geschäften abzuhalten. 


Edeka greift 
Biomärkte an 

F.A.Z, HAMBURG, 16 April. Deutsch¬ 
land s g roßte r L e be n s mitte 1h and 1er Ede¬ 
ka will im Einzelhandel auch als Betrei¬ 
ber von Bio-Supermärkten mitmischen 
u nd nim m t de n We ttb ewe rb mit Alna tu - 
ra & Co. auf, Unter dem Namen „Natur¬ 
kind' 1 soll im Sommer in Hamburg ein 
erster, von einem selbständigen Edeka- 
K auf mann betriebener Laden eröffnet 
werden, wie Vorstands che f Markus 
Mosa am Dienstag ankündigte, Zwei, 
drei weitere Läden seien in Planung. 
„Dies ist der richtige Weg, weil Kunden 
bestimmte Sortimente in Fachmärkten 
suchen.“ Bei der Vorstellung der Jahres¬ 
zahlen wies Edeka darauf hin, dass die 
genossenschaftlich orientierte Handels¬ 
gruppe seit zehn Jahren mit der Umwelt- 
schu tz o rga nis a tion WWF d ai an aibei te, 
Produkte und Lieferketten umweltyer¬ 
träglicher zu gestalten. Der Umsatz von 
Edeka stieg 201 & im Vergleich zum Vor¬ 
jahr um 3,2 Prozent auf 53,6 Milliarden 
Euro. Motor des Wachstums seien wie¬ 
der einmal die mittelständischen Kauf¬ 
leute gewesen, die mit 27,6 Milliarden 
Umsatz gegenüber dem Vorjahr um 4,9 
Prozent wuchsen und eine stabile Um¬ 
satzrendite erzielt hätten. Parallel zum 
Einstieg ins Bio-Geschäft will Edeka 
den Einstieg in den Drogerie markt vor¬ 
antreiben, den Edeka mit der regiona¬ 
len Kette Budnikowsky betreibt. 


ING beflügelt Kurs 
der Commerzbank 

smo, FRANKFURT, 16, April. Indizien 
für ein konkreteres Werben des nieder¬ 
ländischen Geldinstituts rNG um die 
Commerzbank haben deren Aktienkurs 
beflügelt. Das Papier weitete die Gewin¬ 
ne aus dem Tages verlauf aus lind schloss 
mit gut 3 Prozent. ING -Vorstand schef 
Ralph Hamers habe die Bundesregie¬ 
rung und Commerz bank-Chef Martin 
Zielkeum Fusionsgespräche gebeten, be¬ 
richtete das ,Manager Magazin“ online 
unter Berufung auf Beteiligte, Zieike 
habe die Aufnahme formeller Gespräche 
abgelehnt, den Kontakt aber nicht abge¬ 
brochen. Hamers verspreche, nicht nur 
weniger Stellen abbauen zu müssen als 
bei einem Verkauf der Commerzbank an 
die Deutsche Bank, Er habe auch in Aus¬ 
sicht gestellt, die globale rNG-Zentrale 
von Amsterdam nach Frankfurt zu verle¬ 
gen, Dem Bund gehören knapp lb Pro¬ 
zent an der Commerz bank. In der Ver¬ 
gangenheit soll die Regierung ausländi¬ 
schen Banken eine Präferenz für eine in¬ 
nerdeutsche Transaktion signalisiert ha¬ 
ben. ING soll schon vorWochen mit dem 
Argument geworben haben, sie sei mit ih¬ 
rer Tochtergesellschaft Diba quasi eine 
deutsche Bank. Ähnlich soll die italieni¬ 
sche Unicredit mit ihrer starken Präsenz 
in Deutschland argumentiert haben. 
rNG und die Commerzbank lehnten eine 
Stellungnahme ab. 
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Auf- und Untergang in Mrtteleu id- 
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Die Tfordösthälftp Deutschlands 
profitiert von einem Hoch über 
No ide uro pa. Nach S üd weste n zu 
hä Ite n sk h noc h Wo I her teste von 
einer sielt ü uftösenden Front. 

Berlin, Brandenburg, 

Sachsen-Anhalt, Thüringen, 

Sachsen; Aue h he ute sc Ite i nt z u 
n u r we n igen Se hö nwette rwolken 
oft di e Gon ne. Der Ostw i nd we ht 
da bei schwach bis mäßig. Die 
Höchstwerte liegen an diesem 
Frühlingstag um 16 Grad. 

Bremen, Niedersachsen, 
Hamburg, Schleswig-Hol¬ 
stein, Meck len bu rg-Vorpom- 

memi.Äuch in Noiddeutschtmd 
wirdesein sonniger Tag. Nur in 
Vo rpommem sind meh r Wo I ke n 
am W im inet Es weht dazu; meist 
schwacher bis mäßiger, in Böen 
sta rker Wind a us Ost b is No rdost. 
Die Temperaturen steigen auf 12 
bis 15 G rad. An de r Pom m e nsche n 
Bucht sind nur8 Grad möglich. 

Nord rhe in- Westfalen, 

Hessen, Rheinia nd-Pfa b, 
Saarland; Vorn Niederrhein bis 
nac h S ud Itesse n ha Iten sic h be¬ 
sondere in de r e rste n Ta geshä Ute 
noch dichtere Wolken, aus denen 
a nfa ngs etwas Kegen fä I It. Nac h 
Sud westen zu kommt die Sonne 
öfter durch. Sei 15 bis 17 Grad 
weht nurschwachr Wind. 

Baden-Württemberg und 
Bayern; In Baden sowie in 
Ostbayern überwiegt heute der 
Sonne nee he i n. I ii de m Streife n 
dazwischen haften sich einige 
Wolkenfelder mit kürzeren Licht¬ 
blicken. Zudem e ntste he n a m 
Nac hm ittag a uf de r Sc hwä bischen 
Alb und im Schwarzwild Sc hauet 
und Gewitter. Die Höchstwerte 
liegen zwischen 11 und 18 Grad. 
Im Markgräfler Land wild es mit 
20 G rad soga r noch wä rni e r. 
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A m Do n n e ista g e rwa itet 
uns überall ein freundlicher 
Frühlingstag. Der Ostwind legt 
in Böen jedoch etwas zu. Am 
Ka rfre rta g ändert sich nur we¬ 
nig a in Wetter. Im Tagesverlauf 
steigt jedoch im südwestlichen 
Bergland die Gewitterneigung. 
Die Temperaturen legen noch 
ein wenig zu und erreichen 
Höchstwerte bis 22Grad. 
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Biowetter, Pollenflug 

Wo die Sonne scheint sind 
viele Menschen fit und voller 
Lebensenergie. Unter den Wol¬ 
ken nimmt die Anfälligkeit für 
Kopfschmerzen und Migräne 
zu. Auch die Lust zu Aktivitä¬ 
ten sinkt dort. Dei Flug von 
Birken- und Wetdenpollen ist im 
Flachland verbreitet stark. Die 
Konzentration von Pappelpollen 
liegt im mäßigen Bereich. 
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Städtewetter Im Ausland 


Reisewetter In Europa - Vorhersage für die nächsten Tajö 


Österreich, Schweiz: Viel 
Sonnenschein, meist nur lockere 
Wolken, am Freitag überden 
Schweizer Bergen ein paar 
Schauer möglich. 9 bis 23 Grad. 
Frankreich, Bene lux; 
Verbreitet sonnig, meist nur 
lockere Wolken, später Richtung 
Baskenland Regenfälle. Höchst¬ 
temperaturen. 13 bis 26Grad. 
Griechenland, Türket Zypern; 
Wec hselhaft mit einigen Wolken 
und te ils kräftigen Sc ha ue rn 
oder G ew Itter n, zwisc he nd u rc h 
zeitweise Sonne. 11 bis 22 Grad. 
Spanien, Portugal; Wech¬ 
selhaft mit Wolken, Sonne und 
einigen Regenschauern und 
Gewittern. 12 bis 27 Grad. 


Städtewetter im Ausland 


Balearen, Sardinien, Korsika! 

Sonne und zeitweise Wolkenfel¬ 
der. Höchstwerte: 17 bis 22Grad. 
Italien, Malta; Sonnenschein 
und lockere Wolken, heute in 
Süditalien noch Schauer, dann 
trocken. 14 bis 24 Grad. 
Großbritannien, Irland; 

Sonne und zeitweise lockere 
WoI ke nfe Ide r. te i Is böiger W ind 
a us S üdoste n. 9 b is 2 2 G rad. 

S k a nd ina v ie n ; Ve rb re itet 
sonnig, arn Freitag nur in 
Nords la nd ina vier einzelnen 
Schauer 4 bis 18Grad. 

Polen, Tschechien, Slowakei; 
Viel Sonnenschein, nurgel- 
gentllcfi loc ke re Wo I ke nfe Ide r. 
Höchstwerte: 5 bis 22 Grad. 
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Unternehmen 


FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 


Preiskampf am Himmel 


trifft Lufthansa 



Ly ft hansa-Mast harten in Frankfurt: genügend Passagiere, aber zu geringe Einnahmen 


Foto HsEßsutFricke 


Der Jaliresauftakt ist 
für Fluglinien seit jeher 
eine Durststrecke. Das 
Minus der Lufthansa 
fällt überraschend groß 
aus. Das liegt vor allem 
an der Konkurrenz. 

Von Timo Kotowski 


FRANKFURT, 16. Apiil 
öhere Preise fürFhigtickets kassie¬ 
ren - dieses Ziel hatte der Lufthan- 
s a-Vo is fand s vo rsitz ende Cars te n 
Spohr schon vor einiger Zeit ausgegeben. 
Im ersten Quartal des laufenden Jahres ist 
das aber nicht geglückt. Im Gegenteil: Die 
Ticketerlöse sind in den Monaten Januar 
bis März sogar so deutlich gefallen, dass 
der Konzern am Dienstag Alarm schlug 
und die Veröffentlichung erster Zahlen 
zur Quartalsbilanz um zwei Wochen vor¬ 
zog. Ais bereinigtes Ergebnis vor Zins- 
und Steuerzahlungen meldete die Deut¬ 
sche Lufthansa einen Verlu st von 336 Mil¬ 
lionen Euro. Im Vorjahresquartal hatte 
das Unternehmen noch einen Gewinn 
von 52 Millionen Euro ausgewiesen. 

Es gibt keinen Mangel an Passagieren,, 
der dem Konzern zu schaffen macht. Alle 
Marken von Lufthansa über Swiss und 
Austrian Airlines bis zu Eurowings zusam¬ 
men beförderten in den ersten drei Mona¬ 
ten des Jahres fast 29,4 Millionen Reisen¬ 
de - d as waren rund 3 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Zw T ar hatte der Konzern auch 
sein Flugangebot ausgedehnt, zu mehr lee¬ 
ren Sitzen führte das aber nicht. Die Aus¬ 
lastung der Flugzeuge lag mit77,9 Prozent 
exakt auf dem Vorjahresniveau. Die Kon¬ 
zernangaben deuten aber darauf hin, dass 
diese Konstanz nur durch günstigere Ti¬ 
ckets zu erreichen war. 

Die Erlöse je Kunde im Geschäft der 
Netz werk-Airlines, das Lufthansa, Swiss 
u nd Au s trian u mfa s s t, seien au f währu ngs- 
bereinigter Basis um 5,2 Prozent gesun¬ 
ken, Für die Marke Eurowings kam es 
noch harter, liier sanken die Erlöse gar um 
8,5 Prozent. Eurowings bedient das preis- 
sensible Urlaubsfluggeschäft und rivali¬ 
siert im Billig fing segment mit Ryanair 
und Easyjet. Mit einem operativen Minus 
von 257 Millionen Euro trug Eurowings 
stärker zum Verlust bei als die Netzwerk- 
Gesellschaften zusammen. Dazu kam, 
dass das Frachtgeschäft von Lufthansa 
Cargo unter sinkenden Ladungsmengen 
leidet - für Asien-Strecken eigab sich ein 
Rückgang um fast 9 Prozent, Lufthansa 
Cargo verdiente operativ 67 Prozent weni¬ 
ger, weist aber - anders als die Passagierge- 
sellschaften - einen bereinigten Gewinn 
vor Zinsen und Steuern aus, der allerdings 


nur noch 24 Millionen Euro betrug. Dass 
ein Luftfahrtkonzern im ersten Viertel¬ 
jahr, der verkehrsarmsten Zeit, defizitär 
fliegt, ist nicht ungewöhnlich. 

Hinzu kommt, dass Ostern mit der ers¬ 
ten großen Reisewelle 2019 in das zweite 
Quartal fällt. Die Aktionäre wurden daher 
eher durch die Höhe des Verlustes aufge- 
schreckt. Analysten hatten ihn im Mittel 
nur etwa halb so groß eingeschätzt Zu¬ 
demhatte es Lu für an sa in den zwei voran¬ 
gegangenen Jahren geschafft, auch im 
schwierigen Auftaktquartal operativ profi¬ 
tabel zu fliegen. Zum Handelsauftakt straf¬ 
ten Anleger die Lufthansa-Aktie ab, ihr 
Kurs sank um rund 4 Prozent. Bei Börsen- 
schluss aber stand sie knapp 1 Prozent im 
Pius. Analysten wiesen darauf hin, dass 
der Verlust weniger unternehme ns spezifi¬ 
sche Ursachen hatte, sondern durch die 
Lage in der Branche mit einem harten 


Preiswettkampf und einem gestiegenen 
Kerosinpreis zu tun hatte, Lufthansa 
selbst bezifferte den belastenden Effekt 
d u reh höhe re Treib sto ffkoste n au f 2 02 Mil¬ 
lionen Euro, was den Konzern nach frühe¬ 
ren Aussagen zu m Kerosinpreis aber nicht 
überraschend getroffen haben dürfte. 

Die Rivalitäten am Himmel vor einer er¬ 
warteten nächsten Konsolidierungsrunde 
mit Marktau stritten schwächerer Wettbe¬ 
werber sind daher die größte Last für den 
Konzern. Darauf hatte Konzernchef 
Spohr schon im März zur Vorlage der Bi¬ 
lanz für das vergangene Jahr hingewiesen. 
„Wir erleben gerade die finale Phase vor 
der Konsolidierung. Jeder versucht sich 
vorher noch Marktanteile zu sichern, Das 
hält aber nicht jeder durch“, sagte er da¬ 
mals, Kurzfristig bedeutet das, dass das 
Flugangebot auf einem ohnehin üppig be¬ 
setzten Markt weiter wächst. Schon die In¬ 


solvenz des größten nationalen Lufthan¬ 
sa-Riva len Air Berlin hatte nicht dazu ge¬ 
führt, dass in Deutschland weniger Flüge 
starten, es wurden sogar mehr, Und Gesell¬ 
schaften, die .in Air-Berlin-Lücken gesto¬ 
ßen sind, nehmen scheinbar bereitwillig 
große Anlaufverluste hin, So dürfte es Ea¬ 
syjet einen dreistelligen Millionenbetrag 
gekostet haben, an der ehemaligen Air- 
Berlin-Basis in der deutschen Hauptstadt 
e ine n G roßs tand or t au fzu b au e n. 

In den Lufthansa-Zahlen zeigen sich 
d ie Fo lge n d ie s er M ark te n twicklu ng yerz ö - 
gert. Das Auftaktquartal des vergangenen 
Jahres lag mitten in der Engpassphase 
na ch d em B e trieb s - Au s von Air B e rlin, D a- 
mals stand ein Großteil der alten Berliner 
Flotte am Boden, zeitweilig waren Tickets 
knapp, was der Lufthansa auf einigen Stre¬ 
cken deutlich höhere Preise ermöglichte. 
Mittlerweile ist die zeitweilig fehlende Ka¬ 


pazität der ehemaligen Air-Berlin-Flotte 
mehr als ausgeglichen, was den Preis- 
kampf am Himmel anheizt. 

Lufthansa-Finanzvorstand Ulrik Svens - 
son bekräftigte seine Hoffnung auf eine 
Wende in der Ticke tp reis entwickln ng. Im 
Marz hatte er steigende Preise für die zwei¬ 
te Jahreshälfte prognostiziert. Nun gebe 
es dafür Anzeichen. „Wir sehen für das 
kommend e Q u ar tal ein e gu te B u chu ngs lä¬ 
ge. Zugleich haben wir unser Wachstum 
deutlich reduziert“, sagte er. „Da sich das 
Wachstum im europäischen Luftverkehr 
auch insgesamt reduzieren wird, rechnen 
wir wieder mit einem Anstieg der Stück¬ 
erlöse,“ Trotz des Dämpfers zum Jahres¬ 
auftakt hält er an der Jahresprognose fest, 
dass 6,5 bis S Prozent der Einnahmen von 
zuletzt fast 36 Milliarden Euro als Gewinn 
vor Zinsen und Steuern bleiben sollen: 
Das wären 2,3 bis 2,9 Milliarden Euro. 



Der Winter ist Zalandos Liebling 

Der Online-Modehändler wächst im schwierigen Anfangsquartal gegen den Trend und erfreut seine Aktionäre / Von Jonas Jansen 


FRANKFURT, 16. Apiil 
e r O nline - B ekle i d u ng sh an d ie r Z a - 
lando hat Im ersten Quartal einen 
Gewinn erzielt und damit seine 
Aktionäre überrascht, Nach einer Pflieht- 
mitteilung am Montagabend stieg der Ak¬ 
tienkurs von Europas größtem Vertreter 
der Internetmodehändler in der Spitze 
um bis zu 12 Prozent. Am Nachmittag la¬ 
gen die Papiere noch rund 10 Prozent Im 
Plus und waren damit der Spitzenreiter 
im M itte 1 wertein d ex M -Dax. 

Die Kursreaktion fiel auch so deutlich 
aus, weil Analysten für die ersten drei Mo¬ 
nate dieses Jahres mit einem Verlust in 
Höhe von zehn Millionen Euro gerechnet 
hatten, Im Einzelhandel Ist der Jahresauf¬ 
takt traditionell am schwächsten, weil die 
Modebranche gerade zum Winterende 
häufig hohe Rabatte gewährt, was auf die 
Rendite schlägt, Im vergangenen Jahr hat¬ 
te Za lando ein Plus von 400 000 Euro er¬ 
zielt. ohne Sondereffekte werde es nun ei¬ 
nen einstelligen Millionengewinn vor Steu- 
ern und Zinsen (Ehrt) geben, teilte das 


Berliner Unternehmen mit. Das Umsatz- 
Wachstum und der Durchschnittswert der 
Einkäufe je Kunde, das sogenannte Brutto- 
warenvolumen, soll im Rahmen der Ana¬ 
lystenerwartungen liegen. Der Umsatz 
soll um rund 15 Prozent wachsen, das 
Bruttowarenvolumenum 23 Prozent, „Wir 
haben im ersten Quartal einen guten Job 
ge macht u nd sind d alle r zu frie den mit den 
Eigebnissen“, ließ sich der neue Finanz- 
Vorstand David Schröder in der Äd-hoc- 
Mitteilung zitieren. „Sie bestätigen unse¬ 
ren Jahre saus blick.“ Für das Gesamtjahr 
peilt Zalando ein Umsatz wachs tum von 
mindestens 20 Prozent an und ein berei¬ 
nigtes Ebit von bis zu 225 Millionen Euro, 
Im Vorjahreszeitraum hatte d er O niine- 
Modehändler ein Ebit von 173 Millionen 
Euro erzielt und schon damit seine Anle¬ 
ger überrascht, Die waren nämlich nach ei¬ 
nigen schwachen Monaten und Prognose- 
korrekturen recht skeptisch, ob Zalando 
weiter so stark wachsen kann wie bisher. 
In fünf Jahren möchte der Online-Händ¬ 
ler genauso groß sein wie die schwedische 


Einzelhandelskette H&M, dabei aber pro¬ 
fitabler. Damit müsste er seine Erlöse auf 
rund 20 Milliarden Euro steigern, was 
eine Verdreifachung des derzeitigen Ge¬ 
schäftsvolumens wäre., Die drei Zaiando- 
Ko-Chefs Rubin Ritter, David Schneider 
und Robert Gentz sind bekannt dafür, 
hohe Wetten au flirr Wachstum abzu schlie¬ 
ßen, So läuft seit Ende vergangenen Jah¬ 
res auch ein langfristiges Vergütungspro¬ 
gramm für den Vorstand, das aber an am¬ 
bitionierte Wachstumsziele gekoppelt ist. 
Seit Jahresbeginn ist der Aktienkurs 
von Zalando um SO Prozent gestiegen, al¬ 
lerdings hatte er Ende Dezember mit 
22,44 Euro auch den tiefsten Stand im 
Jahr 2018 erreicht. Nun liegt er wieder auf 
41 Euro und damit höher, als ihn manche 
Analysten einschätzen. So hat die DZ 
Bank die Aktie von Zalando auf Verkau¬ 
fen abgestuft bei einem Wert von 32 Euro. 
Der starke Kursanstieg spiegele die hohen 
Unsicherheiten bezüglich des langfristi¬ 
gen Margenpotenzials nicht ausreichend 
wider, schrieb Analyst Thomas Maul in ei¬ 


ner Studie am Dienstag, Die Analysten 
von Hauck & Aufhäuser hingegen lobten 
den Gewinnanstieg als erstaunlich, weil 
Lieferdienste wie DHL und Hermes die 
Preise angehoben hätten, Immer wieder 
wird spekuliert, ob Zalando, das durch 
s ein G e schäf ts mo de 11 d es ko s te nlo s e n Vei- 

Zalando itin oeooGZAU m 
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sands eine hohe Retourenquote hat, ähn¬ 
lich wie der amerikanische Online-Händ¬ 
ler Amazon auch auf eigene Paketdienste 
setzen könnte, Bislang gibt es dafür aber 
keine Hinweise, die Berliner verweisen 
auch immer wieder auf ihre gute Partner¬ 
schaft mit den Lieferdiensten, 

Aus bauen wird Zalando allerdings sei¬ 
nen Fokus auf Kosmetik, Mit einer neuen 
Werbekampagne in acht Ländern positio¬ 
niert sich der Online-Händler dort als 
Konkurrent zu Parfümerieketten wie 
Douglas. Anfang Mai soll ein sogenann¬ 
ter Pop-up-Store auch für kurze Zeit in 
die Münchner Innenstadt kommen. In 
Berlin gibt es seit vergangenem Sommer 
einen eigenen Kosmetikladen von Zalan¬ 
do. Allerdings könnte das auch damit 
Zusammenhängen, dass Parfümherste 11er 
wie L'Oreal, LVMH oder Chanel gerne so¬ 
genannte Depot-Vertrage aushandeln. 
Das bedeutet, dass vor allem bestimmte 
Lu xu sm arke n nich t au s s chließli ch o n Line 
verkau ft we rd e n d ü rfe n, sondern au ch in 
Geschäften angeboten werden müssen, 



TÜV Rheinland nimmt Hacker ins Visier 


Der Kölner Prüfkonzern sucht 1000 neue Mitarbeiter und will an Cybersicherheit mitverdienen / Von Christine Scharrenbroch 


KÖLN, 16. Apiii 
er TÜV 7 Rheinland sieht erheb¬ 
liches Potential beim Schutz vor 
Cybeikriminalität in Industrie 
und Wirtschaft. „Das Bedürfnis nach digi¬ 
taler Sicherheit nimmt mehr und mehr 
zu “, b e richte te Vo rs t an d svo rsitz e nd e r Mi- 
chael Fübi zur Bilanzvorlage, Stark wach¬ 
sen will der Prüfkonzexn insbesondere 
mit der Absicherung von Produktionsanla- 
gen gegen Angriffe aus dem Netz, Derzeit 
beraten die Kölner etwa den Industriega¬ 
sehersteller Linde dabei, wie ei die Cyber¬ 
siche rheit seiner Werke erhöhen kann, 
„Immer mehr Firmen bringen ihre In¬ 
dustrieanlagen ins weltweite Netz, weil 
das viele Vorteile bringt 4 *, sagte Fübi. 
Doch berge diese Vernetzung eben auch 
die Gefahr von Hackeiangriffen auf die 
Produktionsabläufe. Jüngstes Beispiel ist 
der n o r weg! s che Alu miniu mir e r s teile r 
Norsk Hydro, der nach einer Cyberatta¬ 


cke tagelang nur Im Notbetrieb produzie¬ 
ren konnte, „Bei der industriellen Cyber¬ 
sicherheit besteht ein großer Nachhol¬ 
bedarf“, stellte Fübi fest. 

Zu s ätz liehe G e s chäftsm ögiichkei te n 
wittert er auch bei Produktprüfungen. Im 
Auftrag von Herstellern werden zum Bei¬ 
spiel vernetzte Klimaanlagen und Kühl¬ 
schränke auf ihre Widerstandsfähigkeit 
gegen unerwünschte Zugriffe von außen 
getestet. Für den britischen Anbieter 
Gooee hat der TÜV jüngst eine Daten¬ 
schutz-Zertifizierung für eine Lampe vor¬ 
genommen, die mittels Sensoren erkennt, 
ob sich Personen im Raum befinden, Vor¬ 
angetrieben werden erste Projekte, die 
sich mit dem Datenaustausch beim auto¬ 
nomen Fahren befassen. 

Mit 120 Millionen Euro hat das Ge¬ 
schäftsfeld Digitale Transformation/Cy¬ 
bers ecurity im vergangenen Jahr erst 
überschaubare sechs Prozent des Umsat¬ 


zes beigesteuert, Mittelfristig soll der An¬ 
teil auf ein Fünftel klettern. Zum Ausbau 
der Aktivitäten sucht das Unternehmen 
hierzulande weitere 100 Experten für IT- 
Sicherheit, Mit dem Team von derzeit 600 
Spezialisten sieht Fübi den TÜV Rhein¬ 
land In der deutschen Wirtschaft als ei¬ 
ne n d e r größten Arb eltgeb er in d er Cv b e r- 
sicherheit, Auf der ganzen Welt meldet 
der Prüfdienstleister rund 1000 offene 
Stellen, davon die Hälfte in Deutschland. 
Am Stammsitz in Köln werden ISO neue 
Mitarbeiter benötigt, wie die im Vorstand 
für das Personalressort verantwortliche 
Rutil Werhahn berichtete. Im vergange¬ 
nen Jahr erhöhte sich die Zahl der Voll- 
zeitsteilen um gut 500 auf 20 450, 

Ein Drittel der Investitionen von 91 
Millionen Euro floss zuletzt in die Zu¬ 
kunft stlie me n Cybe rsl che rhei t, au to no - 
mes Fahren und Funkte chnologien. In 
Nürnberg, Schweden und China wurden 




Sieherheitszentrale in Köln Foco dpa 


weitere Labore für Drahtlos-Technolo¬ 
gien eröffnet, mit denen sich der TÜV auf 
dem Wachstumsfeld Internet der Dinge 
positionieren will. Beispielsweise hat das 
Unternehmen jüngst ein auf den neuen 
Mobilfunk Standard 5G ausgelegtes Smart- 
phone des chinesischen Herstellers Hua- 
wei für die Marktzulassung in der Euro¬ 
päischen Union zertifiziert. 

Das angestammte Geschäft mit den 
Fahrzeuguntersuchungen machte im ver¬ 
gangenen Jahr nur noch 15 Prozent des 
Konzernumsatzes aus. Mit 1,9 Milliarden 
Euro setzte der TÜV Rheinland 1,3 Pro- 
ze nt m ein u m als im Vorj ahr. Au f d e m H ei- 
matmarkt gelang ein Zuwachs von knapp 
drei Prozent auf 1,1 Milliarden Euro, Dage¬ 
gen büßte der Konzern im Ausland auf¬ 
grund von Währu ngseffekten 0,6 Prozent 
seines Umsatzes ein. Der Gewinn vor Zin¬ 
sen und Steuern verbesserte sich um fünf 
Prozent auf 137,5 Millionen Euro. 
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Heiße Phase am Himmel 

Von Timo Kotowski 


E uropas Luftfahrt befindet sich auf 
u nge su nd emKurs.Ge se 11s chaf te n 
legen mehr Flüge auf, ihr Angebot 
wächst schneller als die Nachfrage der 
Passagiere. Die Phase der Billigflüge 
hält an, die Kosten für das Durch- 
schnittsticket fallen. Und das ist nicht 
nu r zu m Ve rd ru s s von Frid av s - fo r-fu tu - 
re-D emo ns tränten, die die Folgen des 
günstigen Viel-Fliegens für das Klima 
beklagen. Auch dem Geschäftsklima 
der Luftfahrtbranche ist der Preiswett¬ 
kampf abträglich. Lufthansa, zuletzt 
durch eine Serie von Rekord ergebnis- 
sen verwöhnt, schreckt mit einem 
Quart als Verlust auf, dessen Höhe so¬ 
gar Branchenkenner überrascht. Der 
Fehlbetrag ist der Preis, den der Kon¬ 
zern zahlen muss, um sich für die er¬ 
wartete Konsolidierung der Branche 
mi t zu s ä tzliche n M a rk tanteile n zu s tär- 
ken, Auch der Billig fliege r Easyjet, der 
sich eine starke Stellung in Berlin er¬ 
kauft hat, hat In diesem Monat schon 
vor mäßigen Geschäften gewarnt. Das 
zeigt: Europas Luftfahrt tritt in die hei¬ 
ße Phase vor ihrer Neuordnung, der 
steige n d e Ke ro sinp reis b e sch leu nig t 
das, Danach werden große, starke Flug¬ 
gesellschaften stärker sein, schwache 
werden verschwunden sein. So heil¬ 
sam diese Auslese sein kann, für den 
Reisenden bringt sie auch Nachteile: 
Die Konsolidierung dürfte auf die har¬ 
te Tour erfolgen, also nicht nur durch 
Übernahmen, sondern auch durch wei¬ 
tere Insolvenzen, 


Trügerische Freude 

Von Jonas Jansen 


I m Vergleich zum vergangenen 
Quartal hat der Online-Modehänd¬ 
ler Zalando seinen Unternehme ns wert 
gerade mehr als verdoppelt, Mit 9,5 
Milliarden Euro liegt er aber auch 
noch gut 500 Millionen Euro unter 
dem Vorjahres wert. Man konnte also 
argumentieren, dass Zalando wieder 
auf dem Weg ist, den Status quo herzu¬ 
stellen und sich dem Wert anzunä¬ 
hern, den das Unternehmen verdient 
hat. Die Aktionäre sind jedenfalls gut 
d rau f, s eit Jahne sbeginn hat d e r Ak tien- 
kurs um SO Prozent zugelegt. Aller¬ 
dings kann der Vorstand mit dem Ver¬ 
lauf des Aktienkurses aus dem Vorjahr 
auch wahrlich nicht zufrieden sein, 
denn nur weil der Kurs in Herbst und 
Winter stark ab ge rutscht ist, kann er 
nun so stark zu legen. Das niedrige Ni¬ 
veau erklärt auch den starken Kurs- 
sprung am Dienstag, als Zalando mit 
zeitweilig 12 Prozent plus mit großem 
Abstand den Mittelwerteindex M-Dax 
angeführt hat. Denn die Zahlen aus 
der Ad-hoc-Mitteilung, die die Aktio¬ 
närs-Freude stützen sollen, sind gar 
nicht so belastbar, wie sie auf den ers¬ 
ten Blick erscheinen. Natürlich sieht 
ein Gewinn von einer Million Eu ro bes¬ 
ser aus als ein Verlust von zehn, aber in 
der Umsatzgrößenordnung von Zalan¬ 
do mit zuletzt 5,4 Milliarden Euro im 
Jahr braucht es nur ein paar unvorher¬ 
gesehene Kosten, um eine Überra¬ 
schung zu verderben, Und dann ist die 
B örsenfreu d e au ch schnell verpuff t. 


Alles Elektro 

Patrick Weiter 


A lles Elektro oder was? Nach die¬ 
sem Motto versucht der japani¬ 
sche Autoherste Iler Toyota Motor zu 
verbergen, dass er der Konkurrenz im 
Trend zu reinen Elektrofahrzeugen mit 
Batterien als Energie Speicher hinter¬ 
herfährt. Toyota nennt nun fast alle sei¬ 
ne Fahrzeuge „elektrisch“, der Abkür¬ 
zung ssalat zeigt es: HEV, PHEV, BEC, 
FGEV.,. Toyota liefert u nter diesen Kür¬ 
zeln Hybrid-Elektroau tos, Plug-in-Hy¬ 
brid -Elek troau tos, B a tte rie - E lek tro au - 
tos und Brennstoffzellen-Elektroautos, 
Wie einfach waren die Zeiten, als es 
Benziner und Diesel gab und sonst 
nichts. Toyotas Buchstabenmix wirkt 
progressiv, verdeckt aber die unterneh¬ 
mensinterne Erwartung, dass noch auf 
lange Sicht hybrid-getriebene Fahrzeu¬ 
ge mit Verbrennungs- und Elektromo¬ 
tor die Phalanx n mweltfreundlicher Au¬ 
tos anführen werden. Für 2030 erwar¬ 
tet Toyota zwar, dass mehr als die Hälf¬ 
te der eigenen Jahresproduktion elek¬ 
trisch sein wird. Reine Elektrofahrzeu¬ 
ge und die von Toyota forcierte Brenn¬ 
stoffzelle ntechnik sollen dann aber 
nachfragegetrieben erst 10 Prozent der 
Produktion ausmachen. Das ist ein ver¬ 
nichtendes Urteil über die Pläne man¬ 
cher Konkurrenten, aber auch über die 
E rfo igs au s sichte n der eige ne n Was s er- 
stofftechnik, Es wird sich zeigen, ob 
Toyota mit seiner Prognose die Ober¬ 
hand gewinnen wird, oder die Politik, 
die zum reinen Elektrofahrzeug mit 
B a tte rien d rang t u nd regu üert. 
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Gemischter Auftakt für amerikanische Bilanzsaison 



Bargeld lacht: Blick in einen Geldautomaten-Raum in der amerikanischen Stadt Boston 


Foto FLiu T-äi:. 


JP Morgan Chase hat 
zur Eröffnung der 
Quartalssaison für 
fulminante Kursgewinne 
gesorgt. Aber die 
Konkurrenten 
ziehen nicht mit. 

nks. NEW YORK, 16. April. Die amerika- 
machen Aktienmärkte suchen zu Beginn 
der wichtigen Bilanzsaison für das eiste 
Quartal trotz überraschend starker Ergeb¬ 
nisse der großen Banken nach einer kla¬ 
ren Richtung, Die kräftige Kurserholung 
in diesem Jahr steht angesichts eines allge¬ 
mein erwarteten Gewinnrückgangs auf 
dem Prüfstand, da zahlreiche der im Ak- 
tienindex S&F 500 abgebildeten Unterneh¬ 
men in den vergangenen Wochen ihre Fro- 
gno s en zu rü ckge n o mme n hatten. 

Die großen B anken stehen zum Auftakt 
der Bilanz saison regelmäßig im Blick¬ 
punkt. Banken sind ein wichtiger Maßstab 
für den allgemeinen konjunkturellen 
Trend, weil sie mit Krediten und anderen 
Finanzierungen Investitionen von Unter¬ 
nehmen und Privatverb rau ehern ermögli¬ 
chen. D azu haben sie Im S&F 500 d as dritt¬ 
höchste Gewicht nach Technologieaktien 
und Gesundheitstiteln. Knapp 13 Prozent 
d es gesamten Eöxsenwerts aller Unterneh¬ 
men im S&F 500 entfallen auf Finanz wer¬ 
te. Allein JP Morgan Chase ist mit einem 
Börsenwert von 363 Milliarden Dollar die 
Nummer zehn auf der Liste der amerikani¬ 
schen Börsengiganten. JP Moigan Chase 
ist damit auch zwanzigmal so viel wert 
wie die Deutsche Bank. 

JP Morgan sorgte am Freitag mit einem 
neuerlichen Rekord gewinn für einen ful¬ 
minanten Auftakt der Bilanz saison und 
eine allgemein gute Stimmung an der Bör¬ 
se, Der Vorstands Vorsitzen de von JP Mor¬ 
gan Chase, Jamie Dimon, malte ein positi¬ 
ves Bild d er amerikanischen Konjunktur. 
„Die Verbraucher sind ln guter Verfas¬ 
sung, die Bilanzen sind in guter Verfas¬ 
sung, die Leute finden wieder Arbeit, und 
Unternehmen haben reichlich Kapital“, 
sagte Dimon in einer Telefonkonferenz 
mit Analysten. Eine Rezession furchtet Di¬ 
mon nicht. Der Wirtschaftsaufschwung 
konnte noch Jahrelang“ anhalten, sagte 
er. Es gebe kein Gesetz, das verlangt, dass 
er aufhört. Seine Bank achte zwar auf Risi¬ 
ken wie geopolitische Konflikte, und man 
könne einen Wirtschafts ab schwung auch 
nicht aus schließen. „Es können Dinge Zu¬ 
sammenkommen, die zu einer Rezession 
führen, aber das muss nicht In den Jahren 
2019, 2020, 2021 sein“, sagte er. Sollte es 
kurzfristig zu einer Rezession kommen, 
wäre die wahrscheinlichste Ursache ein 
Scheitern der Verhandlungen über ein 
Handelsabkommen zwischen den Verei¬ 
nigten Staaten und China. Der Handels- 

Weltsparen 
kooperiert mit 
Commerzbank 

FRANKFURT/B ERLiN, 16. April 
(dpa). Das Zinsportal Weltsparen 
dringt in den Markt für Firmenkunden 
von Banken vor, Gemeinsam mit der 
Commerzbank baue man eine Platt¬ 
form auf, über die Unternehmen aus 
verschiedenen Zins angeb o teil für Ter¬ 
mingelder wählen können, teilte das 
Berliner Finanz-Start-up Ralsin mit, zu 
dem Weltsparen gehört. Damit könne 
die Commerzbank Firmenkunden ne¬ 
ben eigenen Konditionen auch solche 
von Partnerbanken anbieten. Es gehe 
um Angebote zwischen drei Monaten 
und vier Jahren Laufzeit zunächst bei 
ausgewähiten d en tschen G eld häu s ern, 

Weltsparen Ist vor allem dafür be¬ 
kannt, Tages- und Festgelder von Privat- 
kunden an Partnerbanken aus Deutsch¬ 
land und Europa zu vermitteln. Sparer, 
die wegen der Niedrigzinsen kaum 
noch Rendite mit Einlagen bei ihrer 
Bank erzielen, können über das Portal 
aus. vielen, oft höher verzinsten Ange¬ 
boten wählen. Raisin hat nach eigenen 
Angaben mehr als zwölf Milliarden 
Euro Spargelder vermittelt. 

Verb rau eher Schützer sehen Anlagen 
bei Banken im Ausland indes kritisch, 
da es keine einheitliche Einlagen Siche¬ 
rung in der EU gibt. 

Nun richtet sich Raisln an Firmen- 
kunden, denen die Niedrigzinsen eben¬ 
falls zu schaffen machen. Wenn Unter¬ 
nehmen überschüssiges Geld bei ihrer 
Bank aniegen, zahlen sie bei hohen 
Summen teils sogar Negativzinsen, Die 
Kooperation von Raisln mit der Com¬ 
merzbank richtet sich eher an kleine 
Firmen: Im Fokus stünden Gesellschaf¬ 
ten mit beschränkter Haftung, hieß es, 
Konzerne arbeiten meist als Aktien¬ 
gesellschaften, Das Angebot solle aber 
s chrittweis e au sge weite t werd e n. 


konflikt hatte in den vergangenen Mona¬ 
ten immer wieder zu deutlichen Rück¬ 
schlägen an den Aktienmärkten geführt, 

Der Aktienkurs von JP Morgan kletter¬ 
te am Freitag um fast 5 Prozent und zog 
die gesamte Branche mit nach oben. Nur 
Wells Fargo drehte trotz überraschend 
hoch ausgefallener Gewinne nach anfäng¬ 
lichen Aufschlägen ins Minus, nachdem Fi¬ 
nanzchef John Shrewsberry einen Rück¬ 
gang der Zin s e rträge angekü n d lg t ha tte. 

Schon am Montag drehte sich das Blatt 
wieder, Der Aktienkurs der Citigroup gab 
leicht nach, obw T ohl die viertgrößte ameri¬ 
kanische Bank besser als erwartete Resul¬ 
tate vorlegte. Goldman Sachs, deren 
Hauptgeschäft nach wie vor Investment¬ 
banking und der schwankungsanfällige 
Wertpapierhandel ist, geriet allerdings un¬ 
gleich stärker unter Verkaufs druck. Zwar 
hatte auch Goldman die Prognosen über- 
troffen. Der neue Vorstandsehef David So¬ 
lomon sprach allerdings von einem nur 
„gedämpften“ Jahresauftakt. Der Kurs, 
von Goldman fiel um fast 4 Prozent und 
zog die anderen Gewinner des Freitags 
mit nach unten - darunter JP Morgan, JP 
Morgan und Wells Fargo hängen in die¬ 
sem Jahr dem allgemeinen Markttrend 


mal FRANKFURT, 16. April. Griechen¬ 
land genießt am Kapitalmarkt wieder Ver¬ 
trauen. Das spiegelt nicht nur die erfolg¬ 
reiche Plazierung einer zehnjährigen An¬ 
leihe am 5, März wider, sondern der Rück¬ 
gang des Risikoaufschlags beeindruckt 
noch mehr: Seit Jahresanfang ist die Ren¬ 
dite der zehnjährigen Anleihe Griechen¬ 
lands von 4,3 auf unter 3,3 Prozent gesun¬ 
ken, was am Anleihemarkt mit entspre¬ 
chenden Kursgewinnen verbunden ist. 
Sinkt die Rendite um einen Prozentpunkt 
oder 100 Basispunkte, geht das einher mit 
vergleichsweise hohen Kursaufschlägen. 
Die Rendite des noch immer hoch ver¬ 
schuldeten Landes befindet sich auf dem 
niedrigsten Niveau seit September 2005. 

Auch die Börse Athen profitiert von 
der griechische Renaissance: Der Leitin¬ 
dex ASE ist seit Jahresanfang um 26 Pro¬ 
zent gestiegen, Auch wenn sich die Ak¬ 
tienmärkte in der ganzen Welt von den 
Kursverlusten der zweiten Jahreshälfte 
2Q1S erholt haben, die griechische Ent¬ 
wicklung stellt die meisten anderen Märk¬ 
te In den Schatten, Die Kursgewinne des 
ASE sind die zweithöchsten in diesem 
Jahr unter den 94 führenden Aktienindi¬ 
zes. Investoren, die schon im Jahr 2015 
Vertrauen in die Regierung des linken Mi¬ 
nisterpräsidenten Alexis Tsipras hatten, 
sind seitdem belohnt worden: Der Ge¬ 
samtertrag aus griechischen Staatsanlei¬ 
hen beträgt 231 Prozent, Dahinter folgt 
das ebenfalls von einer linken Koalition 
regierte Portugal mit 23 Prozent, Im Ver¬ 
gleich dazu brachten Bundesanleihen in 
diesem Zeitraum 7 Prozent und französi¬ 
sche Staatsanleihen 9 Prozent ein, 

Seit dem Tiefpunkt der griechischen 
Wirtschaft im Jahr 2012, als die Arbeitslo¬ 
senquote bis auf den Rekord wert von 27,7 
Prozent gestiegen war, hat das Land mit 
seinem Wachstum Deutschland und 
Frankreich überholt. In diesem Jahr wird 


hinterher. Die Konkurrenten Citigroup, 
Bank of America und Goldman Sachs ha¬ 
ben sich dagegen besser entwickelt als der 
S&P 500, der seit Anfang des Jahres um 
mehr als 16 Prozent gestiegen ist. 

Am Dienstag meldete dann auch die 
Bank of America, das zweitgrößte ameri¬ 
kanische Kreditinstitut, einen Rekord ge¬ 
winn und übertroffene Prognosen. Die 
Bank profitierte von gestiegenem Kredit- 
vohi men sow T ohi im Privat- als au ch im Fir¬ 
me nkundengeschäft sowie von Sparmaß¬ 
nahmen, denen allerdings sinkende Ein¬ 
nahmen im Wertpapiergeschäft entgegen¬ 
standen. „D as Umfeld in den Kapitalmärk¬ 
ten war schwierig“, sagte Brian Moyni- 
han, der Vorstand schef der B ank of Ameri¬ 
ca, Der Aktienkurs sackte im frühen Han¬ 
del an der New Yorker Börse um 2 Pro¬ 
zent, nachdem der Finanzchef der Bank, 
Paul Donofrio, wie schon sein Kollege bei 
Wells Fargo ein nachlassendes Wachstum 
der Zinserträge angekü ndigt hatte. Die No¬ 
tenbank Federal Reserve hatte kürzlich 
eine Pause der noch Ende des vergange¬ 
nen Jahres avisierten Leitzinserhöhungen 
angekündigt. Zusammen mit Anzeichen 
für das nachlassende Wachstum der Welt¬ 
wirtschaft hatte das zu einem Rückgang 


ein Wachstum von 1,9 Prozent erwartet, 
womit Griechenland über d em EU-Durch¬ 
schnitt von 1,4 Prozent liegt. 

Nun will das Land auch die letzten Ka¬ 
pitel des Rettungsprogrammes von Euro- 
gruppe, Europäischer Zentralbank (EZB) 
n n d Inte rn atio n ale m Wähnt ngs fond s 
(IWF) ab arbeiten. Nach einer Meldung 
d er Nachrichtenagentur Reuters will G rie¬ 
chenland noch ln dieser Woche beim 
Euro-Krisenfonds ESM die Genehmi¬ 
gung beantragen, in diesem und im nächs¬ 
ten Jahr fällig werdende IWF-Kredite 
über insgesamt 3,7 Milliarden Euro vor¬ 
zeitig zurückzahlen zu dürfen, Der ESM 
habe schon signalisiert, dass er eine früh¬ 
zeitige Ablösung der Kredite für sinnvoll 
halte, berichtete Reuters unter Berufung 
auf „mit den Vorgängen vertrauten Perso¬ 
nen“. Der IWF soll dies demnach ähnlich 
sehen, Deutschland und die Niederlande 
seien dagegen skeptisch, weil sie den 
Rückzug des IWF aus der Kontrolle von 


der längerfristigen Zinssätze geführt, zu 
denen Banken Geld ausieihen. Gleich¬ 
wohl konstatierte auch Bank-oT-America- 
Chef Moynihan der amerikanischen Wirt¬ 
schaft eine robuste Verfassung. „Das wirt¬ 
schaftliche Wachstum und die Aktivitäten 
der Verbraucher sind solide, Unterneh¬ 
men nehmen Kredite auf und treiben das 
Wachstum“, sagte Moynihan, Zudem sei 
die Kreditqualität gut. Nur ein geringer 
Anteil der vergebenen Darlehen ist also 

Indizes im Vergleich 

Gas is. 20.4.20 US = 100' P ioie nt Wocü ensc ü lüss 

^ 2 q | 16.4. Tagesverlauf 


S&P 500 



2 ÖA2QY8.16 A 2)019 


Quells: Tlomsoii Rsutere F.A.Z.-’Grafik Lauterbadi 


Wirts ch af t s re fo rmen be fü rchte te n. S ch o n 
vergangene Woche hatte der griechische 
Finanz minister Euklid Tsakalotos darauf 
verwiesen, dass die Schulden an den IWF 
zu teuer seien und sich Griechenland an 
den Finanzmärkten billiger refinanzieren 
könne (F.A.Z, vom IQ, April). 

Für die beiden im Rahmen der Hilfspro¬ 
gramme vergebenen IWF-Kredite muss 
Griechenland jeweils 5 Prozent zahlen. 
Am Kapitalmarkt erhält Griechenland 
zehnjährige Schulden um gut 1,7 Prozent¬ 
punkte günstiger. In der fünfjährigen 
Laufzeit liegt die griechische Rendite seit 
einigen Wochen unterhalb der amerikani¬ 
schen: Am Dienstag notierten fünfjährige 
griechische Anleihen mit einer Rendite 
von 2,14 Prozent, während amerikani¬ 
sche Titel in dieser Laufzeit einen Markt¬ 
zins von 2,39 Prozent aufwiesen. Insge¬ 
samt muss Griechenland dem IWF bis 
2024 rund 9,3 Milliarden Euro zu rück zah¬ 
len. Der IWF hatte sich am griechischen 


ausfallgefährdet. In einer Rezession stei¬ 
gen die Kreditausfälle in der Regel, etwa 
weil arbeitslos gewordene Privatkunden 
Lire Raten für Hypotheken oder andere 
Darlehen nicht mehr begleichen können, 
Nach Ansicht von Analysten sticht JP 
Morgan in der Branche aber klar heraus. 
„JP Morgan hat den Ton angegeben 4 *, sag¬ 
te Quint Tatro, Analyst bem Vermögens- 
Verwalter Joule Financial, Die Bank „feue¬ 
re aus allen Rohren“. Das Wachstum der 
Zinserträge um S Prozent bei JP Morgan si¬ 
gnalisiere eine große Zuversicht seitens 
d er Verb rau che r. Trotz der gernis eilte n Re - 
aktion der Anleger auf die Bankbilanzen 
rechnen manche Marktteilnehmer mit ei¬ 
ner anhaltenden Hausse. „Ich glaube, Ak¬ 
tien werden Lire Kritiker verblüffen und 
weiter steigen“, sagte Margie Patel, Fonds¬ 
managerin bei der Vermögensverwaltung 
von Wells Fargo. Patel rechnet wegen der 
Zinspause mit zunehmendem Wachstum 
sowohl für die Wirtschaft als auch für Un¬ 
ternehme ns gewinne. Für das erste Quar¬ 
ta! kalkulieren Analysten für die im Index 
S&P 500 abgebildeten Unternehmen im 
Vergleich zum Vorjahr derzeit allerdings 
mit einem durchschnittlichen Gewinn- 
rückgang von mehr als 4 Prozent. 


Rettungsprogramm seit 2010 mit knapp 
32 Milliarden Euro beteiligt, Der größte 
Teil ist bereits von den Griechen zuriiek- 
gezahlt worden, Griechenlands letztes 
Spar- und Reformprogramm endete im 
August 201S. Seitdem muss sich das Land 
wieder eigenständig an den Finanz mark¬ 
ten finanzieren, 

Vor kurzem erhielt Griechenland von 
der Eurogruppe die Freigabe für 970 Mil¬ 
lionen Euro, weil Reformfortschritte er¬ 
füllt wurden. Das Geld, das in Kürze aus¬ 
gezahlt werden soll, ist Teil eines Gesamt¬ 
pakets von rund 5 Milliarden Euro, das - 
abhängig vom jeweiligen Reformfort¬ 
schritt - bis Juni 2022 in halbjährlichen 
Tranchen an Griechenland üb eiwiesen 
werden soll, Die Euro gruppe hatte im ver¬ 
gangenen Sommer beschlossen, einen 
Teil der Zinsgewinne, die die EZB sowie 
die nationalen Notenbanken aus dem 
EZB-Änleihekaufprogramm für finanz¬ 
schwache Euro Staaten (SMP) erzielt hat¬ 
ten, an Griechenland weiterzureichen, 

DZ-Bank-Analyst Daniel Lenz sieht 
den Markt als aufnahmefällig für neue 
griechische Staatsanleihen. Dies lässt 
sich seiner Ansicht nach auch an dem ge¬ 
ringeren Renditeabstand zwischen grie¬ 
chischen und italienischen Titeln erken¬ 
nen. Am Jahresanfang waren es noch 170 
Baslspunkte, nun sind es fast 100 Basis¬ 
punkte weniger. Die deutliche Korrektur 
der Defizitprognose nach oben durch die 
italienische Regierung ist nach Ansicht 
von Lenz am Markt bislang gelassen auf¬ 
genommen worden, Er begründet das da¬ 
mit, dass die EU-Kommission wegen Bre- 
xit und Europawahlen ein Defizitverfah¬ 
ren nicht vor der Sommerpause einleiten 
wird. Allerdings könnte im Herbst der 
Konflikt zwischen Brüssel und Rom wie¬ 
der auf flammen. B antleon-Por tfolio ma¬ 
nage r Uwe Pyde hält dagegen italienische 
Staatsanleihen für unterstützt durch die 
EZB und die Politik, 
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Investoren schätzen Griechenland wieder 

Risikoprämien des Euro-Krisenlands gehen seit Jahresanfang deutlich zurück 


Kampf um die Vermögen 

Blackrock gilt als der größte 
Vermögens Verwalter der Welt. 
Doch andere holen auf. Seite 27 
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Unbedingt Schwergewicht 

Alba verliert das vierte Finale 
in Serie - doch die Berliner 
sagen, glücklich zu sein. Seite 30 
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Griechischer Frühling 

Von Markus Frühauf 


G riechenland hat wieder Vertrau¬ 
en unter den Investoren geschaf¬ 
fen. Das ist zweifelsfrei eine erfreuli¬ 
che Entwicklung, doch darf sie nicht 
zu Übermut in Athen führen. Das 
Land ist noch immer überschuldet. Die 
Fälligkeit, sich wieder am Kapital¬ 
markt eigenständig finanzieren zu kön¬ 
nen, ist auch darauf zurückzuführen, 
dass die Investoren eine Rückende¬ 
ckung Athens durch die Eurogruppe 
annehmen. Der beeindruckende Rendi¬ 
ten] ckgang seit Jahresanfang hat einen 
wichtigen Grund in den negativen Ren¬ 
diten vieler anderer Euro staats an lei¬ 
hen, Rund 40 Prozent aller auf Euro 
lau te n d en An leihe n au s de m inve s ti ti - 
o ns würdigen Bereich weisen inzwi¬ 
schen negative Renditen auf. Die Su¬ 
che nach attraktiven Zinsen im Eu.ro- 
raum führt sehr schnell zu den grie¬ 
chischen Staatsanleihen. Die Nachfra¬ 
ge treibt deren Kurse und drückt deren 
Renditen, Auch die Renditen der Euro- 
Kris enländer Spanien, Portugal und 
Italien sind seit Jahresanfang gesun¬ 
ken, Griechenland muss sich bewusst 
sein, dass eine Schwalbe noch keinen 
Sommer macht. Aber ein schöner Früh¬ 
ling kann viel wert sein. D as Vertrauen 
der Inve s to ren d arf j e tz t nicht versp ie lt 
werden. 


Tops & Flops 


Zalando legt kräftig zu 

Der Online-Modehändler Zalan¬ 
do überzeugte Investoren offen¬ 
bar mit seinen Prognosen fürs erste 
Quartal. Der Aktienkurs stieg am 
Dienstag zeitweise um knapp 10 Pro¬ 
zent. Statt eines am Markt erwarteten 
operativen Verlustes 
rechnet der Konzern 
mit einem bereinig¬ 
ten operativen Ergeb¬ 
nis im ein s te lüge n 
Mitiio ne 11 -Eu ro -B e - 
reich. Noch im Sep¬ 
tember hatte er eine 
G ewinnw arnu ng au s- 
gegeben, 

Lufthansa dreht 

□ Belastet von hohenTreibstoffk 0 s- 
teil und Überkapazitäten, hat die 
Deutsche Lufthansa zwar einen berei¬ 
nigten operativen Verlust im ersten 
Quartal erwirtschaftet, die Jahresziele 

für 2019 aber bekräf¬ 
tigt, Das hoben Ana¬ 
lysten am Tag nach 
der Vorstellung der 
Zahlen positiv hervor 
- und beruhigten da¬ 
mit offenbar d ie Aule - 
ger, Die Aktie der Fluggesellschaft, die 
am Dienstag zunächst tief im Minus ge¬ 
handelt wurde, drehte jedenfalls im 
Hand eis verlauf ins Plus und notierte 
ku rz v or B ö rse n s chlu s s zeit weis e rund 
1,4 Prozent fester, 





Gea verliert 

Zu den schwächsten Aktien im 
M-Dax der mittelgroßen Werte 
gehörte am Dienstag der Anlagenbau¬ 
er Gea mit Sitz in Düsseldorf. Hinter¬ 
grund war eine Analystenbewertung. 
Die Baader Bank empfahl die Gea-Ak- 
tie zum Verkauf. Die Kritik: Die Re- 
struktu nein ng d es Anlage 11 bauers neh¬ 
me kein Ende, die Gewinnschätzun¬ 
gen wirkten insge¬ 
samt zu optimis¬ 
tisch, schrieb Ana¬ 
lyst Peter Rothenai- 
cher, Die Aktie ver¬ 
lor zeitweise 1,9 
Prozent, 
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42.03 

40.00 

+ 10.6 

+ 05.2 

50.24 

20.99 

0.00“ 

0.00 

31t 

u 



25.9 

24.Ü 

Tec-Dax 

2760.52 

2B16.5« 

2317.53 

2736.92 

+ 1.0 

+ 15.C 

3049.60 

2375.ES 

42 S6 

1.53 

25200 

■ 

1.12 

1.05 

29.4 

36.6 

AlXtrcn HA 

5.65 

3.01 

9.32 

9,63 

+2,7 

+ 17,9 

17.44 

7.60 

0,00“ 

0,00 

*27t 

■ 

1.59 

154 

32.2 

27.3 

Cancern 

45.10 

45.30 

45.44 

44.04 

+0,6 

+ 50.3 

52,60 

27,28 

0,50“ 

1.10 

64 

m 

3,02 

1.24 

27.0 

24,8 

CnmpbgrnUp Medlcaf 

50.50 

56.00 

56.30 

56.15 

+0.5 

+43.5 

57.00 

57,64 

0,35“ 

0,62 

J | 

m 

0,36 

0,36 

23.0 

24.9 

Drä garwerr Vz. 

40.20 

47,32 

47 00 

46.14 

+2,4 

+ 1.6 

73.00 

42,03 

0,46“ 

B ,97 

43 

■ 

0.82 

0,56 

35.3 

31,7 

Isra Vielen 

30.66 

37.34 

38.20 

36.52 

+ 1.9 

+ 53.7 

61.50 

22,25 

0,15“ 

0,40 

103 

m 

2.03 

1,81 

25,7 

20,8 

Jarep-Ik 

35.40 

35,50 

35.75 

35.25 

+0.3 

+ 55.8 

39.54 

22,02 

0,30“ 

B,0E 

103 

■ 

1,42 

0.64 

0.6 

0.0 

NerdaK 

14,69 

14,00 

14,05 

14.63 

-O.t 

+ 53.5 

15,75 

7.11 

0,00“ 

C,00 

337 

■ 

1.49 

0,65 

22.5 

21.6 

Pfelhar VacUUm 

152.10 

15D.00 

151 30 

148.00 

+0.5 

+ 30.7 

159.20 

102,30 

2,00“ 

1,30 

50 

m 

0.03 

0.60 

51.9 

46.1 

RI0 Snftn ara HA 

10.20 

16.45 

16.55 

16.10 

+ 15 

+ 35.1 

23.46 

6.83 

0,18“ 

1.09 

3t 7 

m 

1,56 

0.97 

32.3 

25.4 

SST|A| 

23.73 

23.00 

23.04 

23.32 

-0.5 

+45.7 

28.06 

15,20 

0.13“ 

0,25 

64 

■ 

1,82 

0.66 

59.5 

46.5 

Xlng NA 

324.50 

324.50 

325. DS 

322.50 

±0.0 

+ 30.6 

335.00 

225.00 

168“ 

0.52 

3 


Aktien-Indizes 


52 Wochen 

Tisf Vergleich 

52 Wachen 
Hoch TleF 


15.4. 

Schliss 

IS.4. 

16.35 h 

Veränd. In % 
lä.4. 31.18. 

Deutsche- Indizes 







■ 

2504.73 

1957.84 

ra.z. 

2206,14 

2Z1Ü& 

+0.80 *13,0 

■ 

4770.40 

3181,49 

FA.Z.-Ajuta-und ZuiefErMf. 3825.r6 

3B61 Jl 

+0.94 +10,2 

m 

300.0h 

192,94 

FAX-Banken 

236.39 

241.4B 

+2.2 +19,0 

m 

6306.SB 

5283.28 

FA2.-Bau uid himch Illen 

6092.55 

8ll2.EE 

+B.3B -12.0 

■ 

3657,23 

2438,00 

FA.Z.-Chemte und Ftiarma 

2902.52 

2S2f J4 

+0 67 -14.7 

■ 

403,07 

420.29 

FAl.- Dneuerb. Enarg len 

455.80 

±58.36 

+0.10 +7,6 

■ 

1070.05 

611,42 

FA-Z.-Grurd&töffe 

663,93 

fi7±.BD 

+1.6 +0.05 

m 

21B3.6B 

1561.48 

FÄZ .-Handel und Verkehr 

1638.56 

1B&323 

+1.3 +16,9 

■ 

7302.57 

5778.47 

fAz.-IT und Elektronik 

6577,69 

6El5±1 

+0.57 *11.0 

m 

2136.20 

1716.67 

FAX-Konaum. Medien 

2056,23 

2DEE.E5 

+1.4 *19.4 

■ 

1024.61 

20E-.44 

FA. _ZMa&:h he rirau 

977.82 

364 26 

+0.66 *20.1 

m 

36706.13 

29536,09 

FA-Z.-Ver&ldierungan 

36276.86 

367B6.1& 

+1.3 -10,0 

■ 

1110.93 

Gs&.ee 

F A-Z.-Ver sorger.Teie kam. 

1032.55 

1330.53 

-3.20 +1.9 

m 

13204,31 

10279.20 

Dax 33 

12020,28 

l2fDl .32 

+0.67 +14.6 

■ 

27306.40 

21160,71 

M- Dax 

25582.79 

25774.37 

+0.7E *19.4 

■ 

3049.60 

2275,59 

Tec-Dai. 

27S9.&2 

2B16.5E 

+0.96 *15.0 

■ 

7201.00 

5667,02 

H-Dect 

6710,37 

67H.E1 

+0.67 *16,4 

■ 

12749.30 

9266,81 

5-Dax 

11567,06 

11EE027 

+0.96 -1-22,0 

■ 

1243.55 

967,14 

C-DßX 

1132,18 

1f4o.az 

+0.77 *15,2 

■ 

13174.40 

10335.60 

LbIe Dax 

12021,30 

12350.35 

+0.57 *15,0 

■ 

27320,75 

21245,00 

Leie M-Dax 

25559,67 

25730.17 

+0.57 *20,5 

u 

3040.07 

2283.19 

LateTec-DEX 

2789,77 

2B11.1B 

+0.77 *16.7 

m 

12743,00 

9317,10 

Lala S-Dax 

11561,18 

11852,59 

+0,79 +24,0 

■ 

25,92 

12,t0 

VnAX-New 

12.48 

1244 

-3.34 -46.0 

■ 

346,90 

276.97 

D:VD=X (Ferl.l 

326,07 

336.75 

+0.52 *14.9 

m 

5303.00 

4190.97 

Fr hie-AI FSharo 

4966,15 

500030 

+0 60 -16.3 

m 

3550.97 

2727,32 

Tec-A IFGhiare 

3257.47 

33B924 

+0.65 *20.9 

■ 

9340.47 

7113.91 

Chealc-AIFBhare 

8727,13 

8795 5S 

+0.79 *21.1 

m 

2452.07 

1582,72 

G EX (Preis) 

1972,52 

1987.51 

+0.73- *22.2 

El. rc pritsche- Indizes 






■ 

134.74 

109.07 

F AZ.-Eure 

120.69 

129.19 

+3.23 *15.7 

■ 

212,00 

174,14 

FAz.-Eurc Performance 

206.64 

2D7.1S 

+3.24 *16.2 

■ 

3530.20 

2908,70 

Eure Stoxx 83 lEuropa’i 

9450.46 

34B5.36 

+0.37 -15,4 

■ 

3130.24 

2673,54 

Stoxx Eu-jpe 53 1 ELrcpc.i 

3155.26 

■3162.11 

+3.23 *14.6 

m 

330.24 

218,77 

Eure Gtoxx lEucpgl 

379.00 

3E0.39 

+-3.37 +15,6 

■ 

337.00 

327,34 

Stoxx Eu-cpe öDC lEtnxni 

380.10 

38921 

+3.20 *15,0 

m 

1607.30 

1326,04 

S&P Eure 3S0 (Eljm3| 

1559.20 

1574,37 

+0.32 *15,1 

■ 

1050,23 

684.25 

Euren ext 1flO(&«pa) 

1074.31 

1578.14 

+3.36 *17,6 

■ 

576,90 

472,19 

AEX hdex lAnrcEnianil 

562.5-7 

565.19 

+3.47 *15,0 

■ 

603.4B 

592,70 

Camp, htten jAthenl 

773.51 

J75.7B 

+3.29 *26.5 

■ 

10437.40 

057t ,B2 

OMX hdex (Helanii) 

9789.26 

97S7.U2 

-3.33 *12,0 


112406.65 

04654.50 

Nat 13C hdex i -drrhtii 

85191,67 

96BC9.Ü6 

+1.7 +6.1 

■ 

1034,70 

£80.66 

O r.lXC 23 hd. (KofKtihiwem 

1019.96 

1318.94 

-3.10 *14,3 

■ 

3326,97 

2676.48 

PSI-GERALlLiscahcr; 

3170.88 

31S32D 

-3.56 *13.6 

■ 

1609.51 

1322,70 

S&P UKiljcndcfi;i 

1506.62 

1512.BE 

+0.42 *11,3 

■ 

10231.40 

0286.20 

I S EX 35 l.'i'jsnc 

9497,10 

9±97ZD 

±30 -11,2 

■ 

2500.30 

1653,29 

Di Itet. tuehe 3U ;(v'd rrci 

2276.47 

2282.19 

+0.30 +20.3 

■ 

1200.08 

1033,21 

RTS hdex iVtsiul 

1246.99 

125545 

+0.66 *17,6 

■ 

5657.44 

4555,99 

CAC io (Parra) 

5506.73 

5528.57 

+0.36 +16,9 

■ 

619.03 

512,26 

AtFSfi. Pncehd. (Btodiwh) 

612,13 

E14.11 

+0.32 *16,9 

■ 

62009.90 

54027,32 

WK3 hidex-iWzrschaJl 

00612,06 

6136737 

+0.42 +5.0 

m 

3540.60 

2674,71 

AtH hdex (Wien) 

3248,63 

3266.75 

+0.55 *19,0 

m 

9620,00 

0138.56 

Sf.fl |Z:jrrihi 

9513,71 

9579 35 

+0.70 -13.6 

Übersee Indizes 

26951.01 

2171 LEO 

Da w Jones (Ne* '■Ml 

26884.77 

2642031 

+0,14 *13.3 

■ 

7730.50 

5895,12 

Naedeq fOD 

7629,12 

7EÜ2& 

+0.33 *20.9 

■ 

8130,30 

61601.17 

Nasdeq Csm.i'bci'ci 

7976.01 

8DD2.5E 

+0.33 *20,6 

■ 

2940.91 

2346.58 

S&P E03 iKtewYjfk) 

2995.58 

2903.17 

+0.09 +16.0 


100430,07 

S906&.77 

Bavaepa jG&c- Pzdo; 

33082,97 

94557,75 

+1.6 +7.6 

■ 

51121.23 39271,56 

Mexiko SEiMtdtof 

44625.78 

44BT0.7S 

+0.59 +7.6 

■ 

16606.40 1 3776.28 

TSX Comp. hd. •; terertaj 

16515.46 

1@5l9.5B 

+2.02 *15,3 

■ 

1005.70 

1546,62 

SET hdex iBüncjtak) 

35- 

ge. 

- 

■ 

31552.50 24540,63 

Hang-Seng (hmiaqi 

29824.78 

801 Dl .53 

+0.96 *16.5 

■ 

6601.73 

5557,56 

datef IbSE iknkartai 

6435,15 

6481.54 

+0.72 +4,6 

■ 

3110,37 

2491,59 

Sa P S. Afr fca SO (ichamesb .1 2930.49 

381838 

+0.95 +14.1 

■ 

9100,42 

6661,63 

SSE 1EO i(Sahsrghaii 

8784.64 

9337.24 

+2.9 +32.7 

■ 

2516,57 

1984.53 

Kaapl (Beeid) 

2242.88 

224833 

+0.26 -10,2 

■M 

1531.50 

1250.37 

Stoxx Shgapare 2D iSngqf«(> 1577,96 

15E0.3S 

+0.15 *10,9 

■ 

6401,30 

5476.40 

All Ordinärtse > Syrfceyi 

6347.90 

837239 

+3.36 *11.6 

■ 

12026.15 

9219.28 

Taiwan Welghced iTapehn 

10675,60 

1092735 

+0.46 -12,3 

■ 

24446.07 

10948.58 

Nlkket 325 CHde) 

22169,11 

22221.56 

+0.24 *11.0 


Euro Stoxx 50, Stoxx Europe 50 

He matnärse Fanxfut 


52 Wc eben 



154. 

1&4. 

IBA. 

Ver. 

Verglefch 


Dlvlfende 

Sehl™ 

SciUss 

IBESh 

n'4 

■ 

A3 InbeV 

C'.BO-' 

70,63 

78,99 

79.01 

+0.3 

fl 

A3 3 NA 

0,78F‘ a 

19,62 

20.11 

17.62 

+0,6 

■ 

Ahe Id Dalhalza 

0,70“ 

22,37 

22.20 

22,36 

+0,1 

■ 

Air Liquida 

2.G5“ 

115,95 

116,60 116.70 

+0.6 

■ 

AmadaUs IT 

0.51 ^ 

39,73 

69,40 

39.74 

+0.2 

fl 

AS ML Hold. 

1,40“ 

177,03 

1031,20 178,92 

*1.2 


AsIraZeneca 

1 46B£ i 

5034,03 

6315.60 

70,56 

+1,1 

■ 

AM 

126“ 

25,45 

21.55 

23,57 

+0.5 

■ 

Bantu Eairfan da r 

0.035 : ' 

4,53 

4.S7 

4,55 

+0.1 

■ 

BBVA 

0.16-- 

5.43 

5.53 

5.54 

+1.1 

■ 

BHP Parlbaa 

3,028“ 

46,65 

47,66 

47.71 

*1.0 

■ 

BP 

0.103S’- 

539.00 

568,10 

6.55 

-0.4 

■ 

Brlt. .Am. Tobacco 

0 50B£ : ' 

3123,50 

3127,90 

36,32 

±0.0 

m 

CRH 

0,524^ 

29,13 

29.2S 

29,26 

+0.3 

■ 

fianene 

1.30“ 

39.03 

60.66 

39.94 

±0.0 

■ 

Ol ag bo 

0.261£=- 

3120.50 

3117,50 

36,17 

-O.t 

■ 

Enal 

0,14^ 

5.ES 

5.41 

5.40 

-1.4 

■ 

Engl« 

0.37* 

13,32 

11.30 

13.40 

+1,0 

■ 

Eni 

0,42 a 

15,67 

15,43 

15.45 

-1,2 


Essllcr-LUInttlca 

t,53“ 

131,60 

101.75 104,20 

+2.5 

fl 

GlaXcStollhKllne 

0,23£^' 

1E5O.O0 

1554,80 

18.00 

+0.4 

■ 

Glancare 

0,13S S 

230.00 

334,90 

3,66 

+0.7 

■ 

HSBG tio\4. 

0.213* 

655,00 

362.80 

7,6E 

+0,0 

■ 

IberdrcSa 

0,027“ 

7,73 

7,72 

7,70 

-0.6 

■ 

Sndllak 

0,375 : ' 

26,54 

27,93 

26,60 

+2.0 

■ 

ING Group 

0.24-' 

11.04 

12.95 

12.14 

+2,0 

■ 

Iniasa lanpaola 

0.233“ 

2.30 

2.32 

2.32 

±0.0 

■ 

Hering 

2.5CJ-- 

531.60 

532,90 633,70 

+0,2 

■ 

Lloyds BanN.GmUp 

ZZ2VZ-- 

35,17 

65,84 

0.76 

+0,0 

■ 

L'diial 

3.55“ 

236.E0 

24B.3 0 243,00 

+1.6 

■ 

ü'MHMsäl Han. 

2,00- 

342.03 

348,3 0 346,35 

+1,1 

■ 

Nallunal Grld 

E.161P 

620.40 

Hl 0.10 

9.40 

-0.7 

■ 

bastle NA 

2.45F“ 

34.33 

94,90 

B3.50 

*0,1 

■ 

Hntls 

0,19"' 

5.05 

5,91 

5.00 

+0.5 

■ 

KnVaitla NA 

2,601 P' 

81.03 

60,86 

71,20 

-0.7 

■ 

\DVD-Snrcls<ASB 5.15DKK-- 

332,40 

331,25 

44.42 

-0.1 

■ 

Crange 

0,30 : - 

14.64 

14,50 

14.61 

+0.1 

■ 

Philips Elaclr. 

0.30 h 

35.73 

35,72 

35.75 

+0.3 

■ 

PrUdanllal 

0.337P 

173200 1746,50 

20.40 

+3.5 

■ 

RatKItl flencklser 

0705^ 

562300 5374,30 

38.34 

+1.0 

■ 

Rio Tlnlo 

3.195^ 

4702.53 4372,50 

54.50 

-0.7 

■ 

Rntha Kuld. GS 

B70P’ 

239.00 

260,10 235.90 

-0.2 

■ 

flnVal Dutch Shell A 

0.47S+ 

2433.00 

2468,90 

28.65 

-0.1 

■ 

SaFran 

T,-E0 : ' 

121,25 

121,65 121,25 

±0,0 

■ 

SanaFI 5.A. 

3,33“ 

75,00 

75,10 

75.06 

-0.1 

fl 

Schneider Electr 

2,20“ 

73.&B 

74.86 

74.04 

+0.6 

■ 

Socläta Generale 

2,217“ 

27.03 

28,54 

28,61 

+2.1 

■ 

Telefon lea 

0,20 : ' 

7.47 

7.40 

7.42 

-0.7 

■ 

Total 

Q.E4+ 

50,07 

40.56 

49.70 

-1.0 

■ 

(IBS Grc Jp 

0.E5“ 

12,03 

13,11 

11,55 

+1,2 

■ 

Unilever 

0.3B7+' 

50,72 

50,85 

51,01 

+0.4 

■ 

UnlleVer plc. 

D.33B±- 

434600 

4372,90 

51,06 

+0.4 

■ 

Vinci 

0,75^ 

89.30 

60,80 

39,66 

+0.2 

■ 

Vivendi 

0.50“ 

26,17 

25,83 

25.75 

-2.2 

■ 

VodaFena 

B.042£ : - 

142.50 

t42,60 

1.66 

-0.4 

■ 

Vi'FD Unlhall-Rnd. 

5.40 1, 

155.00 

158.50 154,25 

±0,0 

■ 

ZU rieh InsUr. Grc 

10,MF“ 

320.60 

325,90 232.20 

±0.0 


3 ö^KfkenEaHai ™iB(Mni£ierg .^Jle Ar’gabsre; ehre Gewahr.LA^krene ^ r ^tBn ! B= raft rn TetiDA>! enthärten A= euch im Bro 3 cm 5 Q att^en^S’ -y— ^ .. 

- euch a» 8 t»a Errspe iS- ertfnatren: i = 1 Bio: Die Dividenden rand dB lefidgeznhlten ^oc^iOttiLpgen n LLTidcsv-Snrj'g. Hochzolil Firtfl ENddenfle: Zdi fß | N ( f tf 1 J Q f JH CI Uf 

öw AuxchJlLngen je Jahr: Dividenden ereile: Ehita-D'.idendsnereile :if Erd: d=r S:t gezehrten Jdweoividende: Duc 52 -Vi'cchen-Hoöi Tief wd irre- — - " 
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Internationale Finanzmärkte 


Dax steigt auf mehr als 12 100 Punkte 


Statistik (aus dem HDAX) 


lagasgawlnner 

Za ln da 

I 3 eUtecht Ferse NA 

Carl Zeüsa Madtiac 
Wlrccarc 

Varänd % 
+ 10 , 5 B 
+ 4,07 
+ 3,63 
* 3,63 

52 -Vfachan-Gewlnner 
Dialcg Semfc. NA 

EVciaa 

NametacheK 

Norde* 

Veränd. % 
+ 63.43 
+ 50,86 
* 50 j 50 

+0650 

lagacVerllarer 

Varänd % 

52 -WDchBn-Varllerer 

Varänd. % 

Evatec 

- 2,53 

Pra 6 l?faenjat .1 

-4041 

Racket Internet 

- 2,52 

Osram Uchrt hrA 

- 44.72 

RWE St. 

- 2,43 

Wacker Eneml? 

- 42,47 

GEA Group 

- 1 .S 7 

181 Drillfedh 

- 41.05 


Dax Im Jahresverlauf (Xetra) 

1S500- 

> - 

12000 -=■— JSj— - , y y 

11260- 

10500- - 

flTSO i-r-r-1-t-f- t-~t- 1-1-1-1-i 

MJ JA5QNDJFMA 

Schluss: 12101.32 23.12,2012 10558.96 52 WoctlHl HfltltfTief: l3ZB4 r 3l/1IZTB.2D 


Der deutsche Aktienindex Dax ist am Dienstag 
erstmals seit Anfang Oktober über die Marke von 
12 100 Punkten gestiegen, „Das Umfeld ist güns¬ 
tig“, sagte Helaba-Ana ly st Ulrich Wortberg. Die 
Risikobereitschaft habe mit der Fristverlängerung 
beim Brexit wieder zu genommen. Zudem stützten 
positive Signale aus den Handelsgesprächen zwi¬ 
schen den Vereinigten Staaten und China. Der 
Dax ging mit 12 101 Punkten und damit 0,7 Pro¬ 
zent über dem Vortagesniveau aus dem Handel. 
Der M-Dax legte 0,8 Prozent auf 25 774- Punkte zu. 
Der F.A,Z.-Index gewann ebenfalls 0,S Prozent, 
und zwar auf 2214 Punkte, Am Vorabend hatten 
Lufthansa und Zalando über Lire ersten drei Mo¬ 
nate des neuen Jahres berichtet. Am Dienstag ver¬ 
lor Lufthansa daraufhin zunächst deutlich; im Ta- 
gesyerlauf änderte sich aber wohl die Deutung der 


Zahlen, der Kurs drehte ins Plus. Der Oniine-Mo- 
dehändler Zalando überzeugte die Investoren of¬ 
fenbar schneller, der Kurs sprang 10 Prozent in die 
Höhe, Ein Bericht über Interesse des niederländi¬ 
schen Geldinstituts ING an der Commerzbank be¬ 
flügelte deren Aktie, sie weitete den im Tage3ver¬ 
lauf zuvor schon erreichten Gewinn aus und 
schloss 2 Prozent im Pius, 

Auch In New York eröffnete die Börse freund¬ 
lich, unterem anderem nach guten Geschäftszali- 
len des Medizinkonzerns Johnson & Johnson. Der 
Dow Jones Industrial lag drei Stunden nach Han¬ 
delsbeginn 0,2 Prozent über dem Vortages wert bei 
26 441 Punkten, Am Montag hatten an der New 
Yoik Stock Exchange 755 Millionen Aktien den Be¬ 
sitzer gewechselt, 1647 Werte legten zu, 2021 Wer¬ 
te gaben nach, 361 stagnierten, sibi. 
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7.45 

7.41 

NnrsM Hydra (N| 

4.04 

4.03 

NoVaz^’mes fl i'DKl 

42 02 

41.60 

DC Derilkan NA (CH| 

11,45 

11.70 

0 CI N.V. i'NLF 

21.72 

2 G.C 6 

ÜMV (AI 

4810 

49.91 

Orka (N; 

675 

6.99 

Öslenekh. 3 nsl (Al 

3883 

39.01 

Pan dom A'S IDKj 

38.15 

36.47 

Pargesa Held. S~ih. i SHl 

69 75 

69.96 

Partrers GreUp |CH) 

65843 

560.96 

PearaonfGB) 

9.61 

6.46 

Pernnc 4 care :F; 

"59 03 

156.90 

Peugeot |Ri 

23.90 

24.28 

Porsche Vz 

60.95 

61.10 

Po:te -ailane |l; 

397 

6.16 

PreXlmUs (EE| 

2683 

26.79 

PJhtclt Gra-ipi |F[ 

4798 

46.07 

Randssad Ha d. iFJL; 

47 33 

45.51 

Red Elscttlca (Ei 

13.74 

19.40 

Rebt (GBl 

18-85 

19.33 

Rens. 1 |F) 

6165 

62.21 

Repro VPFFEi 

1:495 

14.32 

Real |Fi 

1105 

11,11 

Rkhamunt(DHF 

6413 

64.06 

Rcll:-Rcyc= GreU? GB- 

1090 

1 G .80 

Rcyi Bk ut 5 tc:l |>3 3 ■ 

3.03 

3.64 

FloyaJ KPN (NL) 

2,75 

2.79 

RTl GreUp (L) 

5095 

5130 

Ryanair Haldhgr ;I?.L| 

11.75 

12.11 


Sage GraUp (GE 

8.15 

3,21 

SaJnsbUry FLC (SEI 

2.70 

270 

Salpem ii 

4,55 

4.60 

Sanpa (Ff( 

40,32 

30.99 

EürcVIK |SEi 

16.36 

1600 

8 JCAEfr!SE) 

7.52 

7.71 

Schisted FJ • 

21,53 

25.61 

Schind er PS (CH) 

191.55 

TB 1.51 

Ethreders ;GB 1 

31.37 

35.61 

ScwSE(F) 

33.50 

39.50 

Scol.aSoUth.En. (GBi 

13.39 

13.14 

SE Eanksn Af r (SE; 

350 

9.94 

SeaDr 1 (&M) 

8,33 

7.19 

Semperit !A| 

13.46 

13.74 

SESS.A |L| 

14.55 

14.02 

S 65 NAFCH) 

2203 

2260 

Slkfl ICHi 

129 55 

13230 

StiunEkaBfr | 3 Ei 

■671 

16,59 

SÜF Bfr |SEj 

16 53 

16.42 

SmHh 8 Neahe 1 « (SEI 

17,19 

17,13 

Eham Re:eGas ( 1 ) 

4.55 

4.50 

SodeXofR 

103 25 

1 B 1.50 

Sa Nay 'BE- 

108.05 

1 B 7.50 

Sons Vi Rtfd. Wt?- - ; 

18105 

19231 

Stfltdwf Ch. plc;gb 

7,53 

7.76 

Slandire Life (GB; 

3,11 

3.21 

STMIcrcelKföfJofi |\. 

11.01 

15.71 

S:cri 5 neoCy 1 (H| 

11.94 

11.50 

Sihrea 7 (L) 

11.40 

1134 

SJez Entlrenm. (Fl 

‘ 2.35 

1208 

SülzwNA (CH) 

£2 73 

64.00 

Srensia Hände ebk. (SE 

1 9.07 

10.06 

Swartch GraUp nn. |CHi 266 93 

273.70 

Sivedbank h (SE; 

14.47 

14.53 

&«Ih Life NA (CH) 

4 C 9 :j 

410.30 


SaIss Ae NA (CH) 

88.B2 

99.44 

S*lsscon NA'CH; 

4r38.53 

416.03 

TachnlpFUC ;GB) 

21,51 

21.40 

Trieccm Italli;! 1 

0.130 

0.517 

Tslekam Aüsrna (A) 

6.7E 

6.72 

Trlenei |flEi 

46.35 

45.82 

Telensr (Ml 

17.93 

17.6)3 

Telia Ccmp. (SEI 

3,02 

3.91 

Tsnarla (L) 

12.4B 

1293 

Trrna (IF 

1,47 

5.47 

Teato |G3i 

2,65 

2.89 

Thaies (Fl 

106.33 

106.95 

TamTam r’NLi 

7.00 

8.20 

TUfow 011 FLC (GBl 

2,74 

279 

ucb ;be; 

75.15 

74.44 

IJnlCredlt (Ii 

12,45 

1292 

United Utllües ;G8; 

9,45 

9.13 

UPM-KymmenefFli 

26,53 

25.69 

Vriea i Fl 

33,23 

30.38 

VallaUreo (F| 

2,11 

211 

Veclla EnVrerren, |Ri 

2055 

2117 

Veatas Vilnd (DK) 

79,75 

B0,66 

Vlamva hnaUrurtM >' Al 

24,55 

24.60 

Vhar Fharma NA (CH) 

115.05 

118.41 

Vaest-AipXne (A) 

2957 

29.93 

VaF^c B (SEI 

13.05 

14.06 

WärHlli |FTl 

14.76 

15.18 

Wendr (F| 

118,30 

113.33 

Whltreic !GS) 

55,92 

56.16 

Wienerberger i'A'l 

19.51 

20.10 

WaFtsra Kfinar ft-| 

61.35 

El. 86 

WFF (JE) 

10.30 

10.46 

Tara |M) 

37,79 

33.13 


Übersee Börsen 


Dow Jones Industrial Average 





Hem&tidrse 

Frsnxhirl 

52Wnchen 



15.1. 

IBA. 

IflJ. Ver. 

Verc le Ich 


D Vklende 

Schluss 

fB J5 h 

13.35*1 ll*. 

■ 

3M Ca. 

T,44S J ' 

215.83 

216,82 

191.92 + 1 3.6 

K 

Amerltan Ekpreus 

0,395- 

110.63 

111,79 

0S.13 +0.4 

fl 

App e Ina. 

0,733- 

1^0.23 

190,66 

177.05 +i3,7 

U 

Boalng Cd. 

2,36s 41 

371.40 

375,51 333.45 ±0.0 

■ 

Caterpillar Ine. 

0.B6S* 

140.25 

141.41 

123.65 -1.1 

■ 

GhBVrun Caro. 

1.1GS- 

120.14 

120.99 

107.32 +>3.9 

■ 

Clean Systems 

0.35S- 

56.16 

57,13 

53.65 +1.4 

■ 

Cc-ta Ca a Cd. 

O.40S 41 

47.03 

46,97 

41.57 +0.1 

■ 

Dlsnay Cd. 

O.BBS“ 

132.04 

130.24 

115 43 -0,7 

■ 

Düj'.v Ina. 

9,00“ 

E7.7B 

58.61 

51 65 +9,8 

■ 

Elknn Mobil Ccrp. 

0.B2S- 

80,65 

S1.02 

71.61 +0.2 

■ 

Cd dmnn Saths 

0.B0S-" 

160.91 

201,81 

175.96 -0.6 

■ 

Harne Cb ad 

1.3&S 41 

20+66 

204,99 

183.93 +0,6 

■ 

IBM 

1.57S 41 

143,93 

144,95 

12B.23 +9.8 

■ 

IntaS Dorp. 

0.3 2S’ 1 

56.2B 

57,24 

63.64 +2,3 

■ 

Je Imsen ä Jahre aa 

D.BCS” 

136,52 

13fl.ll 

123.14 +2,3 

■ 

McCunald's 

T,16S- 

161.65 

191,92 

160.93 -0.1 

■ 

Merck 8 Cd. 

0.55S" 

78.53 

7B.33 

60.63 -0.6 

■ 

Mlcrn&uft 

0.463- 

121.05 

121,05 

107.23 +-D.3 

■ 

Morgan (J.P. I 

O.B0S- 

100,94 

110,91 

9B.03 +1,5 

■ 

NIHer 

0,223- 

86.83 

87,84 

77.43 +1,0 

■ 

PlllBT 

0J63’ 1 

42.00 

41,59 

85.83 -<3,5 

■ 

Procter 8 Ganhle 

0 T 23- 

105,73 

105,87 

93.74 +0.4 

■ 

TraVa are Cnmp. 

0,773-' 

126,70 

137,87 

123.05 -0.6 

■ 

United Tachnala:Iss 

0,743‘ J 

13—.55 

134,71 

HB 85 -0.8 

■ 

United Ha atlh 

0,B03” 

230.23 

£20.09 

194.85 -2,2 

■ 

Vnflznn 

0,503^ 

58.71 

5B.82 

52.24 +9.8 

■ 

VISA 

0.253- 

1 £0,44 

160,16 

142.32 +i3.6 

■ 

Vfalgrenns Bants 

0.443- 

54,24 

54.65 

47.97 +i3.5 

fl 

VJfalmarl Ine. 

0,533- 

102.43 

103.27 

91.13 +1.4 


New York (usd) 

Chartres Schwab 

Ch Ubh Ltd 

45.03 
138 9 = 

45.55 
133 74 


fs 4 . 

f B.i. 

Cigna Corp. 

153.82 

154.76 


DtägruUp 

57.35 

65.57 


HeS-atbarse 

Ca gata-PalnelFu'e 

68.71 

63.07 

— 

— 

— 

CanAgra Brands 

30 , OB 

32 00 

Abb Vle 

81,03 

84.12 

CanrsacPhllllpE 

56.34 

65.23 

Aijbn:t Laaor 

77.50 

77.59 

Cd mir g In a. 

34.95 

34.93 

AcasnlLre 

179.20 

179.12 

Crcwn Castle Intern. 

127.43 

124.92 

Aflac Ina. 

48..&1 

49.41 

CVS Caremark 

54.22 

63.60 

AgllentTeahndö. 

80.43 

79.01 

Danah ar Gcrp 

130.52 

132.28 

A : r PiodUcts i. Cham 193.92 

195,60 

Deere £ C a. 

1 S 2 . 4 S 

164.27 

ftlhaba 

181.07 

184.00 

DefSTeahe 

63 ,SB 

63.53 

A lergm 

142.53 

145.67 

Conlrlcri Energy 

76,67 

75.91 

.AI stare 

96.40 

97.71 

Duke Ersrgy 

50.44 

63.72 

Atria GsroUa Ina. 

16.94 

E 6.31 

Eatan Corp. 

B 3.61 

83.91 

At. ElectHa Pov/ar 

84.26 

80 . 5 " 

Emerecn Eleatrc 

71,83 

72.06 

Am. Intt. GroUu 

45.80 

46.36 

Fee EX Corp. 

TE 6 . 1 E 

197.92 

AMD Ina. 

27.13 

28.08 

Ferrari N.V. 

137,03 

137.88 

ATprlc. Teuer Rel: 

106 .C 0 

192.85 

Fcrd Motor 

9.33 

1.34 

Anajdarkc- Pef. 

62.26 

63.42 

Frnn-tln Resources 

34.91 

35.33 

Aon PLC 

175.96 

176,37 

FrsüpQrt-FM 4 oRan 

13,63 

13.96 

Aaache Ccrp. 

35,65 

26.21 

Gaa nc. 

26.13 

26.44 

Archer-Dan lala 

41 . 2 - 

43.04 

General Dynamics 

172,02 

174.29 

Arcronla 

20.55 

20.50 

General Elecrrto 

8.93 

3.09 

ATiT 

32.02 

32,07 

General Mille 

51.72 

51.42 

Eiker Hughes Ine 

25.65 

25.86 

General Mnrsrs 

39,57 

33.68 

Bank af Ameroa 

29.84 

29.65 

Grainger hc. 

224.73 

304.48 

Eznkaf R.v Mellan 

52.60 

53,27 

Ha ,-iiUrlan 

31.23 

31.57 

Barrlak Ga d 

13.63 

13,22 

HarmonV G.ACR 

1,87 

1.82 

Bakter Int hc. 

79.61 

78.90 

HerehH/Cc. 

116.74 

115.61 

Heator D 4 . C 

246.20 

24484 

Hess Cora. 

55.54 

65.92 

Eerksh re Halb. A 

314503 

216467 

Honey ivpil intl. 

152,02 

162.51 

Berksh re Hilh. 0 

200.74 

210,91 

HP Enterariae 

16,43 

15.60 

B aakrcck 

451.86 

462,10 

HP Ina. 

20,22 

25.56 

B-astan 3 c entfflc 

37.84 

26.01 

illhas Taal Werfe 

156.62 

156.75 

E P PLC 

44.67 

44,45 

Ingerecii Rand 

113.91 

113.82 

BrFetol-Myera 8 q 

46 .EO 

46 . 0 E 

Int Paper 

47.03 

44 58 

Capital One 

86 . 8-3 

83.01 

Intercont EXich. 

78,64 

70.59 

CarnlVal Ccia. 

51,74 

54.46 

Jotinsun Contrcs 

36.62 

36.69 

Cdn PacITc Ralhw. 

212,62 

£ 11.82 

Kellcgq 

58.35 

55.18 

CentU-yie! 

11.97 

12.02 

Kimberly-Clark 

123.02 

122.31 


Kroger Ca. 

Uly (Eil) 

Lackheec Mai. 
Laemra 
Lowe's 
Macya 

Marsh £ McL 
MaaterGard 
Mecttronc PLC 
MatUfa 

Morga.ii Starre;*/ 
Newmoit Min. 
KiJitari Energy 
Karle- < Sodtn. 
Harthrap Grilmnnaa 
Crccldeati- P. 
örnnlcom 
Oracle Corp. 

Parker Hannifin 
PepsiCo 
Philip Monis 
PPSL Res. 

PPG hd. 

FroLog-e 
Raytheon Co.Rlew 
ScFilUrmharger 
Ehsarwln Will. 

Sr ap 

Solllhenn Ca. 

Sprint Corp. 

State Street 
StrVUer 
Sun Trust B. 

Syaco 

Target Corp. 

TeVa Pnanmao. 
Texas Ineir. 

Tw Itter 
Union Paclfc 
UPS 

Valero Energy 
Waste Managen. 


£5.47 

25.59 

124.08 

122.51 

303.7- 

309.57 

49.17 

49.44 

117.18 

116,75 

24.50 

24.63 

94.88 

95.29 

219.15 

230.52 

86.87 

86.B3 

45.2E 

45.32 

46.08 

46.B2 

36,17 

34,76 

191.16 

190.52 

193.72 

191.50 

280.22 

251,26 

63,36 

64.58 

76.90 

80.48 

54.63 

54.59 

187.86 

188.00 

123.66 

122.42 

86.19 

86,07 

31.66 

31,53 

116.47 

117.45 

73.71 

71,25 

182.76 

181,14 

46.40 

46.B4 

443.77 

446,27 

11,85 

11,74 

52.72 

52,55 

5.83 

6.B2 

70.12 

71,21 

103.42 

192,13 

62,12 

62.55 

69,61 

60.34 

31.98 

82.05 

14.57 

14 54 

115.09 

116,53 

34.7' 

34.Bl 

167.61 

168,22 

113.64 

112.B9 

87.65 

88.26 

104,26 

104.48 


Weite Fangs 

46.77 

47.58 

Western Clg :al 

El.86 

34.16 

Weverhaeilser 

27.08 

26.61 

Williams Gas. 

28.51 

28.55 

VUm! Brands 

101.64 

tat ,29 

Nastlaq (usd: 

15.4. 

IBA. 

Adobe 

?72 

272.18 

Alpha aet hc. A 

1227 

1211 

Altaba. 

74.37 

74,72 

Amazcn.can 

1B45 

1862 

Armer trace 

53.28 

53.01 

Amaerc 

101.20 

180.61 

Applied Rialen. 

42.71 

41.01 

ASR1L Ha d. 

109.54 

203.66 

AJUtom. Data 

163.68 

161,02 

BaldU Ina. 

168.67 

-60.01 

Blage n Ina. 

212.37 

231.54 

Baakhg Haid. 

1B46 

1847 

Bnaadoam 

316.40 

317.73 

Celqere 

05.10 

94.66 

Cerner Gqrp. 

63.46 

62.72 

Clnalnnatl Fln. 

87 13 

S7.46 

Cognlzint Fecten. 

74.32 

71,82 

Gamuast A 

41.78 

41,78 

Cqstca 

£46.31 

245.85 

CSX Ccrp. 

x5.S 1 

75 69 

eBay 

35.21 

36.46 

Faceboak 

179.65 

179.44 

Flser.' Ine. 

86.55 

85.09 

Gllead Salerce 

65.41 

55.19 

■ lUrm na 

335.12 

135.64 

htulr nc. 

260.86 

250.07 

IntUhK'e-SUrg ca 

570.81 

570.43 

Krad: Heinz Co 

33.14 

31,08 

Liberty Cicaai A 

28.20 

28.09 

rilarriatl Inrtl. 

124.37 

135,13 

Moncdrelez Intern 

50.28 

50.16 

RptTIk 

348.87 

158.87 

N arthern TrfJst 

04.04 

95.3-5 

NVIDIA Cara. 

162.7(J 

187.4S 

RKP Serm oordUct. 

99.21 

101.06 


Paccar hd. 

70.36 

71,17 

PaydieM 

82.37 

81,87 

PayPaL 

100.14 

108,17 

QUalc-amm Ina. 

57.18 

57.80 

Ryanair 

70.10 

70.35 

Stsrbücks 

76.16 

75.87 

Syrmantea 

24.41 

24,17 

T. Rcv.'p Price 

104.95 

106.12 

Tesla 

265.38 

271,07 

Vartflü Pharm. 

182.40 

182.01 

Wynn Resertä 

141.82 

141,02 

Honnkonn ;hkd) isj. 

le.J. 

Bark of China 

3.71 

3.81 

B0C iW.'t 

35.23 

35.13 

CCB 

6,91 

7.15 

Ch ; ns tf uhÄe 

76,Gfl 

75.93 

China Nat. (Hs. Oll 

14,72 

14.30 

CK H Jtehlson 

83.85 

83.70 

Hing Serg Bank 

200.63 

203.63 

Plag An InaUtr. 

92.63 

94.70 

SUn H Jng K.F'. 

134,73 

133.63 

Tokio <jpyf 

1SJL. 

f6J. 

Canon 1 nc. 

3258 

3285 

Hands F7 atar 

3113 

3130 

Japan Tobaccn 

2525 

2623 

Mltauh. UFJFIn. 

564 

563 

F4l3.no Flnanc. 

174 

174 

NEsaan Motor 

335 

635 

N7T Dacamo 

2305 

2387 

Scftbz nk 

11525 

11075 

ScnV Carp. 

5223 

5364 

Sumltanc Mlt.Fin. 

3993 

3SS3 

Tayota Mctar 

6531 

6315 


Lette KUrEfeslateNÜng Um 13.35 Uhr. 


Zinsen, Benditen, Terminkontrakte und Indizes 


Benchmark-Anleihen 


Laufzeit 

15 04. 
Henri. 

16.04. 

Rand. 

T&.04 2B.12.1B 
Kurs Rand. 

Deutschland 
2 Jahre 

-0.57 

-0.57 

tot ,10 

-0,62 

5 Jahre 

-Ü.2S 

-0.38 

101,89 

-0,32 

10 Jahre 

0.06 

0.06 

101,85 

0,24 

30 Jah re 

0.73 

0.72 

111,03 

0,87 

Frenkrakh 

2 Jahre 

-0.50 

-0.51 

100,05 

-0.4B 

5 Jahre 

-0,19 

-0.10 

100.96 

0.03 

10 Jah re 

0.42 

0.4t 

100,85 

0.70 

30 Jahre 

1.41 

1.41 

111,01 

1.63 

GrcihrlEannlan 

2 Jahne 0.80 

0.80 

101,51 

0,72 

5 Jahie 

0.88 

0.88 

90.43 

0.8B 

10 Jah re 

1.23 

1.22 

101,66 

1.14 

30 Jahre 

1.74 

1.71 

94.02 

1,80 

Japan 

2 Jahie 

-0.16 

-0.15 

100.50 

-0.14 

6 Jahre 

-0.16 

-0.15 

101,23 

-0.15 

10 Jah re 

-0,04 

-0.02 

101,24 

-0,01 

30 Jah re 

0,54 

0.54 

98.03 

0,71 

USA 

2 Jahre 

2.40 

2.4t 

90.70 

2.SE 

6 Jahre 

2,13 

2.40 

98.73 

2,57 

10 Jah re 

2.55 

2.50 

100.33 

2.6B 

30 Jah re 

2.07 

2.90 

100,13 

3,01 


Rendite n/Kre dltzlnsen 

Umlauf randile der Btfndasanfafhen 
1BM2D19 (15.04,10) -0.C 1 % (-0.01 %) 

3 bis S Jahre -0.43 % (-0,47 M 

S bis 8 Jahre -0.27 % (-0,27 V,] 

8 bis 15 Jahre -0.B2 % (-0.03 %) 

IE b ■= 30 Janre 0,55 % (0,54 %) 

Spareinlagen 13 M K Lin dl gUngilr.): ca. 0.04 %* 
PrWasa Dl&pa&ltlanskredlla etwa 3.23 %* 
Spar&rlefe 

1 Jahr 0,24 %* 

2 Jahre D21 %' 

3 Jahre D-,40 %* 

4 Jahre B.47%" 

5 Jahre S 86 %’ 

-eszgelc bla 5 DDO Ehre 

1 Moni " .BG %'* 

3 Morale C .10 %' 

6 Morale E.16 V 

1 Jahr 2.20%* 

Rarer kracke bk 5 Ü01) EUra 

3 Jahie. effektV etwa 4.32 %* 

S Jahre. efrektiY etwa 4,48 %* 

Rate*krache bk tO DDO Eitra 
3 Jahre. sffektY et*a 4,21 %* 

5 Jahne, effektti' etwa 4.38 %* 


Hypolhekaikrsdlla rlh Wo naUriklltke i'a'knlv. 
1D0 % ftUaiah lu ng h Fest 5 Jah re 3.33 %'; Fest 10 
Jahre 1 11 "Ur gef ihr Zinssätze slrd irelltllte- 

athärql '3 

EUrollborllbar Vom 15.04.20*3 
Eli ra 3 Mor. -0,3477 6 Mon. -0.3081 

DcÄir 3 Mor. 2,5582 6 Mon. 2.G37G 

Bulazlns nach § 247 BGB (Dl.Dl.2019) -C.B3 % 


Termlnkontrakte 


EL rc- & Jr d-FUt Jre 
EL ra-Eot-I-FUIL re 
D 4 X-FütJre 
S&FSOD-FWUre 


15.C4.10 1E.C4.10 

Schluss Verlauf 

164.57 164.54 

132.7t 132.66 

12044.00 12120.00 

2909.50 29:5.00 


Umsätze der dt. Börse 


Swaps 


In Prnzant 

15.04. 

16.01. 

Eonls 

1 Wache 

-0.360 

-B.362 

1 Monat 

-2.362 

-0.362 

3 Monte 

-0.362 

-0.362 

6 Monte 

-2.362 

-2.362 

12 Fdc-nata 

-2.370 

-B.372 


OUelle: DZ Bank AG 


eUa KUrswarl Anteil In 4, 

Bürsonplätza In Mio. Eure Xetra Parkett 
12.Cd. 15.04. " Flm 


Aktien Im DaX 30 3 S 54 2811 D 7 .S 8 0.47 

Aden Im M-DaJt 856 3 tC 38.33 0.50 

Aktien Im Tort-DaX .-SO 683 Br ,22 0,72 

TermlnmarKt [Stand: 13.35 UÜir) P-C-Rallc 1.34 
AxtianKttlnnen Put 1003642 Call S 1&013 


Renten-lndlzes 

15.04.19 16,04.13 
Schluss ithlilts Rand Ile 

ReX-Gesamt 142,5201 142.5234 -0.2241 

ReX-Perfornar ce 430.2437 4Ö0.2616 -0.224t 

12.04.1 B 15.04.10 

FAZ-Ar leihen 115,0100 115.9000 


EZB-Daten 


EZB-Zlnsan (ah TB.03.2016) 

Saltzenrefmnzle rJr g 0,25 

Elr agefe^lät - 0.40 S 

Haliptref narzlerUrg 0 ,OD ^ 

\1 In d^elresa rVa l'Va rzlnsUng) (1,0D % 


H nl p-raflr.ar.ErarL nc sge ssnält Iftalkl 
7 Zage (fällg 17.04.1 0.00%; 93 Taqe (fällig 
28.33.1 - %; B4 Tage iFii lg 25.04.1 - V Bl Tage 
(fällig 30.05.) - % 

WachslUm EUra-Cafdunenga M 3 
Janrasrata GZ'2010 4.313 Vi 

3 Monats Durchschnitt D2/2019-D272019 4.10 : , 

Raferenzwart fllr das GaldmanganwaclistUm 
der 3 Morala-Jahresrate 4.50 li 

HntanUmlalff Im EUro-RaUm 
zürn 12.04 2019: 1221 MBtrdari EUra. 
EUrD-lnflallnnsrala 1,60 % 


New Yorker Geldmarkt 

USA Prim ernte 5.50% 

USA Tag esc s Id 2.40% 

Treasury BEIli. I n % 

3 Morate 2.43: 6 Monate 2.46:1 Jahr 2,43; 


Leitzinsen Im Ausfand 

Dänemark Z 00 % |Dkkom): Grcßb'lannlen 0.75 
% (Rapu-Sätz); Japan -0.10 ID Konti Kanada 
1,75% i'Dlskortl; Karwegen 1,00 % I De adelte 
Piate r Schweiz -0,7132 % (über CHF 3 V i 15.04. |: 
Schweden -0.25 % i "enal-ansaatzl; USA 2.50 % 
(Federal fUnd Rate); 


Emlsslnnarandlta An leih an. Hypothokanplandbrlak 


Daten dei'EZB: LaLfzelt In Jahren 


1-2 

2-3 1-4 1-5 

5-6 6-7 

7-fl 

89 

■0-lfl 

12.042019 -0.24 - 

2 12 -fl.07 0.02 

0,09 0 

,22 

0.31 

0.42 

0.52 

15.042019 =523 : 

m -B 

.06 D. 134 

TF2 0 

,iLO 

UM 

0.46 

0.55 

F.A.Z.-Renten-RemJIte 

RssllaUfzell“) 1 2 

1 

4 5 

fl 

1 

8 

0 

10- 

DtfenlflcFia Anäalhan: 

Hoch 52 Wachen -0,40 -0,33 

-0J2 

-0.04 0.10 

0,43 

0.55 

0.77 

0,87 

0.38 

Tief 52 Wac ner ->3.60 -0.E 5 

-0,40 

-0.36 -Ü.22 

-0,01 

0.03 

(TTn - 

0.16 

2.58 

12.04.2019 3T33 HTT? 

-0.33 

-0.20 -0,15 



(T22 - 

0.25 

5.G2 

15.04.2019 TTTT TiTE 


“*07 ÜTTT 

0.05 

0.25 

(T5B - 

0.28 

",B7 

16.04.2019 TTTC 

-0.36 

“70^0 ÜTTT 

0.05 

0.26 

(T55 - 

0.28 

fl .E i 

Hypathaken- Und äflenlllchB Pfandbriefe 

Hoch 52 Wochen 0,0t -0.05 

0.24 

0.32 0.42 

0.59 

2.83 

1.07 

1,53 

1.40 

Tief 52 Wacnan -"3,28 -0,17 

-0.10 

— !RFE (HJf 

0,19 

2.45 

ÜTEH“ 

0.70 

2.03 

12.04.2019 3T5B ÜTTT 

(HTT 

~7TÜ0 lüj7 

ÜTzÜT" 

0.47 

lT7!T 

0.80 

D.B5 

15.04.2019 TTß TTTJ 

irnr 

0.05 LÜTT 

0T7T“ 

0.50 

0,72 

0.87 

Q.07 

16M2Ö1Ö -Ö.16 -0.13 

ilUiT" 

“UM lüTT 

0.25 

0.49 

0,72 

0.87 

fl,B7 


*) In dahier. Cie in cie Seietnaang e nbezc^enen Fapie'e nsan R=s:la^=iEen rai eirem haiasr Jahn wenige* bis 
zu »ats Warticen men* da die angegebener*! Teilen .ahre. - Bei esnnung vs*n 31. Ck:abe 1SS5 an mir Stütkzinszr 


Intern. Devisenmärkte 

Devisenkurse IDt 1 EUra 16.04.19 Natenpralae Ftlr 1 EUra 


Interbk.Kurse 118 UJir'l EZB aUs S(ch1 dar Bank 


Gaid 

-ErTäT“ 

TtÜFa“ 

Währung 

Ankauf 

VerkaUS 

1,1284 

1,1286 

f .1305 

Am. Dollar' 

1 , 06 S 4 

1 1673 

1.5733 

1.5741 

1.5787 

AU slr. önir' 

1.4816 

1.6019 

4.1334 

4.4214 

4.3922 

Braa. Rea' 

3.9068 

5 . 69 E 6 

2 .B 65 

0.8552 

0.0629 

Brlt. Pfund' 

0.3229 

0.8074 

1.9484 

1.9534 

1 . 35 E 8 

Bulg Lew' 

1.7111 

2.1712 

7.5687 

7.5567 

”5845 

Ch In. Yflan' 

6.5297 

0.9051 

7.4537 

7.464 

7.4642 

Din. Krone' 

7 , 12 t 

7.8735 

3.8437 

8.8537 

8,5665 

Ronqk. Dollar ' 1 

7.5282 

J 5.3423 

7 B .377 

78.537 

783445 

1 ic Ische R Jp^e 



135 222 

135.380 


is. and. Krane 

12 T .150 

156.830 

12 S .342 

125.370 

126.590 

Jap. Ysrt' 

120.850 

134.030 

1.5260 

1.5074 

1,511 

Kan. Da:ir‘ 

1,442 

1.602 

7.4333 

7 . 439 t 

7.427 

Kroat Küna 

6.0112 

3 1571 

21.367 

2 T. 3 S 2 

21,3551 

Mal Paaa' 

16,9788 

24.9435 

1 . 6 G 95 

t. 67 J 

1.5713 

NreUa. Dollar 

1.+34 

1.9745 

9.5743 

9,5779 

9.5869 

Rar:.. Krane" 

9.2166 

10.227 

4.2725 

4,2745 

4.2744 

Pein. Zaf/' 

3.8209 

4 . 90 B 1 

4.757 

4.762 

4,7818 

RUrmi LeJ' 



72.1296 

72,3386 

72.7183 

P.Uas. R.Jbel' 

64.881 

81.020 

10.4343 

10,4371 

10.4628 

Schw. Krön,' 

10,0245 

11 1735 

1,1373 

1.1376 

1.1371 

Schw. Franker' 

1.0981 

1 17 B 4 

1.5275 

1.5291 

t .5302 

Slr q. Dollar' 

1,3474 

1 . 7 &B 3 

15.8367 

15,8467 

15.5797 

SC da?. Rard' 

14.0612 

1 . 6.0526 

33.8314 

35.3314 


Taiwan D all jt 

26.3016 

43.0513 

35 394 

35.354 

25,961 

Thall. Bäht“ 

28,650 

41.824 

25.353 

25.568 

25.663 

Tsch. Krore' 

21,017 

28.123 

6.4381 

6,5011 

6.5718 

TlQrk. Lira' 

6,229 

6.9239 

313.742 

310.340 

319 . 78)3 

Ungar Fndmf 

267.510 

137.2 B 0 


* In-erbankenKU'se Vcn cerCgnnerzbank. Pigte'tpreise JerCeUtsciar Bank 


Intern. Warenmärkte 


Tltal 

tr7J"cr'b 

&.vp GÜ GI Index (Spot) 
DAXglcbaP Geld M'nert 
Amerfcan Gold Siige (HUI) 
Gold, Epot {e/Unze] 

Gold, New York (I/Unza) 
Glfber NY (S/Unzef 
Kupfer, NY (S,'Tb) 


Vortag 

aktuell 

±% 

"19558 

i &5TÖ7 

HÖLäS 

450,07 

440.70 

-0.08 

20Ü.42 

19B.25 

—t ,03 

168,27 

165 38 

-0.24 

1123.7 

1129.1 

-0.33 

1201.3 

1276,7 

-1,13 

14.&3 

14.34 

-0,27 

2,04 

2. B3 

-0.09 


Münzen, Barren 


Sthaltarprelse 

15 . 04.2310 

1 G. 04 . 2 D 19 

In FQro 

An Kalif 

VeitaUl 

Ankauf 

VeräaUl 

Birrengad Iko 

26210.00 

36300.00 

33160,00 

36570.00 

Birrengo'd 10 g 

355.90 

390.50 

355,40 

390.20 

171 VUqcetMaple-'KrJGer 

1114.30 

USD .50 

1112.80 

1170 30 

172 NUggetMapls/Kräger 

554.40 

309.70 

353.60 

500.20 

1 '4 VUgaefMapie-'KrJoer 

274.70 

312.50 

£ 74,30 

312.20 

1 10 RucgeWap re'Krdger 

106.60 

130.00 

106,40 

120.03 

171 Brltanr' i'EaqlePhlih 

1110.40 

1130.50 

1108.80 

1170,80 

1 2 E'ttanr i'Eagk Phllh 

554.40 

315.40 

353.60 

514 03 

174 B'ltanr i'Eaqle'Phllh 

274,70 

315.40 

274.30 

315,10 

1710 Brfteiwila.'Eacle Phllh. 

106.80 

131,10 

106.40 

131.03 

20 -F 7 ark-StDck 

253.94 

321.41 

253.58 

32 t .15 

Vrenel! 

200.93 

226.72 

200.64 

226.54 

SaVere gr. fpreUi 

254.12 

231.31 

253,76 

282.68 

1 DLfeten Österreich 

116.65 

142.55 

116.52 

142044 

2 ü Pesos MeX <o 

515.15 

591,15 

514.46 

590.67 

lirrens aer IKo' 

335.30 

564 50 

335.30 

564.30 

Pitfn Koala 

736,64 

106 t 01 

736.64 

1031.28 

StarrillWÜhr 

CÜelTe 

Deutsche Bark. "Ph oro Edelmetalle 


Anleihen 

Untcrneltmensanlelhen 


Zins- 

16.411. 

16.01. 

ZEm 

Laufzeit tarmln 18.35 Ii 

Rend. 

2.25 

Adidas 1436 

3.10. 

1QS.4S 

1.9633 

6.75 

Air Oedln 1419 

6.5. 

3.00 

- 

2 

BASF SE 12/22 

5.12. 

106.83 

0.11-6 

2.375 

BIHInge'1219 

7.12. 

101.30 

0.3546 

4 

1 

B UW 13222 

15.2. 

102.52 

0.1977 

2,177 

BP U11 

23.6. 

105 41 

-0.9539 

5.17 

Ocba 12 23 

ß.12. 

11999 

2,7752 

4 

Ocfca 17.(27 

30.3. 

10361 

2.7775 

3.125 

OcnUrenla 13."2D 

6.6. 

104.43 

40.9467 

1.375 

Dalmlar 14724 

S.7. 

107.03 

0.5373 

2 

Dl. Eahn 12723 

26.2. 

10746 

09516 

2.375 

cn. Bank laraa 

11.1. 

10300 

1.5425 

1.325 

Ci. Eö+s 1025 

8.10. 

1C649 

0.133B 

2.375 

Dt Pöat 12724 

11.12. 

11424 

05267 

0.825 

Dt Tateknm 17(24 

13.12. 

100,26 

0.5761 

1,875 

Eicnik ms 

3.4. 

101 39 

■0,9668 

5.25 

ElYE C&21 

16.7. 

11126 

02169 

5.25 

Frspcrt 09."10 

10.6. 

10190 

0,4435 

2.375 

Ff äsen, csl 3.20 

15.7. 

10534 

0.1B.3B 

2,125 

Frwante 17(£7 

1.2. 

104.36 

1.4576 

3 

Held. Druck 15'22 

15.5. 

10250 

72329 

7.5 

BsId.Cem. 1W20 

3.10. 

107131 

0,1788 

1,5 

HsId.Geir IGffiS 

7.2. 

10313 

0,9443 

3.375 

Hathbef 13.20 

20.3. 

103.11 

Ö.4E13 

2.3 

IFJG-CIBi 1120 

3.4. 

10225 

J0.9451 

3 

JP Mnrgi- 1425 

16.2. 

115.37 

0.6617 

3 

K+S 1Z22 

20.6. 

106.02 

1.3597 

2.325 

Linkess 1Z22 

21.11. 

107.32 

0.4277 

1,125 

Lufthansa 14719 

12.6. 

100.33 

0,1797 

2.125 

Nsslte 13721 

13.6. 

105.60 

-02327 

2.375 

PeUqscc 1&'23 

14.4. 

105.19 

1.3493 

£.5 

RWE 09721 

13.3. 

114.31 

0,9878 


SAF SE 15725 

1.4. 

103.33 

0.3488 

3.25 

Schaeffer 15725 

15.6. 

104.41 

2,4797 

1,75 

Slamars 1121 

12.3. 

103S0 

9,9897 

3.125 

Tabn st 13(23 

13.2. 

111.69 

0.3538 

3.83' 

Teeh: n ci 13'21 

26.3. 

10775 

-0,957=3 

2.75 

ThyatenKr. Ifißl 

8.3. 

103.45 

0.9933 

2.375 

Vir Ga= 13725 

12.6. 

11469 

0.4481 

4.825 

VW 14?2fiA3nb. 

24.3. 

107.31 

- 

1,75 

Wärth 13720 

21.5. 

102.17 

-02553 

Öffentliche Anleihen 


625 

B^ndV.94'24 

4.1. 

131.73 

41.4019 

5605 

EUndV 0828 

4.1. 

15005 

41.0924 

5 5 

Bund V. 00(31 

4.1. 

162.76 

9,104S 

1,5 

E Jnd V. 13'23 

15.5. 

10815 

-3.4761 

z 

E Jnd V. 11723 

1S.B. 

110.77 

-D.4E76 

1.75 

E Jnd V. 1424 

15.2. 

110.57 

-3,4122 

15 

Bund V 1424 

15.5. 

109,741 

-3.3334 

2.5 

e jnd v. ms 

15. B. 

145 95 

3,6835 

Q£ 

E Jnd V. 1525 

152. 

ID 4,87 

-32259 

025 

Bohl5.17014/10 11.13. 

100.36 

4).5572 

0,5 

E.SA Nr 47 15,'25 

52. 

10267 

3.G193 

175 

Hessen 11721 


IG 3,23 

-32611 

0375 

Hessen 1&26 

6.7. 

64 45 

1.1303 

125 

NRW 13/2D 

13.3. 

10146 

41,1961 

125 

NRW 14725 

14.3. 

107.05 

3.0548 

1.375 

KfW 11721 

18.1. 

1G6.77 

-0.4607 

2.125 

KfW 13723 

15.6. 

110,16 

-32002 

125 

KfW 16733 

4.7. 

105.57 

08002 
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Auf den Fersen von Blackrock 



Das Büro von Blackrock in New York; Der Fondsriesc bteiht der größte Vermögensverwalter der Welt. 


Foto Bloom bsig, 


Die Amerikaner sind 
der größte Vermögens- 
Verwalter der Welt. 

Doch schon in wenigen 
Jahren könnten sie 
überholt werden. Wie 
konnte das passieren? 

mann. FRANKFURT, 16. Apiii. Black- 
rack ist und bleibt der größte Vermögens - 
Verwalter der Weit. Den Dämpfer Ende 
vergangenen Jahres, ah das verwaltete 
Vermögen der Fondsgesellschaft unter 
die 6-Billionen-Dollar-Marke rutschte, 
hat sie gut verkraftet. Die am Dienstag 
vorgelegten Zahlen zum ersten Quartal 
weisen ein verwaltetes Vermögen von 
6,5 Billionen Dollar aus — mehr als jeder 
andere Vermöge ns Verwalter auf der 
Welt, Dem Fondsgiganten flössen allein 
im ersten Quartal des laufenden Jahres 
65 Milliarden Dollar zu und damit acht 
Milliarden Dollar mehr als im Vorjahres¬ 
vergleich. Damit verdiente Blackrock mit 
einem Nettogewinn von 1,05 Milliarden 
Dollar aber rund drei Prozent weniger als 
noch vor einem Jahr, Das liegt vor allem 
daran, dass die Gebühreneinnahmen im 
vergangenen Quartal geschrumpft sind. 
Trotz des besten ersten Quartals seit vier 
Jahre n m ach t e in an d erer Ve rm öge n sVer¬ 
walter Blackrock den Posten als größte 
Fondsgesellschaft der Welt streitig, 

Vanguard. heißt die Nummer zwei hin¬ 
ter Black rock, die immerhin ein Vermö¬ 
gen von 5,3 Milliarden Dollar verwaltet. 
Nach Berechnungen von Bloomberg 
könnte Vanguard schon In vier Jahren 
Blackiock den Rang ab laufen und die 
10 -Milliard e n -D o Llar-Marke k nacken. 
Wie erklärt sich das rasante Wachstum 
vo n Vangu a rd u nd w as u n te rs cheid e t d e n 
Vermögens Verwalter von der Konkur¬ 
renz ? 

Vanguard ist ein englisches Wort und 
kann mit Avantgarde übersetzt werden, 
DerBedeutungma cht d er Ver möge ns Ver¬ 
walter alle Ehre, Schließlich stammt aus 
Vanguards Haus das Investmentprodukt 
des 21. Jahrhunderts: der Indexfonds - 
kurz ETF (Exchange Traded Funds), Der 
im vergangenen Jahr verstorbene John 
Bogle entwickelte das Konzept und läute¬ 


te damit ein neues Zeltalte rin der Finanz- 
brauche ein. Das „Stockpicking“ — die 
Au s wähl b e stimm te r u n te rb ewe rtete r Ak - 
tien mit Potential- wurde durch die simp¬ 
le Idee ersetzt, schlicht den Markt abzu- 
bilden und dessen Rendite zu erhalten, 
Er sollte nicht mehr geschlagen, sondern 
nur noch kopiert werden. 

Den Markt nicht mehr schlagen zu 
müssen, ist für die meisten Anleger keine 
schlechte Nachricht, Unter dem Strich 
können sie durch die Abbildung des 
Marktes eine höhere Rendite eihalten, 
was sich auch durch die geringen Kosten 
der passiv verwalteten Fonds erklären 
lässt, Und das hat Auswirkungen auf die 
Verteilu ng des weltweiten Verm ögens, 

Allein im vergangenen Jahr flössen 
laut dem Fonds analysehaus Morningstar 


rund 634 Milliarden Dollar in passive 
Fonds, Den aktiven flössen lediglich 32 
Milliarden Dollar zu, Zu den großen Pro¬ 
fiteuren gehören die zwei größten Anbie¬ 
ter von passiven Fonds, Blackrock und 
Vanguard. Blackrock flössen Im vergan¬ 
genen Jahr 124 Milliarden Dollar zu - 
der Großteil davon ging In Blackrocks 
E TF- Sp ar te iShare s, Vangu ard verbu eilte 
dagegen Netto Zuflüsse in Höhe von 230 
MIliiard e n D o 11a r n n d d amit ru nd 95 M il- 
liarden mehr als die Konkurrenz — trotz 
des turbulenten Börsenjahres 201E, Der 
Erfolg von Vanguard gründet aber nicht 
nur in dem Modell des passiven Invest¬ 
ments. Vanguard drückt die ohnehin 
schon günstigen Kosten der passiven Pro¬ 
dukte noch weiter nach unten. In 
Deutschland haben Anleger die Möglich¬ 


keit in 32 Vanguard-ETF zu investieren, 
Im Schnitt betragen die Kosten 0,16 Pro¬ 
zent. Blackrock bietet mit einer Auswahl 
von 390 ETF zwar viel mehr Investment¬ 
produkte an, Mit einer Kostenquote von 
0,34 Prozent sind sie im Schnitt aber 
mehr als doppelt so teuer als bei Van¬ 
guard . Eine Steuerung der Rendite Ist bei 
den passiven Produkten aber vor allem 
durch den Kostend ruck zu erreichen. Da¬ 
für bietet Blackiock auch eine Vielzahl 
an ETF auf Anleihen an, die illiquider 
sind und zu höheren Kosten führen. 

Da die Kosten weit unter dem Bran¬ 
chenschnitt liegen, könnte sich Vanguard 
au ch höhere G ebühren leisten, In der Ge¬ 
bühre naufStellung unterscheidet sich der 
Vermöge ns Verwalter aber von Black- 
rock, weil die Fondsgesellschaft genos¬ 


senschaftlich organisiert ist. Das heißt, 
dass die Kunden von Vanguard gleichzei¬ 
tig Miteigentümer sind, Die Gewinne 
werden in Form von günstigeren Produk¬ 
ten indirekt an die Kunden weitergege¬ 
ben. Ähnlich wie in einer Mietergenos¬ 
senschaft darf die Miete also nur so hoch 
sein, dass die Kosten gedeckt sind. Black¬ 
rock ist als börsennotiertes Unterneh¬ 
men jedoch dem Druck seiner Aktionäre 
ausgeliefert. Bei diesen sind hohe Kosten 
durchaus wünschenswert, weil sie den Er¬ 
trag steigern. 

Dass den beiden größten Vermögens- 
Verwaltern in naher Zukunft aber imrnei 
mehr Geld zu fließt, bietet nicht nur 
Grund zur Freude, Eine Kritik, der sich 
die Vermöge ns Verwalter immer wieder 
stellen müssen, ist, dass sich immer mehr 
Einfluss lind Macht in den Händen weni¬ 
ger Vermögens ver walter bündelt. Sogar 
Bogle hat davor gewarnt, dass sich die 
ETF-Branche in zu wenigen Anbietern 
konzentriere, Das Forschungsteam Corp- 
net von d er Unive rsitä t Am s te rd am b es tä- 
tigte Mitte 201S Indirekt Bogles Beden¬ 
ken zur Marktkonzentration. In rund SS 
Prozent der führenden amerikanischen 
Unternehmen waren die drei größten 
Ve r möge ns ve rwa lte r, B i ack ro ck, Van - 
guard und State Street, die größten Aktio¬ 
näre , Aucli in anderen Ländern, unter an¬ 
derem in Deutschland gehören die bei¬ 
den Fondsgesellschaften zu den größten 
Eigentümern. 

Was passiert, wenn am Ende eine 
FoiidsgeSeilschaft alle Gelder verwaltet? 
D er Wirtschafts nob eipreis träger Richard 
Thaier hat gesagt, dass Blackrock ihn 
nachts nicht um den Schlaf bringe. 
Schließlich führt dieses Monopol nicht 
etwa zu höheren Kosten, sondern zum ge¬ 
nauen Gegenteil und davon profitieren 
am Ende alle. „Der Investor hat davon 
per Saldo profitiert“, sagt auch Ali Masar- 
wah von Morningstar. Obwohl den passi¬ 
ven Fonds immer mehr G eid zu fließt, ma¬ 
chen sie nur ein Viertel des weltweit ver¬ 
walteten Vermögens aus. Die Marktantei¬ 
le gingen zwar peu ä peu an die passiven 
Vermöge ns Verwalter. Das liege jedoch 
au ch d a ran, d a s s d er Markt in de n ve rgan- 
genen Jahren nur die Richtung nach 
oben kannte. „Die aktiven Fondsgesell¬ 
schaften hatten in den vergangenen 30 
Jahren Spaß an den hohen Gebühren“, 
sagt Masarwah. Das könnte sich jedoch 
schnell ändern, sollten aktive Manager 
den Markt wieder schlagen können. Eine 
Dramatik könne er nicht erkennen. 


Im Fall Wirccard 
verdächtigt Bafin 
„FT“-Journalisten 

hpe. MÜNCHEN, 16. April. D er Streit zwi¬ 
schen dem deutschen Zahhmgsabwickler 
Wirecard und der britischen Wirtschafts- 
zeitung „Financial Times“ ist um eine 
neue Facette reicher. Jetzt hat sich die Bun¬ 
desanstalt für Finanzaufsicht [Bafin) ein¬ 
geschaltet, weil sie offenkundig nach eige¬ 
nen Recherchen einen Zusammenhang In 
der Berichterstattung der „FT“ und den 
Ku rstu rbu le nze n d er Wire c ard - Ak tie 
sieht, „Wir haben Anzeige an die Staatsan¬ 
waltschaft München I wegen des Ver¬ 
dachts der Marktmanipulation in Form ei¬ 
ner Short-Attacke in Aktien der Wirecard 
AG erstattet“, sagte eine Sprecherin der 
Behörde, Die Strafanzeige richtet sich ge¬ 
gen ein Dutzend Beteiligter. „Wir prüfen 
den Fall In alle Richtungen, unsere Unter¬ 
suchungen wegen anderer potentieller 
Marktmanipulationen in Aktien der Wire¬ 
card AG dauern an,“ 

Die Münchner Staatsanwaltschaft er¬ 
mittelt ohnedies seit zwei Monaten gegen 
den „FT“-Journalisten Dan McCrum „we¬ 
gen Vergehens nach dem Wertpapierhan¬ 
delsgesetz“, McCrum, Kopf des FT-Blogs 
„Alphavllle“, veröffentlicht schon seit Jah¬ 
ren kritische Artikel über Wirecard. Aber 
erst eine Reihe von Berichten über Unre¬ 
gelmäßigkeiten bei einer Wirecard-Gesell¬ 
schaft in Singapur, beginnend am 30. Janu¬ 
ar dieses Jahres, setzte dem Dax-Konzern 
erheb Lieh zu und sorgte für Kursverluste 
von mehr als S Milliard en Euro. Die B afin 
vermutet nun, dass Spekulanten, die auf 
fallende Kurse wetten, bereits vordem Er¬ 
scheinen der „FT“-Artikel sogenannte 
Lee rve ikau fsp o sitionen au fge b au t hab e n 
können. Den Münchner Strafverfolgern 
liegt seit acht Wochen die brisante Aussa¬ 
ge eines Leerverkäufers vor, der zugege¬ 
ben haben soll, vorab über die „FT“-Arti¬ 
kel informiert worden zu sein. Die „FT“ 
hatte derartige Vorwürfe und Unterstel¬ 
lungen zuliickgewiesen, Wirecard wollte 
sich am Dienstag nicht äußern. 

Am IS. Februar hatte die Bafin Leerver¬ 
käufe der Wirecard-Aktie untersagt, Kar¬ 
freitag läuft das Leerverkaufsverbot ab. 
Nach Ostern könnten die Spekulationen 
aufs Neue losgehen. Ob das Verbot aber 
Im Lichte der neuen Verdächtigungen 
noch einmal verlängert wird, scheint noch 
nicht entschieden zu sein. Am 25. April 
legt Wirecard die Bilanz für das vergange¬ 
ne Geschäftsjahr vor. Au ch dieses D atu m 
wäre für Spekulanten ein willkommener 
Anlass, um mit Geiüeilten den Aktienkurs 
von Wirecard zu beeinflussen. 


418 Banken zahlen null Prozent Zinsen 

Negativrekord beim Tagesgeld / Mit Festgeld lässt sich noch die Inflation schlagen 


sibi. FRANKFURT, 16. April. Immer 
mehr Banken schaffen offenbar die Zin¬ 
sen auf Tagesgeld ganz ab, Aussicht auf 
Besserung Ist nicht in Sicht. Das geht aus 
einem Vergleich der Konditionen von 
mehr als S 00 Banken und Sparkassen her¬ 
vor, den das Internetportal Verivox am 
Dienstag vorgelegt hat. Demnach haben 
mittlerweile 41S Kreditinstitute die Zin¬ 
sen für Tagesgeldkonten bei einer Spar¬ 
summe von 10 000 Euro auf null gesetzt, 
einige verlangen auf größere Einlagen auf 
dem Tagesgeld ko nto sogar Verwahr ent¬ 
gelte oder Negativzinsen. Das war laut Ve¬ 
rivox die höchste Zahl an Banken mit null 
Zinsen auf dem Tagesgeld ko nto, seit das 
Portal solche Vergleiche erhebt. 

Entsprechend ist auch der Durch- 
schnittszins für Tagesgeld gesunken. 
Noch Anfang 2014 zahlten zumindest die 
überregionalen Anbieter im Schnitt 0,7 
Prozent auf dem Tagesgeldkonto. In dem 
Jahr hat die Europäische Zentralbank 
(EZB) negative Eirtiagenzinsen für Ban¬ 
ken eingeführt. Seither sind auch die Spar¬ 
zinsen von diesem niedrigen Niveau aus 
weiter zurückgegangen. Seit etwa zwei 
Jahren schwanken die durchschnittlichen 
Tage sgeld zinsen der überregionalen Insti¬ 
tute um 0,2 Prozent. Nimmt man die — 
hau fig gar nicht mehr verzinsten - Tages- 
geldkonten der vielen regionalen Institu¬ 
te hinzu, lag der Durchschnitt im März 
bei 0,06 Prozent. 

Durch die anhaltende Nullzinspolitik 
der EZB verschärfe sich die Ertrags Situati¬ 
on der Banken weiter, schreibt Verivox: 
„Die Nullzinsen breiten sich weiter aus,“ 
Allerdings lägen die Zinsen der bundes¬ 
weit verfügbaren Angebote von Tages- 


geldkonten von ausländischen Banken 
nach wie vor etwas höher als die der regio¬ 
nalen Institute, Der Anbieter mit den 
höchsten Zinsen zahle im Augenblick 0,7 
Prozent auf Tagesgeld, Das sei die Banca 
Progetto mit Sitz in Mailand und Rom. 
Die italienische Bank wurde 1994 gegrün¬ 
det und gehört seit Dezember 2015 zu 
Oaktiee Capital Management, einer gro¬ 
ßen amerikanischen Investmentgesell¬ 
schaft. Nach den Regelungen zur gesetzli¬ 
chen Einlagensicherung in Europa sind 
Einlagen bis 100 000 Euro über die italie¬ 
nische Einlagensicherung geschützt. 

Etwas höher sind die Sparzinsen noch 
für Festgeld auf zwei Jahre. Bei aktuell 1,3 
Prozent Inflation im März In Deutschland 
lasse sich die Inflation mit einem Festgeld- 


Sinkende Tagesgeldzinsen 

in Prozent 



konto schlagen, berichtet das Internetpor¬ 
tal. Allerdings geht es auch da wieder vor 
allem um ausländische Institute mit Sitz in 
der Europäischen Union, bei denen Einla¬ 
gen bis 100 000 Euro durch die jeweilige 
nationale Einlagensicherung geschützt 
sind, Spitzenreiter Ist dabei laut Verivox 
die Rietumu-Bank mit Sitz in Riga In Lett¬ 
land. Das Institut wurde 1992 gegründet 
und Ist eine der größten Privatbanken in 
den baltischen Staaten. Im vergangenen 
Jahr sala sich das Institut mit Geldwäsche- 
Vorwürfen konfrontiert. Die Rietumu- 
Bank bietet 1,45 Prozent Zinsen im Jahr 
für Festgeld auf zwei Jahre, Einlagen sind 
bis 100 000 Euro über die lettische Einla¬ 
ge nsiche ru ng ge s chü tz t. 

Die Verbraucherzentralen äußern sich 
immer relativ skeptisch zu den Angebo¬ 
ten für Spareinlagen bei ausländischen 
Banken innerhalb der Europäischen Uni¬ 
on. Sie verweisen darauf, dass es keine 
einheitliche europäische Einlagen Siche¬ 
rung gibt, sondern dass im Krisenfall die 
jeweilige nationale Einlagensicherung für 
die Spareinlagen bis 100 000 Euro ein ste¬ 
hen muss, Es bleibe ein Restrisiko, sagt 
Niels N au hause r vo n der Verbrau che rz e n- 
trale Baden -Wü r tte mb erg. Sp are r wollten 
In der Regel ruhig schlafen und müssten 
sich deshalb selbst überlegen, ob sie für 
minimal mehr Zinsen irgendein Risiko 
eingehen wollten. Trotzdem haben viele 
der Internetvergleichsportale diese Ange¬ 
bote, zum Teil nach einigem Zögern, nach 
und nach in ihre Listen aufgenommen. 
Wohl, einfach weil es innerhalb Deutsch¬ 
lands so wenig attraktive Spa rangeb ote 
gibt. Vermittelt werden diese Einlagen 
häufig über spezielle Internetplattformen 
wie Zinspilot, Savedo oder Weltsparen, 
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Netflix ist ein Kauf 


RIß Software ist attraktiv 


Rio Tinto fördert weniger 


Die Deutsche Bank hat die Aktie des In¬ 
te rnet-Film-Unternehme ns Netflix von 
„Halten“ auf „Kaufen“ hochgestuft und 


das Kursziel von 360 

Netflix 
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auf 400 Dollar ange¬ 
hoben. Die Maikter- 
wartungen an die 
Abo nnentenz ahle n 
für die Dienste des 
Unte rn ehme ns für 
den Zeitraum von 
2019 bis 2020 er- 
s chiene n ko ns er va - 
tiy, hat Deutsche- 
B ank- Analy st B ry - 


jtirtd, yy.D**! «5,2i/231 ; 23 an Lralt rn einer 

Böramtrt’.'rd Ddi-i 152.316 amDrenstagvorge- 

KGViHE 9 i 2 äil T . W t 2 p Ü 

—.... teeenen Studie se- 

IJKG ■ uii-fi-: .’.KHi-. :ihJtri: iiBE 

kmstnj-jdijruig) schrieben. Zudem 

flude Thon::«! Lrin-üliodi . , , 

habe der Aktien¬ 
kurs des Streamingkonzernsund Filmpro¬ 
duzenten mittler weile genug nachgege¬ 
ben, meinte der Analyst der Deutschen 
Bank. Das Chance-Risiko-Profil sei daher 
attraktiv, dpa 


Das Analysehaus Warburg Research hat 
das Kurs ziel für RIB Software von 17 auf 
iS Euro angehoben, Zugleich haben die 
Hamburger Wertpapier analy sten die Ein¬ 
stufung der Aktie 
auf „Kaufen“ belas¬ 
sen. Das Joint Ven¬ 
ture von RIB Soft¬ 
ware, deren Haupt¬ 
sitz Stuttgart ist, 
mit dem französi- 
s eben B au k o nze rn 
Saint Gobain zeuge 
von einer besseren 
„Fokussierung“ des 
baden- wü rttembe r- 
gischen Software¬ 
herste Ilers, schrieb 
Warbu rg - Re s e arch- 
Analyst Andreas Wolf in einer am Diens¬ 
tag vorgelegenen Studie, Das neue Kurs- 
ziel für die Aktie resultiere aus der Ver¬ 
schiebung der Bewertungsbasis ln die Zu¬ 
kunft. dpa 


Die amerikanische Bank JP Morgan hat 
d a s Ku r szie 1 für d e n Rohstof fko nze rn Rio 
Tinto von 5300 auf 5200 Pence gesenkt, 
aber die Einstufung auf „Kaufen" be¬ 
lassen. Die Eisen¬ 
erzproduktion im 
ersten Quartal sei 
schwächer gewesen 
als gedacht, aber 
die angep assten J ah¬ 
re sziele seien wie 
erwartet, schrieb 
Analyst Do minie 
O'Kane in einer am 
Dienstag vorgelege¬ 
nen Studie. Das 
neue Kursziel resul¬ 
tiere aus erhöhten 
Schützungen für In- 
vestitionen. Die Analysten der Invest¬ 
mentbank Morgan Stanley hingegen ha¬ 
ben die Einstufung für Rio Tinto auf „Hal¬ 
ten“ mit einem Kursziel von 4400 Pence 
belassen, F.A.Z. 
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9R SwIeefnBcnd R 

F 122,38/ 116,55 

9.22 

Naapa-Akt 3k a GF 

£ 71,74 .'69.4 8 

1.43 

SH Syct FleK Eq 1 

£ / 9.93 

2,37 

Niapa-Akt lieb TF 

£ 103,03: 103,03 

1,33 

iR Syet FleX Eq R 

£ /19.04 

2,34 

Naapa-Fnnda 

£ 42.36 / 42.39 

0.74 



BMP PARIBAS 


Eq Eure ine Bef C £ 

Eq.3eaS Sel.EUro £ 

Eq.EUnope Sm.Cap £ 

Eq.lUsala £ 

iq.-SA Sm.Cap S 

ReXiUSMcnClassIc 3 

Global EnYlrnnm. £ 

ParVea! AqUCIaaalc £ 

SmjrtFa-ad3tis.sk: £ 

StriLStzb SRI EJr £ 


102 63/ 
523.44 / 
234.33 / 
130 70/ 
249 34 / 
1720 
200.03 / 
130 10/ 
110.52/ 
420.72 / 


102.63 

523.44 

234.33 

135.70 

249.04 

71729 

203,03 

133.10 

110.52 

426.72 


1.62 

5.06 

4.31 

2.55 
3.39 
0.21 
4.12 

2.56 
3.64 
1.(37 


BNP Partbas Raal E&fala- 

IKTER ImmsPr-aFII 6 53.45 7 55,67 0.74 


tNY MSI ON 


PE Balansed 
RE. E Urc aa 
F'E EUrcrent 
PE Wegairend 
F'E- Trlselect 


£ 57.39 7 55,13 

6 J 4S .92 7 47.54 

6 57.00 7 55.34 

£ 116,71 7113,90 
£ 43.07 7 45.73 


GÄR Funds (GrBUtz I Pftrtn&rs} 

CIF GlaaalX £ J 61,13 7 55.76 

CIP GUanllÄ 6' 119,95 7116,34 


0.33 

4.41 

0,29 

5.66 

1.23 


3.61 

1,52 


Cat Dülch Res CII 
Gat Ssindta Chatnca 
Gate j BiVarti 
Gate a EUrapsin R 
Catella M.AX 
Gate a Mad Wehnen 
Catella IJaahh Irrtma 
Gate j Parten EU? 
Cats j W'c ■ ne E Ur 
FacJs HsülhSare 
FacisNord aChlaa 
Immo-Spaz-SDddaüt. 
Mu tltem StlltU-g 
PiR-el Dutah ftesld 
Ear SUtt Prop-EuC 
Wlrtcch -reg SQdUE 

Commerz Real 

hatlalnVaat 


STflHlA MAL BOMB M 


r 

£ J 

£ 

£ 

£ 

£ 


10,05 710.05 
12,03 7 12.03 
10,77 7 10.26 
13.95 ■' 13,65 
10.01/ IS, 10 
10.05 M 0.14 


£ 

10.03/10,11 

f 

10,07/10.45 

£ 

10.35 1 1 10.35 

6' 

8.77/3,77 

£ 

2.43/2.43 

f 

12,13/12,18 

f 

12,77/12, IG 

6 J 

10.01 /10.91 

6' 

1104/1104 

f 

11.79/11,23 

£ 

44.01 / 41.01 


0.30 

0.43 

0.S3 

0.29 

0.61 

0,03 

0.09 

0.19 

0.49 

-0.23 

-1.63 

0.53 

0.53 

0,65 

0.35 

1,16 


0,0s 


CRATON CAPITAL 


e 


Precla.s Metel 


r 65,50 7 05,541 -6.06 


DAVIS =U N 0 E. SlGAV 

Global A 5' 

ValUa Fand A S ' 


41,10 7 33,74 5,14 
56.36 7 53.59 4.57 


.■Deka 

Inwitnnnb 


www.deka.de I Tel. 0G9 / 7147-662 


Aktlda Rhs-lnEdlt I 
Akrds RhslnEdltaA 
AKfda Rhs-lnEdlt P 
ArlDskaAV 
ArlDeka CF 
AR1DEKA TF 
EislsSt-a: Aktie n 
BaslsStra: FleX CF 
BaElaStai! Re.TF A 
BaralfinaRerrt Deka 
BRAkHan 10Ö 
ER Aktien 20 
BR Aktien 35 
ER Aktien 55 
BR Aktien 75 
ER Aktien 35 
EWZIelfards 2Q2Ö 
BW Zielfan da 2025 
BW Zlelfanda 2039 
Cg -: E n-: GlabHdgEUR 
DeeaDlacoUntZy 
Deka-Co.Bd.NFIri. CF 
Deka-Co.Bc.NFin. 3 
Dete-DD scoUrrt2y IK 
Oejte-SBUl.Ba!. CF 
Dete-äBU'.Bal. TF 
DeKa.-sJI'.'lda --.R h.Ed 
Deka-Btachl Akt Str 
DeKa.-EUrel.Eal. CF 
DeKa-EUrel.Bal. 7F 
De dj-Eu^opj Akt Str 
DeKaFonds- A'/ 
DeKaFondt CF 
DekaFoncs- TF 
Deka-Glaa Akt Bt r 
Deka-Cln aal Eal CF 
DeKa-Gln aal Bai TF 
Dejfa-lnai.Hrn.EU 
0eka-lna1.Rtn.EU!d. 
DeKa-Kem E JBal.l IA| 
Dekj^iarr E, BalCFi'T 
DeKa-MagaTwndt AV 
Deka-MegaTrt-nds. GF 
Defci-MUltl S1 G PE 
De:ia-?3 DaftnalM 
De ia-fB Min.Manda! 
Deki-fS klulttmina. 
DeKa-flanlanKaal 
DaKaflanl-lritem. CF 
Dekalant-Intern ,TF 
DeKa-Sajahwar. CF 
Deta-Sachwer. TF 
DaKa-Schweli 
DekaSe Kanssr'.'atiV 
DekaSel Nachhaltig 
DekaSpesa! AV 
DekaSpeöal CF 
DekaSpaaai 7F 
Deka-Silfi. SaJ, 
Deka-Strat InV. CF 
Deka-S:rat InV. TF 
DekaTrascr 
Dielt Kanmünlk TF 
D:\i.Striteg.CF A 
OkfldandanEkkcDünl 
OBtSlrateijIaEUr CF 
DivSlrateeteEJr S 
Eura Fatentkl GF 
EUra F atenttil TF 
E JrnaaBnnd AV 
EUrapaBand CF 
E JmpaEamd TF 
EUrapaSalaGt AV 


39.34 

1 77.56 
63.03 
65.53 

' 72,2.3 

1 75.57 
7 76,04 

37.09 
'43,22 
‘ 47.37 
09.05 


£ 106.71 7186.03 
£ 43,51 7 43,51 

f 54.27 7 51.53 

£ 113,43 7113,43 
£ 71,25 7 67.69 

£ 179.30 ,'179.33 
£ 133,26 /125,55 
£ 111,24 7107.22 
£ 96,67 7 66.67 

40,77 

60.69 
35.27 
33.39 
74.76 

61.32 

73.70 
33.75 
44,05 

43.33 
92,05 

£ 134,1 Q 7132,77 
£ 126.95 125,19 
£ 129,72 7125,H 
£ 119,53 7138,29 
£ 111,55 7108,19 
£ 107,43 7107,49 
£ 192,40 7 03,79 
£ 103.63 101.63 
£ 53.10 7 56,41 

£ 112.61 7112.61 
f 63.27 7 65,02 
£ 11133(115.33 
£ 111,327105,79 
£ 262.02 7202,02 
£ 60.41 7 37.53 

-31,91 7 03,04 
93.15 7 03,15 
70.31 ‘03.03 
30.29 7 59,11 
94.03 7 03,05 
£ 112.73 7109.06 
f 11 39 7 1139 
£ 64.30 7 90.63 

£ 192,36 7 09.33 
6 114.37, 112,13 
£ 116.57 7115,12 
£ 117.40 7114.07 
£ 36.27 7 35,21 

f 10.77 7 19,19 
£ 121.07 7121.07 
f 190.36 7 07.73 
6 95.34 7 05,34 

£ 415,24 7 402,17 
£ 93.77 7 02.34 

£ 107.02 (183.15 
£ 116.53 113.53 
f 335.51 7371,56 
£ 277,62 7 277,62 
£ 56.05 ■' 55,33 

£ 125.33. 120.93 
£ 116,73/118,73 
f 60.18 7 97,03 
£ 70.32 7 79.12 

£ 164,44 7158,59 
£ 119.81 7112.59 
f 94.49 7 01,07 
£ 94.58 7 02,27 

£ 141.83 136,79 
£ 125.43 125.43 
£ 10.84 7100.14 
£ 117.32 ,'113,03 
f 41,47741,47 
£ 116,13 113,16 


2.15 

2,77 

2.12 

2.56 

2.56 
2,51 

2.57 
1.76 
0.49 
0.77 
2.05 
0,69 
0.06 
1.59 
2,09 

2.29 
0.77 
1.53 

2.49 
1.72 
0,53 
0.63 
0,37 
0,52 
0.76 
0.72 
0,08 
3.06 
0,34 
0,82 
2,67 

2.65 

2.66 
2.63 
4.02 
0.03 
0.39 
0.69 
0.46 
0.25 
0,29 
2.07 
2.06 

-0,15 

0.71 

2,06 

1,11 

0,14 

0.42 

0,36 

0.33 

0.33 

2.22 

0.13 

0.76 

3.29 

3.49 
3,34 
0.56 
1.59 
1.44 
0.32 

3.26 
1.38 
1.12 
1,22 

1.27 
4,19 

4.49 
0.03 
0,04 
0,0 
1.36 


RendkOeka 
Re'd:Dekj TF 
RentenStratG TF 
RenteriStralGEob CF 
Re'teftSfrasG ob FE 
Re-itSpaiHlric9 20CF 
RerrtSpHS 6/2)029 CF 
RentSpHI 672929 SA 
Re3pHV6/2D10CF 
RhalnEd tlai G«sb. 
Rntlda Rh^lnEdlt 
Rntfds RhslnEdlt aA 
B-BayRent-Daka 
Blgma + konaartfatlV 
Blgma FiUs Ealancad 


24.27 .'23.5 6 
30,51 7 30,61 
96,09 7 06,0 
90.65 7 96.75 
93.77 7 06.13 
£ 10105 181.53 
£ 101.93 7100.47 
f 101,57 .'100,07 
£ 102.SS 7101.26 


36,15 7 36,15 
20,34 7 23.79 
20.53 7 29.56 
53.08 7 52,09 

42.62 7 41.55 

44.63 7 43.59 


0.51 

0.53 

0.57 

0,69 

0.69 

0.21 

0,26 

0.26 

O.Cfl 

1.03 

0.63 

0.65 

0.SS 

0.79 

1.35 


Tachiielagla CF 
Technelagla TF 
Unweltlnisal CF 
Ur.weltlnVrSl TF 
VAG -Weltln s-INV 
Watolna-lnTeal I 
Waltelna-Inlfaat P 
Waltzlna-Jntfea! 7 
Zlelfds 2015-2010 
Zlelfds 2020-2024 
Zlelfds 2025-2029 
Zlelfds 2030-2034 
Zlelfds 2035-2039 
Zlelfds 2940-2044 
Zlelfds 2045-2049 
Zlelfds 2050-2054 
ZlikUnlts-plan I 
ZukUnftepIsn II 
ZlikUnlts-plan IV 
ZukUnltsplanlll 


£ 40.9173043 

£ 32.3173231 

£ 137,10:132.14 
£ 121.16 7121,16 
£ 90 4&/00.45 

£ 27 95 72795 

£ 26 95 725.20 

£ 31.66 7 31.66 

£ 44 . 44744.44 

£ 45,67/45 67 

£ 61.3O750J3 

£ 70.44776.75 

£ 60.72751.67 

£ 60.9175761 

£ 50.63 757.61 

£ 63,71756.72 

£ 276.63 7 261.54 
£ 221,89 7 215.43 
£ 130.72 7 126 9t 
£ 215.0429173 


oeka Intern. (Lux/l jmeke-sntippe) 

S is IsElr Renten CF £ 104.41719331 


Bis = Sir Renten TF 
E is isSlrat Re TF A 
Beral.Ca-C harw* 
Esral.Ca PrtmJUm 
Esral.Ca Ifcherh. 
EeraLCa-Wachal. 
Camnc dlüss-1 |'A| 

CammcdltlrS-1 |T) 

CammadltlesTF |A| 
Carp.Ed EJra CF 
Carg.Ed E.raTF 
Carp.Ed Hv Eure CF 
Deka-Ccmmad CF(A;> 
0eka-Ccn'7.Akt CF 
Oeka-CcnV.Akt TF 
Deka-Can'.'.Re _ it CF 
Deka-Ccn'.'.Re'rt TF 


1331 1331 
93.67796.67 
56.37754,71 
67.61765,30 
43 67742160 
41 96740.64 
60.73/57.62 
64,2! 7 61.69 
50.60/50.69 
63.90/56.31 
65,43/55.41 
41 53 / +0.32 
53.67/54.62 
£ 170,44 7 t-64Jl 
£ 152,43 7152.40 
£ 44 54/4293 

£ 4241/4246 


OekaDsNebsnwertr AV £ 126,19 7 T26.10 
0ekaD = Nebenv.terts CF £ 230.47 7 193 22 
DEKA-E.AKT.SPE216F £ 119.36 7 115.53 
Deka-EM Band AV £ 102.16 7102.13 


Deka-EM Band CF 
Deka-EM E a -=d TF 
Daka-EU.Slacka CF 
Daka-Eu.Stacka TF 
DakaEuAKtlpesAV 
DakaEuAktSpezCFfAf 
Oeka-EUrcpa \eb AV 
Deka-Europaiab CF 
Oeka-EUrcpa Aeb TF 
Daka-EUropaVaLCF 
Daka-EUmpaVilTF 
Deka-FleXZ ns CF 
Deka-FlakZIns TF 
Oaka-Gl.CanV.Ra.TF 
Deka-G;bCanRsnt CF 
Oeka-Glb3el CF 
Deka-GlbSel 7F 
DekaGkil>AklLRCF(A) 
Oeka-lndUst 1 3 CF 
Oeka-lndUst 1 3 TF 
Daka-inGarlüptCFiiA) 
Oeka-inGirkzplCFiT: 
Daka-tnGirlüplE|A 
Daka-lnGirlüptTF|Ä| 
Deka-= nG-irKizplTF-E 
Daka-InL qG irTF(T 
Deka- nst Zie k CF 
0eka-:nst Zie^k TF 
DekaLUk-BIcTech CF 
DekaLUX-BlaTech TF 
OekaLUX-Benc ESiR 
OekaLUX-DsUt.TF 
OekuLUX-EUrcpa TF 
OekaLUX-GsUm: j 50 
DekaLux-Japin CF 
DikaLUXT-Akt Aalen 
DakaLUkT-EmMkla 
OekaLUX-USA AV 
OekaLUX-USA.TF 
Oeka-MF EM Ccrp 
Oeka-MF GI Crp HY I 
Oeka-MF Gl Crp I 
Daka-MF Gl GaV 3d I 
Daka-MulAaEBt Ert 
Deka-Mult. 51. FE 
Oeka-Nit hbAfl CF 
Oeka-Nis hhEii CF 
DekH-NachhRant CF 
Oeka-PE V/sr1erh.2y 
Oeka-Rent 3-7 CF A 
Deka-Rent 3-7 CF 3 
Deka-RentE0l-3CF A 
Dake-Unterltrat E’J 
Dake-U5AAICtl.il 
Deka-USA Akt! 5 AV 
Deka-USÄ Akt).5 CF 
Dlaa.StrategilB 5y 
□IbÜppcnPUls- CF A 
GICanVAfrküTF 
EICcn/Aktisn CF 
SlcbalCpp PI PB(Ai 
alcbalRssaUrcea CF 
SIcbaIRsssUrcea TF 
Wandebn e _ en CF 
Wandalen e _ en TF 


£ 93.22/94.67 

£ 93.41/93,41 

£ 41 90/40.30 

£ 37.06/37,06 

6 117.52 7 117.52 
6 171.76 7 '65.57 
£ 122,15 712215 
£ 126.75 7 122.17 


77 J7/ 77,67 
51.20/ 40.44 
4B.35/41JE 
£ 977.17 7 073,00 
£ 974.74 7 074 74 

■3:7 Ti) 


■SJ . 

50 60/33,36 


£ 201.70; 194.41 


£ 


B717 


£ 137.47 7160.60 
£ 146,03 7 141.62 
£ 139.36 7 130.31 
£ 460474671 

£ 5709 7 5770 

£ 902,25 -■ 067.3t 
£ 4649 7 4640 

£ 939.07 7 060.07 
£ 5617 7 5617 

£ 905.04 :093.46 
£ 903,32 7 093.32 
£ +40.36 7 424.44 
£ 304,27 7194,27 
£ 70,90761,92 

£ 120.06 7120.01 
£ 60 24/60.24 

5 95 75/95.75 

£ 710.52 7 175.61 
£ 705,23 7755,40 
£ 147.59 7 140.2t 
£ 124.35 7 T24.B5 
£ 123,11 7 123,61 
97,617 96,17 
90 17/97 70 
93 11/91.73 
90 61/91.31 
90.33 ■ 91.35 
93,41795,54 
£ 130.95 7 c74.4t 
£ 115.36 7 112,32 
£ 133,17 7120.92 
£ 115,75 7 112.93 
153271531 
63 61/61.63 
111171064 
£ 109.45 7 105.40 
£ 175.73 7171.44 
£ 126.45 7126.45 
£ 177.24; 170.63 
£ 112,26 7 10120 
£ 57.70755.70 

£ 113,15 7111.65 
£ 120,24 7 115.60 
63 33 / 51,61 
82,40770.42 
/ 7.63 ' 1 1 r 63 
77.52/75 26 
71 56/71.56 


DBka ImmPblElen Investment 

Deka !mmab Eurepa £ 43.60/46.45 


OekaimmnoGbhil £ 
Oeka-immab Norde m E 
WaatlnV. InserSel. £ 


57.46 754.50 
^5.26: o3.26 
4067/47 10 


5.40 
5.E6 
420 
4.33 
021 
023 
023 
G2E 
025 
0,36 
0.90 
2 10 
2 93 
2 84 
2 95 
2 96 
2.60 
3.50 
061 

1.41 


0.51 
040 
0.40 
1 63 

2.65 
0.70 

1 30 
1.42 

1.42 
121 
1.02 
0 93 
1.64 
120 
3 17 
3.11 
-1.95 
-1.90 
3.41 
343 
1,35 
0 76 
0.76 
060 

2.91 

2 63 
1,34 

1 35 
3.67 

3.66 

3.61 
1.94 

1.61 
0 17 
0 17 
0.56 
0.60 

3 73 
3.7- 
1.61 
6 4q 
627 
O.OO 
O.OO 
0.00 
0.00 
O.OO 
O 30 
-0.34 
-0 04 
-1.61 
-127 
020 
2.76 
221 
0 17 

2 06 

4 60 

420 
3.52 
3.46 
0.30 
1.06 
120 
0 16 
0 10 
020 
3 10 
1.05 
1,40 
0,03 
026 
026 
020 
3.70 

3.43 
3 4£ 

3.44 

1.92 

2.00 

322 

323 
2 13 

421 
424 

1.67 
1 64 


026 

0 13 
026 
030 


OBku-VBrmDgertSmBnU^emBnt GmbH 


Oeka-BasAn De- 


97 53 97 53 0 11 


DekaStrUk.SErrag 
0ekaStrUk.5E-:rsg- 
DekaStrUk.5Wachs1. 

Han.b ItiltJno 0 
Har.h EtHtinc! 

Hanb Stätt-Jag P 
Hamb BtjltJngi T 
Hamb BtrtrJng- V 
K.sppl=r Gl Vai-lnV 
Keppler-EmMKta-fnO 
LING-ASIEhl-SVS-INV £ 115.03 
Ungchr-Eyrtemat 
FrW BaPrem Ch-mce 
Prti' BaPrem Enrag 


£ 100 75 /93 77 
£ 133,13 7101,11 
£ 109.43:10725 
£ 905.4D,‘073.92 
£ 928,12,'000,92 
£ 93 70/90.13 

£ 118,04»01.60 
£ 9fl 79/97,61 
£ 3616/3444 

£ 40 47/31.54 

10.41 
£ 125.36/11020 
£ 128,36 ) 121,11 
£ 52,91/59,60 


020 

fl.40 

0.64 

123 

123 

120 

121 

1 35 
1.92 
224 

2 16 

2.90 

1.90 
026 


/bws 


1VWlV.dwS.dB I Tel. D69 - 91 Gl 23 Ti 
InfO&dws.dl» I FM 0G9 - 01 Ol 03 03 

0eU1.lnV.Ch Ina 3d& £‘ 117,36 1 11126 


0eU1.inV.EMC LC 
DaUtlnV.GI.E.LDHP 
OeUl.InV.I CanVar. 
OeUl.InV.I E- E Sh 
OeUl.InV.I Ei» CO B 
DeUtlnV.I Tsp Dl'/ 
OaUtlnV.I Tap E J. 
0eU1.inV.;3lb Eq LC 
OeUl.InV.IH.Yä.0 C. 
OeUl.InV.II EuT-SJI 


0 IS 

3' 157.51152.73 0.60 

£ L 94,11/91,34 025 
£’ 176,03 ,'171.62 121 
£‘ 150.53T 41.0 2 0 33 
6 l 137,25 i 16224 0 96 
£ k 220,49; 200.47 1 10 
£’ 206.35 ; 196.03 3 71 

V 265.54; 25026 320 
159,63; 15464 2 32 

V 174.67; 765.94 1 97 


&aUt.ln';.IIUET.S}l 
S4 LcwVol W !d LC 
21 Fbat R Nte LC 
UWS AKtUmllli 
S-WS Akt.S-rat 0 
äJWS ALPHA Rent 31. 
DWS Ca.Kaidem n^gen 
EWS Cpt OJE Gl Akt 
DWS DaUlachlind 
ZWS EUrsp.ÜppL3 
SWS SlblVilUeLD 
SWS InV.EUflSMCLC 
ZWS InV.GI Graw LC 
DWS InVesla 
DWS MltAaallncKon 
DWS Mulbl Oppor FC 
DWS CllhUngsl. 

DWS Tsp Allen 
DWS Top DlYlden 5.0 
DWS Top EUrapf 
DWS Vermtif. I S.D 
DWS VermMan-Bal 
DWS VermMan-Dal 
DWS VamiHan-Dyh 
DWS Zlnsslnkcmmen 
FOB Rsnd.U Nach h. 
Glnfasl Hyb 3d LD 
WM CrsdUSD LD 
CILaw'.'n EürapeLC 
Cffens, Inn cLiterfa 
ijrUndti. e irnpa RC 
^rU.-id Fok DsU RC 
girUndb. gdaaal RC 


£‘ 214.66 7203.93 
€" 125.54 ■'119,23 
£ 34.74 ; 33.90 

€ 1203/1150 

£ 421.901/401,83 
£ 12423/121.7S 
£" 15223/144.43 
€ 311 62/206.76 
£ 232 90/221.80 
£ 340 26'324.05 
£ 283,34/266.90 
t 243 35 ■'234.03 
£' 10225 ' 102.25 
£ 173 50/115.32 
• £ 106 75 / 102.64 
£ 253 65 / 256.85 
£ 49,36 / 47,92 

£ 131.34/174.33 
£ 150 93.■ , 124,74 
£ 150 60/144,80 
£ 175.72/116,33 
£ 125 7! /120,87 
£ 163 40/103.50 
£ 135 30/ 126.55 
£ 10421/101,23 
£ 1 15 67/112.46 
£ 40.64 ; 39.45 

S 1 107.61/104.64 
£ 133 11/126.34 
ndS 

£ 41.06; 3 9.96 

£ 55.39 ; 52.75 

£ 55.20 ; 52.57 


1.71 

2.35 
3.10 
2.90 
3.62 
■3.40 
1,32 

2.41 
3.31 
4.07 
2,97 
4.21 
0.42 
3,77 
0.92 
1.70 
1.53 

4.35 
1.00 
2.83 
2.50 
1.30 
0.89 
2.40 
0.43 
0.55 
1.70 

1.42 
1.82 

3.26 

3.34 

0.32 





UrtlMItM. 


www, rfje.lu I infüS'dje.tu 
Tel. 00352 26925220 


ZJE Cantsat PA 
DJE jcld.SLStit.fd PÄ 
S. E Real Ettasa P 


£ 125.60/119,62 
F 127.07/121.02 
£ 103/3.93 


DJE-Ag8 Ernährung PA £ 172 97/164.73 
DJE-Alpha 5k a PA £ 243.40/234.04 


DJE-Asb Hl Drv PA 
DJE-Cencept75 PA 
DJE-DlYASUt) P 
DJE-EU-opj FA 


£ 223.61 ■ 213,01 
£ 217.91/207,55 
£ 43D 57/410,07 
£ 362.57/345.30 


DJE-G n d3 Rena.aU ?A £ 133 D0 /111.43 
DJE-Mittelfclnmrt FA £ 143 31/142.27 
DJE-ftanfan Sich PA £ 142,31/139.23 
DJE-ShtTemn Id 3 A £ 1 16 66/ 115.70 
DJE-ZlnelDIVld FA £ 151 63/146.04 

D-ReritSp EM 3 2021 £ 105 14 103.50 

LUDtTc plc-Akt E. A £ 21.30; 20,76 

LUXTcplc-Akt E J B £ 1030 1D30 

LUlTo pk-Bk Sch PA £ 13.04; 16.04 

LUXTcplc-FleX £ 200.27/ 1S6.73 


1.31 
0,51 
0.00 
1.46 

2.33 
2,73 
1.07 
2.12 
2.23 
0.95 
4.76 
0.51 
0.23 
1.53 

-0.04 

2.32 

2.34 

1.53 

2.53 


ETHENEÄ 

Funds 

v.WiV.elhenBn Dom 
TölefOn 00352-276921-10 


Ethna-AKTIV A 
EtJina-AKTIV T 
Ethna-DEFENSI'/A 
Etrma.-DEFEN3I'/T 
Ethna-DVNAHISCH A 
Ethna-DVNAMISCHT 


6 120 30 125.53 
£ 155 72/131.77 
£ 151 74/126.53 
£ 162.31/156.55 
£ 31.3B; 77.93 
£ 35,06,' 11,03 


1.64 

1.64 

0.75 

0.74 

1.50 

1.40 


First Private Invest. Manag, KAG mbH 

FP Akllen Global A £' 1 10 60/105.42 3.35 
FF EUraAkt.Btaife r £' 06.37 ; 02.26 3.43 

FP EU rap i Akt ULM £ 1 39.C6 ! 14.32 4 .eß 

FF WWthB £' 72.00 ; 70.73 ^0.50 


o 


Flossbach 
von Storch 


www.flossbaflhwmst&rah .da 
Tfll. +4B 221 2-3 B6 290 


3cmd Gppart R 
C Jrr 0 fr^rs-H 3d R 
Dar erata Sehnst R 
Dividend R EUR 
Rjncamant R T 
G In aal Cc n 1 .' Sond R 
Glnbal QUallly R 
WjA&set-Saiariced R 
MüAatat-CafenalVER 
MiAttat-Grn-.vth R 
IMültiplB Q pp I! R 
M Jltpla Opp R 


£ 151 92/ 
£ 101.35 
£ 110 51/ 
£ 150 13/ 
£ / 
£ 140 31/ 
£ 213.34/ 
£ 163.33/ 
£ 153 65 / 
£ 132 12/ 
£ 145 60 / 
£ 26360- 


126.03 
I 06,40 
1C9.40 

151.55 
176.71 
142.20 
206.04 

155.55 
132.33 
173.45 
136.67 
251.13 


1.56 

0.50 

0.71 

3.52 

2.94 
1.51 

2.95 
1,17 
0.93 
1,97 
1.73 
1.73 


Fonds Direkt sloaM' 

Sftyllna Dynamik £ 173 01/173.03 2.67 


m "x:- 


_lananHg_ 


1 franklh'iteirpletOn.da I InlO&franklEni- 
ten: pletsn.de I Tßl. OEDö j 1 D73 SO 02 
FRKGl.Fd Slra.A d x 11.14; 11.03 2.13 

FMlndliFd Ad £‘ 63,04; 59.73 2.00 

FM MUtEUrep Aa x 21.02 ,'20.77 4.56 

TEM Eaat.E'JrnpaA a £' 24.45 ; 23,17 3.34 

"EM Em.Mk.1n Ed A d € 1 6 63/ 6.43 3.47 

TEHFrant.HklE.Aa S" 19,11/16.33 1,95 

TEM5l.Bd.Ad x 16,76; 16.23 0.93 

TEU SI.TutRatAVd £' 3 77/6.51 0,71 

TEH Br.prfAa x 13,26 / 17,50 1.30 

TEM 5r|EUr| Ad £' 13,36,'17.40 1.93 


Deka-BaaAnl Z AI 09 

Deka-BaslsAr D .A30 

6 102.24 /100.24 

£ 103.29 /191.21 

0.24 

0.38 

6otl 

laer 


Deka-BaslsAr D A50 

6 105,09/191.94 

0 54 

mmMm 

uniia 


Deka-BaslsAr D A7C 

6 106.74/192,83 

0G8 

InVftStmentE&güftmidB 


Deka-BaslsAr I AI 00 

6 100,06/171.40 

2 Bl 

Göthje-Carrif.Bal. £' 

141,61/136,16 

1.42 

Deka-BaslsAnl A20 

£ 106,39 /184,30 

044 

Gothze-Car.f.Dyn. £' 

145 11/138,20 

1.34 

Deka-BaslsAr i A40 

£ 111.80 /198.83 

0 41 

Gcthae r Carr f.E-h A £' 

104,22/ IC 1.18 

9.95 

Deka-BaslsAnl Afiü 

£ 120,13 /115,51 

0G5 

Gcthae^ Camf.ErtT £' 

125 74 /12 2.06 

■9.95 

Deka-HM atlcgew CF 

£ 1O7.es/193.G0 

1 10 

Gothaer EUra-Hent £' 

61,07 / 59.60 

3.36 

Deka-HM dafenalv CF 

£ 106,11 /193.92 

1 15 

Gcthae'Slcbal £' 

86.13,' 63.30 

2.78 

Deka-PB Weh 4y 

£ 109.05/191.30 

0 12 

Gnthae r Mh3e A £' 

132 B2/127.71 

9.70 

DakaStrUk.SChance 

DekaStrUk.SChancee 

£ 160.53/157-35 

£ 246.21 / 241J8 

1.60 

3 92 

Gcthae-Renl-K A £' 

102.13 / 102.13 

-3.07 


■Gutmann Ku pltaIgeifl llsohatt 

PRIME Val GrawthT £ 145.43 /136.53 
Pdme VaJüEE Ina T £ 140,14 ■'136.05 


MANSAINVEST 
antea - R 

C-C'Uad.ARTS TR Fi.H 
C-öUad.AHTS IRRT 
C-üUad.ARTS TR R T 
C-CUad.AR”S TRFIA 
DAR E = :1 -c1-Ty.dC F 
DIR BaT CläEElc I 
DIR GIZkftbAkt I 
DIR filZkflb AktF 
DIR KoStr ESrapa I 
DIR KaStr Europa P 
DIR 5pL aQUaEq 
DIR 5aL EÜüaEq P 
DIR 5pL bÜUbIfic I 
DIR 5pL BÜtJalric P 
SIR WachaGIb TAAI 
DIR WaahaGIb TAA P 
DIR WachsG Ib TAA S 
Eh-Sp ectl Aktien 
Efl-Splegal AnIMtX 
HANSAaccJra 
HANSAbalanda 
-ANSAcentro 
HANSAöpfenElVE 
KANSAdlVldende 
HANSAdynamfä 
HANSAjartrag 


£ 05,43,'0(0,80 

£ 06.05 / 06.05 

£ 1 14.65/109.53 
P 137.64/131,23 
£ 117,52/111,92 
£ 127,02/120,97 
£ 153 65'134.81 
£ 103 61 / 106.63 
£ 100 50/105.33 
£ 103,91/105,74 
£ 10G 33 /103.23 
08.26 ; 03.56 
97/ 5 - 02.52 
95,14; 05.77 
97.3 9 ; 05.04 
£ 120 67/115,11 
£ 117.94/112,32 
£ 10G45/1G1.53 
£ 104,09 / 09,90 
£ 105 30/10-3,00 


32.37 ; 10.85 
77,13 / 75.20 
74.36 / 73.84 
49,13/49,44 


£ 121 9t. 116.10 


34,15/11.57 
30.72 / 29.53 


1.56 

1.01 


1.63 

2.5B 

2.52 

2.56 
2.52 

1.56 
1.66 
4.33 
4.73 
0.63 
0.50 
1.75 
1,67 
3.15 
0,00 
1.04 
0,90 
3.97 


0.52 

1,17 

1.50 

3.32 

2.20 

2.48 

8.70 


HAftEAeUropj A £ 

40.19 / 46.15 

2.38 

HAHSAgold U5D-KIA 3 

62,74 / 60.33 

-0.43 

HAKEAln'er. A £ 

10.26/13,13 

0,52 

HAKEArema £ 

24.41 23.58 

0,64 

HAKEAtecUr £ 

41.06 / 39.0S 

2.75 

HAAEAsmart Sei G £ 

51,72 /49.25 

1.03 

HAAEAsmart SeleslE £ 

190.10 ■ 06,34 

0.49 

HAAEAdns £ 

24.56 / 24,32 

0,21 

HITcpselectB £ 

66 .08 / 62.03 

2,12 

H: Tcpselect W £ 

71,56/63,15 

1.44 

Hinkel Hei Perf Hi £ 

47.09 / 47.00 

2,02 

HINKEL WeltC aSaStr £ 

44.49 / 44.49 

1,12 

Konz. pdVat £ 

50.03 i' 43.34 

0.34 

NAT-B DH Deütachl £ 

5357 51,02 

3,49 

HAT-BK Glrlt Glola £ 

50,19 / 47.09 

1.31 

NaSlon-Bk MA GIDpp £ 

52,22 / 49,73 

1,28 

0LB Zlnsstnlegle £ 

78.04 / 76,11 

0.45 

El BeelSelect £ 

139.34/ 132,99 

2,84 

El Sale! n'/est f 

114.63 /106,14 

1,47 

Stm: WtH Secür £ 

21,75/21,32 

157 

Stea: W eh Seiec: £ 

2253 / 21.4 S 

0,04 

T3FEl Tachncl ER V 

137.25 130,71 

-1.39 

HF 5M. POWER £ R f 

54.43 / 51,34 

-1,23 

HANSA.INVEST LUX SA. 



Interbond £ 

190,03 / 07,17 

0,49 


Hau CK Jr AuftiäusEh 


wvua IlHThllF 


www.heuok-6utfieeuser.eera 


AKt e-iEt r a:Eg e kl kl £ 

AW SikE AlphPla OP £ 

Cash F Us, £ 

EflBA LnVast DF £ 

EUraSwRah Bal.Pf. f 

EürnSwIlah Subst £ 

EUraSwhah WldPraf.DPf 
FFPBDJvEal £ 

FFPE- Dynamik £ 

FFPEFckUs £ 

FFPE. WTrend Dpi Je f 

FFPE. MTnand PIUe £ 

FFPB MUhitra Flak £ 

FFPE-RENDITE £ 

H6A Att.Sm Cap EMU £ 
H8:A Dynamik Plus E f 
HftA MUltl AEEBt £ 
HM Rand. PL CI £ 
HM Rand. PL GH £ 
H&A Renten Gbl £ 
H&A Untern. EUr. £ 
HM Wandal.EUr. A f 
MB Fd Mak ValU* £ 

MB Flt-nd Flak PIlM- f 

MB Fund Mak Gbbal £ 

ME FUnd S PIUe £ 

Mad BIg Health H £ 

Mad Bla Health I £ 

Mad Bla Health !H £ 

Med BlaWBBhhEUR f 

Millen 51b- Ü:p F f 

Mü In.Bpezbl DF R £ 

Muh.In'/.GIoba: DP £ 

PTAM Bai. Fl. DP £ 

PTAM Drl.Pord.CF £ 

Rentenabalpgle MM £ 

apec. 'It.it on: £ 

TiDprlU'i FikEdOF I £ 

Topfite FikEdOF R £ 

US Dp pc riu nltbs 0? E 


91.62; 67.26 ? 

49,28,' 46.03 0 

91.42 / 06.07 0 

31,38 / 31,70 -1 

0 
1 
2 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
0 
3 
2 
1 
1 
1 
0 

3 

2 

4 
0 

3 

4 
0 
0 
0 
0 
1 
0 
0 
1 
1 
0 
0 

-0 


56.07 

56.53 

66.81 

63.63 

61,51 

63.3-4 

141.92 

135,16 

14.63 

■'13.05 

15.27 

14,54 

14.66 

■'13,05 

14.74 

■'14.04 

10.03 

/10.46 

11,49 

.'11,16 

129.20/ 

114.48 

193.22 

■' 05.39 

62,60 

■'59.81 

1 J 7.96 

113.07 

112.13/ 

127.66 

123,77/ 

117,04 

159.65 / 

143.48 

83.09 

60.17 

119 11 / 

152.49 

61,20 

60.59 

81.22 

'82,11 

149.51 

133,32 

435.16/ 

462.08 

<835.43 

385,12 

568.96 / 

541,87 

541.60 

c-1 o.S 9 

257.34/ 

249.34 

44.14 

/ 41.04 

37.04 

35, t9 

65.67 

/ 62.54 

60.09 

/ 57,23 

50.56 

/ 4S.12 

83.42 

/ 79.45 

T0.E; 

116,02 

103.93 

100,09 

216,72/ 

206.49 


.16 

,03 

27 

.48 

.06 

.55 

.03 

.19 

10 

.16 

.06 

.15 

.55 

,63 

,34 

.74 

.28 

.75 

,19 

,15 

15 

36 

.05 

.15 

,02 

.15 

5 

,39 

17 

.Z4 

.01 

.77 

.26 

49 

13 

,16 

,70 

26 

.29 

.21 


© 


HlLLEüCH 


TelefOm 4+0 80 267233-0 
www.hellBrleh.de, Ittfa^helEBrloh.de 

Globa!-Flejfiopl A £ 753.27 / 717.40 1,43 

Sanhwenektleri A £ 205.05: 195,20 -0.6-5 


hwIh-fDitds.OQni 
TeleFn.n +4e65l 1764 


301 


HWB AleX.S-r Flf R £' 

HWB AleX.Ssr Ftf V £' 

HV/B Dld E-V.VVk I R £' 

HWB DldiV.V.Vkl'/ f 

HWB EUrnpe Pi. £' 

HWB Glb.CenV.PIlte £' 

HWBinter.P1. £' 

HWB Pf. PIUE CHF F' 

HWB Pf. PIU= R f 

HWB Pf. PIUE V r 

HWBRpntenPf.+R £' 

H'WB R = ntrnPf.+ V f 

HWB VlEt.BtF.Pf. R f J 

HWB Vlat.Btr.Pf. V £ J 


77.73 ■' 74.63 
77.75 / 74.05 

51.73 ■' 55.T3 
51.77 ‘ 55.12 

4.63/4.41 

94.74 .'01.06 
4.57/4.35 

66.40 ■' 63,24 
90,38 / 36,55 
90.85 / 36,52 
50,94 / 49.46 
50.98 ■' 49.47 
1212/1173 
1232 /1174 


5,0 

5,0 

4.04 

4.02 

4.40 

3.07 

4.31 

4.36 

4,12 

4.12 

3.12 
3.15 
4.11 
4.11 


IFIA In dB pendent Fürd flene^Bmenl AG 

ACAIIS FV Akt 31. £'242,01 /230.46 2.01 


INKA hitern. KepHelenlegegosBlFsoheft 

Akte n WrH f 41,55 / 44.33 

Anlpcade Ind.InVA £' 57.39 -57.39 

DUaPItla £ J 63.35 / 30.81 

D'Ja PI JE V f 93.33.93.03 

HIYId Spri INXA f J 10164/10176 

IKKA TertlUs £' 170/1529 

BtSK. DQ. Ahe. Art 


£' 122.23/116.41 


1.06 

0,44 

2.14 

2.24 

1,13 

3.17 

1.26 


InternetlOnet Fund 

1322 Str.Cha.PI. 

1822 Str.C'nance 
1322 Str.Ert Fl. 

1322 Str.Wa-thatUm 
1322-Stnjk. Ert r ar- 
Haapa TrendKc nz P 
Haepa TrendKcnz V 
HMI Chance 
HMI Chancet 
HM! Enrag4 
HMI Wachstum 
Ka n Str.C nance 
Kd n Str.Ertrag 
Kalo Str.WachatUri 
Kd n£t r .Chance4- 
LHBWBal.CR2D 
LBBWBal. CR 40 
LBIW Bai. CR 75 
Naepa Str.Ci-zn PL 
Naapa Str.Chance 
Naapa Str.Ertmg 
Naapa Str.Wachstum 


MUmügemenl S.A Ll.X. 

f 116.57/114 


60,79 / 73 
41.42 / 47 
54.69 . 53 
44.33 / 43 
91,98/03 
10 t .93 08 
Gl ,90/59 
59.73 57 
30.90 / 39 
41.26 / 45 
50.30 58 
45,35/44 
44.38 / 43 
50,13/49 
44.32/43 
40.04 / 43 
57.54 / 56 
104,17/102 
52.56 51 
42.66/47 
48 .02 / 47 


01 

06 

24 
10 
46 

25 
01 
81 
76 
12 
13 
13 
05 
Bfl 
20 
45 
06 
41 
13 
55 
71 
06 


2.11 

1,57 

0.40 

0,13 

0,26 

0.13 

0,17 

2,39 

3,05 

0.93 

1.53 
1,70 
0,49 
0,74 
2,16 
1,12 

1.54 
2.42 
2.45 
1.52 
0,12 
1.23 


iruoncept 

WWW.IpDOnoeptOCinn 3 DIB FOnds-Deskgner 

M E Fan ds 3 ERG AM 0(VF£ 726.66 / 602.06 3.11 


ME Fsrds Sppelal V 
MuhladV-EEprb 
MullladV-PriV. InV 
P'/V CLASSIC 
PW Elf bien InV 
PW Untern. FlUa 


£ 2631 ,’2B6B 

f 144.61 /137,36 
f 335.37/319.43 
£ 47,17 / 44.02 

£ 41.38 / 44.17 -<3.C'7 

£ 40.17 / 43.42 0.66 


3.59 

1.51 

1.03 

1.35 


KänAm 

firbwMf 


WWW.kenhn-grUnd.de 
lntU®lsenam-gnfnd.[JB-1 Tel. 0G9-7lü41l0 

Leadlng Clttes InV £ 111.95/106,12 0.26 


WWW.LEBW-AM.dB I IntO'SlBBW-AM.de 

DlV.Sir.EJrnl R f ^6.B044.17 3.09 
M Ulli Global H £' 102,76 / 09,77 0,70 

RentaMaT R f 71.03 / 63.63 1.06 


RohataffalH £" 33,40/31,31 -0,41 

RS ReX R £" +0 34/47.33 -0.33 

RW RenteriEtralagla €' 120,07 :110.77 0.69 
W4W Dachfonds Baslsf 1 64.00 / 51.51 1.22 

W4W DachfendE Gi.+£6‘ 63 40/ 64.19 3.13 

WIW lut Rentenfdi 40 32/47.32 0.19 


LEGG MäSOM 

Q LOB AL AS SU T 


Le-gg Meson Dublin Funds 
L?gg MaSan CIcLai Funde Pia 
BWQIDrf. HVSW €' 

EW Gl Dyn.VE Eq. A S 
BW Gl Fl ln Fri € 
EWGlCredOpA £ 

EW SIFIkln Ät Re Ah € 
BWQISaVCmdA 5 
CB Gl Eg Int At 3 


/91, 
/131, 
/145. 
/ 102 . 
/ 98. 
/ 100 , 
102 , 
105. 
110 . 
20t. 
216, 


01 

35 

43 

03 

37 

07 

40 

15 

09 

64 

39 


CB Gl Eq Int At 3 
CB TitDI'/inc Al 3 
CB US Ag Gr 5 

CB US ApprAt S 
CB US Eg SUai.L AfA;. 5 
CB US LCapEir Al S 
C B ValUe Ar 5 

ETF arm Alt Int Ste A f 
LH SW GllntDpI A £ £ 

LH AARE EM Infr X£ £ 

LM WA EH LCDpt AUS5" 

LM WAGIHT AEUra £' 

LH V/AjITRInGrEdAfhf' 

MC Ae L-T Unc M£di 6 

MC EUr.AbB.e A (PFf £ 

MC Gma-Chln A£da £ 

MC J.Ab-E.a A 1PF| £ 

ÜSEmF^kEqAt £" 

DB MV EU Eq GIF At £' 

ÜSMV SIEq GIF AI S' 

QSInVHA EUBI Aa(Af £' 

ÜSIn'/P^A EuCcnAa-lA'l £ L 
ÜSEnVMA EUPrfAa/Aj £" 

QSMV A?eJJ Eg51 FA: £ L 
RAR E In Jr Val AfA £" 

Ray.USSCapOp At 3" 

Rcy^US SmCo Al V 

WA Aalan, Dp At £‘ 

WA ECare+Ed AajD) £' 
WAEmMkTRBAiH £' 

WA EmMttGörpBd Atj L 
WA EUr rtY A atD) £' 

WAGICredH At(H) £' 

WA GI M St Aa(M) H £ L 
WAGICorefBd AalA] J" 

WA Inf.M. Aj;AI S k /121.40 

WA Macro DpBd Aa £' ,'101.36 

WA MUHI-Aaaat Cr. A £ L /102,13 
WABhDBGhlp AtH £' / 97.52 

WA Sh D I B 3 AtM £^ /131,10 

W A US Adf Rate At I" / 90.35 

WAUS Car-Bd Al S L .'152,73 

WA US Ca T 3d At V /131,30 

WAUS GüVLIg A S L /101.25 

WAUS HY Aal Di V / 78.23 

WAUS STGaVAt S L /112.06 

Weitem Antel bk lassen Jnd Fonds Urte; 
winr. Leg gHaacn.de 

L Rl inVSSt SA 

SUi.Dem.Skherhrh 
fiUl.Dem.WachaSUm 
LElRW Alpha Dyn. T 
LBBW Band 5*1.1 
LBBW En - d S*l. T 
LBBW EqUrtY Sei. I 
LBBW EqUUy Sei. T 
LBBW Glt-.REt.Par.T 
LBBW OpB Re. A 
LBBW Opf Fiet.T 
kl I W GaphaJ 
MÜW 11 4 Val C 
NW Global Slrat=gy 


1.04 

3.53 
1.24 
0.37 
1.22 
1,42 

2.53 
2.01 
4.34 
2.67 


0.30 

2.29 

1.73 
0.45 

1.73 
0.16 
1.37 
1.37 
0.16 
2.39 
0.21 


£ L 113,03 /110,27 
£' 127.09 127.3!: 


£ L 

£" 

£" 

£" 

£ L 

£ L 

£ u 

£ L 

£ L 

£" 

£ L 


^0 30/51,05 
63 51 - 61.53 
62.01 / €10.25 
90 10/90,10 
60,32/71.21 
66 30/ 54.37 
63 37/52.29 
54,15/58,35 
5121/49.26 
105,13/101,76 
65 50/61,51 


0.13 

1,55 

3.67 

0.39 

0.33 

2.03 

2.69 

0,78 

0.23 

0.24 

-5.70 

-2.51 

4.16 



VERSICHERUNG 


wtvw.lvm.de I T0i. (0231)70240 


EUrs-KUrziä Jfe T 

EUrspi-Akllen 

EUrs-REnten 

Inter-Akten 

Irler-Re "iteri 

PraBaala 

FraFUlUr 


£‘ 2B 64/ .21.75 0.00 

£' 24.-5/23.23 4.03 

£' 37,05 /35.94 0,73 

£' 27.40/21.12 3,74 

£‘ 34 62/33.53 -C.03 

£‘ 20 91/23.03 1.33 

£' 30 40/20.42 3.35 


mm 


Telefon 0^9,■2430-2469 

Dl'.'ldfndr A £ 

EH Aen: Nithh. € 
ER SO Uirmbg AUagew 6 
ER 30 '/ermbg FleXl 6 
ER 30 '/ermijg RcbUet 6 
EUraBalan« 
EUraCcrpRint A 
EUraErtrag 
EUraFlaX 
EüralnVaatA 
EUraKaphal 
EUrnREnt A 
FilrFletUrn A 
SlebalBalanc* BF 
SlcbalChance DF 
Nachhaltigkeit A 
Fralntest 
RealRalUrn 4 
VenmAnlage Karr.fsrt 
VemnAnlage Ret A 

Merldle Funds 

Sreen Balance F 


54.02/52.30 
51.21/ 40.31 
54 10/51.77 
53.51/51.03 
53,67/51,31 
53 50/54,41 
56 91/55.35 
70 90/61,59 
45 11/44.66 
90 95 /61.62 
45 93 /43.74 
31 50/30.52 
53 42/51,72 
62 93 /60.51 
61222/51,30 
106.14.' 10t .56 
178.55 / 170.05 
51,68 / 40,03 

62 61/60.56 

63 54/65.00 


.39 

.64 

.B 1 

.43 

.47 

,47 

.33 

.32 

13 

.76 

,41 

.56 

.63 

.73 

.39 

,31 

.44 

.10 

,43 

.31 


6 119,56 / 113,39 1.16 


Metzler Asset "Management GfnbH 

RWS-AKlIenlcnd-E. £' 85.44/61.37 

RW5-DYHAMIKA 6" 31.74/30.23 

RWS-EHTRAG A £" 15^5/14.00 


2.25 

3.33 

1.02 


M K Luk SA 

F!UtS3Ede!m6B.o-iEt £" 32^29 <'32.29 -3.50 

PlUt-aa MutdChan £' 69.50/GS.50 1.07 

PlUtna Mult-Ghan I £' 109.43 100.46 1.17 
F lUtaa T-VEST FUn d £' 55 73 / 55.73 t .37 


MdiiBga Ku p lt:i !l iv u g C t e y m I: H 
•llphi be Ak.Gb.P.I £" 
alpha he Ak.Gb.P.R £" 

ARIAD Active All I £" 

ARIAD Active All 4 £' 

A5VK SubetSWaehat £' 
larmenla Vachh.Bal £' 

B irmenla Aartn.Dyn £' 

E tlen s G b Steategy £' 

DE'Y'K Anlageka Re £' 

DEVK Anlagakan R M i £ ‘ 

DEVK Anikon Rer Fra £' 


EcUlty har LHe I 
EgUlty har LHe A 
Fiirlnres-I I 
F0 Core p!Ua 
Srelfl Eq L/S (I] 
Greift Sye: All I 
SreIH Syaf All ft 
SU Ihrer Demo. In R 
SU IH*r Damo.En.l 
IIV Mlkrnllnarn AI 
NVMIkrn-lnariil 
IIV Mlkraflnanz R 
InncVillcn i 
LIP Val EM SmCap I 


95 71 /05. 
43 50/47. 
111.95; 11'. 
51,30/50. 
37.13 / 35. 
54.60/ 53. 
57.29/55. 
40 80/40. 
51.00/51. 
52.55 / 52. 
52.23 /52. 
97.44/07. 
40 61/41. 
53 50/53. 
101.41 101. 


£ l 100.53 /97 
£ L 103.^0/^03 
£■ 105.01/102 
£‘ 115,17199 
£ l 105.78/105 
100 89/97 
£ L 931.39 / 071 
£ L 101 91/ 91 
£‘ 53 77/53 

£" 53,36/53 


71 

73 

35 
14 

36 
01 
62 
39 
00 
55 
23 
44 
21 
50 
41 
60 
10 
33 
69 

76 

35 
53 
12 

77 

36 


2.20 

2,13 

0,42 

0.37 

-0.42 

1.55 

2.18 

2.30 

1,70 

3.06 

2.41 

3.02 

3.84 

3.47 
0.36 
-0.73 
1.G0 
1.35 

4.47 
4.52 
0,09 
0.19 
0.11 
3.23 
3.33 


,' 152 2'" 1 

3 44 

Moneca Mu Konzept 

t 

49.2S. 48.20 

1.30 

YJWWiUnifin -Invesiraft Filde 


^-ai 7n 

J, 

Monega Rah steife 

X 

41.26:39.67 

1.46 

Tel. «9 539 93-5060 





OpälAnlaga Aüsg. T 

X 

56,77/55.66 

9,98 

Dis EtrigsaUsglelchEVerFanren Im Sinne de 


• 1 d .üb 

t,U 1 

PltlV ETF-DAk dils 

£' 

07.52/67.52 

9.74 

Säte 2 InUStS wind angawandat 


.46 / 97.49 

1.13 

PdVacon ETF Akt 1 

€' 

112 17/112.17 

2.94 

BBan k Rente S 2021 

£ J 

44,23 / 43,14 

0.10 

/ 90.51 

0.87 

FdVaccn ETF Akt 1 

z’ 

06.18/68.16 

2.60 

BBBank Dyna.Unl. 

f J 

9049 / 59.01 

4.2B 

/ 80.04 

1.54 

Salomnn StralagJ 

X 

49.1S / 49.66 

2 t S7 

BBBank Kant Uni. 

£ J 

76.03 / 74.50 

2,15 

/ 93.62 

0.67 

Sentimeint Ab.ft./Il 

X 

100 9' /109.01 

9.68 

BBBank Wach .Uni. 

f J 

83,76/62,29 

3,19 

/195,60 

2.25 

Sentiment Ab.ft.ilR; 


50,10 / 48.97 

9.66 

BBV-Fnnda-ttn -an 

f 

5346/51.39 

0.85 

/ 94,75 

0.07 

Snnh Tra.SGB A 

£' 

46.39 / 4S.34 

^9.04 

FVB-Dt. Aktlenlda 

f 

40.14/47.84 

3.55 

/11.15 

1,19 

Shoh Tra.SGS Tnet 

z 

49.5 S/ 49.66 

-9.12 

F'.'B-Dl. Rerten'd-: 

£' 

30.73 / 39,14 

1,22 

■‘93.07 

-1.55 

Sparda M.nh.Varm. 

z 

50.49 / 49.66 

9,30 

Gene AE:1 

£ J 

81,24/73,6.7 

3,07 

/ 6.62 

4.25 

Sparda DptlÄnAUsEA 

X 

51.88 59.56 

9.90 

In'/est Glcbal 

£ J 

97,49 / 04.15 

3.69 

/192.04 

-1.60 

Spardi-MOncnenVerr. £' 

51,65:51.18 

9,75 

KaasalarB.UnlBaL 

f J 

32,71 /32.71 

1.7B 

/ tDU .U ! 

1.71 

S:aU: Fonds 

z' 

100.69/07.96 

-9.02 

KCD Uni. Ak’lan 

f 

57.06/ 56.39 

1,03 

1 TBC .67 

1,65 

SV/UK FrimlEnfardC €' 

1QD 90/ 109.00 

9.6B 

KCD Uml.R ent= - ,+ 

f 

53.12/53,12 

0.64 

,'174.77 

2.75 

Icp DlVlde td 

€‘ 

55,42 / 52.78 

2.31 

KCD-Unl Nachh.HLt 

f 

53,37 / 56.17 

1,13 

7193,63 

2,66 

Tc p DlVlde nd T 

f 1 

t 

62.38/59.41 

2.37 

LIGA MUl:l Asset 1 

f J 

74.41 -'73,31 

1,54 

7191,31 

1,43 

Trescnc - Afller E 

£' 

1333 /1333 

2.1 Q 

LIGA-PaK-AMIan-U. 

f J 

37.66 ■' 3/,85 

3.35 

,'110.49 

2.50 

Trescnc - Renl in: 

£' 

874 50 / 874,30 

9.42 

LIGA-FiK-RBn:-Unk 

f 

21,80 / 25,02 

0.03 

7132,14 

147 

V-M Eternlaler 

z 

163.20/ 147.31 

1.57 

HuhlStnlG aUnlnn 

f 

77.62/76,19 

1,27 

/11,45 

2.04 

VW Slerrlaler il 

£' 

110 78/115,15 

1 . 6 G 

H'.'B ’ : rendStri 1 Val 

£' 

47,01 / 46.07 

-0.54 

/180,47 

2.71 

VM ElernlalerEUrcl 

€' 

122 17 11747 

1.94 

Frl'/.Fa-ndiRaK. 

f 

102,76 /102,7G 

0,19 

7173.13 

4.09 

WihreWeneFanda 1 

z ' 

ICH 98 /101.08 

1.12 

Prl'.'.Fa r ida:Re]t?ro 

f J 

127.42 /127.42 

0.89 

7 210.67 

1.07 

V/mreWereFands R 

£' 

50.28/48.35 

9,70 

Prl'/Fd Kante. 

f 

128.32 • 125,32 

1.37 

/191.54 

0.05 

Vf GZ Ccrperate U F; 

X 

102 30/ 101.08 

1.15 

Prl'.'Fd Konlr.pro 

V 

147.68 /147.18 

2,37 

,' 131,04 

1,03 

Vf GZ Mltlalst.-Rent 

t‘ 

05.35.' 68.55 

1.16 

Prctl-Balance 

f 

90.846347 

1,02 

/191.69 

1.47 





Unl21.Jahrh.-nrt- 

f 

32,33/32.33 

3.53 

1 f .32 51 

2 36 

l / uttis-a löo-t 














UnIDeUtschl. >!S 

f 

112.6s 'srj.80 

2.83 

/120,73 

1.74 

MS AbsclUte Re: 1 

z 

56.59 / 54.35 

9.70 

UnlD^Utachland 

£ J 

20-5.12 /107.23 

4.34 

/ 85.81 

1.55 

MS Europa-Aktien 1 

z' 

73,84,' 75,00 

8.14 

UnlEü.ft.anti-net- 

£' 

52,56/52.58 

0.61 

/ 96,07 

1.07 

MS Watt-AKlIan 1 

€‘ 

118 95/112,43 

2.78 

U nIE UrcAtlen 

f J 

73.20/69.71 

6.21 


LIP Val EM SmCap F: £ 
-.ändert AcdVa Eq € 
Ländert Band Opp £ 
Lazatd Glsb-il Cüt> £ 

Lupus alpha RI £ 

.UpUs alpha R F, £ 

Vlone Glob CnrpF I £ 

Monaga BaatlnVEURA £ 
Monega Chance £ 
Monec a Di.C.B.LDft £ 
MonegaDin.Go.BdE £ 
Monega Dän.Co.Btfst £ 
Moneca Dän.Co.BcaR £ 
Monega Enrag £ 
Monega EUro-Bsnd £ 
Monega EUrcbnd £ 
Monega FalrfnVAkt £ 
Monega Grrmany £ 
Monega G ab Bcd I £ 
Monega Gbh Band Fl £ 
Monega Gisb Cnef R £ 
Moneca Inna'/atlsn £ 
Monega MI.-film.FI £ 
Honaga Ml.fi Im.F.ft £ 


54.17 / 53.27 
57.13/57.13 
50.49 / 59.40 
89.59 :S9.50 
1 18 55/113,90 
57.2:7 / 55.07 
10Ü.52. 109.52 
54.25/51.67 
41,39 / 30.52 
50,47,' 49.72 
103 07/ 103.67 
103 82. 103.62 
52.34/51.57 
fiO.88 : 5 8.63 
53,90 / 52.42 
43.7B 42.30 
54.74; 52.13 
76.S1 ; 74,31 
102.-1/102.48 
51.46 : 49.72 
50,17; 4-8.47 
66.10 /15.68 


3.83 

3.68 

9.62 

1.15 

1.61 

1.42 

9.62 
3.14 

3.62 

0.03 

0.47 

0.02 

1.72 

0.53 

5,05 

3.44 

4.01 

0.56 

3.52 

0.71 

3.26 


Jfer 

HOB IS 


LI Ulk CcnYert 
LIÜJK-Rant 


£■ 232 14 ■'22.5,33 1.69 
£' 210.55/213,16 1.53 


Nonura Assel M : inu 5 emeit Deulsd’LnJ 


Aa!a F-it-HIc 
Aalan Bcnda 
Teal Prclect 
1taal Prclect R 
5 eal R=1Urn 


1S2,37j 145.50 
65.05:16.07 
06.73 ; 04.53 
04.70 / 93.90 
574 94 / 563.67 


4.60 

1.01 

0.04 

0.01 

9.10 



BODDOBHF 

AMHT nANABIM SÜT 


-amLOddo-bhl.DOm 

A!ga 61c na! DRV/-£ £' 
AW BIcb.InV.Baalc- £' 
AW Sic bal Dynamic- £' 
3aa!a-Fondal £' 

DC Value Da* Hl) £' 
DC ValUe Dne P(t) £' 
ETFplUa Fsrtl Galan £ 
EU110 ShTm E d FT DR £ 1 
FMM-Fondt £ 

FT EUroSoCternm. M £' 
GWP-Fonda €' 

Kapital 3 HvatPa-rtf £' 
C.BHF6 ShTeBd FT £‘ 
O.BHF AnaUZIna CR £" 
O.BHF AlgoEür CRW £' 
O.BHF AlgoGteb CRW£" 
O.BHF FRA EFF £' 
O.BHF MnnByMark CHE' 
O.BHF ManeyMark DF.£‘ 
O.BHF ManayMarkG £" 
Polarlt Hcd DRW-£ £' 
3 oif OppsrtUnhy £ 
41 Vaiüe Pc rtf alle £' 
SfirtGbbiiMiEKte £‘ 
Schl Ptnr G lab Dal £' 
SchmhzIPtnrGbDtf £' 
S Jba-anz-Fß'.ds £' 
VarmcgenE-Fards £' 
WrE.tf.iik.it. Ai.Fie £" 


107 50.' 102.48 
44.19/43.18 
29.56 / 28.15 
153,67/ 138.67 
168 02/ 118.62 
163.91/151.34 
63.12/11.96 
101 57/ IC9.63 
516.8! / 492.20 
54.48 / 52.80 
114.09/110,57 
53.08/51.41 
115.41 /114,27 
297 9C /28B.35 
318.90/303.71 
63,87.' 15.50 
223 13 ■'212,55 
69.08 /19.93 
43.45 48.45 
4090 : 4996 
67.51 /15.64 
74,87/71.50 
73,19/ 70,18 
59,19:56.37 
60.71 / 57.32 
56,09/56.18 
1116; 1034 
766 17.:73AI 5 
59.06/58.48 


DD3G> BHF Assel HilnngBment 

3hfF Flak. AlInc.FT 
BHF Flak. In d. FT 
BHF HEnd Sie P.FT 
0HF Süslaln Ep EU 
Celti Multi Stm:. 

R AlpElfrMklHeUtf 
FT Em.GnnE.Dem. CR 
Grand GrU 
Grand CrU i'CHFl 
O.BHF POLARIS BAL 
O.BHF POLAR iS DY 
SMS Art E-electa 


76,07 
70.03 
54.39 
67.74 
42.64 
46.77 
86,58 
£ 16323 / 
F 121.71/ 
£ 76.80 

£ 76,15 

£ 43,03 


Luk. 

1 73.30 
/18,88 
.'52.72 
/15.77 
/ 49.61 
,'46.77 
. 81.50 
166,56 
120.50 
} 74.65 
/ 73.93 
46.18 


4.40 
0,65 
1.04 
9.09 
2,82 
2.63 
1.13 
0,20 
1.53 
fl.OB 
1.13 
2.77 
9.20 
0,15 
3.80 

4.40 
3.49 

-0.06 

-0.04 

-3.05 

3.60 

2.41 
3,31 
2.71 
0,37 
2.46 

2.61 
2.10 
2.11 


2.87 

2.36 

1.40 
3.50 
1.70 

-3,17 

5.80 

2.40 
2.46 

2.37 

3.61 

1.61 


i^taWORID 

M«t 


V.V.W D akDlVOlI d .dB 

Grawlng Mkte 2.0 
ki'.ma 

^av; Energy Fund 
Oka Rctk'n'Rsll 
ÖknVlalön C iseJ: 
V/iter For LHe 0 


£ 164 15 •156.33 3.34 
£ 76,17 / 74.45 3.36 

£' 5.0Ö/5.67 4.43 

£ 152,84/ 145,66 0.40 
£ 192.12/ 112,97 2.26 
£ 132.30/ 173.70 2.56 


& Santander 

Asset Management 

li-fC-de^Stlnlfmderfin Cöni 
■ViYW Säntä ndBra^setra änäg£rien;.de 
Tötefon: +4ft (O) 10 2713G& - 229 


Se ec: DEtensHe A £ 

Seiec: Dynamic A £ 

Safacl Ftiaame AD £ 

Seleci HcdaratE A £ 

Se ec: Ta:al R =1A £ 


113 81/116.81 
145 87/ 145.37 
43,13; 43.13 
120 61 / 129.61 
49.43 : 49.40 


1.03 

2,56 

1.54 

1.46 

0.63 


GavlNs Fund MBnagemBnt GmbH 

SEB immain'.'est £ 7 04 6.68 -0.30 


MW 


Aaae: Selectbr Fd £ 
StB Ccnc. Ilater-h. £‘ 
SEE. Ce-LUX* MA Bai. £' 
SEB de-LUXe MA D*t. £' 
SEE EiMEilrSM C-ig £' 
SEB EH.tfUr.rtRiJ« £ 
SEB Eure.Eq.Sm.Cap £' 
SEB Gl.Chana&illak £ 
SEE. Green Bond D £' 
SEB BUit Ncrdlc £' 
StB SUrt.Fd GI.G £' 
SEB SltetHlghYbld £' 


16.57 /15.73 
101 23 /103.23 
72,55/19,00 
57,10:54.94 
4,40/4,40 
3 54/3.47 
300.71/ 306.70 
1.57/1.54 
53,68 : 52.38 
13,73:13.46 
53.31 55.30 
36.05 : 35.68 


1.66 

-1.53 

1.31 

1.30 

-3.25 

-1.70 

3.02 

1.50 

0.13 

8.24 

2.16 

1.76 


SEE TrdSysSRanl.l f 
SEB TrdSy53ftan1.il £' 
SEEdeLUkeHA Def- £' 


55.77 : 55.40 0.32 
57.44.’55.59 0.32 
63.54 60.51 0.78 


BB StarCapttal 

W'rt'rt.Stü rCiip tal.de I OBO# - G#41909- 

SC AI dcrtor 
SC A-rgas 
SC PdamoE 
SC Slarpolnl n-EUR 
SC S:rEitegy 1 
SCWinbdsfA 


UBE Funds Services Lux SJl 

U1S (Lj EM Eq P AA E J /II 7.09 3.7B 

USB iL| EH Eq F KA t‘ / 123.49 3,34 

U 3 5 (LJ 5GB AD 72 f J 152.33 ■ 152.8 8 1.53 


£ 159.66 /146,19 

1,79 

f 1+9,76 /136,18 

0.33 

£ 17B.37 /169.3 8 

1,44 

£ 229.65 /210,33 

1.73 

£ 153.11 /146,15 

1,12 

£ 119.40 ■164.47 

0.60 


€ 


IMon 


UnlEUrcpa-ne:- 
U nIE Urc F.en:a 


r 

£ J 


57.23.' 67.23 
67.64 / 65.17 


UnlEUrcRen:aH(gh Y f 


U nliiisrlt Aktie n 
UnIFcnda 
IJnlFcnds-net- 
UnlGkibaJ 

UnlGkibii Varscrge 
U nIG labil-' et- 
IJnl Japan 
UnlKaptlal 
UnlKaphal-ne:- 
UnINitnhal: A Gl 1 
UnlNaehhalsIg A Gl 
UnlNandamedKa 
UnlcnGe dmarktdi 
U nIPrc InVe Chance 
UnlRak 

UnlRak Kane-.-nee-A 
UnlFUk Kcne+rVa A 
UnlRiC -net- 
UnlHenti 
UnlSel. Bla aal I 
UnlStnl: AUagew. 
UnlEtrit Dynim 
UnlStnl: Fek net 
UnlStnl: Kn nee rtf. 

U nlStritFleKlb = I 
UnlStratOflanalV 
VR Main M.Urm 


£' 167.20 /149,1-9 
£ J 52.32:49.13 
f 75.17/75,17 
E J 236,74/225,47 
£' 217.26 / 236,01 
f 135.32 / 135,32 
£' 53,17/50,14 

£ J 111.74 /109,55 
f' 40,20 ■' 40,20 

£' 111.12/135,13 
£' 107,23 /102,17 
f 326.97 /311.49 
E J 41,23 / 46.28 
£' 112.44 /138,12 
£' 124.74/121,11 
f 112,15/112,15 
£' 115,58/113,31 


£ J 55.35 / 35,35 
£ J 10.64:19.07 
£ J 70.37/77,35 
f 64,33 / 62.45 
E J 54.35/52,77 
f J 41,51/46,51 
£' 70.BS / 63.79 

£' 50.21 / 46,75 

V 51.13/51.58 
f 57.39/57,19 
VR WestM llnEterlan d f 50.37/49.89 
VR -E K RW.-H K.UMI BA£ J 127.48 ; 124.08 


Aktien Europa A 
BBBank Karn DlUld 
Ch.(/lelfai:202C U 
Chinc.Vlelfj.lt2.02rO 
ChincaaVIallalt 2t 
Ccmmaehles in'/eat 
FalrWorldFcmdE- 
LIGA Pa.rtfollc 2 an 
LIGA-Püf-Cittol.-U 
LlGA-PiV-Gsrp U. 
LIGA-PlX-Ll.-UZ 022 
Prl'.'atFanda: Machh 
PrtvFd :Knrts-frq. 
Prl'.'Fd:Kn r reeq.prc 
Qusn-Eurn Credit 
SpirdaRe-.te-PIUc F 
USaTn-s: tU^pj III 
UGTEUrspa 
USTEUrapa II 
U3Tn?:EUrcpa V 
Ul EM SnY*relgn0dE f 
UISa.95AICWelt202B £ J 
UIGl.High.YleidBdä 
UjiGi952hVlal2010ll 
Unl.EUr. HIS.Gapt 
UnlAbtalUterErrt-A 
UnlAbE-slUterErt. A 
UnlArbgeMIk: Ken 
UnlAala 

UnlAsb Pic.net 
UnlAala Pacific A 
UnlAUrecnU ne:-A 
UnlAUiMhDffiJng A 
UnlCcmmadhiaE 
U nlCa n'.'art -InVeel 
UnlDMdAEaartA 
UnlDbldandenAae A 
UnlDyn.EUr-ne: A 
UnlDyn.tUrcpa A 
UnlDya.Gl.-nei- A 
UnlDynamlc Gl. A 
UnlEM Fernc-rt 
(JnlEM OeteUrcpa 
UnlEM Global 
UnlEuReSJ 
UnlEuR-e 0 aDfUlflnA f 
UnlEuRe 8crD = Uf10A f 
UnlEuRe "arp A 
UnlEüRe 8 crp M 
UnlEuRe EM 2021 


UnlEuRe EH2921rElA £' 


UnlEuRe Emerg Mkt 
UnlEuRe Real Zlna 
UnlEuRe RealZ ns n 
UnlEüRe Umn A 
UnlEüRe Urin-rei-A £' 
UnlEUrKap Cnrp-A £' 
UnlEürKap Cn.natA 
UnlEUrc Anleihe 1 
UnlEUraAspIran! 

U nIE Uro Kapitel 
UnlE Urc Kielte-net 
UnlEUrcpa 
UnlEUropaRente 
U nIE Urc R 2929-n elA 


U nIE Urc Ren:a 2929A £' 
UnlE Urc 51.50 A 
UnlEürc5l.50-ne1 
UnlEflra Eure51.50 
UnlFtfVnill: ften:en 
UnIGaEktD 2010 I 


4.42 
0.32 
1.77 
S.39 
4.13 
4,11 
4.00 

4.43 
3,04 
0.81 
0,25 
0,22 

3.29 

3.29 

3.SB 

H9,0£ 

3.45 

3.0E 

1.51 

1.04 

3,03 

0.13 

3.T4 

2.57 
3.4 S 
0,60 

1.57 
0.12 
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FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 



Nicht sein Abend: Luke Sikma, Spieler des Jahres im Euro Cup , kommt in Spiel drei des Finales unter die Räder. Fo&iiugo 

Unbedingt Schwergewicht 

Albas Basketballspieler verlieren das vierte Finale in Serie - doch die Berliner behaupten, sie seien glücklich: 
„Jetzt ernten wir, was wir in drei Jahrzehnten gesät haben,“ Von Michael Reinsch 


Sehnsucht 
nach Fehlern 

Dirk Nowitzki kritisiert 
Umgang mit Sportidolen 

DALLAS (dpa). Der zurückgetretene 
Basketballs tax Dirk Nowitzki hat den 
Umgang der Öffentlichkeit mit deut¬ 
schen Sportidolen wie Boris Becker kri¬ 
tisiert, „Diese merkwürdige Sehnsucht 
nach dem Scheitern zuvor hochgejubei¬ 
ter Menschen ist mir nicht geheuer, 
Erst feiern die Menschen uns Sportler 
dafür, dass wir etwas besser können als 
sie 111 1 sagte Nowitzki im Interview mit 
der Wochenzeitung „Die Zeit“. „Und 
sobald die Leute etwas finden, was 
G m n d zur S cha d e nfreu d e gib t, s tu rz e n 
sie sich drauf, Als wollten sie sagen: 
Ha! Der ist doch nicht besser als ich,“ 
Auch bei ihm werde man einiges fin¬ 
den, „was ich langst nicht so gut kann 
wie viele andere, Ich bin ein Mensch, 
Noch bewege ich mich in einem per¬ 
fekt auf mich abgestimmten System“, 
sagte Nowitzki: „Vielleicht wild die 
größte Herausforderung für mich sein, 
Fehler machen zu dürfen und nicht 
gleich dafür verurteilt zu werden.“ 
Nach 21 Jahren in der nordamerikani¬ 
schen Profiliga NBA hatte der 40 Jahre 
alte Würzburger in der Vorwoche bei 
den Dallas Mavericks seine Laufbahn 
beendet. Das Leben nach der Karriere 
genießt Nowitzki nun voll und ganz, 
„In der vergangenen Woche habe Ich 
Kuchen gegessen und mein erstes Glas 
Wein seit zehn Jahren Abstinenz ge¬ 
trunken, Da wurde mir nach ein paar 
Schlucken schon ganz warm, Das fühl¬ 
te sich gut an.“ 


In Kürze 


Sechs Wochen Sperre 

Mittelfeldspieler Santiago Ascacibar 
vom VfB Stuttgart ist wegen einer Tät¬ 
lichkeit vom Sportgericht des Deut¬ 
schen Fußball-Bund es (DFB) mit einer 
harten Strafe belegt worden. Der Ar¬ 
gentinier wurde bis einschließlich 25, 
Mai gesperrt, wie der DFB mitteilte, 
Am Samstag hatte Ascacibar in der 
Nachspielzeit bei der 0:1-Nied erläge ge¬ 
gen Bayer 04 Leverkusen in die Rich¬ 
tung von Nationalspieler Kai Havertz 
gespuckt; er erhielt dafür die Rote Kar¬ 
te, (dpa) 

Kahn soll im Januar kommen 

Der ehemalige Fußball-Nationaltorhü¬ 
ter Oliver Kahn soll als Anwärter auf 
den Vors tandsvo rsitz Anfang komme n- 
den Jahres zum FC Bayern München 
zurückkehren. „Es ist derzeit vorgese¬ 
hen, dass es am 1, Januar 2020 los¬ 
geht“, sagt Vereinspräsident Uli Hoe¬ 
neß, Kahn ist Hoeneß* Wunschlösung 
Ri r die Nachfolge von Karl-Heinz Ru m- 
menigge, „Wir sind aber nicht unter 
Zeitdruck, weil Karl-Heinz seinen Ver¬ 
trag als Vorstand s Vorsitzen der bis 
Ende 2021 verlängert hat,“ {dpa) 

Hohe Strafe für St + Pauli 

Die Pyro-Ausschreitungen im Stadtder¬ 
by gegendenHamburger SV (0:4) kom- 
men den Fußball-Zweitligaklub FC St. 
Pauli teuer zu stehen. Das Sportgericht 
des Deutschen Fußball-Bund es verur¬ 
teilte den Verein am Dienstag zu einer 
Geldstrafe in Höhe von 100 000 Euro, 
(dpa) 

Machulla verlängert 

Maik Machulla bleibt bis 2023 Trainer 
des deutschen Handbalimeisters SG 
Flensburg-Handewitt, Die vorzeitige 
Vertragsvedangerung wurde am Diens¬ 
tag bekanntgegeben. Machu Ha war bis¬ 
lang bis zum Jahr 2020 an den Klub ge¬ 
bunden. (dpa) 


B ERLIN. Eine ll:0-Führung beim Favori¬ 
ten in den ersten drei Minuten des Spiels, 
„Alba, Alba“-Sprechchöre der achttau¬ 
send spanischen Zuschauer nach dem 
Spiel - das dritte und entscheidende 
Spiel in der Finalserie um den Euro Cup 
hätte so schön sein können für die Basket¬ 
ball-Profis und die Anhänger von Alba 
Berlin, Doch zwischen dem erstaunli¬ 
chen Auftakt und der ehrenvollen Verab¬ 
schiedung lag eine ernüchternde Nieder¬ 
lage der jungen, ehrgeizigen Berliner 
Mannschaft bei einem reifen, in allen Be¬ 
langen überlegenen Champion. $9:63 
siegte Valencia Basket, gewann den Po¬ 
kal zum vierten Mal und hat sich damit 
für die erste europäische Liga qualifi¬ 
ziert, die Euro League. 

Alba Berlin dagegen traf so schlecht 
W T ie in noch keinem einzigen Spiel dieser 
Saison und verteidigte auch nicht besser. 
Noch im ersten Viertel verringerten die 
Spanier ihren Rückstand auf einen Punkt 
fl7:1 S), und als der Berliner Center Jo¬ 
hannes Thiemann das 20:20 erzielte, 
wirkte das wie ein Signal zum Um¬ 
schwung. In gut vier Minuten erhöhte Va¬ 
lencia auf 30:20, und das war erst der An¬ 
fang. Center Bojan Dubljevic (18 Punkte, 
acht Rebounds) sowie die Flügelspieler 
Matt Thomas (19) und Fernando San 
Emeterio (18) waren ihren Berliner Ge¬ 
genspielern deutlich überlegen, und An¬ 
toine Diot, der lediglich einen Wurf ins 
Ziel brachte, schnappte den Berlinern im¬ 
merhin vier Mal den Ball weg. Auf Berli¬ 


ner Seite erinnerten Rokas Giedraitis mit 
19 Punkten, davon fünf Dreiern, sowie 
Aufbauspieler Peyton Siva mit 14 Punk¬ 
ten daran, wie ihr Team sich im zweit¬ 
höchsten europäischen Wettbewerb Re¬ 
spekt erworben hat: mit schnellem, risiko¬ 
reichem und erfrischendem Spiel. Noch 
am Freitag hatten sich die im Schnitt 
nicht einmal 24 Jahre alten Berliner vor 
ihrem Heimpublikum von 14500 Zu¬ 
schauern das dritte Finalspiel erkämpft, 

„Wir hätten nur eine Chance gehabt, 
wenn wir am oberen Limit gespielt hät¬ 
ten, aber das ist uns heute nicht gelun¬ 
gen“, urteilte Hi mar Ojeda, der Sportdi¬ 
rektor von Alba. Ei sei stolz auf die Sai¬ 
son im Euro Cup, Trainer Alto Reneses 
stieß ins selbe Horn. „Ich kenne unser 
wirkliches Potential“, sagte er. „Ich bin 
stolz. Hier zu sein, mitzuhaken und ein 
Finalspiel zu gewinnen, ist sehr stark von 
uns. Obwohl wir enttäuscht sind, hatten 
wir auch heute die Chance zu gewinnen. 
Wir haben eine ganze Saison gespielt, 
nicht dieses eine Spiel.“ Luke Sikma, als 
bester Spieler des Euro Cup ausgezeich¬ 
net, hatte einen schlechten Abend; kei¬ 
ner seiner fünf Würfe saß, und er hatte 
fünf Ballverluste . 

Die europäische Bühne und die Aus¬ 
sicht, mit einer Wild Card ebenfalls in 
den Klub der Top IS Europas aufgenom¬ 
men zu werden, die Euio League, Ist für 
Alba die Anerkennung jahre- und jahr¬ 
zehntelanger Arbeit, die im Talent lind in 
der, wenn auch schwankenden, Leis¬ 


tungsfähigkeit der Mannschaft ihren Aus¬ 
druck findet. Vier Spieler aus dem Berli¬ 
ner Nachwuchs hatten die Chance, sich 
in diesem internationalen Finale zu be¬ 
währen: Mannschaftskapitän Niels Gif- 
fey, Josliiko Saibou, Tim Schneider und 
der 17 Jahre alte Franz Wagner, Center 
Thiemann fasste die Gleichzeitigkeit von 
Enttäuschung und Zufriedenheit so zu¬ 
sammen: „So sehr die Niederlage im Mo¬ 
ment schmerzt, so stolz können wir dar¬ 
auf sein, dass wir so weit gekommen 
sind.“ 

„Viele sehr gute Spieler haben ihr gan¬ 
zes Leben nicht die Chance, um die Meis¬ 
terschaft oder um einen Pokal zu spie¬ 
len“, mahnt Alba-Manager Marco Baidi. 
„Wir sind, mit unseren Mitteln, immer 
wieder Anwärter auf eine Spitzenposi¬ 
tion, Dass das aufgeht, macht glücklich,“ 
Er tritt damit dem Begriff vom ewigen 
Zweiten entgegen, der nach dem vierten 
verlorenen Endspiel innerhalb von zwei 
Spielzeiten umgeht. Im vergangenen Jahr 
erreichte Alba das Pokalfinale und er¬ 
zwang Spiel fünf in der Finalserie um die 
Meisterschaft ■ und unterlag in beiden 
Spielen Bayern München, In diesem Jahr 
spreiten die Berliner um den deutschen 
und den europäischen Pokal-und verlo¬ 
ren in Bamberg und Valencia, 

Für Manager, Trainer und Sport direk¬ 
ter von Alba sind diese Niederlagen, aile- 
s amt in Au s w ärts sp ie le n e rli tte n, in Wirk - 
lichkeit Erfolge, Keine andere deutsche 
M a nns cha ft ha t in zw ei J ahre n u m vier T i- 


tei gespielt. Keine andere deutsche Bas¬ 
ketball-Mannschaft hat schon drei Mal 
um einen Europapokal gespielt, Und ihn, 
den Korac-Pokal 1995, einmal gewon¬ 
nen, Sie alle bestreiten, dass Alba eine 
Gewichtsklasse zu hoch kämpft. 

Für Alba Berlin beginnen wieder die 
Mühen der Ebene. Vier Spiele hat das 
Team in der Punktrunde der Meister¬ 
schaft aufzuholen. Wenn diese am 12, 
Mai mit dem Spiel in Ludwigsburg endet, 
werden die Berliner innerhalb eines Mo¬ 
nats zwölf Spiele bestritten haben, drei 
pro Woche. „Das ist ein Spielplan, wie es 
ihn sonst nur in der NBA gibt“, sagt Bai¬ 
di, „Strafarbeit ist ein hartes Wort, Ich 
sehe es eher als Belohnung,“ 

Selbst die Knochenmühle Euro 
League, die in der kommenden Saison in 
d er Pu nk tru n d e 34 Spie le u m fa s s t, e be n- 
so viele wie die Hauptrunde der Bundesli¬ 
ga, schreckt Bald! nicht, „Jetzt ernten 
wir, was wir in drei Jahrzehnten gesät ha¬ 
ben.“ Kraftzentrum und Quell talentier¬ 
ter Spieler ist das Nachwuchsprogramm 
des Klubs mit mehr als hundert Trainern 
und Dutzenden leis tu ngs sportlich ausge¬ 
richteter Teams, Was hier reift, soll Alba 
helfen, die Differenz im Budget zu den 
S chwe rge wi eilten Eu rop a s aus zu glei- 
chen. Was die Teams schwächt, sind die 
Unterbrechungen derSaisonin Frühjahr 
und Herbst für Länderspiele. „Diese Fens¬ 
ter killen den Spielplan' 1 , schimpft Baidi 
und verlangt vom Verband Fiba: „Dafür 
muss es eine politische Losung geben.“ 


Bangen 
in Riga 

Angelique Kerber krank, 
Mona Barthel rückt nach 

RIGA (dpa). Die deutschen Tennis-Da¬ 
men bangen vor dem Fed -Cup-Relega¬ 
tionsspiel in Lettland um den Einsatz 
von Angelique Kerber, Die Wimble- 
donsiegerin kämpft mit den Folgen ei¬ 
nes fiebrigen Infekts und ist bislang 
noch gar nicht zum Spiel nach Riga ge¬ 
reist, das am Freitag und S amstag statt¬ 
findet. Der deutsche Teamchef Jens 
Cerlach hat dafür Mo na Barthel nach¬ 
nominiert, wie er am Dienstag be- 
kanntgab. Mona Barthel ist derzeit die 
Nummer 90 der Weitrangliste, Außer¬ 
dem gehören Ju lia Görges, Andrea Pet- 
kovic und Doppel-Spezialistin Anna- 
Lena Grönefeld zum deutschen Team. 

Lettland muss auf die Weltrang lis¬ 
ten-Dreizehnte Anastasija Sevastova 
verzichten, die unter Rückenprob le¬ 
rnen leidet; damit führt nun die einsti¬ 
ge Fiench- Open -Siegerin Jelena Osta- 
penko das Team an, das erstmals in die 
Weltgruppe aufs teigen will. Die deut¬ 
sche Auswahl stieg zuletzt vor sieben 
Jahren aus der Top-Division mit bis¬ 
lang nur acht Nationen ab. 

Ge lia cli kündigte am Dienstag in 
Riga an, dass die Entscheidung über 
eine Anreise von Angelique Kerber in 
die lettische Hauptstadt voraussicht¬ 
lich spätestens am Mittwochmorgen 
fallen soll. Er zeigte sich allerdings 
skeptisch: „Im Augenblick, glaube ich, 
sieht es so aus, als ob wir Angle nicht 
fit kriegen. Aber Ich stecke nicht In ih¬ 
rem Körper“, sagte Geiiach, Er berich¬ 
tete, die 31-Jährige sei angeschlagen 
vom WTA-Turnier Im mexikanischen 
Ort Monterrey zurückgekehrt, Zu¬ 
nächst sei es der Gewinne rin von drei 
Grand-Slam-Titeln noch besser gegan¬ 
gen, dann habe sie mit Fieber das Bett 
hüten müssen, Für eine mögliche Absa¬ 
ge hätte Gerlach Verständnis: „Wenn 
Angle sagt, Ich habe alles probiert, 
aber es geht noch nicht, d ann ist d as ab¬ 
solut menschlich,“ Mona Barthel war 
bereits am Montagabend nach Riga ge¬ 
kommen und trainierte dort am Diens¬ 
tag. Sie hat Fed-Cup-Erfahrung, Für 
das Einzel gesetzt ist die Weltranglis- 
ten-17, Julia Görges, die wie Ange¬ 
lique Kerber für das verlorene Erstrun- 
denspiei gegen Weißrussland abgesagt 
hatte, 

Warriors vergeben 
hohe Führung 

OAKLAND (dpa). Die Golden State 
Warriors haben in der nord amerikani¬ 
schen Basketball-Profiliga NBA einen 
bereits sicher geglaubten Play-off-Er¬ 
folg verspielt, Der Titelverteidiger ver¬ 
lor am Montag (Ortszeit) trotz einer 
z wis che nzei tlich e n 31 -Punkte-Füh¬ 
rung das zweite Spiel der Erstrunden¬ 
serie gegen die Los Angeles Clippers 
131:135, Lou Williams führte die Clip¬ 
pers mit 36 Punkten und elf Assists 
zum Erfolg in Oakland. Montrezi Har¬ 
re II (25 Punkte/zehn Rebounds") und 
Danilo Gailinan (24 Punkte) konnten 
ebenfalls überzeugen. Bei den War- 
riros war der zweifache Liga-MVP 
(wertvollster Spieler) Stephen Curry 
mit29 Punkten am erfolgreichsten. Su¬ 
perstar Kevin Durantkam auf 21 Punk¬ 
te, Warriors-Center DeMarcus Cou¬ 
sins fehlte seinem Team, nachdem er 
sich bereits im ersten Viertel verletzt 
hatte, In der Best-of-Seven-Serie steht 
es nach zwei Spielen 1:1. Das dritte 
Spiel der Serie wird am Donnerstag in 
Los Angeles ausgetragen. In der Serie 
zwischen den Philadelphia 76ers und 
Brooklyn Nets steht es nach einem 
145:l23-Heimerfolg der SIxers eben¬ 
falls 1:1. Philadelphias Ben Simmons 
(18 Punkte/12 Assists/zehn Rebounds) 
erreichte das zweite Play-off-Triple- 
Double seiner Karriere. 


Hoffnung auf die größte Reise 

£ ■! 

Robert Stanjek will wieder ein deutsches Boot ins Ocean Race schicken - doch es gibt schon Arger 


FRANKFURT. Was sind schon 1000 Tage 
gegen siebzehn Jahre? Eine Kleinigkeit, 
meint auch Robert Stanjek. In etwas 
mehr als zweieinhalb Jahren - also in 
knapp unter 1000 Tagen - will der 37 Jah¬ 
ne alte Berliner zu seiner bis dato größten 
Reise aufbrechen und an einen der legen¬ 
därsten Erfolge in der jüngeren deut¬ 
schen Segel-Geschichte anknüpfen, Erst¬ 
mals seit dem Sieg der „Illbruck“-Yacht 
beim Volvo Ocean Race Im Jahr 2002, als 
das vom Amerikaner John Kostecki gese¬ 
gelte Boot von etwa 400 000 begeisterten 
Zuschauern in der Kieler Förde empfan¬ 
gen wurde, soll bei der nächsten Auflage 
einer der härtesten Segelregatten der 
Welt Im November 2021 wieder eine 
Yacht unter deutscher Flagge an den Start 
gehen und in etwa neun Monaten einmal 
um d e n G lobu s s ege ln. 

Gemeinsam mit Manager Jens Kuphal 
hat Stanjek schon vor einiger Zeit das 
„Offshore Team Germany“ (OTG) Ins Le¬ 
ben gerufen. Eine Kampagne, die in 
nächster Zukunft bei mehreren Regatten 
auf der ganzen Welt starten will - und 
sich mit der Teilnahme am Ocean Race ei¬ 
nes der größten Ziele gesetzt hat, die es 
im Offshore-Segeln überhaupt gibt. „Eine 
Weltu .ms ege ha ng an sich ist ein riesiger Er¬ 
folg, Das Ganze aber noch auf eine Wett¬ 
kampfebene zu heben und sich über Mo¬ 
nate mit den besten Seglern zu messen ist 
einzigartig“, sagt Stanjek, der Siege bei 
deutschen sowie Welt- und Europameis¬ 
terschaften errungen und bei Olympia 


2012 den sechsten Platz im Starboot er¬ 
reicht hat. Mit einer größeren Yacht und 
einer mehrköpfigen Crew will er nu n erst¬ 
mals die Ozeane durchqueren. 

Bereits vor knapp zwei Jahren kaufte 
das OTG dafür mit der „Acciona“ eine 
Yacht der Imoca-Open-60-Klasse - eine 
der erstmals zwei Bootsklassen, die beim 
Ocean Race, das bei seiner kommenden 
Auflage na di iS Jahren zum ersten Mai 
oh ne d e n schwe d is che n An to b au er Vo Ivo 
als Namensgeber und Organisator aus- 
kommen muss, an den Start gehen sollen, 
Derzeit befindet sich die knapp 18 Meter 
lange Yacht in einer Werft im Süden Eng¬ 
lands und erhält vom Kiel bis zur Elektro¬ 
nik eine komplett neue Ausrüstung, In 
den nächsten Monaten soll sie auch die 
neueste Generation sogenannter „Foiis“ 
eingebaut bekommen. Also jene Tragflä¬ 
chen, die das Boot ab einer bestimmten 
Geschwindigkeit ans dem Wasser heben 
und somit noch schneller segeln lassen. 
Stanjek ist bei fast allen Arbeitsschritten 
dabei, um das Boot bis ins letzte Detail 
kennenzulernen und es auf seine Bedürf¬ 
nisse ab zu stimmen, 

„Beim Ocean Race segelt man durch ei¬ 
nige der gefährlichsten See-Pas sagen der 


Welt. Wenn es da einmal hart auf hart 
kommt, gibt es keinen Notfall-Zugriff von 
außen - da muss die Crew selbst wissen, 
was zu tun ist“, sagt der künftige OTG- 
Skipper mit Blick auf die zum Teil drama¬ 
tischen Zwischenfälle beim vergangenen 


Ocean Race, als es vor allem bei der Fahrt 
durch das Südpolarme er mehrere techni¬ 
sche Defekte sowie einen Todesfall gab, 
Einen siebenstelligen Betrag habe man 
bereits in die Kampagne investiert — eine 
weitere beträchtliche Summe sei aller¬ 


dings noch notwendig, damit das OTG 
überhaupt an den Start gehen könne, „Es 
ist nicht so, dass wir jetzt bei null starten. 
Für uns hat das Projekt schon lange be¬ 
gonnen. In den vergangenen drei Jahren 
haben wir still unsere Hausaufgaben ge¬ 
macht. Jetzt Ist es an der Zeit, den nächs¬ 
ten Schritt zu gehen“, sagt Stanjek, der 
vor allem darauf setzt, dass die Stadt Kiel 
abermals Start- und Zielort einer Qcean- 
Race-Etappe wird, die Segel-Begeiste¬ 
rung in Deutschland dadurch noch ein¬ 
mal mehr entfacht wird und sich ebenje¬ 
ne Aufmerksamkeit und Unterstützung 
auch auf das „Offshore Team Germany“ 
aus wirkt. Denn: Egal ob America’s Cup, 
Vendee Globe oder eben das Ocean Race 
- die Liste groß angekündigter und 
schließlich doch gescheiterter Kampa¬ 
gnen Rir eine prestigeträchtige Segelregat¬ 
ta ist lang, Auch in Deutschland, 

Bislang steht für das nächste Rennen 
nur fest, dass die Regatta im November 
2021 im spanischen Alicante starten wird 
und erstmals zwei Bootsklassen an den 
Start gehen sollen, Welche Route und mit 
welchem Teilnehmerfeld gesegelt wird, 
stellt sich erst in den kommenden Mona¬ 
ten heraus. Wegen all dieser Unsicherhei¬ 


ten will Stanjek zu diesem Zeitpunkt 
noch keine markigen Kampfansagen ma¬ 
chen. „Der härteste Teil des Wettkampfs 
ist es, das Schiff überhaupt an die Startli¬ 
nie zu bekommen. Es wäre also vermes¬ 
sen, jetzt schon vom Gewinn einzelner 
Etappen oder gar der ganzen Regatta zu 
sprechen“, sagt Stanjek, dem eine ge¬ 
mischte Crew ans deutschen Talenten 
und international erfahrenen Seglern vor¬ 
schwebt, 

Um den Traum von einer Ocean-Race- 
Teilnahme zu verwirklichen, mussten die 
OTG Verantwo rtliche n zu letz t be rei t s 
ein größeres Opfer bringen: Ursprünglich 
hatte das Team geplant, mit dem Hambur¬ 
ger Jörg Riechers im kommenden Jahr ei¬ 
nen Teilnehmer bei der Vendee Globe - 
einer berühmten Solo-Regatta, die non¬ 
stop einmal um den Erdball Ri Irrt — an 
den Start gehen zu lassen. Um Entwick¬ 
lung und Finanzierung der Ocean-Race- 
Kampagne nicht zu gefährden und auf¬ 
grund unterschiedlicher Vorstellungen 
beim künftigen Bootsdesign wurde das 
Projekt allerdings abgeblasen, 

Riechers, der selbst kurz darauf in ei¬ 
nem offenen Brief erklärte, es habe „bi¬ 
zarre“ Entscheidungen gegeben und er 
fühle sich als „D ino s auriex“, d e s se n segle - 
risches Können und Gespür aufgrund von 
PR-Ärgumenten nicht mehr berücksich¬ 
tigt werde, plant nun, das Vendee-G lobe - 
Projekt auf eigene Faust durchzuziehen. 
Bis zu diesem Rennen sind es allerdings 
noch einmal deutlich weniger als 1000 
Tage, SEBASTIAN REUTER 
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Schwierige 

Beziehung 

Wirbel um Heinevetter - 
Frau Thomalla mischt mit 

fei. HAMBURG. Da haben sich die 
Füchse am Ende einer missratenen 
Bundesligasalson ein schönes Ei ins 
Nest gelegt Der anfangs noch zurück¬ 
haltend ausgetragene Streit zwischen 
Bob Hanninglind Silvio Heinevetter ist 
durch das Zutun einer dritten Person 
derart hochgekocht, dass Hanning dem. 
„Sp ort-Informations-Dienst“ nun sag¬ 
te: „Wh werden ab sofort den Torhüter- 
Markt sondieren.' 1 Was heißt: die Berli¬ 
ner werden höchstwahrscheinlich ohne 
Torhüter Heine vetter in die nächste 
Spielzeit gehen. Vor etwa einer Woche 
kam die überraschende Kunde, dass 
der Nationaltoiwart die Berliner nach 
Ende der Serie 2019/20 verlassen wer¬ 
de und fortan für die MT Melsungen 
au flau ft. Dort gibt ein großes Pharma¬ 
unternehmen viel Geld aus, um mit 
derMTM endlich mal einen Titel zu ho¬ 
len, Kai Hafner aus Hannover hatten 
sie da schon ab 2020 eingekauft. Seine 
Na tio nalm annschafts-Ko Ile ge n Ju lin s 
Kühn, Finn Lemke und Tobias Reich¬ 
mann spielen ebenfalls für die Nord he s- 
sen. Insofern wirkte der Heinevetter- 
Coup zum einen wie ein nachvollzieh¬ 
barer Deal, die Melsunger zu starken, 
zum anderen wie eine gelungene PR- 
Geschichte, bietet der34 Jahre alte Tor¬ 
wart doch wegen seiner Beziehung zur 
Schau spiele rin Simone Thomalla viele 
Anknüp fu ng spu nk te zwis chen Sp o rt 
und Unterhaltung. In seinen zehn Jah¬ 
ren bei den Füchsen ist Heine vetter 
zum Gesicht des Klubs aufgestiegen, Er 
hat schon einige Angebote anderer Ver¬ 
eine ausgeschlagen. 

Die Au ssicht auf eine Fernbeziehu ng 
mache sie nicht besonders glücklich, 
sagte Simone Thomalla und ließ anklin- 



Streitfall: Silvio Heinevetter fosj imago 


gen, dass sie sich gewünscht hätte, die 
Füchse hätten zäher um ihren Partner 
gekämpft, Heine vetter legte in der „Bild “ 
-Zeitung nach: „Nach wochenlangen Be¬ 
mühungen meinerseits um ein Ge¬ 
spräch hat mir Bob Hanning zu verste¬ 
hen gegeben, dass es kein Unterschrift s- 
reifes Angebot der Füchse geben wird, 
Jetzt behauptet er im Nachhinein das 
Gegenteil. 14 Simone Thomalla, 54 Jahre 
alt, goss durch einen Post bei Instagram 
weiteres Öl ins Feuer. Dort legte sie 
nahe, Hanning habe die Unwahrheit ge¬ 
sagt, und überschrieb das Ganze mit 
Verweis auf dessen Körpergröße so: 
„Lügen haben kurze Beine,“ 

Von Hanning war zu hören: „Silvio 
ist unser teuerster Spieler, seine Leis¬ 
tungen in den vergangenen anderthalb 
Jahren waren durchwachsen, und wir 
sind nicht so zufrieden, wie man es von 
e ine m We ltklas s e-Torhu te r e rw arten 
darf, 44 Und er schob nach: „Ich habe 
nicht das Interesse, seine Fernbezie¬ 
hung zu lösen, sondern muss die Ge¬ 
samtheit des Vereins im Blick haben.“ 
Einen Angestellten öffentlich so zu be¬ 
urteilen Ist ungewöhnlich. Erst recht, 
wenn ein Spitzenspiel ansteht: An die¬ 
sem Donnerstag treten die Füchse ge¬ 
gen den THW Kiel an. Auch, um sich 
für das Final Four im EHF-Pokal Mitte 
Mai In Kiel zu qualifizieren, brauchen 
sie einen starken Torwart. 

30000 Euro brutto im Monat soll 
Heinevetter bei den Berlinern verdie¬ 
nen; In Melsungen dürften es schät¬ 
zungsweise 10 000 Euro im Monat 
mehr sein. Tatsächlich müssen die Ber¬ 
liner kämpfen, um ihren Etat von 
knapp sechs Millionen Euro im Jahr zu¬ 
sammenzukriegen. Auch deswegen ver¬ 
traut Hanning einer Mischung aus Star¬ 
spielern wie Heinevetter, PaulDrux, Fa¬ 
bian Wie d e, H an s Lin d be rg und an fs tre - 
benden Kräften. Es scheint auf dieser 
brüchigen Basis unmöglich, dass Heine- 
vetter seinen Vertrag bis Ende Juni 
2020 erfüllt. Hanning müsste dann 
zwei Torhüter finden, da Ersatzmann 
Malte Semisch die Berliner verlässt. 


Sport live Im Fernsehen 

EU ROS PORTI: 12 Uhr : Rad. Türkei-Rundfahrt, 
zweite Etappe. 16 Uhr: Rad. Pfeil von Brabant. 
Eintagesrennen. 

SPORT 1 ; 17.25 Uhr: Eishockey. Euro Hockey 
Cballenge: Tschechien - Deutschland. 

(Durch kurzfristige Absagen oder Verschiebun¬ 
gen können sich Obertragungszeiten ändern.) 


Kölner Groll 



Zweite Liga, immer noch: Der Kölner Cordoba (links) und sein Hamburger Gegenspieler van Drongeien ringen verbissen . Fetoimago 


1:1 gegen den HSV, 
souveräner Erster: 

Beim „Effzeh“ könnten 
sie zufrieden für die 
erste Liga planen. Doch 
der späte Punktverlust 
sorgt für reichlich 
Unruhe. 

Von Daniel Theweleit 

KÖLN, Erfüllt von Gefühlen, die irgend - 
wo z wis che n Ver arge ru ng u nd Kränku ng 
hin und her schwankten, verließ Rafael 
Czichos am Montagabend den Rasen des 
Müngersdorfer Stadions, Sportlich sieht 
die W r eit des 1. FC Köln auch nach die¬ 
sem 1:1 gegen den Hamburger SV blen¬ 
dend aus, bei zehn Punkten Vorsprung 
vor Rang drei zweifelt niemand ernsthaft 
am Gelingen des Projekts Wiederauf¬ 
stieg, und doch übertönten nach dem 
Ende dieses unterhaltsamen Fußball¬ 
spiels Tausende Kölner mit ihren Pfiffen 
den Jubel in d er Hamburger Ecke, „Wahn¬ 
sinn, muss ich sagen 14 , erklärte Czichos, 
„gerade nach dem Abpfiff habe ich ge¬ 
dacht, wir sind Fünfter und stehen sieben 
Pu nkte hinter dem D ritten.“ Aber d as Pu - 
blikum grollte. 

Womöglich richteten sich die wütenden 
Reaktionen zum Teil gegen das Schied s- 
richtergespann, das keinen guten Tag ge¬ 
habthatte, auch schlichter Frust über ein 
spätes Gegentor mag eine Rolle gespielt 
haben. Und dennoch verriet diese Reakti¬ 
on viel über die Atmosphäre, die derzeit 
In der Fußballstadt herrscht. Der i. FC 
Köln had e rt m al wie d e r mit d e m S chi ck s al 
und irgendwie auch mit sich selbst, Die Er¬ 
wartungen sind gewaltig, sicher mischt 
sich au ch ein Unbehagen ii ber einen bizar¬ 
ren Machtkampf im Hintergrund vor den 
Vorstand sw ahlen im September ins Ge¬ 
samtbild, Dass Trainer Markus Anfang 
aber auf der Pressekonferenz noch einmal 
explizit auf die wunderbare Ausgangs läge 
Hin weisen musste, ist erstaunlich, 

„Es ist nichts passiert, wir haben einen 
Punkt geholt 44 , sagte er, „wir sind seit acht 


Spielen ungeschlagen, wir haben den Ab¬ 
stand auf die Verfolger gehalten, und die 
Spiele werden weniger.“ Und nicht zuletzt 
hatten die 50000 hingebungsvollen Zu¬ 
schauer einen ausgesprochen stimmungs¬ 
vollen Fußbailabend erlebt, mit Span¬ 
nung, Intensität, und zwei völlig unter- 
s chie d liehe n H albzeiten. 

Vor der Pause hatten die Kölner hervor¬ 
ragend gespielt, sie waren durch Domi¬ 
nick Drexler In Führung gegangen, hatten 
weitere Möglichkeiten, bevor dann etwas 
geschah, das der Torschütze als „Magie 
der Halbzeit“ beschrieb, „Wenn wir durch¬ 
gespielt hätten, hätten wir die Hamburger 
wohrs che inli ch au fgefre s se n “, mu tmaßte 
Drexler, doch in der Pause kam es zum 
B in ch, und die Kölner Ne igu ng zur Mu tio - 
sigkeit, die im Saisonverlauf Immer wie¬ 
der sichtbar wurde, änderte das Spiel, Mar¬ 


co Höger führte das auf „den Kräftever¬ 
schleiß“ zurück, schließlich hatte der 
Zweitliga-Tabe lienführ er am vorigen Mitt¬ 
woch ein anstrengendes 4:4 in Duisburg er¬ 
kämpft, aber das kann nur ein Teil der Er¬ 
klärung sein. 

Wichtiger noch als das Nachlassen der 
Kölner war der frische Elan, den der Ham¬ 
burger SV in der Pause schöpfte, Ham¬ 
burgs Sportvorstand Ralf Becker lobte die 
Mannschaft, w T eil sie trotz vieler Ausfälle 
nach der Panse „einfach Gas gegeben und 
sich rein gehauen“ habe und am Ende ei¬ 
nen unbekannten Heiden feierte. Vor die¬ 
sem Abend hatte der 20 Jahre alte Manuel 
Wintzheimer gerade einmal 22 Minuten 
für die Profis des HSV gespielt, nun wurde 
d er Stürmer, der aus d er Nachwu chsakade- 
mie des FC B ayern stammt, in d er Schlu ss- 
phase eingewechselt. Mit etwas Glück traf 


er fünf Minuten vor dem Ende zum 1:1 
und musste sich hinterher in aller Ausführ¬ 
lichkeit mit Journalistenfragen befassen, 
die er fast alle mit dergleichen Floskel be¬ 
antwortete: „Als junger Spieler muss man 
immer Gas geben“, sagte er mehrfach, 
während Becker den Wert dieses Tores 
heryorhob. „Das Ist zw T ai nur ein Punkt, 
aber der war sehr, sehr wichtig für die Mo¬ 
ral“, sagte der Sportvorstand in Anspie¬ 
lung auf die beiden jüngsten Heimspiele, 
die die Hamburger durch ganz späte Ge¬ 
gentreffer verloren hatten. 

Nun ist ihnen selbst solch ein Coup in 
d er Schlussphase gelu ngen, wenn auch be¬ 
günstigt durch die Unparteiischen. Zwei¬ 
mal forderten die Kölner nach strittigen 
Zweikämpfen Elfmeter, vor allem aber är¬ 
gerten sie sich zu Recht über die Nachsicht 
von Schiedsrichter Robert Hartmann, als 


Gideon Jung nach einem klar erkennba¬ 
ren taktischen Foul zwar auf Freistoß ent¬ 
schied, aber darauf verzichtete, Gelb-Rot 
zu zeigen, 

„Wie man das so werten kann, ist mir 
ein komplettes Rätsel“, zürnte der Kölner 
Manager Armin Veh, „das ist setzen, 
sechs, in der Schule.“ Für Trainer Markus 
Anfang war die Fehlentscheidung sogar 
der „Knackpunkt“ des Abends, Man kann 
das so sehen, wobei es nicht gerade für die 
Kölner spricht, dass sie als souveräner Ta¬ 
bellenerster, der in einem Heimspiel 1:0 
führt und eigentlich befreit aufspielen 
könnte, einen Platzverweis braucht, um 
weiter die Wucht eines stärker werdenden 
Gegners zu bremsen. Und dennoch haben 
sie an diesem Abend genau wie der HSV 
einen weiteren Schritt in Richtung Bund es- 
liga gemacht. 


Zobel räumt auf 

Regionalliga statt Rotes Meer: Wie der frühere Bayern-Profi 
den Lüneburger SK Hansa auf Vordermann bringen soll 


LÜNEBURG, Im Raum hinterm Tresen 
ru mp eit e ine Was chma s cliin e, D ie K affee - 
maschine läuft. Und Rainer Zobel raucht 
L&M blau. Bade latschen, Trikots, Bälle, 
eine alte Trainingsjacke und der Tisch- 
kickei, der mehr Ab Stellfläche ist: liier 
müsste mal aufgeräumt werden. Von au¬ 
ßen wirkte das Vereinsheim, als. gebe es 
nicht mal Strom, Dabei Ist dies der „moder¬ 
ne ne“ Teil des kleinen, flachen Gebäudes 
im Stadtteil Goseburg, Nebenan sind Toi¬ 
letten und drei Kabinen in der niedrigen 
Backsteinbaracke unteigebracht, Da 
möchte Zobel lieber keinen Gast reinlas¬ 
sen, Aber immerhin kommt seit ein paar 
Wo chen heiße s Wa s s er au s d en Du sehe n. 
Herzlich willkommen beim Lüneburger 
SK Hansa, Regionalliga Nord, 

Eigentlich wollte Zobel 2015 aufhören. 
Er trainierte den SC El-Cu na bei Huigha- 
da am Roten Meer, Gemäßigter Stress im 
Alltag, herrliche Aussicht beim Aufste- 
hen: „Das wäre ein richtig schöner Ab¬ 
schluss meiner Karriere gewesen.“ Jetzt 
wohnt der 70 Jahre alte Fußball-Lehrer 
die Woche über nicht zu Hau - 
s e in B rau n s chweig, sondern 
in einem Ein-Zimmer-Stü¬ 
de ntenappartement in Lüne¬ 
burg und versucht, den LSK 
In der Vierten Liga zu hal¬ 
ten. Die eigentliche Aufgabe 
Ist indes eine andere, Eine 
größere. Zobel sagt: „Ich will 
bleiben, bis was steht.“ 

Ende der siebziger Jahre 
ließ Zobel seine Laufbahn in 
Lünebuig ausklingen, „Der 
LSK hat mich nach meiner 
Bayern-Zeit wunderbar auf¬ 
genommen“, sagt er. Er 
stammt aus dem nahen Wre¬ 
stedt, Damals gingen 6000 Fans zu den 
Spielen ins Stadion am Wils che nbrncli, Zo¬ 
bel blieb als Trainerin der Region und ging 
in die Bund es Liga, Dann trainierte er ab 
1997 Vereine in Ägypten, Südafrika, Iran, 
Georgien, Moldau und den Vereinigten 
Arabischen Emiraten. Den alten LSK ver¬ 
folgte er nur noch in den Ergebnis spalten. 
Als sich der Verein Anfang 201S melde¬ 
te, war aus dem Lüneburger SK nach einer 
Insolvenz der LSK Hansa geworden und 
die Not groß, Zobels Vorgänger hatte ge¬ 
sundheitsbedingt anfgehört, Ein erfahre¬ 
ner Mann sollte das ju nge Team in der Liga 
halten. D a er sowieso zurück nach Deu tsch- 
land wollte, sagte Zobel zu. Und erbte eine 
Menge Probleme, die weniger mit Fußball 
und mein mit Spoitpolitlk zu tun hatten. Al¬ 
lerdings wirkt Zobel nicht, als kratze ihn 
das sonderlich, als wollte er irgendeiner 
Auseinandersetzung aus dem Weg gehen. 
Die Gelassenheit des Weitgereisten? „Wir 
haben für ein Champions-League-Spiel in 
Bujumbura zehn Tage Irin und zu nick von 
Kairo gebraucht. Allein daiüber könnte 
man ein Buch schreiben, Meine Haltung 
ist, dass es im Fußball kein Problem gibt, 


Rainer Zobel 


das man nicht lösen kann“, antwortet Zo¬ 
bel, Er ist keiner, der Gespräche mit tau¬ 
sendundeiner Anekdote füllt, Es gibt genug 
Im Hierund Jetzt zu tun. „Ich will nicht nur 
Missstände anprangern“, sagt Zobel, „ich 
will helfen.“ Es war nur ein Satz, mit dem 
er Oberbürgermeister Ulrich Mädge (SPD) 
aufschreckte: „Ich kenne keine Stadt der 
Größe Lüneburgs, die kein Stadion hat,“ 
Der 2015 in die Regionalliga aufgestiegene 
LSK zog drei Jahre lang ins Stadion des klei¬ 
nen Nachbarorts Bardowick, weil das alte 
Stadion Wohnungen weichen musste. Die 
nächste Übergangslösung folgte: nun spielt 
der LSK auf dem städtischen Sportplatz an 
den Sülz wiesen. Der erfüllt so gerade die 
Anforderungen der Vierten Liga. Zobel 
sagt nur: „Es gibt eine Toilette für Frauen,“ 
Die Diskussionen um die schlechten 
Sportstätten der 75 000-Einwohner-Stadt 
50 Kilometer südlich Hamburgs sind be¬ 
kannt, Seit 15 Jahren wird über einen Are¬ 
na-Neubau für die Volleyball-Männer des 
SVG geredet, Jetzt soll er tatsächlich kom¬ 
men. Zobel schmunzelt. Es wurde schon 
viel versprochen, Er sagt: 
„Die Leute sind gewohnt, 
dass hier Chaos ist. Das 
muss weg.“ Wenn er Spie¬ 
ler, Berater oder Eltern an 
dieGoseburg ein lä d t, keh¬ 
ren manche auf dem Ab¬ 
satz um und verlassen den 
s chlaglo chü ber s äten Pa rk - 
platz wieder: „Ich habe 
no di nie s o trainre rt“, 
sagt Zobel, „auch nicht in 
Moldau. Ich brauche kei¬ 
nen Luxus, Aber jede Con¬ 
tainer-Lösung ist besser,“ 
Allerdings machte es der 
unstete LSK der Politik 
auch schwer. Es gab keine Basis mehr. Der 
Name „Zobel“ hat Bewegung ln die Sache 
gebracht. Er hat dem OB und dem Nieder¬ 
sächsischen Fußballverband im März die 
Trainingsanlage gezeigt. Eine Gesprächs¬ 
ebene Ist gefunden. Die B aracke wird bald 
abgerissen. Ein Klubheim mit Geschäfts¬ 
stelle wird gebaut und soll 2020 fertig 
sein, Fehlt noch das Stadion, 

Aber es scheint, als sei ein Investor ge¬ 
funden, der dem LSK ein kleines, feines 
Stadion hinstellt. Ein Stückchen außer¬ 
halb der Lüneburger Gemarkung, immer 
noch zentral. Bis es so weit ist, wird der 
LSK noch mal umziehen, ins kleine Neet¬ 
ze im Osten, 2021 soll der LSK dann sein 
eigenes Stadion besitzen und ein vernünf¬ 
tiges Trainingszentrum, Nicht nur für die 
erste Mannschaft, sondern auch für 230 
junge Fußballer. Ende Juni 2021 endet Zo¬ 
bels Vertrag, Kommt es, wie es kommen 
soll, hätte er hier viel erreicht. Allerdings 
ist der Alltag knifflig: Seine Mannschaft 
steht auf einem Abstiegs rang. Mit einem 
Etat von 200 000 Euro wird auf Dauer 
kein Platz in der Regionalliga Nord sein, 
sagt Zobel, Aber das Ist ein anderes The¬ 
ma, FRANK HEIKE 
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FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 


Hertha verliert die Geduld mit Dardai 


Wie immer - 
zu wenige Punkte in 
der Rückrunde: Nach 
viereinhalb Jahren 
muss der Berliner 
Cheftrainer am 
Saisonende seinen 
Posten verlassen. 

Von Sebastian Stier 



Welcher Trainer gibt der Hertha ein neues Gesicht? Jürgen Klinsmann wird unter anderen als Kandidat gehandelt 


Foto Iaios o 


BERLIN. Von Pal D ard ai ist die Einschät- 
zung überliefert, jeder Bundesiiga-Trai- 
nei besitze nur einen Vertrag über sechs 
Wochen. Wer sechsmal in Foige ver¬ 
heil, sei seine Anstellung sicher los, so 
der Ungar einst. Egal, welches Datum 
auf dem Arbeitspapier fixiert sei. Wie 
sich nun zeigt, war Dardai zu optimis¬ 
tisch, was die Halbwertszeit seines Be¬ 
rn fss t and es angeh t. Für ihn selbst 
kommt bereits nach der fünften Nieder¬ 
lage das Aus. Am Dienstag gab Hertha 
BSC die Trennung von seinem langjähri¬ 
gen Cheftrainer zum Saisonende be¬ 
kannt. Die verbleibenden fünf Spiele 
darf Dardai noch anf Abschiedstournee 
gehen, danach wird jemand anderes an 
der Seitenlinie stehen, 

Viereinhalb Jahre war Dardai für die 
Profimannschaft verantwortlich, nnr 
der Freiburger Christian Streich ist län¬ 
ger im Amt. „Viereinhalb Jahre sehr gu¬ 
ter und konstruktiver Zusammenarbeit 
sind eine sehr lange Zeit im Profige¬ 
schäft“, ließ sich Geschäftsführer Micha¬ 
el Preetz zitieren: „Nun sind wir jedoch 
gemeinsam zu dem Entschluss gekom¬ 
men, dass ein neuer Impuls im Sommer 
der richtige Schritt für Hertha BSC ist.“ 
Erst in der Winterpause hatte Preetz die 
Zusammenarbeit mit Dardai bis zum 30. 
Juni 2020 verlängert, jetzt folgt die Kurs¬ 
korrektur. 

Zuletzt schwache Auftritte wie gegen 
RB Leipzig (0:5) oder Fortuna Düsseldorf 
(1:2) und der Umstand, dass man in der 
Rückrunde nur elf Punkte geholt hat, ga¬ 
ben den Ausschlag. I 11 allen Jahren unter 
Dardai hatte Hertha im Frühjahr stets 
deutlich schlechter abgeschnitten als im 
Herbst. Dass diese Negativserie wie die 
Rückkehr eines Films In End los schleife 
wirkt, wurde Dardai zum Verhängnis, Im 
Niemandsland der Tabelle verhaftet, ha¬ 
ben die Berliner längst keine Chance 
mehr, sich für einen Internationalen Wett¬ 
bewerb zu qualifizieren. Den hatte die 
Klubführung, zwar nicht ausdrücklich ge¬ 
fordert, dass die Mannschaft aber so früh 
vor dem Ablauf der Saison abgeschlagen 
Ist, gilt als Enttäuschung. Erst recht, weil 
Hertha im Herbst angedeutet hatte, was 
dieser Kader imstande ist zu leisten. Die 
Berliner erwischten einen hervorragen¬ 
den Start, besiegten zu Hause den FC Bay¬ 
ern München (2:0) und drangen im DFB- 
Pokal bis ins Viertelfinale vor, wo erst 
nach großem Kampf gegen die Münchner 
Schluss war. 

Mehr noch als ihre Ergebnisse beein¬ 
druckte der erfrischende Offensivfußball, 



Bleibt Herthaner: Pal Dardai foioaff 


den Dardai plötzlich spielen ließ. Dem 
Trainer war lange nachgesagt worden, in 
erster Linie ein Pragmatiker zu sein, der 
vor allem auf defensive Stabilität aus ist. 
Vor allem in den ersten Jahren seiner 
Amtszeit wurde die Berliner Mauer im 
Olympiastadion öfter wieder hochgezo- 
gen, als es so manchem Fan lieb war. Mit 
diesem Stil gelang es Dardai zwar, Hertha 
von den Abstiegs rängen Ins Mittelfeld zu 
führen und einmal sogar nach Europa, 
aber die Stadionbesucher goutierten sei¬ 
nen Fußball nicht immer, 

Ais die Zahlen in der vergangenen 
Saison rückläufig waren, klang der 
Wunsch der Klubführung nach attrakti¬ 
verem Fußball immer lauter nach au¬ 
ßen. Dem kam Dardai nach, aber schon 
vor der Saison war eine latente Unzu¬ 
friedenheit im Umfeld spürbar. Mana¬ 
ger Michael Preetz forderte vom Trainer 
ausdrücklich eine fußballerische Weiter¬ 
entwicklung und eine ansprechende 


Rückrunde, Die war nun auch aufgrund 
vieler Verletzter nicht mehr möglich, I 11 
Hoffenheim hatte Dardai auf neun Spie¬ 
ler verzichten müssen. Er selbst hatte in 
den vergangenen Tagen immer wieder 
betont, nicht die Entwicklung behin¬ 
dern zu wollen. „Wenn man der Auffas¬ 
sung Ist, ich blockiere hier jemanden, 
dann ist es besser, wenn ich gehe. Ich 
will nur das Beste für Hertha BSC“, sag¬ 
te Dard ai unlängst. 

Ihm Ist das durchaus abzunehmen, Er 
ist Rekord Spieler des Klubs In d er Bundes¬ 
liga mit 2S6 Einsätzen und seit 1997unun¬ 
terbrochen im Verein, Nach der aktiven 
Karriere begann er als Jugend trainer. Als 
die Profimannschaft im Februar 2015 in 
akuter Abstiegsnot schwebte, übernahm 
er und führte sie zum Klassenverbleib. Es 
ist angedacht, dass er von 2020 an wieder 
Im Nachwuchs trainiert. 

Manager Preetz steht nun vor der 
schwierigen Aufgabe, einen Nachfolger 


finden zu müssen. Vor Dardai war er für 
seine Auswahl stark In die Kritik geraten, 
Während der Abstiege 2010 und 2012 heu¬ 
erte er Michael Skibbe, Otto Rehhagei 
oder den in Berlin glücklosen Friedhelm 
Funkei an, auch die Anstellungen von 
Markus Babbel oder Jos Luhukay währ¬ 
ten nicht lange. 

Dem Vernehmen nach würde sich Her¬ 
thas Führung nach Dardai einen großen 
Namen wünschen, jemanden mit Strahl- 
kraft, der dem In der Außendarstellung 
oft blass wirkenden Klub ein Gesicht 
gibt. Diese Anforderung würde ein ehe¬ 
maliger Bundestrainer erfüllen. Jürgen 
K Lins mann ist eng mit Preetz befreundet 
und war in den vergangenen Jahren im¬ 
mer wieder In Berlin zu Cast. Sein Sohn 
Jonathan spielt als Torwart bei der U 23. 
Auch Domenico Tedesco oder der Kieler 
Tim Walter werden gehandelt, Namen, 
die dann schon etwas realistischer er¬ 
scheinen. 


Ganz auf Angriff eingestellt 


Erfolgreich und engagiert: Raheem Sterling trumpft bei Manchester City auf - und setzt sich gegen Rassismus ein 


BRIGHTON. Raheem Sterling ist auf ei¬ 
nem guten Weg, die laufende Saison zu 
seiner bislang besten zu machen. Nach 
■44- Spielen in allen Wettbewerben steht 
der Angreifer vom englischen Fußball- 
Meister Manchester City bei 21 Toren 
und 16 Torvorlagen. In der vorigen Sai¬ 
son hatte er insgesamt 23 Tore und 17 
Vorlagen erreicht. Und ihm bleiben bis 
zur Sommerpause noch mindestens 
sechs Spiele, um diese Werte zu übertref¬ 
fe 11 - mehr, wenn Manchester City es im 
Rückspiel des Champions-League-Vier¬ 
telfinals gegen die Tottenham Hotspur 
an diesem Mittwochabend schafft, die 
0:1-Niederläge aus dem Hinspiel umzu- 
drehen. Dabei wird es vor allem auf Ster¬ 
ling ankommen, der sich am vergange¬ 
nen Spieltag in der Premier League mit 
zwei Toren gegen Crystai Palace in Stim¬ 
mung gebracht hat. „Sterling ist der wich¬ 
tigste Angreifer in dieser City-Mann¬ 
schaft geworden“, schrieb danach der 
„Guardian“ über den 24 Jahre alten Pro¬ 
fi. „Der Spieler, der die gegnerischen 
Fans erschauern lässt.“ 

Gegen Crystai Palace hatte Sterling 
nach wenigen Minuten zunächst eine 
erstklassige Möglichkeit vergeben: Unbe¬ 
hindert und aus kurzer Distanz hatte er 
den Ball nach einem Querpass mit dem 
linken Fuß am Tor vorbeigeschoben, ge¬ 
folgt von sarkastischem Applaus der Pala¬ 
ce-Fa ns, Wenig später aber wurde er von 
Kevin De Bruyne mit einem traumiiafteil 
Flachpass durch die gesamte Palace-Ab¬ 
wehr hindurch in Szene gesetzt; Sterling 
erlief sich den Ball im Vollsprint und 
schoss ihn mit dem starken rechten Fuß 
unter die Latte, In der zweiten Halbzeit 
machte er es dann aus ähnlicher Lage 
wie bei seiner vergebenen Großchance 
besser und drückte den Ball nach einer 
Hereingabe mit dem linken Fuß neben 
d e n In ne np fo s ten, Im J ah r 2 019 lieg t S te r- 


ling mit acht Toren im internen Wettbe¬ 
werb hinter seinem Sturmkollegen Ser¬ 
gio Agüero, der zehnmal getroffen hat. 
D afür hat Sterling zwei Vorlagen mehr ge¬ 
geben. 

Wegen seiner anhaltend starken Leis¬ 
tlingen ist Sterling für den Preis als bester 
Spieler des Jahres nominiert, der jährlich 
von der Vereinigung der Profifußballer 
verliehen wird, Aber nicht nur deswegen, 
sondern auch weil er sich offensiv gegen 


Rassismus im Fußball positioniert. Ster¬ 
ling selbst ist wegen seiner Hautfarbe 
schon häufiger rassistisch beleidigt wor¬ 
den, etwa beim Auswärtsspiel mit City 
beim FC Chelsea im Dezember oder im 
März mit der englischen Nationalmann¬ 
schaft beim Europ a meiste rschafts-Qu ali- 
fikationsspiel In Montenegro. Nach sei¬ 
nem Tor zum 5:1 für England stellte er 
sich vor die Tribüne, aus deren Richtung 
die Beleidigungen gekommen waren, 


grinste und legte die Hände an die Ohren, 
um zu signalisieren: Ich höre ja gar nichts 
mehr! Auf Twitter schrieb er später, das 
Toi sei die beste Möglichkeit gewesen, die 
Rassisten zum Schwelgen zu bringen. 
Dem Vorschlag, dass Teams in solchen 
Fällen geschlossen den Platz verlassen 
sollten, widersprach Sterling jedoch: 
„Wenn wir gehen, haben die gewonnen.“ 
Schon zuvor hatte Sterling beklagt, 
dass Teile der englischen Presse seiner 


Ansicht nach dazu beitragen, Fußballer 
mit dunkler Hautfarbe zu diffamieren 
und den Rassismus in den Stadien damit 
zu befeuern. Als Beispiel nannte er zwei 
Berichte der Boulevardzeitung „Daily 
Mail“. In beiden ging es darum, dass jun¬ 
ge Profis von Manchester City jeweils 
noch am Anfang ihrer Karriere teu re Hau¬ 
ser gekauft hatten. Bel Fhil Faden, einem 
hellhäutigen 18-Jährigen, berichtete das 
Blatt, der Spieler habe „sich eine Zukunft 
In Manchester aufgebaut, indem er seiner 
Familie ein neues Zuhause gekauft hat“. 
Es sei dem Teenager wichtig, die Familie 
eng zusammenzuhalten, trotz seines Er¬ 
folgs. Beim dunkelhäutigen Tosin Adara- 
bioyo schrieb das Blatt dagegen: „Der 
20-Jährige hat noch nie In der Premier 
League gespielt, aber besitzt jetzt eine Vil¬ 
la im Wert von 2,25 Millionen Pfund.“ 
Sterling sagte zu dieser Art der Berichter¬ 
stattung: „Beide haben das Richtige ge¬ 
tan, Lid em sie Liren Müttern ein Hau s ge¬ 
kauft haben, die viel Zeit und Liebe inves¬ 
tiert haben, um sie dorthin zu bringen, 
wo sie jetzt sind. Aber guckt euch an, wie 
die Zeitungen über den jungen schwarzen 
Spieler und den jungen weißen Spieler 
schreiben.“ Adarabioyo sei durch die ne¬ 
gativen Formulierungen im Artikel ge¬ 
zielt in ein schlechtes Licht gerückt wor¬ 
den. Das sei nicht zu akzeptieren. 

Wegen seines Engagements gegen Dis¬ 
kriminierung ist Sterling Im April mit ei¬ 
nem Award zur Feier der ethnischen Viel¬ 
falt im britischen Sport ausgezeichnet wor- 
den. Der englische Nationaltrainei Ga- 
retli Sou thgate sagte über Sterling, er habe 
sich zu einem Vorbild für junge Spieler ent¬ 
wickelt: „Ich bin sehr beeindruckt davon, 
wie erwachsen er ist und wie ei über so 
wichtige Themen spricht.“ Das zeige sein 
starkes gesellschaftliches Bewusstsein. 
„Er spielt eine weitere überragende Sai¬ 
son, und er stellt sich sämtlichen Heraus¬ 
forderungen.“ MARCUS ERB ERICH 



Mann mit Profil: Raheem Sterling m inzwischen 
einer der wichtigsten Profis bei Manchester City - 
und er verschafft sich dazu auß erhaib des Platzes 
Gehör, auch aIs englischer Nationalspicler. 

Totos AP. Erater^ 



Verdächtiger Marathon 

Zum 

Davonrennen 

Von Michael Reinsch 


F rühjahr, Marathon-Saison. Ke¬ 
nianer und Äthiopier rennen, 
sprinten und siegen um die Wette, 
doch Schlagzeilen machen die in ih¬ 
re m Win d sch a tte n. B eim B 0 sto n -M a - 
rathon am Montag, im Spun ent¬ 
schieden zwischen Lawrence Chero- 
nound Lelisa Desisa, bejubeln Publi- 
ku m und Journalisten Scott Fauble 
und laied Ward. Die beiden Ameri¬ 
kaner kamen, was niemand erwartet 
hatte, nach weniger als 2:10 Stunden 
ins Ziel, erreichten die Plätze sieben 
und acht und qualifizierten sich wo¬ 
möglich für den Marathon der Olym¬ 
pischen Spiele von Tokio 2020, In 
Paris zog C lerne nee Calvin alle Au¬ 
gen auf sich, auch die der Fotogra¬ 
fen, als sie Vierte wurde, knapp eine 
Minute hinter der Siegerin Gelete 
Burka und wenige Schritte vor Ab- 
rha Mi law, dem Sieger bei den Män¬ 
nern, die später gestartet waren. Die 
Französin schlug ihre Hände derart 
dramatisch vors Gesicht und reckte 
sie dann in den Himmel, dass die Zei¬ 
tung „Le Parisien“ am nächsten Tag 
die Schlagzeile brachte: „Warum es 
kein Zielfoto vom Sieger gibt“.. Eben 
weil die Geschichte Clemence Cal¬ 
vin gehörte. 

Im vergangenen Jahr gab die Läu¬ 
ferin bei der Europameisterschaft in 
Berlin ihr Marathon-Debüt - und 
wurde Zweite. In Paris lief sie nun 
wie versprochen französischen Re¬ 
kord, 2:23:41 Stunden. Ihr Jubel und 
ihr Triumph gelten allerdings nicht 
allein der Bestmarke; diese dürfte 
noch einige Zeit auf Anerkennung 
warten. Die große Geste galt ihrem 
Kampf gegen einen Verdacht, der 
mit Händen zu greifen ist. Anders als 
bei den vielen, die manchmal erst 
Jahre nach ihren Erfolgen als Do per 
entlarvt wurden, wären bei ihr Dis¬ 
qualifikation und Sperre von vorn¬ 
herein keine Überraschung. Cle¬ 
rne nee Calvin hat vor Gericht eine 


Auffällig schnell: 
Clemence Calvin ist die 
Geschichte des Pariser 
Marathons. Als Opfer. 
Oder als Täterin. 


vorläufige Sperre durch die französi¬ 
sche An ti -D 0 ping -Age ntu r (AfId) 
aufheben lassen, und der Conseil 
d'Etat, den sie anrief, tat dies nicht, 
weil er die Sperre für ungerechtfer¬ 
tigt hielt, sondern weil die juristi¬ 
sche Argumentation nachgeholt wer¬ 
den kann, der Paris-Marathon aber 
nicht. Clemence Calvin drohen vier 
Jahre Sperre und die Aberkennung 
ihrer sportlichen Erfolge, In einem 
schwebenden Verfahren ist sie mit 
dem Lauf in Vorleistung getreten. 

Im März waren der Direktor der 
Afld und zwei seiner Kontrolleure 
nach Marokko geflogen, um die Läu¬ 
ferin im Trainingslager einer Kon¬ 
trolle zu unterziehen. Sie empfanden 
den Verdacht, dass sie dope, deshalb 
als dringend, weil Calvin Anfang des 
Monats beim Halbmarathon von Pa¬ 
ris fünf Kilometer auf der Straße so 
schnell gelaufen war wie noch keine 
Französin vor ihr. Doch weder sofort 
noch In den folgenden Tagen unter¬ 
zog sie sich der Do ping-Kontrolle, 
die für die Anerkennung des Rekords 
notwendig ist. Das hieß für die Kon¬ 
trolleure: auf nach Marokko. Von 
dem, was dann in M arrakesch ge¬ 
schah - im Trainingslager war sie 
nicht gibt es zwei Versionen. Die 
Kontrolleure werfen dem Ehemann 
und Trainer der Läuferin, dem Mittel¬ 
streckler Samir Dahmani, vor, sie auf¬ 
gehalten zu haben, während sie sich 
aus dem Staub machte. Sie dagegen 
behauptet, die Kontrolleure hätten 
sich als Polizisten ausgegeben, hät¬ 
ten sich aufgeführt wie Cowboys, 
und der Direktor der Agentur, Da- 
mien Ressiot, habe sie so heftig ge¬ 
schlagen, dass ihr Kind vom Arm auf 
den B öden gestürzt sei. 

Was stimmt? Vielleicht geht es um 
das Recht von Athleten. Vielleicht 
geht es aber auch darum, auszuloten, 
wie weit Dreistigkeit führt. 


Champions League 

Viertelfinal«, Rückspiele: 

Juventus Turin - Ajax Amsterdam (1:1) Di, 21.00 
FC Barcelona - Manchester United (1:0)01., 21.00 
FC Porto - FC Liverpool (0:2) Mi, 21.00 

Manchester Cny - Tottenham {0:1} Mi, 21.00 

HalbftndlE Hm;p=lE JS. -xi!\. Mai >019. FUdqusle: 7JI. iV* 201!?. 
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Das All ist 
kein Kurort 


Für die Raumfahrer trau me zum Mars 
ist das ein ordentlicher Dämpfer: 
Lange Aufenthalte jenseits der 
Erde hinterlassen im Körper ihre 
Spuren, wie eine einmalige 
Nasa-Studie zeigt. 

Von Hildegard Kaulen 
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■Sce?17 Kelly bei einem Außeneinsatz auf der Internationalen Raumstation ISS am 6. November 2015. Der „Wehraumspaziergang" dauerte fast ach! Stunden und diente Wartungs- und Reparatur arbeiten 
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B evor sich Menschen in ein 
paar Jahren auf die lange 
Reise zum Mars begeben 
können, muss geklärt wer¬ 
den, was der zwei- bis drei¬ 
jährige Aufenthalt im Ali 
für die Gesundheit der Astronauten be¬ 
deuten würde. Niemand sollte den roten 
Planeten krank oder handlungsunfähig 
erreichen oder nicht mehr in der Lage 
sein, zur Erde zurückzukehren. Zwar 
sind bisher schon 559 Menschen ins All 
geflogen und in guter Gesundheit lieim- 
gekehrt, aber nur acht von ihnen waren 
länger als dreihundert Tage im All, Das 
entspricht ungefähr der Zelt, die nötig 
wäre, um zum Mars zu gelangen - den 
Rückweg ausgenommen, Es fehlen also 
Daten über die gesundheitlichen Auswir¬ 
kungen längerer Aufenthalte im All, 

Die Schwerelosigkeit, die kosmische 
Strahlung, die Isolation, die gestörte inne¬ 
re Uhr, der verminderte Sauerstoffpartial¬ 
druck im Blut, die Geräuschkulisse und 
die psychische Belastungen des strapaziö¬ 
sen Einsatzes stellen erhebliche Risiken 
d ar, die bei einer Mission zum Mars wegen 
der größeren Distanz noch verschärft wä¬ 
ren, Es ist bislang auch wenig daiüber be¬ 
kannt, wie sich diese Belastungen auf die 
Integrität des Erbguts und der Proteinaus¬ 
stattung aus wirken, Wie krebserregend ist 
die kosmische Strahlung über längere 
Zeit? Welche epigenetischen Veränderun¬ 
gen treten auf, und wie stabil sind sie? 

Bislang werden die Astronauten vor al¬ 
lem medizinisch untersucht, weniger auf 
bleibende genetische Schäden und Verän¬ 
derungen, Die Nasa hat in der vergange¬ 
nen Woche nun eine einmalige Ver¬ 
gleich sstu die veröffentlicht, in der sie eini¬ 
gen d ie s er Frage n u n te r zu min d e s t a ns atz - 
weise kontrollierten Bedingungen nachge¬ 
gangen ist. Erschienen ist die „Nasa 
Twins Study 4 * in der Zeitschrift „Science“ 
fdoi: 10,1126., ,■Science, aauS650). 

Teilgenommen haben die eineiigen 
amerikanischen Zwillingsbrüder Scott 
und Mark Kelly, Beide Männer sind As¬ 
tronauten und haben eine ähnliche Aus¬ 
bildung absolviert, Mit einem von ihnen 


Waiser gefriert selbst bei einer extrem tie¬ 
fen Temperatur von minus 263 Grad 
nicht, wenn man die Flüssigkeit mit be- 
s tim m te n Fe ttm o lekii len du rchmis ch t. 
Die Lipide formten ein Geflecht winziger 
Kanäle, die keinen Platz für die Kristallbil¬ 
dung ließen, schreiben Raffaele Mezzen- 
ga und seine Kollegen von der ETH-Zü¬ 
rich in der Zeitschrift „Nature NanoTech¬ 
no logyV Das Wasser nahm beim Abküh¬ 
len eine zähflüssige glasartige Struktur 
an. Die Fettmoleküle waren so beschaf¬ 
fen, dass sie ebenfalls keine Kristalle bil¬ 
den konnten, Nutzen ließe sich das Ver¬ 
fahren in der Krvo-Elektronenmikrosko- 


im All und dem anderen auf der Erde 
sind die genetisch identischen Brüder 
das perfekte Duo für eine Vergleichsun¬ 
tersuchung zu den gesundheitlichen Fol¬ 
gen eines langen Aufenthalts im Welt¬ 
raum. Scott war dabei der Mann im All 
und 340 Tage auf der Internationalen 
Raumstation ISS, Sein Zwillingsbruder 
Mark arbeitete in dieser Zeit für die Nasa 
am Boden, Beide wurden vor, während 
und nach Scotts Aufenthalt auf der ISS 
umfänglich untersucht, 34 Wissenschaft¬ 
ler aus zwölf Universitäten und Einrich¬ 
tungen haben die Blut- und Urinproben, 
die kognitiven Tests und die medizini¬ 
schen Untersuchungen nach allen Regeln 
der Kunst und unter zehn verschiedenen 
Fragestellungen analysiert. Um Scotts 
Blut- und Urinproben zeitnah untersu¬ 
chen zu können, wurden sie regelmäßig 
mit Sojus-Versorgnngsraumschiffen zur 
Erde gebracht und dann innerhalb von 
24 Stunden aus der Wüste Kasachstans in 
die beteiligten Labore transportiert. 


pie. Um damit die Struktur und Funktio¬ 
nalität großer Biomoleküle aufklären zu 
können, muss man diese zuvor isolieren 
und so präparieren, dass sich keine Eis¬ 
kristalle bilden, die sie zerstören können. 
Das könnte nun einfacher werden, (mli) 

Mikroplastik in der Umwett geht in keine 
ökonomische Gesamtrechnung ein, ist 
aber im Hinblick auf ökologische Schä¬ 
den wohl das größte Plastikproblem - je¬ 
denfalls weltumspannend, Die häufig mit 
Chemik allen veru nreinigte n, su bmi Hirn e - 
ter kleinen Plastikpartikeln werden einer 
französischen Studie zufolge mit Luftströ¬ 
mungen bis in entlegenste Bergregionen 


Die Ergebnisse zeigen, dass sich zwar 
viele von Scotts Untersuchung sw er teil 
während seines Aufenthalts auf der ISS 
veränderten, nach seiner Rückkehr auf 
die Erde aber auch schnell wieder norma¬ 
lisierten. Dies lege nahe, so die Nasa in ih¬ 
re r Ve rö ffe ntiichu ng, d as s die G e su ndhei t 
eines Menschen auch über einen längeren 
Zeitraum im Weltall im Wesentlichen er¬ 
halten bleibe. Allerdings gibt es auch lang- 
anhaltende Veränderungen, die sich 
sechs Monate nach Scotts Rückkehr noch 
nicht wieder zurückgebildet hatten, Dazu 
gehört, dass sein Genom durch die 340 
Tage Im All eine größere Zahl an DNA- 
Schäden aufweist als vor der Reise und 
mehr als das Genom seines Bruders. Was 
das letztlich für Scotts Krebsrisiko heißt, 
lässt sich derzeit noch nicht ab schätzen. 
Auch die Endstücke vieler Chromoso¬ 
men - die Telomere - sind bei Scott, an¬ 
ders als bei Mark, sechs Monate nach sei¬ 
ner Rückkehr kürzer als zuvor, was mögli¬ 
cherweise Konsequenzen für seine Alte¬ 


transportiert, Wie es in „Nature Geosci- 
ence" heißt, wurden in den Pyrenäen in 
zwei au fein an d er fo lg e nd e n Wintern 
durchschnittlich fast ebenso viele Parti¬ 
keln gemessen wie In vielen Städten: im 
Schnitt 365 Mikropartikeln pro Quadrat¬ 
meter. Dabei geht es um Plastikfasern 
(aus Textilien), Gummiabrieb und Flastik- 
f rag m e n te. H ar tmu t He rrma n n vo m Leib - 
niz - Ens titu t fii r TropoSphärenforschu ng in 
Leipzig folgert daraus: „Man muss sich 
also mehr um die Einschränkung der Frei¬ 
setzung an den Quellen kümmern,” Dass 
das Mikroplastik ökologische Funktionen 
stört, haben in einer anderen Veröffentii- 


rung hat, Bleibend verändert haben sich 
offensichtlich auch einige seiner geisti¬ 
gen Fähigkeiten, Nach sechs Monaten 
war seine kognitive Effizienz - die Kom¬ 
bination aus Schnelligkeit und Richtig¬ 
keit beim Lösen von standardisierten 
Aufgaben - geringer als vor seiner Reise, 
was bei Mark nicht der Fall war. Inwie¬ 
weit sich diese Veränderungen wieder 
normalisieren und letztlich tatsächlich 
auf die lange Zeit im All zurückzuführen 
sind, lässt sich derzeit nicht genau sagen, 
weil bisher nur die beiden Brüder derart 
u Erfasse nd u nte rsu ch t w orden sin d. Alle i- 
dings gibt der Vergleich der beiden den 
Forschern gute Hinweise an die Hand, 
worauf sie in Zukunft besonders zu ach¬ 
tenhaben, um die Gesundheitsrisiken ab¬ 
zuschätzen, Ohne genetisch identische 
Vergleichsperson sind Unterschiede viel 
beliebiger, 

Die Wissenschaftler haben die vielen 
Auffälligkeiten in drei Risikogruppen ein¬ 
geteilt, Zur ersten Gruppe zählen Verän¬ 
derungen, die nach Ansicht der Forscher 
nur ein geringes Gesundheitsrisiko dar- 
steilen. Dazu gehören etwa der typische 
G ewichtsverlu st Im All und die Verschie- 
bungen bei der Mikrobiota, der Lebensge¬ 
meinschaft der Bakterien im Darm, 

Ein mittleres Risiko sehen die For¬ 
scher im Verlust von Ko Hagen und dem 
Im All typischen Flüssigkeitsmangel. 
Schwerelosigkeit entlastet die Gelenke, 
Knochen und Weichteile, was dazu führt, 
dass vermehrt Ko Hagen abgebaut und 
über die Nieren ausgeschieden wird. Das 
hat wiederum zur Folge, dass die Integri¬ 
tät des Gewebes leidet. Der Flüssigkeits¬ 
mangel kann zu Nierensteinen, Verände¬ 
rn nge n b eim B lu td m ck u nd im S alzh au s - 
halt und weiteren physiologischen Pro¬ 
blemen fuhren. Ein mittleres Gesund¬ 
heitsrisiko messen die Wissenschaftler 
auch den variierenden Telomer-Längen 
bei, also der Länge der Schutzkappen an 
den Chromosomen enden. Während des 
Aufenthalts auf d er ISS waren Scotts Telo¬ 
mere in ter ssan terweise zunächst länger 
geworden als vor der Reise und auch län¬ 
ger als Marks Telomere, was sich nach sei- 


chung in „Scientific Reports“ Forscher 
der Universität Bayreuth daigelegt. Am 
Beispiel von Wasser flöhen und zwei in 
G e wä s s ein häu fig ge m e sse ne n Plastik s or¬ 
ten wurde gezeigt, dass das Mikroplastik 
die Signalstoffe (Kairomone) bindet, die 
den Wasserflöhen die Anwesenheit von 
Fressfeinden signalisieren. Die gestörte 
Unterwasser-Kommunikation könne den 
Forschern zufolge den für das Nahrungs- 
netz der Süßgewässer elementaren Klein¬ 
krebsen teil er zu steilen kommen. (jom) 

Stickoxide sind laut dem Luftschadstoff- 
G u ta chten der N atio nalakad e mie Le op o 1- 
dina hierzulande zwar verglichen mit 


ner Rückkehr aber schnell normalisierte. 
Am Ende waren viele seiner Telomere 
kürzer als vor dem Abflug und kürzer als 
bei seinem Binder. 

Ein höheres Risiko, hochriskant, stel¬ 
len nach Ansicht der Wissenschaftler die 
DNA-Schäden dar. Die Instabilität des 
Genoms und die veränderte Nutzung ver¬ 
schiedener Gene können das Proteinin¬ 
ventar und damit die Gesundheit grund¬ 
legend verändern. Als kritisch gelten 
au ch dies truk tu re Ile n Ve rä n d e ru nge n im 
Auge, die auf den höheren Hirndruck im 
All zuiückzufuhren sind und dazu füh¬ 
ren, dass die Astronauten schlechter se¬ 
hen, Über dieses Problem ist schon viel¬ 
fach vorher berichtet worden, weil es 
auch bei kurzen Aufenthalten im All Auf¬ 
tritt. Vierzig Prozent der Astronauten ha¬ 
ben nach Ihrer Rückkehr zur Erde Sehpro¬ 
bleme. Kritisch betrachten die Wissen¬ 
schaftler auch die seit langem bekannten 
Veränderungen im Herz-Kreis lauf-Sys¬ 
tem, Durch die Schwerelosigkeit verla¬ 
gert sich das Blut von den Beinen in Rich¬ 
tung Kopf. Bei Scott führte das zu einer 
stärkeren Dehnung und Verdickung sei¬ 
ner Halsschlagader, Trotzdem machen 
Markus Löbrich von der Universität 
Darmstadt und Penny Jeggo von der Uni¬ 
versität Sussex in einem begleitenden 
Kommentar in „Science 4 * deutlich, dass 
es derzeit vor allem die Belastungen 
durch die kosmische Strahlung und die 
Schwerelosigkeit sind, die die größten 
Hürden für den bemannten Raumflug 
zum Mars sind. Die beiden schätzen, 
dass Scott während seines fast einjähri¬ 
gen Aufenthalts im Ali einer Strahlenbe¬ 
lastung von rund 146 Millisievert ausge¬ 
setzt war. Das entspricht dem Wert von 
fünfzig Jahren natürlicher Hintergrund- 
Strahlung auf der Erde, Bei einem Flug 
zum Mars würde die Belastung vermut¬ 
lich bei tausend Millisievert liegen, was 
die stiahlenbedingten Schäden noch ein¬ 
mal verschärfen würde. Jedenfalls müs¬ 
sen bei längeren Raumflügen Vorkehrun¬ 
gen getroffen werden. Es ist offensicht¬ 
lich noch ein weiter Weg, bis Menschen 
auf dem Mars landen werden. 


Feinstaub die geringere von zwei Schad- 
stoffmalaisen. Dass sie deshalb unwichtig 
seien, wie nun gelegentlich ge Schluss fol¬ 
gert wurde, lässt sich wissenschaftlich 
nicht erhärten. In „Lance t Plane tary 
Health“ rechnen Forscher der George\Va- 
shingto n Unive rsity na ch Au s wer tu ng m e - 
d iz ini s che r D aten u nd S tick oxid we rte zwi¬ 
schen 2010 und 2015 in weltweit 125 Städ¬ 
ten vor, dass die jährlich vier Millionen 
neu aufgetretenen Fälle von Asthma bei 
Kindern zu 64 Prozent auf die Luftver¬ 
schmutzung an verkehrsreichen Straßen 
zuriickzuführen seien. Stickoxide sind die 
Leitsubstanz für schmutzige Luft, (jom) 


Entdeckerkidt 


W o eine Entdeckung gemacht wur¬ 
de, da muss es au ch einen Entd e- 
cker geben. Diese Überzeugung ist tief 
in uns verwurzelt, Schon der Wissen¬ 
schaftsphilosoph Thomas Kuhn konnte 
1962 daran wenig ändern, als erbeklag¬ 
te, der Satz „Der Sauerstoff wurde ent¬ 
deckt 4 * sei irreführend, da er den An¬ 
schein erwecke, als sei das Entdecken 
ein einziger und einfacher Vorgang. Tat¬ 
sächlich sei das praktisch nie der Fall 
und könne als Vorstellung kaum einer 
historischen Analyse standhalten. Was 
Kuhn an Beispielen des achtzehnten 
u nd neu nz ehn te n Jahrhu nd erts b eie - 
gen konnte, gilt umso mehr für unsere 
heutige Wissenschaft, die seitdem 
nicht nur massiv an Komplexität ge¬ 
wonnen hat, sondern zudem immer 
starker in internationalen Kollaboratio¬ 
nen organisiert ist. Hunderte, wenn 
nicht gar Tausende Wissenschaftler ar¬ 
beiten da zusammen, jeder leistet sei¬ 
nen Beitrag, und erst die arbeitsteilige 
Zusammenarbeit macht möglich, was 
schließlich öffentlich gefeiert wird: die 
bahnbrechende Entdeckung. Für die 
mediale Vermittlung ist natürlich un¬ 
schön, der personifizierenden Entde¬ 
ckersehnsucht nicht entsprechen zu 
können. Und so macht man sich trotzig 
auf die Suche nach dem einen entschei¬ 
denden Mitglied des sonst so gesichtslo¬ 
sen Konsortiums, nach demjenigen 
also, ohne den der ganze Erfolg nicht 
möglich gewe se n w äre. Ve iga nge ne Wo - 
che wurde das amerikanische Nach- 
wu chstalent Katie Bau man „Opfer“ die¬ 
ses Mythos. B ouman hatte 2017 in ih¬ 
rer exzellenten Doktorarbeit Verfahren 
entwickelt, um die komplizierte Metho¬ 
de der Bilderzeugung für die erste Auf¬ 
nahme eines Schwarzen Lochs mit Hil¬ 
fe des Event Horizon Telescope zu ver¬ 
bessern, Mit der medial geteilten Aussa¬ 
ge, sie sei „die Frau“ hinter der Entde¬ 
ckung, machte man sie nun zum einfa¬ 
chen Ziel böswilligster Attacken in den 
Niederungen der sozialen Medien. 
Dass es ohne sie das Bild nicht geben 
würde, hatte B au man selbst freilich nie 
behauptet, so wenig wie ihre Kollegen. 
Gleichermaßen einhellig bekräftigten 
die EHT-Astronomen, dass sich Bou- 
man auch ohne dieses Alleins teilungs¬ 
merk mal mit ihren wichtigen Beiträgen 
keine s weg s ve rs te cken mü sse, G e nü tz t 
hat es wenig: undifferenzierter Genie- 
kult traf ungebremst auf den Hass der 
Trolle. Fake-Accounts wurden erstellt, 
sinnfrei-akribisch Softwarezeilen ge¬ 
zählt u n d die Lös chu ng vo n B ou ma n s 
Wikipedia-Seite nahegelegt. Dabei ist 
der Erfolg so groß, dass er bequem für 
alle reichen sollte, Für die mehr als 200 
Forscher in aller Welt, den Nachwuchs 
und die Professoren, Männer wie Frau¬ 
en, deren kombinierte Kompetenzen 
das historische Bild tatsächlich erst 
möglich machten. sian 



D ass das eigene Überleben irgend¬ 
wann von der sogenannten Intelli¬ 
genz herzloser und bis auf weiteres 
auch bewusstloser Automaten abhän- 
gen könnte, bereitet vielen Menschen 
ve rs tand lieh e r wei se Kop fz e r b re che n. 
Das hindert die Medizin nicht daran, 
das Feld der Künstlichen Intelligenz 
(KI) genau daraufhin abzuklopfen, spe¬ 
ziell au ch in d er wichtigen Vorbeugung 
von Krankheiten, Zu verhindern gilt, 
dass Gesunde unnötig zu Kranken und 
Kranke fälschlich für gesund erklärt 
werden. In Heid eiberg haben Spezialis¬ 
ten des Deutschen Krebsforschungs- 
zentnims, der Universitätshautklinik 
und des Nationalen Centrums für Tu- 
morerkrankungen einen Algorithmus 
entwickelt, der im nationalen Kopf- 
an-Kopf-Wettstreit mit 157 ausgewiese¬ 
nen Dermatologen von zwölf Universi¬ 
tätskliniken zu unterscheiden hatte 
z wis che n harmlose n Mu tte rm aie n u n d 
schwarzem Hautkrebs. 12 373 Bilder 
hatte der lernende Computer fürs Trai¬ 
ning ausgewertet. Dann ging man an 
den Start: Dem Automaten und den 
Dermatologen wurden dieselben hun¬ 
dert Bild er vorgelegt. Ergebnis: Nur sie¬ 
ben Ärzte schnitten besser ab, vier¬ 
zehn lagen gleichauf und 136 unterla¬ 
gen der KI. Position und Erfahrung der 
Mediziner spielten keine Rolle. Heißt 
das nun, dass der Algorithmus, einge¬ 
baut etwa ins Smaitphone, den Arzt 
überflüssig macht? Ganz und gar 
nicht, warnen die Forscher um Titus 
Brinker im „European Journal of Can¬ 
cer“, denn die Unterscheidung zwi¬ 
schen Muttermal und Melanom ist qua¬ 
si nur ein Arbeitsgang der Früherken¬ 
nung. Der Facharzt muss bei der Untei- 
su chu ng ein Melanom in der Differenti¬ 
aldiagnose von hundert anderen, zum 
Teil seltenen Krankheiten abgrenzen. 
Dafür muss die Hautsteile sorgfältig ab- 
getastet werden. Kein Smaxtphone, 
auch keines mit Hybrid-Zoom, ist dazu 
in d er L age. JQAC HIM MÜLLER-JUN G 



Zwei Nasa-Veteranen. 1 Scott Kelly (links) und sein ZwiUingsbrudcr Mark 


Wissen in Kürze 


Viel Applaus für einen Schatten 

Warum die erste Beobachtung eines Schwarzen Lochs I 

+ 

auch ein europäischer Erfolg ist, berichtet der j 

Astronom Heino Falcke im Interview. Seite N4 I 


Das muss man nicht gesehen haben 

Dauerhafter als Erz oder Pigment: Kunstwerke 
bleiben lebendig, wenn sie die Eigenschaft haben, dass 
man von ihnen Geschichten erzählen kann. Seite N3 


Nachrichten aus der Win-win-Zone 

Doppelte Gewinnchancen: Wirtschaftsethiker 
streiten darüber, ob ihr Fach nicht zu wirtschaftsnah 
und viel zu unphilosophisch ist. Seite N4 
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Konkurrenz für das 
Wundermaterial 

Graphen galt lange als das perfekte 
2D-Material. Dünne Nanobänder aus 
Phosphor könnten den Schichten aus 
Kohlenstoff den Rang ab laufen. 



A L Andre Ceim und Konstantin Novoselov 
vor 15 Jahren an der Universität Ln Man¬ 
chester erstmals eine hauchdünne Schicht 
Graphen herstellten, machten sie nicht nur eine 
bahnbrechende Entdeckung, sie lauteten auch 
eine neue Ara in der Materialforschung ein. Denn 
sie hielten den ersten Werkstoff Ln den Händen, 
dessen Atome ein zweidimensionales perfektes 
kristallines Gitter aufspannten. Obwohl nur aus 
Kohlenstoffatomen aufgebaut, zeigten schon die 
ersten Graphenproben ungewöhnliche physikali¬ 
sche Eigenschaften, wie man sie bis dato von kei¬ 
nem anderen Material her kannte, Das „Wunder- 
material“ schien für zahlreiche Hightech-Anwen¬ 
dungen wie geschaffen. Schnell wurden auch ande¬ 
re E ie m e nte -dam n ter Siliziu m. Ge rm aniu m u nd 
Bor - und zahlreiche Halbleiter-Verbindungen 
identifiziert, aus denen sich ebenfalls dünne 
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Schichten produzieren ließen. Diese haben sich 
aber zum Teil als weniger stabil oder als schwerer 
handhabbar erwiesen als Graphen. Zudem kön¬ 
nen sie nicht mit dessen Eigenschaften konkurrie¬ 
ren. Bessere Chancen werden zweidimensionalem 
schwarzem Phosphor zu ge traut. Insbesondere in 
Gestalt dünner Bänder soll das Element der fünf¬ 
ten Hauptgruppe elektrische, thermische und opti¬ 
sche Eigenschaften aufweisen, die jene von Gra¬ 
phen ü b er treffen. Zu d e m we rd en exo tis che magn e - 
tische Effekte vorausgesagt, die unter anderem für 
den Bau von Quantencomputern von Nutzen sein 
könnten. Doch bislang ließen sich diese Prognosen 
nicht überprüfen, mangelte es doch an den entspre¬ 
chenden Forschungsobjekten, Bis jetzt: Nun ist es 
britischen Materialforsche in erstmals gelungen, 
Nanobänder aus Phosphor in großer Zahl zu syn¬ 
thetisieren. Wie Chris topher Howard vom Univer- 
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sity College und seine Kollegen in „Nature" 1 
(Bd. 568, S. 216) schreiben, entstanden die Nano¬ 
bänder in einer Lösung aus schwarzem Phosphor, 
Lithiumionen und Ammoniak bei minus 50 Grad. 
Nach 24 Stunden ersetzten die Forscher den Am¬ 
moniak durch ein organisches Lösemittel, worauf¬ 
hin sich Phosphor-Bänder in unterschied liehen 
Großen bildeten. Zur detaillierten Analyse wur¬ 
den die bis zu 75 Mikrometer langen filigranen 
Strukturen getrocknet und auf eine Graphitunterla¬ 
ge aufgetragen. Unter einem hochauflösenden Ras- 
tersonden-Mikroskop zeigte sich die ganze Vielfalt 
der Nanobänder. Sie waren zwischen vier und 50 
Nanometer dick, extrem flach und zeigten über 
ihre ganze Länge einen perfekten kristallinen Auf¬ 
bau. Für die Forscher um Howard ideale Vorausset¬ 
zungen, um nun die Eigenschaften genauer unter 
die Lupe zu nehmen. MANFRED LIND ING ER 
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Ein Gespräch mit dem Vorsitzenden des EHT-Wissenschaftsrats Heino Falcke über den jüngsten Meilenstein in der Astrophysik 


Ein wichtiger Beitrag der Europäer 


Herr Falcke, am vergangenen Mittwoch 
haben Sie in Brüssel im Namen Ihrer 
Kollaboration das erste Bild eines 
Schwarzen Lochs präsentiert. Wie turbu¬ 
lent waren die Tage danach? 

Es war gu t, heu te Morgen aufzuwachen 
und sieben Stunden geschlafen zu haben. 

Sie sind ein wissenschaftlicher Popstar. 

Das geht schnell vorbei. Gestein stan¬ 
den wir noch bei Spiegel Online, heute ist 
es schon verschwunden. So schnell geht 
das mit dem Ruhm. Ich kann also noch un¬ 
erkannt mit der Straßenbahn fahren. 
Aber es fühlt sich gut an, endlich die Da¬ 
ten veröffentlicht zu haben und darüber 
reden zu können. 

Bei der Pressekonferenz im Hauptquar¬ 
tier der EU-Kommission hieß es, der 
Saal sei selten so voll gewesen und selten 
habe man so viel Applaus gehört., War¬ 
um haben Sie Ihre Forschungsergebnis¬ 
se ausgerechnet dort vorgestellt? 

Wir wollten damit Zeichen setzen. 
Zum einen, dass wir als Europäer hier ei¬ 
nen ganz wichtigen Beitrag geleistet ha¬ 
ben. Aber auch, dass wir sehr intensiv 
d u rch denen rop äis dien Steil erz ahler u n- 
terstützt worden sind: Über die großen In¬ 
frastrukturen wie die Europäische Süd- 
sternwarte (Eso), das Institut für Radioas¬ 
tronomie im Millimeterbereich (Iram), 
die Max-Planck-Gesellschaft, die über 
Jahre die Techniken und Teleskope weiter¬ 
entwickeln; aber auch über den Europäi¬ 
schen Forschungsrat, der gerade die Inno¬ 
vative, aber auch risikoreiche Forschung 
fördert. Und weil wir gelernt haben, als 


Das Event Horizon 
Telescope (EHT) hat 
das erste Bild eines 
Schwarzen Lochs 
aufgenommen. Die 
historische Entdeckung 
ist erst der Anfang von 
weiteren Analvsen und 
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Beobachtungen. 


eu rop äis che Wis se n s cha ftle r zu s ammen- 
zuarbeiten, denn sonst hatten wir keine 
Chance in diesen weltweiten Kollabora¬ 
tionen. 

Vielleicht war man bei der EU auch 
froh, zur Abwechslung positive Nach rieh - 
Ten verkünden zu können? 

Vielleicht. Und sicher hat man sich 
manchmal geärgert, wenn in Europa 
Durchbrüche erreicht worden sind, die 
dann der Weltöffentlichkeit als „die Nasa 
hat gefu nde n* präse ntiert wu rd e n. 

Sie sind Teil einer Kollaboration von über 
200 Mitarbeitern aus dreizehn Partneror¬ 


ganisationen, die verstreut über die Welr 
arbeiten . Wie schwierig war es. das Ergeb¬ 
nis so lange geheim zu halten? Die Daten 
wurden ja bereits 2011 auf gezeichnet. 

Wir hatten unglaubliche Angst, dass et¬ 
was geieakt wird. Das war eines der größ¬ 
ten Albtraumszenarios. Wenn das je¬ 
mand vorzeitig rausgebracht hätte, wäre 
uns die Möglichkeit genommen worden, 
das Bild der Öffentlichkeit zu geben. Und 
was ist ein Bild ohne seine Geschichte? 
Ohne Erklärung, was es ist, wäre es nur 
ein Fleck In der Landschaft. Und tatsäch¬ 
lich war in d er Nacht vor d er Pressekonfe¬ 
renz aus Versehen ein Link mit dem Bild 
aufgetaucht, über den uns ein Blogger 
zum Glück informiert hat und den wir 
dann schnell reparieren konnten. 

Abgesehen von dem Bild an sich, was 
hoffen Sie r aus Ihren Messungen zu ler¬ 
nen ? 

Nun, wir haben das Bild ja schon Inten¬ 
siv untersucht, natürlich unter sehr gro¬ 
ßem Druck. Was noch fehlt, ist die Analy¬ 
se der Polarisation, also der Schwingungs¬ 
richtung des Lichts. Die gibt uns Aus¬ 
kunft über das magnetische Feld in der 
Umgebung des Schwarzen Lochs. Die Po¬ 
larisation sollte auch durch Effekte der 
Relativitätstheorie beeinflusst werden. 
Das steckt also noch in den Daten und 
wird interessant werden. Außerdem se¬ 
he n wir in d e n B e ob a chtu nge n ganz su b ti- 
le Veränderungen im Laufe einer Woche, 
bei denen es sich vielleicht um Rotatio¬ 
nen des Gases, vielleicht aber auch um Ar¬ 
tefakte handelt - das ist allerdings sehr 
schwer nachzuweisen und an der Grenze 


dessen, was wir zurzeit machen können. 
Was wir aber auf jeden Fall noch heraus- 
finden wollen, ist: Dreht sich das Schwar¬ 
ze Loch? Das Ist schwer zu messen, denn 
der Schatten des Schwarzen Lochs ver¬ 
hüllt auch ein wenig seine Eigenschaften. 

Die Galaxie M87, deren zentrales 
Schwarzes Loch Sie aufgenommen ha¬ 
ben, ist 55 Millionen Lichtjahre ent¬ 
fernt, 2000 Mal weiter als das super mas¬ 
sereiche Schwarze Loch unserer Milch¬ 
straße. Viele interessierte Beobachter 
hatten damit gerechnet, dass Sie zuerst 
das Zentrum unserer Galaxie abbilden. 

Ich hatte mir schon bei der Pressekonfe¬ 
renz gedacht: Einige Journalisten werden 
wohl ihre vorbereiteten Artikel umschrei¬ 
ben müssen, Und es stimmt: Sagittarius 
A*, das Schwarze Loch in der Milchstra¬ 
ße, ist 1500 Mal leichter, aber auch 2000 
Mal näher als M87 u nd erscheint d amit so¬ 
gar noch etwas größer am Himmel, Aber 
weil es In Wirklichkeit kleiner ist, bewegt 
sich das Gas viel schneller um das Loch 
herum, einmal In 20 Minuten. Es Ist, als 
wollten Sie ein kleines Kind fotografie¬ 
ren, das einfach nicht still sitzen will — 
und zwar mit einer altmodischen Kame¬ 
ra, mit der sie stundenlang belichten müs¬ 
sen. Versuchen Sie da mal ein scharfes 
Bild zu machen. Dem gegenüber ist M87 
ein großer, dicker Bär Im Winterschlaf, 
der sich kaum bewegt, Ein Bild von Sagit- 
taiius A'' erfordert daher mehr Arbeit. 

Für eine erfolgreiche Messung muss an 
allen Standorten gleichzeitig exzellentes 
Weiter herrschen . 2018 hatten Sie die¬ 
ses Glück nicht, richtig? 


Das Wetter war sehr schleeilt, 201S war 
In der Tat maximal ungünstig, Dazu sind 
Teleskope ausgefallen: Die Beobachtun¬ 
gen in Mexiko mussten wir zum Beispiel 
abbrechen, weil wir Probleme mit Ban- 
d enkrimina litü t hat te n. Tro tz d e m s te cke n 
In d en 201S aufeenominellen Daten Infor- 
mationen, und mit dem Wissen des jetzt 
veröffentlichten Bildes kann man damit 
mit Sicherheit etwas anfangen. Es wird 
spannend, ob wir bestätigen können, was 
wir 2017 gesehen haben. Wir haben das 
Bild zwar mehrmals und mit verschiede¬ 
nen Techniken aufgenommen — aber es 
muss natürlich Im Jahr darauf auch noch 
so erscheinen! 

Werden Sie 2019 wieder messen? 

In diesem Jahr hatten wir nicht genug 
Teleskope - Mexiko ist wegen der Sicher¬ 
heit sproblerne weiter nicht verfügbar, bei 
Alma in Chile haben wir keine Beobach¬ 
tungszeit bekommen, und auch andere 
Stand orte waren problematisch. D as ist ei¬ 
ner der Gründe, weshalb wir neue Tele¬ 
skope bauen wollen. Wenn ein Teleskop 
ausfällt, könnten wir dann mit einem an- 
d eren ko mp e nsieren. 

Das heißt, das Event Horizon Telescope 
wächst weiter? 

Ja. Im nächsten Jahr bekommen wir 
neue Teleskope dazu: In Grönland, in 
Frankreich und später vielleicht noch in 
Namibia, so dass wir deutlich bessere Be¬ 
obachtungen von MS7 erwarten können. 
Und natu dich au ch von u nse re m eige ne n 
Schwarzen Loch im galaktischen Zen¬ 
trum, 

Die Fragen stellte Jan Hattenbach. 
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Wer kann sich hierzulande noch für sichere Arzneimittel verbürgen? 

Der Skandal um verunreinigte Blutdrucksenker aus China und Indien hinterlässt Spuren: Fachleute fordern Qualitätssicherungen 


Um die Arzneimittel Sicherheit steht es 
hierzulande offenbar nicht zum Besten. 
Jedenfalls wirkt wenig Vertrauens erwe¬ 
ckend, was unlängst im Zusammenhang 
mit einer Rückruf-Aktion für Blutdruck¬ 
medikamente zu beobachten war. 

Begonnen hat alles im vergangenen 
Sommer. Damals kam ans Licht,, dass ein 
In China hergestellter Blutdruck senken 
der In Deutschland schon millionenfach 
verschrie b en wu rd e, k reb s eizeu ge n d e 
Substanzen enthalt. Betroffen war hier¬ 
von zunächst nur Vals ar tan, später ka¬ 
men dann weitere sogenannte Sartane 
hinzu, darunter Irbesartan und Losartan. 
Aufgrund ihrer guten Verträglichkeit be¬ 
sonders beliebt, entspannen diese Mittel 
die Arterien und entlasten das Herz, In¬ 
dem sie das gefäßverengende Hormon An¬ 
giotensin von dessen Andock stellen im 
Herz-K rei siau f- Sys tem yerd rä ngen. Wie 
sich schon bald zeigte, stammen die ver¬ 
unreinigten Medikamente mehrheitlich 
von derselben chinesischen Firma und 
manche von einem indischen Produzen¬ 
ten. Bei den giftigen Stoffen handelt es 
sich um Nitrosamine mit den Kürzeln 
NM DA u n d ND E A .Diese Ve rbindu nge n, 
die unter anderem auch im Zigaretten¬ 
rauch Vorkommen, fuhren bei Tieren in 
hoher Dosierung zu Krebs und unterlie¬ 


gen daher strengen Grenzwerten. In den 
zu rü ckgez oge ne n B lu td rn ck se nkern wu r- 
den zwar nur kleine Mengen dieser kanze¬ 
rogenen Stoffe gefunden. Da hoher Blut¬ 
druck, eine Hypertonie, In aller Regel 
aber nicht vergeht, müssen die Betroffe¬ 
nen meist ein Leben lang Hochdruckmit¬ 
teleinnehmen. Schon eine geringe Schad- 
stoffbelastung dieser Medikamente birgt 
daher ernstzunehmende gesundheitliche 
Gefahren. 

Die Europäische Arzneimittelbehörde 
EMA hat die einschlägigen Pharmafir- 
men daher verpflichtet, dafür zu sorgen, 
dass die nitrosaminhaltigen Stoffe nicht 
mehr in die betreffenden Blutdruck Sen¬ 
ker gelangen. Medikamente, die diesen 
Auflagen nicht genügen, können nicht 
mehr In der EU verkauft werden. 

Ob die Nitrosamin-Verunreinigungen, 
die auf eine Änderung der Produktions¬ 
weise im Jahr 2012 zurückgellen, zu 
mehr Krebsfällen geführt haben, ist 
noch offen. Da die Stoffe erst seit 2012 
in die Tabletten gelangt sind, hält die 
EMA d as Ausmaß des Schadens im Ein- 
z e ifall fü r gering. H o ehre chnu nge n zu fo 1- 
ge könnte demnach einer von 5000 Pa¬ 
tienten, die sechs Jahre lang das am 
stärksten belastete Yalsartan In der 
höchsten Dosis eingenommen haben, im 


Laufe des Lebens die Diagnose Krebs er¬ 
halten. Auf kurze Sicht scheint die Er¬ 
krankung sge fahr nicht erhöht zu sein. 
Hierfür sprechen zumindest die Ergeb¬ 
nisse einer dänischen Studie, die fünf 
Jahre lang das Schicksal von rund 3500 
mit verunreinigtem Vals ar tan behandel¬ 
ten Personen verfolgt hat. 

Selbst wenn die Sache letztlich glimpf¬ 
lich ausgeht: Der Vabartan-Skandal hat 
das Vertrauen in die Arzneimittelsicher- 
heit nachhaltig erschüttert. Denn wie 
kann es sein, dass Millionen Patienten 
jahrelang mit verunreinigten Blutdruck¬ 
senkern behandelt weiden und niemand 
etwas davon bemerkt? Mindestens eben¬ 
so blamabel: Die Kontamination mit den 
kanzerogenen Stoffen wurde nicht etwa 
von europäischen oder auch deutschen 
Ko n tro Hins tanzen entdeckt, sondern ist 
dem verantwortlichen Produzenten, der 
chinesischen Firma Zhejiang Huahai 
Pharmaceuticais, selbst aufgefallen. „Ver¬ 
sagthat vor allem die europäische Prüfbe¬ 
hörde EDQM“, sagt der Pharmazeut 
Gerd Glaeske von der Universität Bre¬ 
men, ehemals Mitglied des Sachyerstän- 
digenrats zur Begutachtung und Entwick¬ 
lung im Gesundheitswesen. Der chinesi¬ 
sche Hersteller habe die europäische Be¬ 
hörde bereits im Jahr 2011 über die Ver¬ 


änderungen seiner Valsartan-Synthese 
Informiert. Anstatt genauer hinzu sehen 
und entsprechende Kontrollen vor zu neh¬ 
men, sei die EDQM aber nicht tätig ge¬ 
worden. „Wenn die EDQM einen Persil- 
schein aus stellt, der die Sicherheit und 
Reinheit der Wirkstoffe bestätigt, haben 
die Firmen ohne Frage weniger Gründe, 
an verunreinigte Ware zu denken“, sagt 
Glaeske. Auf eine weitere Schwachstelle 
verweist der Hamburger Kardiologe und 
Pharmakologe Thomas Meinertz, ehe¬ 
mals Vorsitzender der Deutschen Herz- 
stiftung: „In Deutschland liegt die Verant¬ 
wortung für die Arzneimitteisicherheit 
nicht etwa beim Bund, sondern Ist Sache 
der Länder. Diese sind mit dieser Aufga¬ 
be aber völlig üb er fordert.“ Denn sachge¬ 
rechte Kontrollen seien nicht nur an¬ 
spruchsvoll, sondern auch ausgespro¬ 
chen kostenintensiv. 

Wenig vorbildlich war darüber hinaus 
die Art und Weise, wie die Rückruf-Akti¬ 
on von stattenging. „Der Vals art an-Rück¬ 
ruf zeigt, dass auch die Krisenkommuni¬ 
kation künftig verbessert werden muss“, 
kommentiert die Deutsche Gesellschaft 
für Hypertonie (Hochdruckliga) einen 
Gesetzesentwurf des G esu nd he its minis¬ 
te riums, der zum Ziel hat, die Arzneimit¬ 
tels! che rheit zu verbessern. Wie sie fest¬ 


steilt, gab es hierzulande keine überge¬ 
ordnete Institution, die dafür gesorgt hät¬ 
te, dass alle - und zwar Apotheker, Arzte 
und Patienten - im Bilde sind und wis¬ 
sen, was zu tun ist. „Der Rückruf darf 
nicht am Medikamentenlagei des Apo¬ 
thekers enden" 1 , schreiben die Experten 
weiter. Ei müsse auch die beim Patienten 
befindlichen Arzneimittel einschließen. 
Denn es könne nicht Aufgabe der Patien¬ 
ten sein, in Internetforen nachzuschla¬ 
gen, ob das Minen verabreichte Medika¬ 
ment vom Rückruf betroffen ist. Eine Ver¬ 
trauens sichernde Maßnahme hätte darin 
bestanden, dass die zuständige Bundesbe¬ 
hörde beziehungsweise deren politische 
Aufsicht gemeinsam mit Apotheker- und 
Ärzte verbänden den Rückruf vor der 
Presse bekanntgegeben hätten und dabei 
das weitere Procedere zum Rückruf er¬ 
klärt worden wäre. 

Unklare Zuständigkeiten und schlech¬ 
tes Krisenmanagement sind das eine, die 
Au s lagern ng der Arzneimitte lp ro du k tio n 
in Niedriglohnländer das andere. Drei 
Viertel aller Medikamente, die in Deutsch¬ 
land zu Lasten der Krankenkassen verord¬ 
net werden, sind preisgünstige Generika - 
also Kopien von Medikamenten, die den 
Patentschutz verloren haben. „Zwischen 
75 und SO Prozent dieser Na chahmerpro¬ 


dukte dürften aber aus Billiglohnländern, 
darunter vor allem China und Indien, 
stammen", schätzt Glaeske. Das zeigt, wie 
abhängig wir von ausländischen Medika- 
mentenhersteIlern sind und wie wichtig 
daller Qualitätskontrollen sind. Hinzu 
kommt, dass die Produktion oft in den 
Händen einiger weniger Firmen liegt und 
jegliche Art von Panne daher leicht zu 
Versorgungsengpässen führt, 

Bei den Sartanen besteht diesbezüglich 
zwar keine Gefahr, da die Verunreinigun¬ 
gen nicht alle Vertreter dieser Wirkstoff¬ 
gruppe betreffen und es außerdem noch 
eine ganze Reihe weiterer Mittel gegen ho¬ 
he n B iu td ru ck gib t, L au t M eine r tz k ö nute 
der Rückruf der Blutdrucksenker aber 
dennoch tiefe Spuren hinter lassen: 
„Schon jetzt gibt es viele Patienten, die 
ihre Tabletten nicht regelmäßig einneh- 
men. Der Vals axian-Skandal könnte diese 
Tendenz aber deutlich verstärken und 
nodi mehr Patienten veranlassen, die 
Therapie zu vernachlässigen.“ Eine unbe¬ 
handelte Hypertonie berge aber weitaus 
höhere Risiken als die Anwendung von 
verunreinigtem Valsartan, Denn sie förde¬ 
re die Entstehung etlicher Krankheiten, 
darunter Schlaganfälle, Herzinfarkte, 
eine Herzschwäche, Nieren schaden und 
Demenz, NICOLA VON LUTTEROTTI 
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Sie wollen 
uns erzählen 

Schon gesehen, was Banksy bei Sotheby's 
gemacht hat? Auch wer die Frage verneint, 
hat bestimmt davon gehört. Das Tabu, das die 
moderne Kunst über die Narration verhängte, 
war eine optische Täuschung der Bildtheorie. 


„Lcma Sabachlhani** nannte Barnett Newman mit der bei. Markus und Matthäus überlieferten Frage Jesu den Zyklus seiner „oM- 
tions of the Cross". Die vierzehn Gemälde im Format 198 mal 152 Zentimeter - hier die achte Station - hängen in der National 
Gallery of Art in Washington. Rhetorisch fragte der Künstler: „Kann die Passion durch eine Serie von Anekdoten ausgedrückt wer¬ 
den, durch vierzehn sentimentale Illustrationen?" Aber der Idee der Erzählbarkeit schwor Newman deshalb nicht ab: »Berichten die 
Stationen nicht von einem einzigen Ereignis?" Foto Baratt NE^m^roiiidatioii/vG Bild-Enuct, Eomi 2019 


D ie Erzählung ist nicht tot, 
□bei d as Thema ist gestor¬ 
ben 11 , schreibt James El- 
kins, einer der wichtigs¬ 
ten Protagonisten der Vi¬ 
sual Studies, in einem 
Buch über zeitgenössische Kunst, das er 
nicht mehr veröffentlichen will. Elkins 
siehtNarrationsvermeidung als eines der 
Dogmen der aktuellen Kunst an. Dabei 
waren jahrhundertelang die meisten 
Meisterwerke erzählend.Noch zu Beginn 
des zwanzigsten Jahrhunderts nutzte 
Geoige Grosz das Mittel der Bilderzäh¬ 
lung für seine Botschaften. Seine Bordell¬ 
szenen waren mit Spuren und Symbolen 
gespickt wie die flämische Genremalerei 
des siebzehnten Jahrhunderts - und ge¬ 
nauso lesbar. Doch der Niedergang der 
Narration in der bildenden Kunst begann 
schon im neunzehnten Jahrhundert. 

Wie die Maler Maurice Denis und Paul 
Cezanne erkannten Kunsttheoretiker 
wie Konrad Fiedler und Jacob Burck- 
hardt das Wesen der bildenden Kunst ln 
den ihr eigenen Mitteln. Die Erzählung 
sei in der Sprache, nicht im Bild zu Hause 
und daher der Kunst wesensfremd, Miss¬ 
fallen erregte nun zudem, dass Auftragge¬ 
ber die Geschichten vorgegeben hatten. 
Diese Beschränkung der Autonomie der 
Kunst war mit den Ge nie Vorstellungen 
des neu nz ehn te n J alirhu nd e rts s chwer zu 
vereinbaren. Der2012 in Basel emeritier¬ 
te Bild Wissenschaftler Gottfried Eoehm 
sprach in seinen Seminaren bis zuletzt 
von der „Pest der Narration“. 

Obwohl die Frage, ob das Zu schau stel¬ 
len der Mittel wirklich die einzige legiti¬ 
me Aufgabe der Kunst ist, auch negativ 
beantwortet wurde, hat die Narrationskri¬ 
tik die Kunst bis tief Ins einundzwanzigs¬ 
te Jahrhundert beeinflusst. Vergleicht 
man die Werke von Grosz mit Fotogra¬ 
fien oder Gemälden, welche die heutige 
Kunstkritik als narrativ bezeichnet, sieht 
man einerseits klare Erzählungen, ande¬ 
rerseits atmosphärisch aufgeladene Wer¬ 
ke, die hundert mögliche Geschichten 
evozieren und keine wirklich erzählen. 
Das gilt für Cindy Shermans Movie Stills 
wie für Arbeiten von Paula Rego, Julie 
Blackmon, Neo Rauch, Jeff Wall oder 
Gregory Crewdson, Sie mögen narrativ 
sein, aber Geschichten erzählen sie nicht. 

Das Verbot der Erzählung in der Kunst 
wirkte natürlich nicht absolut. Man neh¬ 
me den britischen Straßenkunstmaler 
Banksy. In seinem Werk „Media“ von 
2006 sieht man ein verletztes Mädchen. 
Inmitten von Ruinen scheint ihr nur ein 
Teddy geblieben zu sein. Zur Rechten er¬ 
scheinen zwei Helfer vom Roten Kreuz, 
Vorerst werden sie jedoch von einem Pro¬ 
duktionsassistenten zu ruckgeh alten, da¬ 
mit ein Filmte am und ein Pressefotograf 
zu ihren dramatischen Aufnahmen kom¬ 
men, Die Geschichte ist hier so klar, dass 
Betrachter im Labor für empirische Bild- 
wissenschaft In Wien regelmäßig die glei¬ 
chen Szenarien bemühen, wenn wir sie 
nach dem Bildinhalt befragen, und die 
gleiche Ereignis folge rekonstruieren. 

Ähnliches gilt für ein anderes Werk 
Banksys, das ein Mädchen zeigt, das mit 
Schrecken beobachtet, wie ein Arbeiter 
ihr in Wachs färben gemaltes Hans mit 
Brettern vernagelt. Dass dieses Bild 2011 
während der Immobilienkrise In Los An¬ 
geles auf einer Haus wand erschien, ist al¬ 
lerdings genauso wichtig wie sein sichtba¬ 
rer Inhalt. Tatsächlich sind die Geschich¬ 
ten, die sich um Banksy und seine Arbei¬ 
ten ranken, wesentlich für ihre Bedeu¬ 
tung. Wie, wo und warum sie auf tau - 


„Versuch einiger Betrachtungen über den 
Optimismus 1 “ —so nannte Immanuel Kant 
einen kleinen Traktat, den er 1759 veröf¬ 
fentlichte, Mit Leibniz überzeugt, in der 
besten aller Weiten zu leben, bLickte der 
Philosoph trotz russischer B esatzu ng opti¬ 
mistisch in die Zukunft, Kurz zuvor hatte 
er sich an Zarin Elisabeth gewandt, um 
die Professur seines verstorbenen Vermie¬ 
ters Johann David Kypke zu erhalten, Ob¬ 
wohl der Versuch scheiterte, blieb Kant 
positiv gestimmt. 

Während der Magister an seiner Karrie¬ 
re feilte, wurde sein Orts- und Zeitgenosse 
Johann Georg Hamann von der Firma Be- 
rens in die englische Hauptstadt entsandt. 
Als seine handelspolitische Mission schei¬ 
terte, Lief sein Leben aus dem Ruder, „Ich 
fraß umsonst, icii soff umsonst, ich bnLilte 
11 msonst, ich rann umsonst“, notierte er In 
seinen „Gedanken über meinen Lebens¬ 
lauf. Der Autobiograph schilderte eine 
„Höllenfahrt der Selbsterkenntnis“ - Kant 
griff den Ausdruck 1797 Ln seiner „Meta¬ 
physik der Sitten“ auf. 


eben, die Frage, wem sie gehören, oder 
ihr Diebstahl produzieren immer wieder 
Erzählungen. Diese sind, besonders wich¬ 
tig, wenn seine Beiträge weder Bilder 
noch Skulpturen sind, sondern Aktio¬ 
nen] So verkaufte er 2013 im Central 
Park in New York sieben Stunden lang 
mit EchtheitsZertifikat versehene Bank¬ 
sys, als wären es teure Kopien. 

Endgültig berühmt machte den Künst¬ 
ler das Schreddern eines in einer Aukti¬ 
on von Sotheby’s soeben für 1,4 Millio¬ 
nen Pfund verkauften Bildes mittels ei¬ 
nes im Rahmen verborgenen Reißwolfs. 
Banksy hat diese Arbeit kurz darauf mit 
„Love is ln the Bin'' („Die Liebe ist im Ei¬ 
mer'“) betitelt und damit zu einem neuen 
Werk erklärt. Es gibt eine Vorgeschichte 
für die Werk gewordene Zerstörung ei¬ 
nes Werkes: Robert Rauschenberg bat 
1953 den Maler Willem De Kooning um 
eine Zeichnung, um sie auszu radieren, 
Die Aktion ging unter dem Titel „Erased 
De Kooning Drawing“ In die Kunstge¬ 
schichte ein. 

In seinem programmatischen Test mit 
d e m bü nd ig - ab s tr akte n Titel „Pie ce; C on- 
tra aesüietics“ im „Journal of Aesthetics 
and Art Criticism“ eiklärte der Philo¬ 
soph und Künstler Timothy Binkley dazu 
1977: „Keine wichtige Information über 
Rauschenbergs Strick ist mit seinem Aus¬ 
sehengegeben, außer vielleicht die Tatsa¬ 
che, dass es künstlerisch bedeutungslos 
ist, es anzusehen,“ Binkley schlug vor, 
Kunstwerke als „pieces“, Stücke oder Bei¬ 
träge, zu bezeichnen, um zum Ausdruck 
zu bringen, dass sie keine ästhetischen 
Objekte sein müssen - beziehungsweise 
überhaupt keine Objekte. Als selbstkriti¬ 
sche Disziplin schöpfe die Kunst manch¬ 
mal unmittelbar aus Ideen. 

Auch Banksys „Love is ln the Bin" ist 
ein solches Stück, denn seine künstleri¬ 
sche B edeu tung verstehen wir au ch, wenn 
wir das Original nie zu Gesicht bekom¬ 
men. Selbst Videos oder Fotografien ha¬ 
ben liier nur Illustrativen Charakter. So 
unterscheiden sich Werke wie diese we¬ 
sentlich von den meisten Malereien, Foto¬ 
grafien und Skulpturen. Eines bleibt nicht 
nur bei Binkley unerwähnt: Die Bedin¬ 
gung. der Möglichkeit, dass die Ideen ins 
Gespräch kommen, ist Erzählung, Damit 
ein leeres, vergilbtes Blatt Papier als revo¬ 
lutionärer künstlerischer Beitrag gilt und 
ein halb zerstörtes Bild es erst recht ver¬ 
dient, In einem prächtigen Rahmen prä¬ 
sentiert zu werden, müssen wir eine Ge¬ 
schichte erzählen, in der diese Stücke Vor¬ 
kommen. Sie müssen narratogen sein: ge¬ 
eignet, eine Erzählung hervorzubringen. 

Die Schreddeigeschichte enthält meh¬ 
rere Wendepunkte, wie sie schon Aristo¬ 
teles als formales Merkmal Idealer Ge¬ 
schichten bestimmt hat. Gerade hat je¬ 
mand ein Bild sehr teuer erworben, da be¬ 
ginnt es plötzlich, sich selbst zu zerstö¬ 
ren. Dann stoppt die Zerstörung genauso 
überraschend, wie sie begonnen hat. Und 
weitere Peripetien folgen, als Banksy we¬ 
nig später behauptet, er habe das W’erk ei¬ 
gentlich ganz zerstören wollen, die halb 
zerstörte Arbeit zu einem neuen Werk er¬ 
klärt, die Käuferin beschließt, nicht vom 
Kauf zuriickzutreten und ein deutsches 
Museum es als D au er leihgab e eihält. Da¬ 
mit ist die Erzählung vorerst abgeschlos¬ 
sen. Für Banksys Stück Ist konstitutiv, 
dass es hochgradig erzälilenswert ist. 

„Fountain“, das verschwundene Pis¬ 
soir, das Marcel Duchamp 1917 zur 
Kunst erklärt hat, verstehen wir keines¬ 
wegs besser, wenn wir uns eine signierte 
Replik an sehen. Duchamps Stück hat die 


Als Ariadnefaden im Labyrinth der 
Londoner Lebenskrise erwies sich für 
den Vielleser Hamann die Bibel. Ein kräf¬ 
tiger Faden: „Wir liegen alle in einem so 
sumpfichen Gefängnis, wo rinn sich Jere¬ 
mias befand. Alte Lumpen dienten zu den 
Seilen, ihn heraus zu ziehen.“ Diese von 
Hamann in den „Londoner Schriften“ - 
neu ediert von Oswald Bayer-mit Vorlie¬ 
be zitierte Jeremia-Stelle charakterisiert 
seine Sicht der Heiligen Schrift, Danach 
steht deren menschliche Gestalt (Lum¬ 
pen) keineswegs im Widerspruch zu ihrer 
göttlichen Inspiration {Rettungsseil). 

So wurde der England-Reisende nicht 
zum Fundamentalisten. Vielmehr ver¬ 
stand er sich in vertiefter Weise als „Philo¬ 
loge*. Seine schon früh hervortretende 
Neigung „zu Alterthümein, Critik“, zu 
„Poesie und Romanen“, zu französischen 
Schriftstellern und britischen Empiristen 
wie David Hu me bot ihm metaphysikkriti¬ 
sche Argumente und stilistische Mittel, 
um eine biblisch-sinnlich-existentielle An¬ 
thropologie mit dem verabsolutierten Ver- 



zeitgenössische Kunst geprägt wie kaum 
ein anderes Werk. Alltagsobjekte, wel¬ 
che die Künstler nicht selbst produziert 
haben, sind in Kunstausstellungen heute 
eine Selbstverständlichkeit. Und kommt 
man außerhalb der Kunstwelt auf „Foun¬ 
tain“ zu sprechen, ist man schnell mitten 
in einer Debatte darüber, was Kunst ist, 
und niemand sagt: „Ich kann nichts dazu 
sagen, Ich habe d as Werk nicht gesehen.“ 
Genau hierin liegt die Kraft der Erzähl¬ 
barkeit: Erzählbare Werke befreien sich 
vom Gewicht ihrer physischen Existenz. 
Das interessiert Künstler daran. 

In einem Interview berichtete Francis 
Alys, dass er versuche, Werke zu schaf¬ 
fen, deren Skript nur wenige Sätze umfas¬ 
se: „Man braucht dann keine Bilder, Vi¬ 
deos oder Zeichnungen vom Geschehen, 
um sich mehr oder weniger vorstellen zu 
können, wie es gelaufen ist. Eine solche 
Methode lässt das Werk frei zirkulieren, 
und Ist somit auch In der digitalen Ara ef¬ 
fektive r als j e d e s B ild.'* Währe nd d e r Mo¬ 
dernismus versuchte, das Medium von 
der Erzählung zu befreien, wird also für 
Alys die Erzählung zu m Mittel der Befrei¬ 
ung vom Medium. 

Was den Modernismus an der Erzäh¬ 
lung stört, Ist genau das, was Alys an ihr 
schätzt: Sie existiert auch In der Sprache, 
C erad e d as m ach t sie b eweglich u n d la ng- 
lebig, Damit eine Geschichte aber auch 
wirklich erzählt wird, muss es um etwas 
gehen. „Wenn du ein Zuschauer bist, war¬ 
test du In Wirklichkeit darauf, dass der 


nunftku.lt des Siede des lumieres zu kon¬ 
frontieren, Hamanns kurze publizistische 
Texte In den Gattungen von „Denkwürdig¬ 
keiten“, „Fragmenten“ oder „Einfällen 
bieten Gelehrten vieler Fächer alle vier 
Jahre reichlich Gesprächsstoff. Das zwölf¬ 
te Interna tio n aie H amann- Ko Ilo qu iu m 
fragte jetztin HeideIberg nach der Bedeu¬ 
tung der Rhetorik in seinen Schriften, 

„Meine eigentl. Autorschaft“, schrieb 
Hamann rückblickend an Friedrich Hein¬ 
rich Jacobi, „hebt sich mit 1759 und den 
Sokratischen Denkwürdigkeiten an.“ Die¬ 
ses Werk war erstmals In jenem „dunklen 
Stil“ abgefasst, der zu seinem Markenzei¬ 
chen wurde, „Kein Alcymist, kein Jacob 
Böhme, kein wahnwitziger Schwärmer“, 
urteilte Christian Ziegra, Herausgeber 
der „Hamburgisdien Nachrichten aus 
dem Kreise der Gelehrsamkeit“, hätte 
„u nve rs tänd Liehe re s und u nsinnigere s 
Zeug reden und schreiben“ können. 

Wie die Komparatistln Linda Simonis 
(B ochu m) ausführte, leistete d er Abbruch 
der Tradition der Rhetorik im achtzehn- 


Unfall passiert“: Das klingt wie ein erzähl¬ 
theoretisches Prinzip, ist aber der aphoris¬ 
tische Titel eines Videos von 1997, an des¬ 
sen Ende Francis Alys in einen Unfall ver¬ 
wickelt wird. Tats ächiich ie s e n sich d ie B e- 
schreibungen der Performances und Vi¬ 
deos von Alys oft wie Unfallanleitungen: 
„Künstler rennt mit einer Videokamera 
in einen Tornado“ („Tornado“, 2000 bis 
2010), oder: „Künstler nähert sich nur mit 
Kamera bewaffnet einem von Hunden be¬ 
wachten Haus In mexikanischer Klein¬ 
stadt“ („El Gringo“, 2003). 

Auch viele Werke von Joseph Beuys 
sind ln ähnlicher Weise erzählenswert. So 
entspricht die Performance „I iike Ameri¬ 
ca and America likes me“, für die Beuys 
sich 1974 drei Tage lang mit einem wilden 
Kojoten einsperren ließ, dem Rezept von 
Alys, Noch beängstigender dürfte das 
Warten auf den Unfall gewesen sein, als 
Igor Sacharow Ross 1975 bei einer Perfor¬ 
mance In der Sowjetunion verkündete: „I 
want to go to America.“ Drei Jahre später 
wurde er für diese und ähnliche Aktionen 
ausgewiesen. Heute lebt er in Köln. 

Valie Exports „Oenitalpanik“ und 
„Tapp-und Ta st-Kino“ haben verschwin¬ 
dend wenige Leute wirklich erlebt. Da 
die Werke aber so erzälilens wert sind, 
transportieren sie bis heute die Botschaft 
weiblicher S elb s termäch tigu 11 g. Wa s 
zählt, ist, dass es jemand getan hat. Es se¬ 
hen zu wollen ist purer Fetischismus, Das 
gilt auch für viele Werke der Helden des 
Mode rnismu s, zu m B e i sp ie 1 d a s „Schwar¬ 


te n Jahrhundert solchen Fehlein Schätzun¬ 
gen Vor s chu b, Die gru nd lege nd e Ad ressa- 
tenbezogenheit von Hamanns Schreiben 
we rd e d eu tiicli am G e b rau ch ihe to ri s che r 
Mittel wie Imitatio, Adaption, Parodie 
oder Cento, Diese literarische Technik, 
„Flickwerk“ aus Anspielungen, Begriffen 
und Zitaten kunstvo 11 zu verknüpfen und 
dadurch neue Mustei zu erzeugen, etwa 
Paulus und Diderot, Petrus und Mendels¬ 
sohn zusammenzubringen, stelle an Rezi- 
pie n te n hö chs te An sp iu che. 

Hamann, behauptete der Editionsphilo- 
loge Roland Reuß (Heidelberg), wollte 
kein moderner bürgerlicher Schriftsteller 
mit gu t gängige n Pu biika tio nen s ein. Vie 1- 
mehr legte er es wie sein späterer Leser 
Sgren Kierkegaard darauf an, von Einzel¬ 
nen verstanden zu werden. Deshalb gab 
er dem Sokrates-Buch auf dem Titelblatt 
eine doppelte Zuschrift: „an Niemand 
und an Zween“, Dieser „Niemand“ er¬ 
scheint geradezu als mythische Größe: als 
Ungeheuer, Der Autor verweigerte sich ei¬ 
nem wachsenden Kn lt anonymer „Q ffent- 



ze 0 u ad rat“ von Kasimir Male witsch. Es 
entfaltet seine Wirkung in der Erzählung 
am besten, denn in ihr sind seine Farben 
nicht verblasst, und. es hat keinen einzi¬ 
gen Riss. Alle erzählbare Kunst ist wie 
„Fountain“ vor Zerstörung gefeit. 

An Informationen, die In Geschichten 
verpackt werden, erinnern wir uns, das 
ist empirisch verlässlich belegt, beson¬ 
ders gut, sie sind glaubwürdiger, und das 
Erzählen regt auch zum Weitererzählen 
an. So verbreitet sich Erzählenswertes ge¬ 
wissermaßen von selbst. Heute nennt 
man die entsprechenden Stücke viral. 

Die Werke der antiken Meister Zeuxis 
und Paihassios sind verschwunden. Dass 
beide trotzdem als geniale Maier in die 
Kunstgeschichte eingingen, liegt an Plini- 
us dem Älteren. Er erzählt von Tauben, 
die nach gemalten Trauben picken, und da- 
von, wie der Künstler Wettstreit zwischen 
den beiden Malern sich entschied, als Zeu¬ 
xis einen Schleier zur Seite schieben woll¬ 
te, den Parhassios gemalt hatte. Befreit 
vom G ewicht des Mediums, hat die Erzäh¬ 
lung des Plinius das künstlerische Ideal 
der Nachahmung besser transportiert als 
die Malerei selbst, Man kann nur darüber 
spekulieren, wie die niederländische Still- 
lebenmalerei aus sähe, stünde nicht die Ge¬ 
schichte zweier Augentäuschungen am Be¬ 
ginn der Kunsttheoiie, Von der Materie 
unabhängig, kann die Erzählung also 
nicht nur das Werk überdauern, sondern 
über Jahrtausende die Produktion neuer 
Stücke anregen. KLAUS SPEIDEL 


lichkeit“, sah sich jedoch einer ganzen 
Priesterkaste - Literaturkritikern, Zei- 
tungsleuten, Verlegern - gegenüber, die 
dem Moloch Publikum tagtäglich kleine 
und große publizistische Opfergaben dar¬ 
brachten. Hamann legte es darauf an, sei¬ 
ne Opponenten und Freunde Berens und 
Kant mit Hilfe des Mediums B 11 ch zu errei¬ 
chen. Hamann spricht mit Sokrates „von 
Lesern, welche schwimmen könnten“. 
Die Interpretation von Reuß: Der Autor 
sei „auf das Verständnis, die Kärpertätig- 
keit und das Weltvertrauen seiner Leser 
elementar angewiesen - sie müssen aktiv 
sein im Gegensatz zu jenen, die sich glü¬ 
cken und Fähren der Methode* zimmern“. 

Kant, der über seine Heimatstadt nicht 
hinausgelangte, profitierte von der Eng¬ 
land-Expertise seines Mitbürgers. Dieser 
übersetzte nämlich um 1769 die „Nacht¬ 
gedanken eines Zweiflers“, den Anfang 
von Humes „Treatise of Human Nature“. 
Die frühe Schrift „Über den Optimis¬ 
mus“ ei schien Kant danach nicht mehr 
haltbar. THOMAS BROSE 


Kla s sikmarktfo r s chu ng 

Maastricht 
macht es vor 

In Maastricht, im äußersten südlichen Zip¬ 
fel der Niederlande, gibt es jetzt eine Insti¬ 
tution, die ihresgleichen sucht, Das Maas¬ 
tricht Centre for the Innovation of Classl- 
cal Music (MCICM) ist ein gemeinsames 
Projekt der aufstrebenden Musikhoch¬ 
schule Hogeschool Zuyd, der quickleben¬ 
digen, äußerst International ausgerichte¬ 
ten Universität aus den siebziger Jahren 
des zwanzigsten Jahrhunderts und eines 
vor wenigen Jahren u mbenannten und zu - 
s ammenge legten Orchesters, der Philhar¬ 
monie zuidnederland mit ihrem umtriebi¬ 
gen Intendanten Stefan Rosu, 

Eine erste, beeindruckende Konferenz 
mit der Amtseinführung des Direktors Pe¬ 
ter Peters hat kürzlich stattgefunden, und 
eines gibt der deutschen Besucherin zu 
denken: Deutschland kommt nicht vor. 
Die deutsche Kiassikindustrie ist kaum 
vertreten, weder in ihrer traditionellen 
noch in ihrer innovativen Ausprägung. 
Statt des allseits gefeierten (doch termin- 
li ch ve rhind er te n) B erliner Stegre ifo r che s - 
ters war ein Vertreter des Manchester Col¬ 
le ctive geladen, das „radikale menschliche 
Erfahrungen durch Musik“ erzeugen will. 
Statt von innovativen deutschen Akteuren 
wie dem Podium Festival Esslingen oder 
Foikert Uhde vom Radialsystem Berlin 
gab es Denkanstöße von einem in „Com¬ 
munity' music“ erfahrenen Komponisten, 
einer Publikums for scherin, einer Musik¬ 
ethnologin, die über Symphonie Orchester 
weltweit arbeitet, und Vertreterinnen der 
Tate Modern in London, die für d en kreati¬ 
ven Au s tau s ch ii b e r D enkmäie r u nd Archi¬ 
vierungstech niken geladen worden wa¬ 
ren. So kam es zu der geradezu unwirklich 
anmutenden Situation, dass am 29, März 
2019, dem Tag, an dem eigentlich der Bre- 
xit hatte vollzogen werden sollen. In der 
multilingualen Stadt der EU-Verträge von 
1992 britische und britisch geprägte Musi¬ 
ker und Wissenschaftler beiderlei Ge¬ 
schlechts über öffentlich geförderte Musik 
und Musikinstitutionen als europäisches 
Erbe diskutierten. 

Maastricht nutzt mit dem MCICM die 
Chance einer mittelgroßen Stadt, die we¬ 
der über eine große Symphonieorchester- 
noch über eine Opern-Tradition verfügt. 
Konstitutiv für das Zustandekommen des 
Zentrums war neben dem Wohlwollen 
der Provinziegierung die Mitwirkung des 
lokalen Orchesters, das Ressourcen inves¬ 
tiertin die experimentelle und inhaltliche 
Arbeit mit Wissenschaftlern, künstle¬ 
risch Forschenden, Studierenden, Ama- 
teurmusikern und natürlich dem Publi¬ 
kum. Vermutlich liegt daher auch ein ge¬ 
wisser Druck auf dem Zentrum; es ist 
zum Erfolg verdammt, denn das Orches¬ 
ter wird nicht still und leise mit ans ehe n, 
wie sich die Forschenden lediglich mit 
Konferenzen zur Vorbereitung von Sam¬ 
melbänden vergnügen. 

Die philharmonie zuidnederland will 
aktiv werden und hat sich durch ihre Mit¬ 
wirkung zum Mitdenken verpflichtet. 
Gleichzeitig hat sie sich von der Aufgabe 
entbunden, wie ein deutsches Theater-, 
Rundfunk- oder Symphonie Orchester le¬ 
diglich das System zu bedienen - das Abo- 
System im me r wie d eikehre n d ei Ko nze rt- 
termine, die pflichtbewusst abgeleistete 
Mu sikvermittlu ng, d oku me ntie rt durch 
Saisonvorschauen mit den immer glei¬ 
chen Werken und austauschbaren, aber 
immer „exklu s iven“ Spi tze nk ü nstie rn au s 
aller Welt. 

Das MCICM hat sich zum Ziel gesetzt, 
die Rolle und den Wert klassischer Musik 
in einer sich verändernden Gesellschaft 
zu untersuchen — und eventuell, so lässt 
sich hoffen, auch neu zu bewerten und da¬ 
nach zu handeln, das existierende System 
der Klassik-Industrie also mit neuem 
Sinn zu füllen. In Maastricht stellt man 
dem Narrativ vom Niedergang der klassi¬ 
schen Musik einen anderen Ansatz gegen¬ 
über: Es soll aufwärtsgehen durch Kon- 
taktaufnahme mit dem Publikum, den 
Auszug aus der Konzerthalle, eine sorgfäl¬ 
tig gepflegte Internetpräsenz, neue Ko¬ 
operationen und eine ganz grundsätzli¬ 
che Neudefinition der gesellschaftlichen 
Relevanz von klassischer Musik. 

Wo aber steht die deutsche Klassik Sze¬ 
ne, und wie steht sie dazu? Wäre es nicht 
an der Zeit, auch hier in einem Zusam¬ 
menschluss von Theorie und Praxis das 
Nachdenken zu wagen? Sich die Freiheit 
zu nehmen, auch auf Seiten der Musiker, 
gemeinsam mit der Forschung über die ge- 
genwärtige Mu sikp raxi s 11 achzu d enke n? 
Peter Peters formulierte in Maastricht die 
Frage, wie die Zukunft einer Kunstform 
geformt werden kann, die sich in erster Li¬ 
nie mit tausend fach ge spie Iten Werke n, al¬ 
te n Traditionen und bekannten Ritualen, 
kurz: mit Vergangenem beschäftigt. 

Das Vergangene ist im Klassikbetrieb 
des deutschen Sp rachrau ms sehr präsent, 
das Neue blüht eist spärlich, fast nur in 
der freien Szene. Und ein Festival wie 
Wondeifeel, das seit fünf Jahren jeden 
Sommer für ein Wochenende ein Feld 
11 alle Hilversum bespielt, mit dem Neues¬ 
ten, Zugänglichsten und Aufregendsten, 
was die Klassik zu bieten hat, gibt es so 
Im deutschen Sp rachraum (noch) nicht. 
Keine großen Namen, dafür Schlagworte, 
die Immer wieder bemüht werden: Inno¬ 
vation, Partizipation und Divers!tat, Hier 
passen sie, denn sie bringen Lust an der 
Debatte, Freude am Experiment und In¬ 
teresse am Neuen und Ungewohnten mit 
sich, alles selbstverständlich auf der Basis 
mu s ik aiis che r u n d ge se 11s ch aftliche r Tra- 
ditionen. 

Noch scheint in der deutschsprachigen 
Klassikszene allerorten der Mut zu feh¬ 
len, es den vom Nimbus klassischer Mu¬ 
sik weniger beschwerten Niederländern 
nachzu tu n, JUTTA TO ELLE 


Ein Buch für keinen und zwei 

Also sprach Sokrates: Das Internationale Hamann-Kolloquium entdeckt einen rhetorisch geschulten Kritiker der Öffentlichkeit 
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Krisenbewirtschaftung: Dient sich die Wirtschaftsethik dem Kommerz an? 


In der Debatte über 
das „dritte Geschlecht“ 
wird die Biologie 
vernachlässigt. Vor 
operativen Eingriffen 
und bei juristischen 
Festlegungen sollte ihr 
Fachwissen jedoch 
nicht ignoriert werden. 

N ach der Entscheidung des Bun¬ 
desverfassungsgerichts vom Ok- 
tober2ül7 ist es seit dem 22, De¬ 
zember 201S erlaubt, die Be¬ 
zeichnung „divers“ in das Geburtenregis¬ 
ter einzutragen. Der neue Zusatz lautet 
„wenn das Kind weder dem weiblichen 
noch dem männlichen Geschlecht zu ge¬ 
ordnet werden kann“. Eine lebhafte De¬ 
batte in der Öffentlichkeit und den Me¬ 
dien begleitet diese Ergänzung, Es wird 
von der Existenz eines dritten Ge¬ 
schlechts oder „Geschlechtervielfalt“ ge¬ 
sprochen. Die auch auf politischer Ebene 
von Ernsthaftigkeit geprägte Debatte 
zeugt von der Absicht, Diskriminierung 
von Menschen zu vermeiden, die sich 
nicht einem von zw-ei Geschlechtern zuge¬ 
hörig fühlen. Ein wichtiger Schritt für die 
formelle Anerkennung von Zwischenstu¬ 
fen zwischen „weiblich“ und „männlich“ 
sei damit vollzogen, 

Jedoch bleiben in der gegenwärtigen 
Diskussion oft wesentliche biologische 
Grundlagen des Geschlechts unberück¬ 
sichtigt. Dadurch entsteht der Eindruck, 
als könne die neue Option „divers* viele 
Probleme lösen, die mit einer nicht ein¬ 
deutigen Zuordnung zum weiblichen 
oder männlichen Geschlecht verbunden 
sind. Erstens sind; aber die Grundlagen 
nicht eindeutig, auf denen der Eintrag 
„divers“ beruhen müsste. Zweitens ist 
nicht geklart, ob ei in jedem Fall zur An¬ 
erkennung fuhren und Diskriminierung 
vermeiden wird. 

Bei der Zuordnung zu einem Ge¬ 
schlecht spielen natürliche und kulturel¬ 
le Faktoren eine Rolle, was dann auch 
heißt, dass die körperliche Dimension 
nicht vernachlässigt werden darf. Biolo¬ 
gisch betrachtet, gibt es bei Wirbeltieren 
zw T ei Geschlechter: weiblich und männ¬ 
lich, nicht mehr. Die natürliche Existenz 
von zwei Geschlechtern führt dazu, dass 
in jeder Generation Gene bei der Bil¬ 
dung von Eizelle und Samenzelle in neu¬ 
er Mischung zusammengestellt werden. 
Darüber hinaus werden durch einen Aus¬ 
tausch zuvor nicht existierende neue In¬ 
formationseinheiten, also genetische Va¬ 
rianten, gebildet. Die auf evolutionärer 
Grundlage entstandene Teilung in zwei 
verschiedene Geschlechter ist genetisch 
gesteuert. Man muss zwischen genetisch 
fe s tgelegte m bio.lo gis ch e n Ges chle cht 
und selbst empfundener Zuordnung (Ge¬ 
schlechtsidentität) unterscheiden. Hier 
können beim Menschen Zwischenstufen 
Vorkommen. Dies ist aber nicht gleichbe¬ 
deutend mit der Existenz eines „dritten“ 
Geschlechts. 

Die körperliche Bildung in entweder 
männlich oder weiblich findet bei Säuge¬ 
tieren während der friihen Embryonalzeit 
statt. Bereits in der befruchteten Eizelle 
ist festgelegt, ob eine weibliche oder 
männliche Entwicklung folgen wird. Die 
Differenzierung in eines der beiden Ge¬ 
schlechter erfolgt in einer Serie embryo¬ 
naler Entwicklnngsschritte. Beim Men¬ 
schen findet dies etwa zwischen der sechs¬ 
ten und sechzehnten Schwangerschafts“ 
Woche statt. Danach ist das eine oder an¬ 
dere Geschlecht anatomisch erkennbar. 
Für das Verständnis der durch die ver¬ 
schiedenen embryonalen Entwicklungs- 
schritte entstehenden Unterschiede zwi¬ 
schen weiblich und männlich ist es wuch¬ 
tig zu wissen, dass alle Entwicklungsstu¬ 
fen aus einem nicht-differenzierten Stadi¬ 
um hervorgehen. Zwischen beiden Ge¬ 
schlechtern kann zunächst nicht unter¬ 
schieden werden. Erst nach Abschluss der 
Entwicklung ist dies möglich. 

Alle Säugetiere einschließlich der 
Mensch haben im Zellkern aller Zellen 46 
Chromosomen, die Träger der Erbanla¬ 
gen, Zwei strukturell und funktionell ver¬ 
schiedene Chromosomen sind das X-und 
das Y-Chromosom, Sie leiten die ersten 
Stufen der Entwicklung in „weiblich“ 
oder „männlich“ ein. Im weiblichen Ge¬ 
schlecht liegen in allen Zellen zwei 
X-Chromosomen und im männlichen Ge¬ 
schlecht ein X-und ein Y-Chromosom 
vor, Das deutlich kleinere Y-Chromosom 
ist auf Funktionen der Geschlechtsent- 
wickhing spezialisiert, während die meis¬ 
ten Gene auf dem X-Chromosom nichts 
mit der Entwicklung des Geschlechts zu 
tun haben. Es besteht also bezüglich die¬ 
ser beiden Chromosomen ein deutlicher 
genetischer Unterschied zwischen weib¬ 
lich und männlich. Die Anwesenheit ei¬ 
nes Y-Chromosoms in der befruchteten 
Eizelle legt eine Entwicklung als männ¬ 
lich fest, seine Abwesenheit eine weibli¬ 
che Entwicklung. 

In darauf folgenden embryonalen Ent¬ 
wicklungsschritten, etwa von der sechs¬ 
ten Schwangerschafts wo che an, entsteht 
aus zunächst zwischen weiblich und 
männlich nicht unterscheidbaren Keim¬ 
drüsen (G o na d en) entwe der ein O ya r (E i- 
erstock) oder ein Testis (Hoden). Dies ist 
das gonadaie Geschlecht. Die Gonaden 
bilden weibliches oder männliches Ce- 
schlechtshorman. Unter deren Einfluss 


entwickeln sich die zunächst nebeneinan¬ 
der liegenden Vorstufen der weiblichen 
und der männlichen inneren Aus füll - 
rungsgänge, also entweder Eileiter und 
Ute ms im weiblichen oder Samenleiter 
und Prostata im männlichen Fall, Die je- 
w e ils gege nl äu fige n Au s fü hin ngsg änge 
werden unterdrückt und entwickeln sich 
nicht w T eiter. Nicht nur die Inneren Ge¬ 
schlechtsorgane gehen aus neutralen, ne¬ 
beneinander angelegten Vorstufen her¬ 
vor. Auch die äußeren Geschlechtsorgane 
sind zunächst neutral angelegt, Dies ent¬ 
spricht einem während der Embryonal- 
e nt wickln ng na tu r Li ch vorko mm e nd e n 
„Intersex“, da weiblich und männlich äu¬ 
ßerlich bis etw T a zur sechzehnten Schwan¬ 
gerschaftswoche beim Menschen nicht un¬ 
terscheidbar sind. Dies ist für das Ver¬ 
ständnis von verschiedenen Formen von 
männlich oder weiblich abweichender Ge- 
s chle cht se n twick lu ng b e d eu ts a m. 

Für die biologische Bestimmung des 
Geschlechts sind also die An- oder Abwe¬ 
senheit eines Y-Chromosoms (geneti¬ 
sches Geschlecht), die Differenzierung 
der Gonaden in Eierstock oder Hoden 
(gonadaies Geschlecht) und die inneren 
und äußeren Geschlechtsorgane (anato¬ 
misches Geschlecht) entscheidend. Die 
biologi s che Ges chle ch tse n twicklu ng 

läuft somit auf drei verschieden Ebenen 
der Geschlechts Entwicklung ab, die von 
zahlreichen Genen gesteuert werden. Je¬ 
des dieser Gene kann durch eine Störung 
(Mutation) seine Fu Aktionsfähigkeit gänz¬ 
lich oder teilweise verlieren. Dies kann 
dazu führen, dass die drei Ebenen nicht 
zueinander passen, eine Ebene fehlt oder 
Mischformen entstehen, Daraus kann ein 
weder dem weiblichen noch dem männli¬ 
chen Geschlecht entsprechendes „zwittri¬ 
ges“ äußeres Genitale entstehen, das Li¬ 
ters ex, Es existieren zahlreiche nach Ursa¬ 
chen u nte rscheidb are G nipp en vo n gene - 
tisch bedingten Abweichungen von der 
G e s cli le chts e nt wickln ng, je na chd e m, 
W e Iche r E ntwicklu ngs s ch ri tt u n te rb ro - 
chen oder unvollständig ist. 

Beim Menschen kommen zwei weitere 
Ebenen hinzu, eine psychologisch und 
e ine ju ristis ch d efinierte. E nts cheid e nd ist 
die selbst empfundene Zugehörigkeit zu ei¬ 
nem der beiden Geschlechter oder zu kei¬ 
nem von beiden („divers“). Diese Ebene 
der geschlechtlichen Identität kommt 
durch zahlreiche Einflüsse zustande. Sie 
kann zw T ar einen genetischen Hintergrund 
haben, aber nicht-genetische Einflüsse 
wirken hinein. Hier sind zahlreiche Zwi¬ 
schenstufen möglich, Die endgültige psy¬ 
chisch definierte Geschlechtsidentität ist 
erst nach der Pubertät abgeschlossen, 

Für die zahlreichen genetisch beding¬ 
ten Abweichungen der Geschlechtsent¬ 
wicklung kommt die neue juristische Ein¬ 
ordnung als „divers“ praktisch nicht in 
Betracht, Dies gilt besonders, wenn es 
si ch u m ein e u nvo ils tänd ige Ges chle chts - 
entwickln ng handelt, Bel den Formen 
mit ni cht ein d eu tigem an a tomis ch e m C e - 
s chle cht mu s s auf der Grund läge fu nd ie r- 
ter diagnostischer Maßnahmen entschie¬ 
den werden, welches anatomische Ge¬ 
schlecht nach den vorliegend en medizini¬ 
schen Erfahrungen die größere Aussicht 
hat, sich später als die beste Lösung zu er¬ 
weisen. Dies kann nicht durch bloßen Au¬ 
genschein rasch entschieden werden. 
Vielmehr muss eine umfassende ärzt¬ 
lich-genetische Diagnostik und Beratung 
stattfinden. Daran müssen Vertreter der 
Fachgebiete Kinderheilkunde, Endokri¬ 
nologie, Gynäkologie, Andrologie, Urolo¬ 
gie, Humangenetik beteiligt sein. Erfah¬ 
rungsgemäß ist liier eine an den Ursa¬ 
chen orientierte Zuordnung zu „weib¬ 
lich“ oder „männlich“ einem „divers“ vor¬ 
zuziehen, Am Ende hat jedoch die indivi¬ 
duelle Entscheidung Vorrang. 

G änzlich anders ist die Situation 
auf der psychisch definierten 
Ebene, Hier besteht eine Diskre¬ 
panz zwischen dem biologi- 
s chen G e s ch le cht und d er s e 1b s t e mp fu n- 
denen Zuordnung, Im Gegensatz zu den 
oben genannten genetisch bedingten Ab¬ 
weichungen bei der Entwicklung des Ge¬ 
schlechts handelt es sich nicht um Krank¬ 
heitszustände. Diese Gruppe Ist relativ 
selten. Sie betrifft geschätzt 160 000 bis 
190 000 erwachsene Menschen in 
Deutschland. Gerade unter Jugendlichen 
1s t d er Wu n s ch n ach Ges chle clitsu mw and - 
hing jedoch in den vergangenen Jahren 
W e Itw e it d rasti s ch ange s tiege n, 

Ob das neue Unbehagen am körperli¬ 
chen Geschlecht ein Zeitgeistphänomen 
ist oder auf wachsende gesellschaftliche 
Toleranz zurückgeht, ist noch nicht abzu- 
sehen. Auch hier gilt letztlich das Gebot 
der individuellen Selbstbestimmung. 
Dass das übliche Alter von sechzehn Jah¬ 
ren als frühestmöglicher Beginn für eine 
gege nge s chle ch tlich e Ho rmonbehand - 
lung inzwischen oft deutlich unterschrit¬ 
ten wird und operative Eingriffe schon 
vor der Volljährigkeit vorgenommen wer¬ 
den, ist allerdings eine bedenkliche Ent¬ 
wicklung. In jedem Fall sollte vor einer ir¬ 
reversiblen Geschlechtsoperation der Ab¬ 
schluss der körperlichen Entwicklungs- 
schritte abgewartet werden. Es muss be¬ 
rücksichtigt werden, dass sich die empfun¬ 
dene Geschlechtsidentität im Laufe der 
Zeit ändern kann, 

Auch die juristische Eintragung als „di¬ 
vers“ sollte erst nach der Pubertät auf der 
G ru nd läge eige ner E n ts chei d u nge n e r fo 1- 
gen, Es sollten die körperlichen Gegeben¬ 
heiten berücksichtigt werden, Insbeson¬ 
dere wenn ein nicht rückgängig zu ma¬ 
chender operativer Eingriff vorgesehen 
ist. EBERHARD PAS SARGE 

Der Autor ist Emeritus Direktor im Institut für 
H umanqeneti kam Uf. iversitätskl i n i ku m Esse n. 


Wer braucht eigentlich die Wirtschafts¬ 
ethik? Man könnte sagen: jeder, dem. an 
einer wertgeleiteten Regulierung des 
wirtschaftlichen Handelns gelegen ist. 
Und d er zugleich davon überzeugt ist, 
dass sich die Wirtschaft nicht am besten 
selbst reguliert oder dass andere Ord¬ 
nung s Systeme wie Recht und Politik das 
nicht viel besser können. Der in Lugano 
lehrende Wirtschaftsetliiker Peter Seele 
hat an der besonderen Kompetenz der 
Wirtschaftsethik Zweifel: In mehreren 
Artikeln - beispielsweise anhand von 
Stellenausschreibungen und den Profi¬ 
len von Fachzeitschriften - hat er aufge- 
wiesen, dass die Wirtschaftsethik zuneh¬ 
mend ohne echte Ethiker auskommt. 

In der Zeitschrift „Information Philo¬ 
sophie“ (Heft4/2017) hat Seele der Wirt¬ 
schaftsethik darum voigeworfen, sie sei 
„zu einem Teil der Management-Theorie 
geworden“ und habe sich dem wirtschaft¬ 
lichen Selbstzweck des finanziellen Er¬ 
folgs untergeordnet. Der Philosoph be¬ 
dauert diese von ihm behauptete Unter¬ 
wanderung und sieht auch die deutsche 
Ausrichtung des Faches auf einem sol¬ 
chen Irrweg, Wirtschaftsethik sei nicht 
das Messen der finanziellen Vorteile von 
Unternehmen, die sich für Ethik und 
Nachhaltigkeit engagierten. Oder noch 
schlimmer: Forschung, die sich mit der 
Frage befasse, wie ethische Botschaften 
die Zahlungsbereitschaft von Kunden er¬ 
höhen, Doch auf die Frage, was ein sol¬ 
ches „Fehlen von Philosophie in der Aus¬ 
bildung der von Wirtschaftsstudenten 
für deren Verständnis von Wirtschaft für 
Folgen“ habe, gab Seele zur Antwort: 
„Im günstigsten Falle keine,“ 

Seeles Antwort verrät die Schwäche 
seines eigenen Faches. Entweder nähert 
sich die Wirtschaftsethik zu sehr der 
Wirtschaft an, Dazu kommt es beispiels¬ 
weise dann, wenn Bewerber auf Lehr¬ 
stühle für Wirtschaftsethik Erfahrungen 
im Management oder in der Wirtschaft 
nachweisen müssen. Weil sie sonst ja 
wohl nichts von Wirtschaft verstünden? 
Das ist so, als müsste ein Professor für 
philosophische Ästhetik zunächst seine 
Fälligkeiten in der Ölmalerei oder im 
Ausdruckstanz vorführen, Wenn das 
Fach solche Zumutungen von sich abhält 
und stattdessen seine Zuständigkeit für 
das „Grundsätzliche“ reklamiert, stellt 
sich andererseits die Frage, worin noch 
seine spezielle Nützlichkeit für die Wirt¬ 
schaft besteht, 


„Die Fälligkeit zu denken und zu reflek¬ 
tieren steht jedem vernunftbegabten 
Menschen in gleichem Maße zur Verfü¬ 
gung“, doziert Seele, Warum brauchen 
dann gerade Wirtschaftsstudenten eine 
Extraausbildung darin? Weil sie später 
mehr Schaden anrichten können als 
Jura-, Politik- oder Medizinstudenten? 
Wenn Seele behauptet, die Philosophie 
„helfe d u ich ihre Foku s sie ru ng au f gru nd - 
sä tz liehe Fragen der Ethik, Logik oder Äs¬ 
thetik“ gegen eine „Verengung des Ur¬ 
teilsvermögens n nter Ausblendung gesell- 
schaf■tliclier Ko n se qu e nz en“, d ann kling t 
das nach einer Trivialislemng dieser sehr 
kleinen Gemeinsamkeit, 

Wer zweifelhafte Interessen Im Schil¬ 
de fuhrt, wer wie Facebook viel Geld mit 
Künstlicher Intelligenz verdienen will, 
der brauchte sich vor den Hilfestellun¬ 
gen ein e r s o 1 che n fü r s G m n d s ätz liehe zu¬ 
ständigen Wirtschaftsethik sicher nicht 
zu fürchten. Der Skandal liegt dabei 
nicht nur in Allianzen wie jüngst die der 
TU München mit Facebook, sondern 
noch mehr in der Legitimation des Fa¬ 
ches durch die Skandale der Wirtschaft. 
Je mehr Finanzkrise, so Seele, desto 
mehr Nachfrage erfahre die Wirtschafts¬ 
ethik. Das sei zwar „schlecht für die 
Welt“, aber immerhin gut für die „Rei¬ 
fung der Disziplin“. Die Krisenprofiteu¬ 
re derWirtschaftsethiker „bewirtschafte¬ 
ten“ die Krise mit dem „Versprechen ih¬ 
rer Heilung“, so Seele. Wenn das keine 
Win-win-Situation ist! 

Bilger Priddat von der Universität 
Witten-Herd ecke hat Seele in der „Infor¬ 
mation Pliilosophie“ entgegnet, Wirt¬ 
schaft und Wirtschaftsethik stünden in 
einem Verhältnis der Rivalität zweier 
ve rs chie d e n e r Ve r nu nf t d ime n sio ne n, 
Die Ethik habe gar keine eigene Adresse 
in der Wirtschaft, sie fungiere nur als 
Platzhalter für „noch nicht ins Organisa¬ 
torische oder Rechtliche gefügte Verhält¬ 
nisse“. Für die ethische Regulierung der 
Wirtschaft sei die Konkurrenz aus der 
Soziologie, den Rechtswissenschaften 
und der Ökonomie besser gelüstet. Sie 
alle arbeiteten doch daraufhin, Regeln 
zu entwerfen, die das Ökonomische ir¬ 
gendwie kanalisieren und beherrschbar 
halten sollten. 

Wolle die Wirtschaftsethik ihrer Mar- 
ginalisierung durch die erfolgreichere 
Konkurrenz entgehen, müsste sie die 
Selbstwahrnehmung der Ökonomie an¬ 


greifen. Hier erst begönne eine philo so- 
phische Reflexion, so Priddat, die beides 
wäre: „eine Reflexion der Geltungsbedin¬ 
gungen der Ökonomie und zudem eine 
Reflexion der regulativen Anspru chshai¬ 
tu ngen der Ethik selbst“. 

Ingo Pies, der in Halle-Wittenberg 
Wirtschaftsethik lehrt, geht sogar noch 
weiter und erwartet Impulse für die 
Theoriebildung seines Faches nicht aus 
der Philo sophie, sondern aus den empiri¬ 
schen Moralwissenschaften, Pies sieht 
aus Disziplinen wie der Primatenfor¬ 
schung, der Anthropologie und der Theo¬ 
rie und Ges chichte ku itu re lie r Evolu tio n 
eine Welle neuer Erkenntnisse auf uns 
zu rollen. Schaut man sich die von Pies 
hierzu angeführten Autoren an - bel- 
spiels weis e d ie Ku ltu ranth rop o lo ge n 
Christophe! Boehm, Joseph Henrich, Pe¬ 
ter Turchin und Michael Tomasello, die 
Psychologen Joshua Greene, Jonathan 
Haidt, Steven Pinker oder den Evoluti¬ 
onsbiologen Frans de Waal dann fallt 
auf, dass für Pies von deutschsprachigen 
Autoren anscheinend keine Impulse zu 
erwarten sind , 

Au ch d er Mü n chener Wirts ch aftse thi- 
ker Christoph Lütge, dessen Institut mit 
6,5 Millionen Euro von Facebook die 
etliisehen Implikationen der Künstli¬ 
chen Intelligenz erforschen soll, setzt 
auf die Weiterentwicklung der Wirt¬ 
schaft sethlk von außen, allerdings nur, 
weil bei der internationalen Akkreditie¬ 
rt! ng von MB A- Stu d ie ngänge n au s d rü ck- 
lich auch nach Wirtschaftsethik gefragt 
werde, Lütge kritisierte die Zurückhal¬ 
tung der großen staatlichen Fakultäten 
ln Deutschland bei der internationalen 
Akkreditierung ihrer Stu die ngänge, Wirt¬ 
schaft sethik T so Lütge, sei mittlerweile 
stärker an den privaten Business Schools 
als an den Universitäten vertreten. 

Michaela Haase von der Freien Univer¬ 
sität B erlin sieht die Vorgaben d er Akkre¬ 
ditiere r skeptischer als Lütge, Die Busi¬ 
ness Schools könnten von ihren Stakehol- 
dern sicher dazu befragt werden, wie sie 
ihre Absolventen mit „cotical thinking“ 
auf den Umgang mit Konflikten zwi¬ 
schen ethischen und ökonomischen Wer¬ 
ten vorbereiten. Doch die Wirts chafts¬ 
ethik würde selbst dann nicht überflüs¬ 
sig, wenn sich der Zustand der Welt ver¬ 
bessert hätte, und die ökonomische Theo¬ 
rie nicht mehr im Zentrum krisenbeding¬ 
ter Kritik stunde, GERALD WAGNER 


S tehaufmännchen 

Die erstaunliche Karriere 
des Wortes Resilienz 


S ie wolle „keine Wette eingehen, 
wer hier im Hause weiß, was Resi- 
iienz ist“, sagte die Grünen-Abgeordne¬ 
te Christine Stihl während einer bil¬ 
dungspolitischen Debatte im Bayeri¬ 
schen Landtag. Das war 2005, Heute 
wäre diese Wette nicht mehr so riskant. 
Denn der Ausdruck, der zu Beginn die¬ 
ses Jahrhunderts in deutschen Wörter¬ 
büchern noch nicht verzeichnet war, ist 
in rasender Geschwindigkeit zum 
Schlag wort geworden, in Politik, Wis¬ 
senschaft, Pädagogik, Psychologie, ei¬ 
gentlich überall. Seine Kernbedeutung 
ist „Elastizität“ im wörtlichen wie im 
übertragenen Sinne, also die Fälligkeit, 
mit Druck von außen fertig zu werden, 
ohne Schaden zu nehmen, Elastisch ist 
auch das Wort selbst, das mittlerweile 
d ie u nte rs chie d lieh s te n Fa chgebiete 
überspannt. Ingenieure bezeichnen da¬ 
mit Baustoffe, die sich unter Belastung 
vorübergehend verformen, statt zu bre¬ 
chen, Psychologen die Fälligkeit, Stress 
zu bewältigen, Mediziner das schnelle 
Re ge ne ratio ns ve rm öge n vo n O rgane n, 
Aber auch wenn es um gefährdete Öko¬ 
systeme o d e r he ru n te rgeko mme ne 

Stadtteile, um erodierende Staaten, tru¬ 
delnde Finanz markte oder terroristi¬ 
sche Bedrohungen geht, verheißt „Resi- 
lienz“ die Heilung aller Schäden. Was 
genau damit jeweils gemeint ist, ob Wi¬ 
derstands-, Anpassungs-, Rückbil- 
dungs- oder Rege ne ratio nsfäiiigkeit, 
bleibt allerdings im Ungefähren, Gera¬ 
de diese Dehnbarkeit macht das Wort 
fü r Ve rhu nd fo rs che rund Proj ek tan trag¬ 
steiler aller Disziplinen so attraktiv, Al¬ 
lein die Deuts die Forschungsgemein¬ 
schaft fordert zurzeit vier große Vorha¬ 
ben, die „Resilienz 4, im Titel führen. Da¬ 
bei geht es um soziale Umbrüche im 
Mittelalter, die Erregbarkeit neurona¬ 
ler Schaltkreise, gesellschaftliche Struk¬ 
turen im Iranischen Hochland und die 
tröstende Wirkung der Religion, Selbst 
die Ju risten veranstalten inzwischen Ta¬ 
gungen zur „Resilienz des Rechts“. Ge¬ 
prägt wurde der Begriff, der im lateini¬ 
sche n „re silire/zu lü ck sp ringen“ wu r- 
zelt, im siebzehnten Jahrhundert von 
Francis Bacon. Der Philosoph bezeich¬ 
ne te damit physikalische Rückkoppe- 
lu nge n u n te rs chied lieh st er Ar t. „Re s ili- 
ence“, das seine Bedeutung bald auf 
emotionale Zustände ausdehnte, wur¬ 
de Teil des englischen Biidu ngs Wort¬ 
schatz es und avancierte nach dem Ers¬ 
ten Weltkrieg angesichts traumatisler- 
ter Kriegsteilnehmer zu einem Schlüs¬ 
selwort der Psychologie, Die einge¬ 
deutschte „Resilienz“ hingegen blieb 
bis weit in die zweite Hälfte des zwan¬ 
zigsten Jahrhunderts hinein ein speziel¬ 
ler Terminus der Naturwissenschaften 
und der Medizin, Nur selten überschritt 
das Wort die Fachgrenzen: Ende der 
se chzige r J ahre ko n sta tie rte n S o zialwis- 
senschaftler die „Resilienz“ des Kapita¬ 
lismus, und 19SS definierte Carl Fried¬ 
rich von Weizsäcker das Wort als „die 
steliau fmä maische Wie d e rher stellu ng 
nach Krisen“, Das Krisenbewusstsein 
hat sich seitdem noch einmal verstärkt, 
und es ist kein Zufall, dass auch der Ge¬ 
ge nbegriff der „Resilienz“ gerade Kon¬ 
junktur hat- die „Dlsruption“, die den 
radikalen gesellschaftlichen Umbruch 
bezeichnet, Im Begriff der „Resilienz“ 
verdichtet sich die Hoffnung au f Bestän¬ 
digkeit gegenüber der Macht der Dis- 
ruption, kri 

Monodisziplinär 

Z ahle n z u r E xz e Ile nz stia tegie 

Im September 2Q1S gab die Deutsche 
Fors chungsgemeinschaft (DFG) be¬ 
kannt, im Rahmen der Exzellenzstrate¬ 
gie 57 Exzellenzcluster zu fördern, Be¬ 
worben hatten sich 195 Kandidaten. 
Die Fördermittel pro Cluster werden 
bei rund 365 Millionen Euro pro Jahr 
liegen. Bescheidenheit scheint den 
C lu s te r-Anträge n nicht b ekö mmiieh 
zu sein, waren doch gerade die teuers¬ 
ten Anträge durchschnittlich am er¬ 
folgreichsten, E^as geht aus einem sta¬ 
tistischen Bericht der DFG zur Aus¬ 
wahl der Exz e Ile nzclu ster hervor. 
Demnach wurden nur sieben Cluster 
der untersten Kategorie (bis 6,5 Millio¬ 
nen Euro pro Jahr) bewilligt, während 
vierzehn Cluster mit bis zu S,5 Millio¬ 
nen und 36 sogar mit bis zu 10 Millio¬ 
nen Euro pro Jahr gefördert werden. 
Obwohl also 63 Prozent der geförder¬ 
ten Cluster in der höchsten Ausgaben¬ 
kategorie angesiedelt sind, lobt die 
DFG die „deutliche Spannbreite bei 
der Finanz au sstattung der Cluster“, 
die man jetzt, „anders als noch bei der 
Exzellenzinitiative“, erreicht haben 
will, Die Zahlen können allerdings 
nicht verbergen, dass man eine andere 
Dimension von Spannbreite klar ver¬ 
fehlt hat. Ordnet man die eingereich¬ 
ten Antragsskizzen nämlich den vier 
Bereichen Geistes- und Sozia IwisSeil¬ 
schaften, Lebenswissens chaf ten t Na¬ 
tu rwis s e ns ch af te n u nd I nge nieu rwis - 
se ns chaf teil zu, zeigt sich, dass die Dis¬ 
ziplinen am Ende mehrheitlich unter 
sich bleiben. Mehr als die Hälfte der er- 
fo lg re iche n C lu s ter-A nträge sta mm t 
aus nur einem Wisse ns chaftsbe reich, 
ein Viertel verband zwei, und nur 21 
Prozent drei Disziplinen, Die vielbe¬ 
schworene Interdisziplinaritat der Ex¬ 
zellenz Strategie scheint ein Mythos zu 
sein. gew. 
















